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Arſachen und Berlauf der Berner Kirchenreform 
(b. 3. 3. 1528). | 
Bon | 


Dr. phil. Julius Weidling. 





Einleitung. 


Man kennt die allgemeinen Urſachen der Reformation. 
Auch in der Schweiz begegnen wir in geiftiger wie in materieller 
Beziehung dem gleichen Zuftande der alten Kirche: die religiöjen 
Berhältniffe waren, wie dieß in einem integrirenden Beitandtheil 
der abendländiſchen Chriftenheit nicht anders fein fonnte, Dies 
ſelben. Wie fehr der fchweizerifche Klerus im fpätern Mittel» 
alter die Willenfchaften vernadhläffigte, läßt fich ſchon daraus 
abnehmen, daß man in St. Gallen die Hlofterbibliothef in einem 
dunteln Gewölbe vermodern ließ. Dieſelbe Demoralijation der 
Kirche,') dieſelbe Beeinträchtigung des Staatsvermögens hat 
man aud hier wahrzunehmen. Doh auch in diefen Gauen 
gelangte die Oppoſition nad) den verjchiedenen Richtungen hin 
zur Thätigkeit. Mehrmals ſah die Kirche ihre Rechtgläubigteit 
in ein oder dem andern Stantone ernftlich bedroht. In der 


ı) Hartmann, Gef. der Stadt St. Gallen, S. 249. Flournois, 
extraits des registres publ. de Genève, p. C. III ff. 
Arbiv res hi. Vereins. 1 
IX. Bo. I. Heft. 
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Centralſchweiz hatten ſich ſchon frühe infolge der Lehre Arnold 
von Brescia’s!) antiklerikale Beſtrebungen entwickelt. Im Wallis 
dien der Geift des arianischen Glaubensbelenntnifjes von Zeit zu 
Zeit wieder aufzuleben; hin und wieder mußten fich auch waldenfiſche 
Lehrmeinungen, namentlid) im Freiburgifchen ?) Eingang zu ver» 
Ihaffen. Mit Begeijterung jchloß fi) die Schweiz der gelehrten 
Bewegung an;?) durch den Beſuch vorzüglich italienischer Mufen- 
ftädte, die Errichtung einer Reihe Poetenſchulen, an denen jelbft 
geflüchtete Griechen lehrten, und nicht zum Mindeften durd 
Gründung der Baſeler Univerfität, *) der ſchon der Name ihres 
Stifters Die neue Richtung anwies, hatte ſich ein meitverbreitetes 
literarijhes Publikum gebildet, das fid um Erasmus ſchaarte, 
jeitdem er ſich in Baſel aufhielt. Durch eigene Prefjen, von 
denen die bon Froben und Ammerbad) oben an ftanden, konnte 
man die Erzeugniffe des Humanismus über das ganze Land 
bin verbreiten.°) Auch war die Schweiz die Heimath eines 
Felix Hemmerlin,°) der die Geldgier der römischen Kanzlei 
nicht Iharf genug rügen konnte. Die Curtifanen trieb man aus 
dem Lande und erfchütterte die weltliche Macht der Biſchöfe. 
Sp wurde im Wallis Biſchof Guiscard, der auf eine gefälſchte 
Urkunde Hin als Präfelt und Graf desjelben aufgetreten‘ war, 
bon dem angefehenften Manne des freien Landes ſammt feinem 
Kaplan.zum Fenſter Hinausgemorfen und fpäter jeder Biſchof 
verjagt, der die gleichen Anfprüche geltend machte. ”) 


98. Stande, Arnold von Brescia u. |. Zeit, Züri) 1825. 

”) Recueil diplomatique du canton de Fribourg 1858. Wirz, 
helo. Kirch. Geſch. IL, 185 ff. u. III, 4. i 

°) Scheuber von Altfellen, Politik und Kultur der Schweizer im 
15. und 16. Jahrh./ 2 Theile. Luzern 1813. 

*) Viſcher, Gefch. der Univerfität Bafel. Bafel, 1860. 

*) Am Ende des XV. Jahrhunderts gab es in Bafel 7 Druckereien⸗. 
(eonf. Stodmeyer u. Reber, Beiträge zur Baſeler Buchdruckergeſchichtt } 
| Baſel 1840), 3—4 in Genf und 1 in Surfer. Hiſtoriſche Zeitung W 
XI, 76. 1854, I, 6; V, 36; VI, 43, 

°) Fiala im Urkundio, Bo. I, 281 u. ff. 1 
) Hidber: Kampf der Walliſer gegen ihre Biſchöfe, im 
hiſtoriſchen Vereins des Kantons Bern, 1875. S. 519. 





— 3 — 


Trotzdem, daß alſo die Urſachen im Allgemeinen dieſelben 
waren, nahm doch die Reformation in der Schweiz einen andern 
Berlauf als anderwärts. Es beruht dieß weſentlich auf der 
republikaniſchen Verfaſſung des Landes, welche wiederum in den 
einzelnen Kantonen in beſonderer Nuancirung erſcheint, wodurch 
der Verlauf der Reformation in denſelben wieder feine Eigen» 
thümlichfeiten gewonnen hat. Daher dürfte es auch gerecht» 
fertigt jein, wenn wir es unternehmen, die Gelchichte der Re— 
formation nur eines einzelnen Kantons und zwar de3 bernijchen 
darzuftellen. Dabei ift es erjprieglich, zuvor auf die Grundzüge 
der politiichen Berfafjung dieſes Kantons unmittelbar vor der 
Reformation einzutreten. 


‚A Berfafiung der Stabt Bern. 


Das alte Bern zerfiel in Quartiere, in melde fich die Ge— 
jellichaften der Stadt theilten, deren Namen folgende find: 
Ober- und Nieder - Pfiltern,!) Ober» und Nieder » Gerbern,’) 
Mesgern,?) Schmieden,*) Roth-Löwen oder Mittelgerbern, 
Diſtelzwang,“) Affen, °) Schuhmachern, Webern, ’) Zimmerleuten, 
Schiffleuten,“) Kaufleuten,?) Rebleuten, Mohren. !?) Diefelben 
beſaßen organiſche felbftgegebene Statuten; '') allein eine Zunft: 


1) Berner Taſchenbuch 1868: die Pfifternftuben im 16. Jahrh., 356 
bis 387. 

2, 9. T. 1863: Gefellih. von Obergerbern 1—144, 

3 3. T. 1866: Einige Notizen Über die Geſellſch. zu Mekgern, 
430 40. 
) B. T. 1869: hiſtoriſche Notizen über die Geſellſch. zu Schmieden, 
©. 320—331. 

») 8. T. 1865: die Geſellſch. zum Diſtelzwang, S. 175—200, - 


8. T. 1867: Notizen über die Gefelih. zum Affen in Bern, 
382-395. 

) 3. T. 1864: , Einige Notizen über Gejelih. v. Webern, 417—420, 

*), B. T. 1874: die Geſellſch. zu Sciffsleuten, 265328, 

) 8. T. 1862: die Geſellſch. von Kaufleuten in Bern, 1 ff. 

20) 8. T. 1870: die Gelellich. zu Möhren, 313— 382. 

) Alte Stadtjagung, Blatt 118—120, 
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berfaflung in dem Sinne der deutichen Städte blieb ihnen fremd ; 
fie waren urfprünglich nur Verbrüderungen von Perſonen gleichen 
oder Ähnlichen Berufs.“) Im entichiedenen Gegenſatze zu den 
deutſchen Städten fand unter den Berner Bürgern zu Ende des 
XV, Sahrhundert3 eine unbedingte Gleichheit ftatt: ein Archer 
ſaß neben einem Bubenberg im Rathe,?) obwohl das Gefchledht 
des erſteren dem lebteren leibeigen gewejen war. As Re— 
präjentanten der Quartiere und Viertel erjcheinen feit 1366 
folgende vier Gejellichaften: Pfiftern, Gerbern, Metzgern und 
Schmieden.?) Aus diefen allein wurden die Venner gewählt, 
welche zur Bennerlammer, einer Vorberathungsbehörde, zufammene 
traten und, wenn man zu Felde 309, als erfte Anführer ihrer 
Quartiere daS Banner derſelben trugen,*) im Uebrigen als 
Richter unter dem Appellationsgericht, dem Großen und Seinen 
Rathe funktionirten“) und in Finanzjahen dem. Sedelmeifter, 
in Baufadhen dem Bauherrn zur Seite flanden.®) 

Der Große Rath hieß auch der Rath der „Zweihundert“, in« 
deſſen enthielt er zuweilen mehr als 300 Mitglieder; jo 1458 
laut Burgerrodel 337. Tie Wahlart des Großen NRathes war 
folgende: Die vier Benner wählten jährlih die Sechszehner, 
d. h. je vier Münner aus den vier Bierteln der Stadt, doch 
jo. daß Jeder der letztern unter die vier nur einen jeines 
JZeichens') und von demfelden Handwerke nicht mehr als zwei 
ernennen durfte; denn man mollte verhindern, daß eine einzelne 
Zunft allzu großen Einfluß auf die Wahlen der Rathsmitglieder 
erhalte, welde bis zum Jahre 1458 einzig den Sechszehnern 
unter dem Vorſitze des Schultheiß überlaffen waren, während 
feit diefer Zeit noch der ganze Steine Rath dazu beigezogen 
wurde Der Kleine Rath oder tägliche Rath ermählte 


1 te Stadtiagung, Blatt 11-120, 
2 Ansbelm I, 13. 

», Dfterbud I, 16, 

ı) Sid ter Venner. 

>, Burgerrodel von MEI S. 3 

4) Alte Stadtſatung, Sag I, Blatt 45. 
) Ansdelm 1, IL 
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auf Vorſchlag der Benner und der Sechszehner 
jährfih den Großen Rath!) bis demselben i. J. 1504 
dieje Wahl entzogen wurde’) Der Kleine Rath ver- 
handelte über die Angelegenheiten,. die dem Großen Rathe vor- 
gelegt werden jollten, ohne daß er gerade ſchriftliche Gutachten 
abgefaßt oder Anträge geftellt hätte.?) Bei den Vorberathungen 
gab er ih von dem Großen Rathe 22 Gleichgelinnte bei. 
Uebrigens ſaßen jämmtliche Mitglieder de3 Kleinen Rathes im 
Großen. Scien Einer bei einer Berhandlung perjönlich be— 
theiligt zu fein, jo hieß man ihn vorher abtreten. Bei Ab- 
fimmungen wurden die Mitglieder des Kleinen Rathes der 
Reihe nad), der Große nur im Allgemeinen um feine Meinung 
befragt. Ueber diefe Meinungen wurde mit offenem Handmehr 
abgeflimmt. Bei gleihen Stimmen entſchied der Großmeibel 
und Gerichtäjchreiber und unter dieſen der Schultheiß.*) 

Mit der Dauer der Nemter verhielt es fih aljo: Ber 
Schultheiß wurde nur auf ein Jahr gewählt und jeit 1446 
war er erſt nad) zwei jahren mieder wählbar; diefe Beltimmung 
ideint indeilen bald in Vergeſſenheit gerathen zu jein, indem 
1496 erkannt wird, es dürfe der Schultheig nur drei Jahre 
binter einander wieder gewählt werden.“) Die Venner mählte 
man auf 4 Yahre,®) doch Hatte jährlich der ältefte abzutreten. 
Bei dem Großen Rath fand jährlid eine Cenſur ftatt, dur 
welche Mitglieder, die fi etwas hatten zu Schulden kommen 
laſſen, aus demſelben entfernt werden Tonnten; die übrigen 








) Sfterbud I, 4. 

°) Rathbsmanual 1504, April 9. 121, 64. Cardauns: De refor- 
matione Bernensi, Bonn, 1868, ©. 20, irrthümlich: Inde ab a. 1524 
haec formula omittitur. 

3) Tilfier, Geſch. des FreiftaatS Bern II, 457. 

+) Ehenda. 

>, Rathsmanual Nr. MW, 55. Anshelm 1I, 227. Für die nad): 
folgende Zeit ift demnach Cardaun's Bemerkung, ©. 18 f.: „munus 
duorum annorum est, sed post biennii spatium iterum eligi solent“ 
unftatthaft. Er hätte hinzufügen follen, daß fich diefe Wiederwahl dann 
nur noch auf ein Jahr erftreden durfte. 

°e) Rothes Buch 1, 158. 
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galten für beftätigt. Dazu fand, wenn allfällig Yüden ent» 
ftanden waren, eine jährliche Ergänzung ftatt. Auch der Kleine 
Rath wurde jährlich beftätigt und allfällig ergänzt. 


B. Verhältni der Stadt Bern zum Lande. 


As die Stadt Bern im Laufe des 14. und zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts ein bedeutendes Landgebiet erworben hatte, 
ertheilte ihr Kaiſer Sigismund in dieſem Gebiete die eigentliche 
Zandesherrlichkeit. Der Kleine und Große Rath wurden fortan 
auch auf dem Lande die höchſte Behörde und der Schultheiß 
da3 Haupt des Staates, wie er denn auch in Kriegszeiten das 
Hauptbanner trug und al3 Führer an der Spike des Heeres 
ftand. Den Vennern endlih wurde jebt auch die Verwaltung 
der vier Yandgerichte: Zollikofen, Sternenberg, Konolfingen und 
Seftigen übertragen,') welche die darinliegenden Reichslehen und 
Twingherrſchaften in fich fchloifen. 

Die Landbevölkerung felbft beitand anfangs aus Freien und 
Leibeigenen. Es Hatten ji) als freie Grundbeſitzer noch viele 
Nahlommen der alten Allemannen und Burgunder forterhaften, 
welde, jobald fie ein Haus oder Antheil an einem ſolchen in 
der Stadt beſaßen oder auch nur (vom 15. Jahrhundert an) 
Udelzins bezahlten, im Genuſſe des Burgerrechts jtanden, weil 
fie aber außerhalb der Stadt angejeijen waren, „Ausburger“ 
hießen. Die übrige Landbevölkerung war leibeigen. Indeſſen 
mußte die Regierung ſchon dephalb, weil fie von diefem Theil 
feine Steuern erheben konnte, darauf bedacht jein, mit den ihr 
zu Gebote ſtehenden Mitteln die Leibeigenihaft zu bejeitigen, 
was denn auch ſeit dem Jahr 1413 mit Energie geſchah. Da— 
nad ſchien es billig und ftaatstiug, dem Landvolke, inſofern 
man ibm Steuern und andere Opfer auferlegen durfte, ein 
gewiſſes Stimmrecht einzuraumen, bei Angelegenheiten des öffent- 
lichen Wohles an feinen Enticheid zu apbellicen. Bereits im 
Jabr 1439 nad Ausdruch Des erſten Zurichkrieges verftand ji 


Rem DEI, Aug. DS. 
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die Verner Regierung zu dieſer wichtigen Konzeſſion: ſie griff 
zum Referendum,!) das wir durch die Ereigniſſe des Jahres 
1513 zu einer förmlichen vertragsmäßigen Inſtitution umge— 
wandelt ſehen, was für die Geſchichte des Freiſtaates von emi— 
nenter Tragweite fein mußte. Auf drei Arten konnte Diele 
Anfrage an das Volk gefchehen: ?) entweder, daß die Regierung 
Botihaften von Stadt und Land zur Mitberathung nach Bern 
berief, oder daß die Volksgemeinden ihre Beichlüfle unter den 
Auſpicien der Rathsboten faßten, oder endlich, daß der Entſcheid 
der ohne Rathsboten auf ihren altgewohnten Malftätten ver— 
jammelten Bollögemeinden der Regierung mitgetheilt wurde. 


I. Theil: 
Urfachen der Kerner Kirchen:Keform. 


\. Zuftand der alten Kirche in innerer oder geiftiger Hinfidht. 


a. Die religiöfen Verhältniffe im Kanton Kern. 


Die hauptſächlichſte Duelle Hiefür find die Predigten. Wenn 
uns ſolche auch nicht gerade von Berner Geiftlihen erhalten 
And, fo befien mir doch eine von einem Berner, Gebhard von 
Dießbach, im 15. Jahrhundert angefertigte Abfchrift °) der Pre- 


) Zur Geihichte der Theilnahme des Bernervolfes an den Ber: 
fügungen und Gefekesberathungen ber oberften Landesbehörde von Prof. 
Dr. Hivber, im Arhiv des hiftor. Vereind des Stantons Bern. VII, 
5. 258 ff. 

?) Arhiv VII, 237 ff. 

Dieſelbe (Mss.) bildet den Inhalt zweier Folianten aus den 
Jahren 1436 und 1440, und befindet fich gegenwärtig im Beſitze bes 
Hm. Brof. Dr. Hidber in Bern. — Berthold's perfönliche Wirkfamfeit 
eritredte fi) nicht blos (Vitodurani Chronicon, ed. G. v. Wyss, Zürich), 
1856, S. 16) auf Klingnau, Wilund Züri), fondern auch auf Toggenburg, 
Sargans, Graubünden (conf-Liber aureus — Perg. Mss. 13. Jahrh. 
im Stiftsarchiv St. Gallen). 
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digtſammlung Bertholds von Regensburg, welche damals all- 
gemein für muſtergültig galt und wohl auch den Berner Geiſt⸗ 
lichen als Duelle gedient hat. Inſofern erjcheint e3 zmedmäßig, 
derjelben einige Stellen zu entnehmen, zumal da bisher nur ein 
Theil des Originaltertes') veröffentlicht worden ift und bei Der 
eminenten Bedeutung von Berthold Werk für die deutſche 
Philologie der religiöje Gehalt eine derartige Ueberſchätzung er— 
fahren bat, daß fih die Anficht bilden konnte, Berthold Habe 
„den Samen des wahren, lauteren Chriſtenthums“ geftreut”) und 
„feine Macht und Bedeutung liege in dem fittlichen Charakter 
feiner Predigt.““) Wie jehr Berthold der Autorität der un« 
beichräntten Hierardhie unter dem Volke Geltung zu verichaffen 
fuchte, geht aus feiner Ertlärung der Priefterweihe hervor. Wer 
diefelbe empfangen,?) deſſen Gewalt gehe meit über die der Könige 
und Sailer. Während der Yürften Gewalt nur Städte und 
Dörfer umfaſſe, erftrede fid) die Gewalt der Priefter von der 
Hölle bi zum Himmel; wem fie dieſen aufjchliegen, den ver= 
möge fein Engel auszutreiben; wem fie ihn jchlieken, den bringe 
fein Engel hinein. An einer andern Stelle heißt es:“) <ob es 
«also were das ein prister zu ginge do mein fraw sant 
«maria do sess und alles himlisch here die stunden alle 
<gen dem einigen prister auf.» Und nun Berthold’s ethiſche 
Lehren. Zumeilen preist er eine Kontemplation in Gott in dem 
Sinne, daß jeder Erwachſene täglih 60 bis 70 Pater Nofter 
beten jolle”) und an Feiertagen nur Beichäftigungen erlaubt 
wären, wie < das harstreln und das negel absnyden. >‘) Als 
Borbild der Enthaltjamkeit gilt ihm Folgendes: «vnd davon 
«lesen wir, das ein eynsidel seiner muter nit wolt ein 


1) Pfeiffer, Berth. v. Regensburg, I. Bd., Wien 1862, beſprochen 
von E. Schmidt in den theol. Studien und Krititen, Jahrg. 1864, Heft 1. 

2) Pfeiffer, Einleitung, XVI. 

3) Schmidt, 33. 

4) Berner Mss. v. 1436, Blatt 135, ©. 2. 

5) Berner Mss. v. 1436, Blatt 74, ©. 2, 

6) Berner Mss. v. 1436, Blatt 204, ©. 1. 

) Berner Mss. v. 1440, Blatt 13, ©. 2. 
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chant bloss anrüren da er sie füren solt vber einen steck 
«vnd pant sein hant in seynen mantel vnd fürt sie also etc.>') 
Gleichwohl läßt er anderwärts den fittlihen Charakter in Bes 
ziebung auf die Amtswürde der Priefter völlig dahingeftellt fein: 
«nd sölt nit erschrecken, > ruft er dem Volke zu, «das die 
«brister da mess sprechen, die arges leben füren, wann du 
«solt wissen, das sie in iren personen nit mess sprechen, 
mer sie sprechen mess in-.person der hiligen kirchen. > ?) 
Die Briefterfinder nimmt er von dem die Unehelichen treffenden 
Berbot der Ehelofigfeit aus.) Ueberhaupt redet er von dieſen 
als von etwas Gewöhnlichem: <es komet dick, das ein bischof 
kint hat.»*) Sn feiner Predigt über die Ehe gieot er neben 
zahlreihen Vorfchriften des kanoniſchen Rechts Nutzanwendungen 
der Art: < welches tages man gebutet ze viren,°) dieselben 
«naht sö man des morgens viren*sol, des nahtes sol man 
«sich kiusche halten vnd des morgens allen den selben 
«tag den man viret biss hin zu naht. > °) Im Yernern jeßt er 
auseinander, eine Ehefrau thue bejfer daran, ihren Mann zu 
der heil. Weihnachts- und Dfterzeit bei einer andern ſchlafen zu 
laſſen, als ihm jelbft das Beilager zu geftatten, weil fie fi) 
alsdann auf die Sagung der Kirche berufen könne.“) Nicht 
minder beftemdend erjcheint im Munde Berthold’3: « wie grob 
«das golt ist, so es aber doch golt ist, so ist es dennoch 
«kostper dann feynes silber also wie befleckt ein magt ist 
«so sie auch dennoch ein magt ist, so ist es dennoch ein 
«wirdiges gross vnd hohes dinck vmb sy.>°) Eine all- 
gemeine Bruderliebe, wie die erſte Chriſtenheit fie forderte, läßt 
Berthold's erflärter Ketzer⸗ und Judenhaß nicht zu. Steber 


) Berner Mss. v. 1440, Blatt 71, ©S.1 u. f. 

2) Berner Msa. v. 1440, Blatt 26, ©. 1. 

?) Berner Mss. v. 1436, 139, ©. 1. 

) Berner Mss. v. 1436, Blatt 139, ©. 2. 

) Heidelberger Mss. Cod. Palat Nr. 241 vigern. 
*) Berner Mse. v. 1436, Blatt 193, ©. 1 f. 

) Berner Mss. v. 1436, Blatt 193, ©. 2. 

) Berner Mss. v. 1440, Blatt 70, S. 2, 
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leitet er ab von State, weil fie den Glauben vergifteten,, wie 
die abe das Waller, wenn fie eine Kröte beledt habe. ) 
„Stinfender Jude” ift fein geläufigiter Ausdrud. Ueber reli- 
giöfe Tinge folle man ſich mit Juden ſchon deßhalb nit unter- 
halten, weil fie in der Schrift zu bewandert wären.’) Ueber: 
haupt dürfe Niemand über den Glauben tiefer naddenten: 
«sein alle die verdampt, die den glowben mit frevel wöllen 
«ergründen vnd den artikeln des glowben mit übermut 
< wöllen nachgan. > °) 

Bei Allen dem darf man nicht vergeſſen, dag zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts auch ſolche Mißbräuche, welche Berthold 
noch befämpft Hatte, von der Stiche ſelbſt geheiligt, überall 
verbreitet waren, wie namentlich die Wallfahrten, der Reliquien. 
kult und der Ablaßverlauf. So aud im Kanton Bern. Matten: 
haften Ablaß erhielt Bern während den Jahren 1475, 78, 80 
und 81, den fogenannten „großen Jubeljahren“, ſowie wäh— 
rend Samſons Aufenthalt im Kanton’). Aus diefer legten 
Blüthezeit des Ablafjes it noch das Triginal eines einen Berner 
Anton Epilmann und deilen Angehörigen ertbeilten Ablaßbriefs 
erhalten ”). Derſelbe ſpricht die Empfänger frei von allen bis— 
berigen Sünden, Lüge, Meineid, Genuß von Milchſpeiſen an 
verbotenen Tagen oder welcher Art fie auch wären. 

Nicht minder ſtark wurde im Kanton Bern der Reliquien⸗ 
dienft betrieben. Die Stadt Bern beſaß 3. B. den angeblichen, 
wie es heißt in Gold eingefapten, mit koſtbaren Edelſteinen ver: 
zierten Schädel des heil. Vincenz, den man aus einer Kicdhe zu 
Köln entwendet hatte‘). An manden Orten fand fi ein 
ganzes Magazin Heiliger Knochen vor, jo in Burgdorf, wo fie 


) Mss. v. 1436, Blatt 177, S. 

2) Mss. v. 1436, Blatt 229, ©. 

2) Mss. v. 1440, Blatt 2, ©. 2. 

) Anshelm V, 333 u. ff. 

) Stabtbibliothel Burgdorf. Ein fehlerhafter Abdrud bei Kuhn, 
die Reformatoren Bern’s. Bern 1828. S. 37 ff. apticus 42: ſtatt apo- 
stolicus u. dgl. 

+, Schweiz. Geſchichtfr. VI, 107 f. 


2, 
1. 
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alljähtlich am Tage der Märtyrer. mit Kreuz, Fahne und Mon= 
franz in feierliher Prozeflion dem verfarhmelten Volke gezeigt 
wurden '). 

Tie Wallfahrten der alten Berner gingen nad) Jeruſalem, 
St. Jalob zu Compoſtella in Spanien, Einfiedeln und im In— 
lande nach der Beatushöhle am Thunerjee ?) zum Muttergottes- 
did in Ober-Büren bei Diesbadh °), nad) Ober-Balın u. a. ©. 


b. Intellektneller Infland der Kerner Kirche. 


An den ſcholaſtiſchen Streitfragen nahm die Berner Geift- 
lichkeit den regften Antheil. So befehdeten ſich auch hier 130 
Jahre lang die Dominikaner und Tranzisfaner über die Lehre 
bon der immaculata conceptio Marie. Nachdem die Eorbonne 
und die Hochjichulen zu Köln und Mainz, ſowie Bapft Sirtus IV. 
die Meinung der Franziskaner beftätigt hatte, wurden gerade 
die Berner Predigermönde von ihren in Wimpfen (1506) ver- 
lammelten Ordensbrüdern dazu auserjehen, einen Hauptſchlag 
auf die Barfüßer zu führen, mie fi) dieß des Nähern im Jetzer— 
handel zeigte.*) Die Berner Kloſterſchulen?) waren Pflegftätten 
ſcholaſtiſcher Spikfindigkeiten, melde im Mittelalter jelbft die 
Grammatik ergriffen hatten °). Auf die Führung des damaligen 
Unterriht3 wirft der Kapitelsbeſchluß des Anjoltinger Chorherrn⸗ 
ſtiftes vom Jahr 1310 Licht "); es wird darin nöthig befunden, 
den Lehrern die ihnen zukommenden Pflichten exit einzuſchärfen. 


N, Aeſchlimann's Chronik von Burgdorf, S. 110. 

7 a.a. D. Schweiz. Geſchichtf. II, 33 f. 

3, a. a. D. Anshelm I, 351. 

) Bral. die Prozeßakten über Jetzer: Staatsarchiv Bern. Anshelm III, 
3ĩ5 u. fl. Arhiv für fchweiz. Reformationsgefch. des ſchweiz. Piusvereins » 
».1L 498 u f. 

5) Schärer, Geſch. der öffentl. Unterrihtsanftalten des Kantons 
Sen. Bern, 1829. — Fetſcherin im B. Tafchenb. v. 1853: die Lehr: 
meilter in den Bernerflöftern, S. 38. 

5) Stintzing, Ulrich Zafius 8 f. 

) Mohr, Regeſten des Chorherrenitift3 Amfoldingen. 1310. Jan. 13. 
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infolge einer derartigen Erziehung ') blieb denn auch der geiftige 
Horizont eng begrefjjt. So murden in Jahr 1454 zu Bern 
viele Hexen verbrannt ?). 1479 ſuchte man den Verheerungen 
der Engerlinge durch Exkommunikation derjelben zu wehren ?). 
Ingleichen ftand ein Sterndeuter im Dienfte und Solde des 
Staates ?). 


c. Ethifcher Zuſtand der Kerner Kirche. 


Der Konkubinat der Priefter war auch hier nichts Unge 
wöhnliches. Vergebens juchte die Regierung demjelben dadurd 
zu fteuern, daß fie im Jahr 1405 die Dirnen einthürmen ließ’); 
Ihon 12 Jahre jpäter fanden fich allein in dem Sprengel des 
Biſchofs don Lauſanne 70 Konlubinarier vor. Nach einem ehr: 
baren Geiftlihen mußte man förmlich ſuchen. In Burgdorf 
ftellte im Jahr 1461 ein Priefter dem Magiſtrate, als feinem 
Patron, einen Revers aus‘): „daß er Niemand in der Stadt 
„jein Weib oder Kind mit unehrliden Sachen befümmern, nod) 
„irgend Schande oder Yafter anfügen wolle.“ Ingleichen fand 
die Berner Regierung bei Errichtung des ftädtifchen Chorherrn- 
ftiftes die Beſtimmung für nöthig: „Und under auch den 
„Unſren ihr Wyb, Töchtern und Fründ ungefhmädht zu laßen 
„und ob fie das nit thäten und ſich davon nit möllten ziechen, 
„unſer Straf gemwärten und nachkommen.““) Indeſſen murde 
dieje Art der Unzucht nicht überall geahndet. So hatte in 
Sofingen der Dekan eine Frau genothzüchtigt; fein Biſchof ver- 
jeßte ihn infolge deſſen nad einer andern und zwar ungleid) 








) Hottinger, Tom I, 764. 

2) Tillier, Gefhichte des Freiftaat® Bern, Il, 516. 

3) Anshelm I, 206. Berfluchungsformel der Engerlinge im Teutſch. 
Miffivenb. D, 245. Begleitfchreiben des Raths an die Gemeinden des 
Sprengel3 Lauſanne von 1479, Mai 29 ibid. 

s) Teutih. Miſſivenbuch D. Kreisſchr. v. 1479, Auguft 7. 

5) Suftinger, Berner Chronil, v. Studer, 445. 

‘, Aeſchlimann, S. 100. 

7) Schweiz. Geihichtf. VII, 448. 
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fetten ') Pfründe. In derjelben Stadt lebte ein Chorherr mit 
dem Weibe eines Bürgers fo lange im Berhältnifie, bis der 
bintergangene Ehemann über die außergewöhnliche Fruchtbarkeit 
feiner Frau Argwohn ſchöpfte, worauf der geiftliche Herr feiner 
Buhlin das Gift bereitete, mit dem fie ihren Mann umbringen 
jolte. Der infolge des Geftändnifjes der im legten Augenblid 
vor der That zurüdbebenden Frau eingeleitete Prozeß lief eben= 
falls mit Berfegung des Schuldigen ab‘), Für die Stadi Bern 
bemerlenswerth ift noch, daß zur Zeit der Jubeljahre unter dem 
großen Zudrange der Tyeitgeiftlichkeit ein neues, üppiges Bordell 
erritet wurde’). Hiezu kommt der ethiiche Zuftand in den 
Nöftern. Es ift ficher bezeugt, daß im Jahr 1481 die Aebtiſſin 
des Kloſters Fraubrunnen eines Kindes genas *); gleichwohl blieb‘ 
fie von „Gottes Gnaden Eptiffin zuo Fromendbrunnen“ °). In 
ihrem Alter waren es wieder die jüngeren, nod „fruchtbaren“ 
Odensſchweſtern, welche ſich mit dem jovialen Abte von Frienis- 
derg dem Verſuche einer Verfchärfung der Obſervanz widerſetz⸗ 
tm). Die Aebte zu Trub und Gottftadt und die Pröpfte zu 
Bangen und Herzogenbuchlee hielten fich fo lange Konkubinen, 
58 die Regierung dagegen einjchritt ?). Die Geiftlihen im Klofter 
zum heiligen Geift in Bern, die, nur drei an der Zahl, in einem 
Jahr 4800 Maß Wein verbraudten, nannten felbft ihren Vor— 
feher vor dem Rathe einen Praſſer, Spieler und Verſchwender; 
er jhalt fie gottlofe Buben, Hurer, Diebe und ungelehrte Efel. 


) Hiſtor. Notizen ꝛc. v. Zofingen. Zof. 1826. S. 107. 

) Hiſtor. Notizen von Zofingen, S. 108. 

) Deliciae urbis Bernae (v. Gruner), S. 188. 

) Mohr, Regeften v. Chur, 1851,11, 110. 1481, März 13.: „— evenit 
pridem vt carne rationem vincente abbatissa monalium fontis Beate 
Narie vtero gravaretur, Vnde demum Partus in lucem prodyt.* 

) Mohr, Reg., unter d. 2. Sept. 1481. Daß es nicht eine andere 
Utiffin gleichen Namens cf. Mülinen, Helvetia Sacra, Tom. II, 109. 

€) Anshelm 1II, 148 u. 149. 

) Anshelm I, 310. Cardauns, S. 30, ſpricht von wirklihen Abtif: 
fs, ala ob es in den genannten Drtfchaften auch Frauenklöſter ger 
geben habe! 
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Seines Amtes entjeßt, erdroffelte er fi im Gefängniffe )). Sein 
Nachfolger wurde, als er ſich bei nächtlicher Weile in den Ar— 
faden herumtrieb, niedergemadt. Andere Beijpiele bietet die 
Geſchichte des Auguftiner Männer- und Yrauentlofters zu Inter— 
laken. Auch find die Mandate des Großen Rathes zu berüd- 
fihtigen, melde an den Stlaraorden zu Königsfelden, an die 
grauen und weißen Beginen und an den Stomthur der deutjchen 
Ritter zu Köniz?) gerichtet find. Aus denjelben läßt ſich deut- 
lih ertennen, wie fehr auch dieje Stongregationen in das all- 
gemeine Verderben verflodhten waren. Was ſchließlich die Bettel- 
mönche betrifft, fo ift e3 unter Anderm eine ausgemadhte That» 
lache, daß diejelben im Stanton Gafthäujer und Wirthichaften 
hielten ?). | 


B. Zuftand der alten Kirche in außerer oder materieller 
Hinſicht: Der finanzielle Drud der Kirche auf den Staat. 


Der Kanton Bern, der zu den Bisthümern von SKonftanz, 
Bajel, Laufanne und Sitten gehörte, war, wie alle Länder der 
abendländiſchen Chriftenheit, auch dem ausgedehnten Steuer= 
Infteme der Kirche unterworfen. Ueber die mittelbar oder un= 
mittelbar nach Rom geflofjenen Eummen bemerten wir, obne 
auf diejelben einzeln eintreten zu wollen, nur, daß der unter 
dem Bisthume Stonftanz ftehende Theil des Berner Kantons 
dur den Zujammenhang mit dem Erzbisthpum Mainz auch bei 
Erhebung der dafelbit zu Anfang des 16. Jahrhunderts auf 
60,000 Gulden angewachſenen Palliengelder in Mitleidenſchaft 
gezogen wurde. Rüdjihtlih des Ablaſſes treten bejonders die 
Jubeljahre von 1475, 78, 80 und 81 hervor. Nicht nur, dag 
der Papſt bei Ertheilung der Bullen bedeutende Gebühren erhob: 
er ſprach auch an der auf drei Wochen ausgedehnten Ablaßzeit 


) Anshelm III, 69. 

2) Schweizer Geſchichtfr. VI, 287 f.: „üch mölle gevallen vmb 
ridend vnd ruwens willen üch ſöllicher Jungfrowen abzethund.“ 

2) Stürler, Urkunden der bernifch. Kirchenreform. 1, 43. 
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des Jahres 1478 den dritten Theil der Geſammteinnahme an, 
welche, injofern 100 Beichtiger taum ausreichten und jeder Käufer 
durchſchnittlich die Zehrung einer vollen Woche an Geld bezaflte, 
nicht gering gewejen jein fan. Im Uebrigen fiel der Ertrag theils 
der funktionirenden Geiftlichleit, worunter viele Fremde, theils 
dem Münfterbau zu. . Eine Hauptquelle der biſchöflichen Einkünfte 
waren die Gonfecrationg-Gebühren der Priefter. In Konftanz 
drängten ſich jährlich an die 200 zur Weihe. ' Weitere Summen 
Nolien den Biſchöfen durch die Dijpenfationen zu. Dem Biſchof 
Landenberg von Konſtanz hat man nachgerechnet, daß fich die 
Abgaben für Priefterfinder feiner Diöceje jährlih auf 6000 ') 
Gulden beliefen. Die übrigen niedern Weltgeiftlichen des Berner 
Kantons enkgogen, wie anderwärts, dem Lande durch hoch— 
geihraubte Stolgebühren u. dgl. jo viel, daß fie nicht nur die 
Auflagen an ihre Obern, fondern aud-die Ausgaben beftreiten 
tonnten, welche ihnen ihre Trunk- und Spielſucht, der Stleiderfiaat 
ihrer Concubinen und ihre Iururiöfen Haushaltungen?) verurjadhten. 

Ein weiteres Bild der kirchlichen Finanzen bietet fih in 
den Höftern und geiftlichen Stiftungen dar. Man hat Recht, 
wem man gejagt hat ?), der Stanton Bern fei vor der Nefor- 
motion „die gottjeligfte Herberge” aller Klöſter und geiftlichen 
Stiftungen gewefen. Denn fo viele *) fanden ſich ſchwerlich in 
einem andern Lande von dem Umfange des Berner-Gebietes. 
In der Stadt felbft, welche im Jahr 1499 ungefähr 700 Häufer 
‚sühlte®), gab es folgende Ordenshäufer : °) 


!) Anshelm VI, 255. 

?) Studer, Hausrath eines geiftlichen Herrn von Bern aus dem 
14, Jahrh. (Archiv des hiftor. Vereins des Kantons Bern VII, 2. Heft). 

) „Die Schweiz zur Zeit der Reformation”, Mess. Blatt 5, S. 2, 
. aber Sapuzinerbibliothet in Mels. 

) Zillier II, 454, Vrgl. Regeften der Bernerflöfter von Stettler, Chur 
9. Helvetia Sacra v. Mülinen. Bern, 1858 u. 61. 2 Boe. 

) Tillier II, 454. 

*, Deliciae urbis Bernae. Zürich, 1832 und die theilmeife noch 
wgevrudten Manufcripte in der Stadtbibliothek Bern. — Ueber a. Vgl. d. 
kei Stiftsdocumentenbücdher der Deutfchordensy. in Bern. Staatsardiv 
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. Die Deutih-Ordenscommende ; 

. Das Haus der Brüder zum heil. Geift; 

. Das Dominitanerlloiter ; 

. Das Franziskanerkloſter; 

. Das Inſelkloſter; 

. Da3 Antoniterhaus ; 

Das Haus der grauen Schweitern; 

. Das Strattıngerhaug; 

. Da3 Haus der Schweitern an der „Bruck“; 

. Das Haus der weißen Schweitern; 

. und ın. Zwei andere unbelannte Beginenhäufer. Dazu 
vier Abfteigequartiere ausmwärtiger Kongregationen. 

Auf dem Lande jah man falt alle Orden der abenbläns 
diſchen Chriftenheit vertreten )): Kiftercienjer in Fraubrunnen, 
Hrienisberg, Dettlingen; Cluniacenſer in Hettiswil, auf der 
Betersinjel, in Roͤthenbach, Rüeggisberg, Leuzingen und Bergen 
Brugg; Franciscaner in Stönigsfelden, Burgdorf?) und Thun- 
Clariſſinnen in Königsfelden, Zofingen; Benedictiner in Wangen, 
St. Johannſen, Trub, Rüegsau, Herzogenbuchjee; Auguftiner in 

Frauenkappelen, Interlalen (Yrauen- und Männerklofter *) und 
Därftetten; Prämoftratenfer in Gottftadt (— 1476 in München; 
wyler“); Garmeliter in Thun; Karthäuſer in Thorberg. Ferner 


Bern. — Stettler, Deutſchordensgeſch. Bern, 1842. c. Reujahrsblatt für 
die bern. Jugend 1857. — Staatsardiv Bern, Finanzweien Nr. 162, 
3b. IV und Pilger von Einfieveln 1849, S. 29. 

e. Studer: Archiv des hiftor. Vereins des Kits, Bern IV. Heft 1 u. 2, 
Nachträge H.4, ſowje die Ordensregeln des Dominikaner: und Frauenflofters 
nad) Berner Mss. mitgetheilt durch Prof. Dr. ©. Studer im Archiv VIL 4. 
— f. Pilger von Einfiedeln 1849, 251. — g. Staatdardiv Bern, Finanz 
weien Nr. 22, Bo. 4 (1469-1674). Frau Annen Furer zugebradhtes 
Gut in der grauen Schweitern Haus. Danach war der Befikitand der 
grauen Schweitern größer, als wie man gewöhnlich angenommen. Vrgl. aud) 
Bd. IV, Nr. 23. — J. u. m. Laut einer Muähbafen: Urkunde im Staats: 
arhiv zu Bern gab es in Bern ſechs Beginenhäufer. 

4) Dgl. die oben angeführten allgemeinen Werte. 

2) Aeſchlimann's Chronik von Burgdorf. Zwickau, 1847. 

3) Pilger von Einfiedeln 1849, Jahrg. 8, 350. 

%) Bernertafchenbuh 1857, S. 1%5—219. 
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Ioamniter-Ritter in Thunftetten!) und Münchenbuchiee, Deutjch 
Ordenäritter in Fräſchels, Sumiswald und Köniz. Endlich 
beſtenden Ehorherrenftifte in Orten wie Anjoltingen, Zofingen zc. 
Rach den Regeiten dieſer Klöfter und geiftlihen Stiftungen ge= 
hörten die fruchtbarften Theile des Landes der Sirhe zu. So 
beſaß das Auguftinerllofter zu Interlaken beinahe das ganze 
Tenain von der Grimfel bis zum St. Beatenberg und bis zum 
Unmung der beiden Lütſchinen, dazu den See, endlich 20 Kirchen⸗ 
fühe nebft zahlreichen Alpen, Grundflüden, Zehnten und Ger\ , 
tüllen. Die Liegenichaften und Zehnten der Propftei zu Her» 
zogenhuchſee fanden in einem Werthe von circa 5000 Gulden 
damaligen Werthes ?). Die Beſitzungen von Frienisberg waren, 
gut verwaltet, eines jährlihen Ertrages von circa 10200 Fr. 
fähig“). Die Zinfen, welche das Deuti-Ordenshaus in Bern 
bezog, beliefen ſich jährlih auf 800 Gulden damaligen Werthes, 
ohne die ihm zuftehenden Zehnten und andere kirchliche Ein- 
nahmen *). Eine ganz befondere Einnahme der Klöfter und 
<hißfirhen beftand in den bon der Geſchichtsſchreibung nur 
zu wenig verwertheten Jahrzeiten °). Durchſchnitilich findet fich 
in den Berner SJahrzeitenbüchern die Berfon auf 1 Pfd. pro 
Jaht veranfchlagt. Man kann fich denken, welches Kapital aud) 
in Dielen Stiftungen lag, zumal in fo zahlreihen, wie im 
Et. Bincenz-Münfter zu Bern, deffen Jahrzeitenbuch allein in 


) Arhiv des hiſtor. V. d. Kts. B. VII, Heft 1, ©. 33 ff. 

2) Jahn, Berner Chronik, S. 468. Um obige Summe gingen die 
&egenfhaften ıc. bei der Saculariſitung des Kloſters an die Regierung 
son Bern über. 

5, Soviel trug in guten Jahren die nad) der Reformation aus den 
 Usttergütern gebildete Bogtei. Vrgl. Jahn, Berner Chronik 361. 

+, Stettler, Geſchichte des Deutichritterordens. Bern 1812. 

) Berniſche Jahrzeitb. v. St. Bincenz:Münfter im Archiv d. hiftor. 
&». Kts. 8. VI, 2. u. 3. Heft. — Reg. des Kloſters Fraubrunnen 
son Amiet, S. 135. Zahrzeitbuh. — Interlaken, Männer: und Frauen- 
Ster, Archiv VII, 3. Heft. — Jegiftorf, Ardiv VII, 4. Heft. — 
Rönigsjelden und Frauenlappelen. Mass. Stabtbibliothef Bern. 
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der Pierteljahrsfrift vom Februar bis April über 2000 Seelen 
verzeichnet. In Anbetracht dieſes finanziellen Drudes ſeitens 
der Kirche darf der fchlechte Stand der Finanzen des Staates 
nicht befremden. 


C. Oppoſition gegen bie Kirche in innerer ober geifliger 
Hinfidt. 
a. Theologiſche Oppofition. 


Schon frühe hatte ſich dieſelbe auch in Bern erhoben. Die 
Waldenſer fanden im Jahr 1277 Anhänger in Schwarzenburg ?), 
einem Orte, der in geiftliden Dingen unter dem Delanate der 
Stadt Bern fand. Ten Berner Predigermönden war das nicht 
entgangen. Kaum der Kleber habhaft, zog man fie im Auftrage 
des Biſchofs von Laufanne dor das Tribunal des Ordens, wo 
fie unter dem Präjidium des Prior Humbert zum Feuertode 
verurtbeilt wurden ’). Wenige Jahre jpäter ſah man unter den 
Berner Beginen zahlreiche „Schweſtern des freien Geiſtes“; nicht, 
das fie fi pantheiſtiſchen Anſchauungen bingegeben hätten; fie 
ſcheinen vielmehr das Bibelwort, der Geift made frei’), in 
mofliicher Weile ausgelegt zu haben. &3 konnte nicht fehlen, 
daß aud diefe Richtung ſehr bald den Verdacht der Inquifition 
auf ſich Ienftee So wurde ſchon im „Jahr 1326 ein Artifel 
unter die Statuten der Kongregation aufgenommen, welcher irr= 
gläubige Schweitern ausjchloß *). Allein der Geift de3 Wider- 
ſpruchs ließ ſich nicht auslöichen. 1375 Jah ſich die Kirche aber— 
mals bedroht durch das Auftreten Löfflers, der gleihfall3 zu 
den Spiritualen gehörte’). Auch er flarb auf dem Scheiter- 

1) Juftinger, Berner Chronil, v. G. Studer, ©. 27 u. f. 

2 Vrgl. das dem Jahrzeitenbuch des St. Vincen Rünfters (ſ. 0.) bei⸗ 
gegebene Cronica de Berno. A. 1277: „Heretici prope Swarzenburg 
conburuntur post pasca.® 

2) 2, Cor. 3,17. 

%, Berner Reujabräblatt 1857, 36, 

?) Juſtinger, v. Studer 147. 
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haufen. Allein je mehr die Kirche dagegen eiferte, deito größer 
ward der Abfall. Die Keberei blieb nicht mehr auf Einzelne 
bejchtänkt: in Bern, zu Stadt und Land, wurden wenig fpäter 
— 1399 — über 130 Berjonen, Männer und Weiber, Reiche 
und Arme, Hohe und Niedere in ihr betroffen), Man wagte 
es diesmal nicht, den Abtrünnigen den Feuertod zuzuerfennen, 
md begnügte fih mit einer Geldbuße und einem Widerrufe, 
dm fie mit dem Munde nachſprachen, mit dem Herzen aber, 
wie ein glaubmwürdiger Zeitgenofje verfichert, ſchwexlich gehalten 
baben?). Wie jehr der alte Glaube zu Ende des 15. Jahr⸗ 
hundert3 im Kanton Bern gejunfen, zeigt folgender Fall: Im 
dJahr 1489 ſagte in einer Gefellihaft ein gewiljer Niklaus Rotol 
finger: „unfer Yroum Hulfe eben als wohl zu Böſem als zu 
„Gutem; denn er lang umb eine gebuhlet hätte und nie nüt 
‚mögen ſchaffen, bis er fich zu Unſer Frouwen anthieße; die 
„hätt ihm geholfen — — — Unfere Yroumw hätte fih auch 
‚laften ꝛc.“ °) 


% 


b. Gelehrte Oppofition. 


Auch) bei dem Humanismus waren, wie man weiß, Binde 
glieder mit dem früheren Mittelalter vorhanden. Hiezu gehört 
unfreitig die Bildung des Berner Dominilanermöndg Ulrich 
Soner*), der in den Annalen der Dominilaner, wie in Ur— 
tunden von 132449 genannt wird. Anfangs verjuchte er ji) 
ur in der Ueberjegung lateiniſcher Yabeln; indeſſen blieb er 
dabei nicht ſtehen: er ahmte auch die Alten nad) und fo ent- 
Hand, ganz von antitem Geifte getragen, aber in ſchweizeriſcher 
Rımdart, fein „Edelftein”, ein Yabelwerk, das er dem Minnes 
finger Zohann von Ringgenberg dedicirte. Sodann wiſſen wir, 


') Suftinger, v. Studer 186. 

2) Yuftinger, v. Studer 186, 

2) Anshelm Il, 45. 

+) Ohne auf die reiche Literatur Über Boner und alle Audgaben 
keiner Werke eingehen zu wollen, verweifen wir nur auf Pfeiffer’ Dich⸗ 
kungen des deutjchen Mittelalter. Leipzig 1844, Bp. 4. 
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Bat Gtei Ebverherd von Koburg, Propft von Anſoltingen, im 
22 des Jahres 1315 die Univerſttät von Bologna bejog '), 
r> Winner wie Oldrado da Lodi und Giovanni d'Andrea „an 
„ie srzzen au: dem Grabe erflandenen Juriiten des Alterthums' 
setzten’), Neben den Biilentharten liebte dieſer Humanik, 
re die meinen andern Bertreter dieſer Richtung, auch die 
rem So erzäält ein gleichzeitiger Chronift *), daß er n 
Betasza ter durchreiſenden Braut des Königs von Neapel m 
ree: m Aufzuge das Beleite gegeben habe. Indeſſen waren ' 
seine Abcateuer webl nicht immer fo barmlojer Natur: mar: 
>22 #394 noteriih von feiner Jınpotenz. *) Schulden hatte dr 
rm io viel, daß Kommilitonen einft für ihn bürgen mußten’). 
Dedrurch, dab die eidgenöſſiſchen Obrigkeiten zu Ende des 15. 
er) Begim des 16. Jahrhundert! von einzelnen italienijhen 
Firten verttagsweiſe Freiſtellen für fludirende Schweizer w 
Paria, Tria sc. auswirkten, wurde der Beſuch der itafienäkes 
M-ientidte aud) für die Berner weſentlich erleichtert. In ih 
Ze #224 3. B. der Etudienaufenthalt des Thomas Banian‘) in 
Eoria, deiten Familie, aus dem Herzogthum Mailand ſtammend, 
= Fern eingebürgert war. Nah der Bereinigung von 148, 
cetzttete aud) der König von Frankreich, daß von jedem Orte ie 
Etd genoñenjchaft zwei Studenten auf feine Koften zu Paris ſtudiren 
ten, wohin fi) bereits Loubli, Rudolf Nägeli, Kaſpar Michel. 
Huber, Peter von Vogelſang und der junge Herr von Wabern 





i _d. Matthie, Neoburgensis Chronicon. ed. G. Studer. dm 
I, 2. A. 

? orte des wenige Semeiter ſpäter ebenfalls in Bologna fnbiren 
ver Pe:rarıa. Brgl. Geiger, Petrarca Leipzig 1874, 5. 24 in der Schilde 
rzı2 des Etudentenlebens in Bologna. 

: Matth. Xeob. S. 0 u. f. 

° Matth. Neob. &. 6. 

° Matth. Neob. p. 62, multis astrictus debitis constndentes obligans 
es ezTe-su3. 

°, Lat. Miifivenbud 1495, Rov. 9. Wahrfcheinfih hat 1466 bi 
1457 auh Bartholomäus May die gleiche Univerfität beſucht. Vrgl. Berner 
Zz’Steabud 1874: Bartholom. May u. |. Familie, S. 2 
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mit Empfehlungsichreiben an den König begeben hatten '). Meh- 
tere Jahre hindurch geno gleichfalls in Paris der nachmalige 
Edultheig Nicolaus von Wattenwyl ein von dem Herzog bon 
Savohen ausgejehtes Stipendium von 100 Thalern. Schon 
damals joll er im Beſitz hebräiſcher Bücher ?) gemejen fein, mas 
in jener Zeit viel heißen wollte. Ferner finden wir die Berner 
Irdensbrüder Benedikt Tier, Peter Reber und Hans Riſer auf der 
Univerfität zu Heidelberg den gelehrten Studien obliegen. kin. 
weiteres literariſches Publikum unſeres Kantons verdantte feine 
Bildung der benachbarten Univerfität Bafel. Die Turchficht der 
Matrikeln zeigt, daß Hier namentlich die Gefchlechter der Mülinen, 
Tießdbah und Hallwyl vertreten waren. Unter anderen fludirte 
hier auch der ſpätere Stadtjchreiber Thüring Frickard,“) der 
Eohn des Metzgers und Schultheißen Stiftler und der nachmalige 
Eildnerführer Albreht vom Stein. Indefjen hatte Heinlin von 
Stein (de oder a Lapide), der befannte Lehrer Reuchlin's!), 
der bei feiner realiſtiſchen Gelehrfamteit fi doch auch für die 
humaniftifche Bewegung begeiftern konnte und fie allenthalben 
mi tafllofenı Eifer fördern half, auch zu Bern die Gründung 
einer von der Kirche unabhängigen Literarfchule durchzuſetzen 
gewußt. Hier lehrte al3bald vor einer zahlreihen Schülerjhaft, 
unter der ſich auch Zwingli befand, Lupulus, Heinrih Wölflin), 


— — — — — 
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"\ yeticherin, Berner Tafchendb. 1853, 56. 37. 

?; Haller an Zwingli 1527, No». 26: Nicolaus (Wattenwyl) a 
pieris Biblia habet Hepraea. 

) Thüring Frickard's, Stadtfchreibers zu Bern Beichreibung des 
Zwingherrnftreits, v. Em. v. Rodt. 

» Geiger, Reudhlin. Leipzig 1871, S. 11. — Viſcher, Geſchichte 
der Univerfität Bafel. 1860, 140 u. 157 ff. — Anshelm I, 163, 233, 227, 
%, 262. — Basler Chroniken, v. Viſcher und Nifred tern, I. Bd. 
2 a. a. D. 342, 29-347, 6. 

) Hottinger II, 549. — Anshelm V, 366. — Rathsmanual 143 u. 
MD. — Schärer, Geſch. des öffentl. Unterrihts 53-54. — Fetſcherin, 
Berner Taſchenbuch 1853. 60 ff. — Mörikofer, U. Zwingli 6. — Tſchirners 
Archiv I, 2. 4. — Fäſi, Vibliothek d. ſchweiz. Staatsk. 1796, I, 161. 
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ein ſelbſtthätiger, wiſſenſchaftlicher Geift, welcher fich die Hajfiice 
Bildung jener Zeit vollſtändig angeeignet hatte und den yrie- 
Hiihen Studien mit einer Grammatit zu Hilfe fam. Anfangs 
zwar war aud) er noch ganz in dem Ideenkreiſe der katholiſchen 
Kirche befangen, mie er denn jährli nad Einfiedeln, einmal | 
auch nad Serufalem !) pilgerte; allein ſpäter hat er doch no 
den Weg zur Reformation gefunden. Im Yernern jehen mir 
.den berühmten Chroniften Valerius Anshelm ?) eine Zeit lang 
auf dem ncu errichteten Lehrftuhle figen. Sein Nachfolger Ru- 
bellu3 (1510, Oftober 2., Rathsmanual 148, ©. 17°) wird von 
Badian unter den literarifhen Zierden Helvetiens genannt; er 
batte einen fo großen Zudrang von Schülern, daß er fi als 
bald nad einem Amtzgehilfen umthun mußte. Cine Notiz über 
die damalige Schülerzahl gibt Valerius Anshelm *), der bezüglich 
des 1517 erfolgten Iodes des Schultheißen Wilhelm von Diek 
bad jagt, dieier Mann habe viele Jahre hindurch einen wohl⸗ 
Sereiteten Mushafen den armen Schülern gehalten, deren gt 
rer über 100 gewejen wären. Dieſe Loslöſung des höhern 
L-tettie ven der Kirche und die dur das neue Studium 
eryrrtne Weitarihauung hatte um fo mehr zu bedeuten, al 
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Ccqa:en Rem der elhijche Zuſtand der Kirche eine eigene 
Orprarm eroartier, 
:_rr8Sscnraeri, Filgerfabrt n. Jerufalem (profeetio syriacaı 
ren IS 


Ava von Bern im Uechtland. Gethan im 
Er 3m der ordination der rittern des beil. 
: dendgichribnen latiniſchen büchli“ (pro- 
.. =. sr uszogen und vertolmetſchet durch 
ta Tamm Fe Anno 1582." 
= Nr Srentlichen UnterrichtSanftalten 51 u. ff. 
era ZN: „Jeinde eiren annum 1513 Michael "Rubellus 
2 oasgs ce ers® Vadian: Libellus de poetica et carminis ratione. 





e. Volksmäßige Oppoftion. 


Drei Vorfälle waren es bejonders, welche die volksmäßige 
Oppofition in Bern zum Ausbruch brachten. Einmal ließen bie 
Tommilaner zur Unterftüßung ihrer Lehre einem bethörten 
Schneider, Namens jeher, die Wundenmale Chriſti einbrermen 
und Heilige erjcheinen, biß der Betrug troß der Bemühung der 
Säuldigen, den Mann mit Gift ſtumm zu maden, aufgebedt 
und geahndet wurde '). Sodann hatten die Berner einen von 
Won hergeholten Schädel ?), den man für den der heiligen Anna 
hielt, im Münfter in feierlicher Prozeſſion beigefeßt, als fich 
herausftelte, daß man den Knochen eines gewöhnlichen Bein» 
hauſes, Matt der gewünſchten Reliquie, erhalten habe. Endlich 
mußte der Ablaßhandel Samſons, der in Bern feine Waare 
teil bot, währenddeilen er im Gafthof „zum Löwen“ Toftenfrei 
föte?), bei den Einfihtigeren Anftoß erregen. Man weiß, daß 
fd die volksmäßige Oppofition des einen und andern diefer 
Falten bemächtigt hat. Die „wor hiltori von denn fier ketzern des 
prediger ordens der objervang zu Bern verbrannt”, ftellt, wiewohl 
fie no im Geiſte ftreng Katholiicher Dogmatik gejchrieben ift, doch 
den ganzen Handel ſchonungslos an den Pranger *). Noch entichie- 
dener tritt Die Oppofition in- jenen gut beglaubigten Worten 
gervor, mit denen der Venner Wpler feiner Entrüftung über 
Samlon Luft madte: „Hand die Bäbft ſölichen G'walt, fo 

ind’S groß, unbarmherzig Böswicht, daß fie die armen Seelen 
lonent aljo Inden.” °) Mochte das damals auch noch eine mehr 
er weniger vereinzelte Stirme jein: nah Samfons ſchmäh— 
' fiber Ausweifung ward die Zunge gelöst und wir fehen nun, 
‚ Die fi} die Bewegung in den verfchiedenften Formen ausdrüdt. 
Ten beiten Beleg dafür bieten die Werte des Mannes, dem 





) Anshelm, unter d. %. 1507. 

Hottinger, Geih. d. Eidg. I, 280. Anshelm V, 337. 

’; Anshelm V, 336. 

*) Srüneifen, Nillaus Manuel Leben und Werke 1837, €. 298. 
°) Anaheim V, 336. 
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Thon jene Tarftellung des Jetzerhandels zugeſchrieben wird, des 
Malers und Dichters Niklaus Manuel'). Freilich Hat man oft 
und nch in neucter Zeit Manuel al3 den Träger nicht der 
populären, ſondern der gelehrten Oppoſition angejehen ?), der 
keine Schulbildung von Wölflin empfangen babe. Allein jene 
Dichtung zeigt nirgends humaniſtiſchen Schliff, noch Remini 
cenzen an Zuſtände des Haffiiden Alterthums, wie fie den Sir 
rzenitten eigen find. Einſeitig aber wäre es, ihm deshalb einer. 
Platz unter den Humaniften anzuweilen, weil die Malerfunft, 
in der er fih in Benedig?) in der Schule Tizians ausgebiltt, 
von dem Haud der Antike berührt worden war. Das Bild 
wer für Manuel eben auch eine Form für ferne ſpezifiſch popu⸗ 
lören Oppoſitionstendenzen; diejen mochte allerdings fein Auf: 
entssit in Italien die entidiedene Richtung gegeben haben. 
Denn es it eine pſychologiſche Erfahrung, daß der Kontrafl, in 
tem zwei ſich ablöjende Zeitformen fliehen, zur Ironie here 
fordert. Nirgends aber fonnte man diefen Kontraft für | 
tas!en, als in Italien, wo der Fremde die Kirche, der er "7 
debeim gebeugt hatte, öffentlich verladen hörte ). So ud 
Venedig, wo man namentlich, wenn die Politik gegen die Kuren 
ge:'ätet war, auf alle Mißbräuche derjelben zu ſprechen fam. 
Toh treten wir nun an Manuel3 Werte felbit heran 
Tas bedeutendite feiner Gemälde ift unftreitig der Todtentanz ) 
en der Friedhofsmauer des alten Tominifanerfloiters, den c 
im Schr 1516°) vollendete. Velanntlid zeigt ſich auf de; 
Adern, wie in den gereimten Erklärungen ſämmtlicher Zodten 
tznz3e, eine gewiſſe Uebereinftimmung. So enthielt denn and 


) Ansbelm VI. Scheurer, VBerniihes Maufcleum 1740 u. 174, 
IV x V. Grüneiien, Nic. Manuel 1837. Nettig G. Prof. Dr., Wande 
er=iire von R. M. und f. Krankb. der WMefle ‚Programm der km. 

zrtenöihule 1862.) 

:, Berner Taihenbud 1867, ©. 10. 

’, Gruneiſen 87. 

* Buriann, Yeben des Erasmus, I, 139. 

Gruneiien 32. 

“ı Ridt 1515 wie gewohnlich angenommen wird. 


— 25 — 


der Todtentanz Manuels nicht durchweg Neues. Indeſſen ſah 
man hier doch wohl mehr, als anderwärts, dieſe eigenthümliche 
Gattung der Malerei in den Dienſt der populären Oppoſition 
geſtelt. Der päpftliche Stuhl wird zuerſt angetaſtet. Mit kaltem 
Rorte fordert der Tod dem heil. Vater Tiara und Stola ab. 
Daneben Ipriht er mit dem Kardinal, der im Leben „gemalt 
son alle zal“ gebraudt. Weiterhin fragt er den Bilchof, mie 
er ſeine Schafe geweidet habe. Der Dichter läßt ihn antworten: 

„Ich han's dermaßen geweidet all 

Das mir feines blyben ift im ſtall 

Glych wie ein wolff fraß ich die ſchaff, 

Jetzt find ich darumb grujam ſtraff.“ 


Hier ftreichelt der Snodhenmann‘ den großen, diden Abt 
ums feilte Kinn, dort reißt er mit herber Rede dem Priefter 
den Hut vom Kopf. Die Antwort ift: 

„Min ampt richt ih mit fingen vß 

Ich fraß der armen witwen Huß, 

Verheiß mit falſchen opffern das leben 
Todtsnoht wil mir den lon drumb geben.“ 


Auf einem der folgenden Bilder packt er den widerſtrebenden 
Rind am Fuße, während er feine Invektiven gegen ihn richtet, 
zeirt den Einfiedler am Barte u. |. f. Das Wappen Manuel3, 
m Glas gemalt, über feinem Fenfter, war ebenfalls eine Ber: 
Aflage gegen den Klerus: Schilthalter waren zwei Priefler in 
Volfshäuten, die in ihren Klauen einen Roſenkranz hielten mit 
der Umſchrift: „Inmendig find fie reißende Wölfe“ '). Wie in 
Teutihland Hans Holbein zumeilen Randzeichnungen zu popu= 
liren Oppofitionsfchriften ausführt, illuſtrirte auch Manuel 
Vader der gleichen Bewegung. Es ift noch ein Titelbild von 
Am erhalten. In der Mitte ſitzt die babyloniſche Hure auf 
ka Drachen, umgeben von dem Bapfte, den Biſchöfen und. 
Kiflern und den Vertretern der andern Stände der Welt ?). 
dit das Publikum beftimmt war offenbar aud) die mit leichtem 





) Grüneifen 183. _ 
?) Grüneifen 184. 
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Federſtriche hingeworfene Skizze von der Auferftehung Ehrift. 
Bor dem Auferftehenden erjchreden die Hüter des Grabes: Papft, 
Biſchof, Priefter, Mönde und Nonnen. Der Eine liegt, wie 
bom Blitze getroffen, am Boden, ein Anderer richtet fich beftünt 
auf. Daneben reißt fih ein Mönd aus den Armen einer Ronne 
103; die Andern ergreifen die Ylucht '). | 
Soviel über Manuel .al3 Maler. Und nun noch einen 
Bid auf feine bier einſchläglichen rein dichteriichen Werte, die . 
beiden Faſtnachtsſpiele, 
die Gaſſen getragenen Bohnenliede ein glaubmwürdiger Zeitgenoſſe, 
Balerius Anshelm, berichtet, daß dadurd „ein groß Bolt” dazu 
bemogen ward, „chriftliche Fryheit und bäbftliche Knechtſchaft ze 
„bedenfen und ze unterſcheiden“?). Wem e3 befannt ift, dar 
die Berner von jeher eine ftarke Neigung zum Theater hatten‘), 
der wird das fchon einen glüdlihen Griff Manuel nennen, deß 
er überhaupt feine antiklerifalen Ideen in das Gewand theatre 
liſcher Aufführungen. Heidete. Kunſtvolle Verwicklungen It 
man darin freilich vergebens: aber darauf kam es aud gt 
nit an. Manuel3 Bemühen ift, den Stoff feinem Publikum, 
worunter Viele vom Lande fein mochten, fo nahe wie möglıh 
zu bringen. Das erite Spiel, da3 an der Herrenfaftnadt 1522 1 
durch die „Fryhärſter““) auf der Kreuzgaſſe in Bern aufgefühtt : 
wurde, trägt den Titel: „Der Todtenfreffer” ; es geht nämlid 
von den Seelenmeſſen aus, durch welche die Laien vom Klerus 
noch nad) dem Tode ausgebeutet wurden °). Manuel läpt darin 
die Leiche eines Mannes vorbeitragen, der die Kirche mit Pfrün— 
den und Fahrzeiten reichlich bedacht hat. Zufchauer des Trauer 
zuges iſt der Papſt mit ſeinem Hofſtaate und vielen Klerilem, 





'ı) Grüneiſen 185. 

=, Anshelm VI. 107. Brgl. Cardauns Urtheil S.39: „in Saturnalibes 
anti 1522 Nicolaus Manuel duas in publico fabulas edidit, etiam in 
koc terpi genere turpitudine insignes, impuras, impudicas.* (:) 

2) Das Theater der alten Berner, von Prof. Dr. Hidber. Ardio 
tes Fittor. 9, d. Kts. Bern V, 611 ff. | 

° Der ehemalige äußere "Stand, von Brof. Dr. Hidber, als Aw 
jısrsStatt für die bernifche Jugend, 1858. 

Grüůneiſen 339. 
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unter denen man auch Konkubinen erblidt. Dieſe ſtellen nun 
nad) einander ihre Betrachtungen über den Zodten an. Der 
Papit Entichriftello freut fich über die ihnen wieder zugefallene 
Beute und räth, bei dem geiftlichen Rechte nur zu bleiben; denn 
daraus zögen fie den größten Profit, daS Evangelium jollten fie 
offen, weil es ein Zeben in Armuth lehre. Biſchof Chriſoſtomus 
Bolfmagen preist jein Privilegium, die Unzucht des niedern 
AMerus auszunußen: 


„Daran fich ergert alle welt 

Was lit mir dran es bringt mir gelt 
Ich laß inen es nad, warum deß nit, 
So er mir vier rinifch gulpin gitt.“ 


— — — — — — —— — — — — — — 


„Gebürt denn die mes ouch Tind dem pfaffen, 
So mag ih min nut myter fchaffen.” 


„Zwey thufend guldin treit es im jar 
Kumpt mir von pfaffenhuren har. 


Soliten die pfaffen emyber nen, 

Daß mwurd nit fped in die bratmürft gen. 
Aljo bin ich ein fürft und geiftlicher hirt 
Ja frylich zu gutem tütſch ein hurenmirt.” ') 

Andere Haben allerdings ſchon die Erfahrung machen 
müffen, daß Die Zeit vorüber, wo Jeder fich hütete, ein Wort 
gegen die Interejjen der Kirche zu reden. Bitter beklagen fie 
ft beim Heiligen Water über die Thätigkeit der Druderprefien, 
den Vorwig, die Aufllärung der Laien, daß nun Handwerker 
und gemeine Landleute zufammen kämen, in der Bibel forjchten und 
nachwieſen, wie die Kirche fie bis dahin betrogen habe. Auch tritt 
En armer Kranker auf; er fragt nad) der Liebe, die man nad 
Chtiſti Wort den Nothleidenden anthun folle, gießt feinen Un— 
willen aus über die Schmwelgerei der Pfaffen und droht ihnen 
®ergeltung an. Ebenſo fagt ein Edelmann der Kirche große 
Ehande nach. Während noch der päpftliche Troß feinen Herrn 
m Schuß nimmt, fprengt ein Zohanniter-Ritter an den heifigen 
Toter heran und bittet ihn um Hülfe für feinen Orden gegen 
y Grüneifen 344. 
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die Türken. Spottend verweigert diefer den Beiſtand. Da 
ſchlägt der Ritter an feine Bruft und verflucht den Papſt. Rım 
erjcheint der Türke felbft und — Entrüftung über den irdilchen 
Ghriftengott wird ihm in den Mund gelegt. Ein freifinniger 
Prädifant will darauf den Bauern begreiflid machen, daß 
allerdings von Rom nichts Gutes komme. Allein das haben 
fie ſelbſt ſchon Hinlänglich erfahren: jegt häufen fie die Beiſpick 
der eingerifjenen Mißbräuche. Die Scene verändert ſich, Waffen 
geflirr ertönt, Kriegsleute zu Roß und zu Fuß erjcheinen unter 
dem Paniere de3 heiligen Vaters. Immer auffallender wird 
die mweltlide Macht der Kurie. Da tritt unbemerkt der Apoftd 
Petrus in Pauli Begleitung aus dem Hintergrunde hervor; e 
kann fi nicht genug vermwundern über den großen Potentaten, 
der fich feinen Nachfolger nennt, während er doch nur ein arme 
Fiſcher geweſen wäre. Dieß ein Abrig des eriten Yaltnadt 
ſpiels. Das zweite, das an der Bauernfaftnadt auch auf dee 
Kreuzgaſſe aufgeführt wurde, ift fürzer, aber um fo draſtiſchg) 
Auf der einen Seite erjcheint der Papſt mit der dreifachen 
Mitra Hoch zu Roß, von Kardinälen, Bilchöfen und Reiſigen 
begleitet, in großer Pracht und wildem Srieggrumor. Auf de 
andern Chriſtus mit der Dornenfrone, auf einem Ejel, in ärm⸗ 
licher Kleidung; ihm folgen feine Jünger, dazu Blinde, Lahme, 
„Breshaftige” und Bettler. In der Mitte der Straße geben 
fi) zwei Bauersleute ihren Betradhtungen über die beiden Yul- 
züge bin und erklären ſchließlich Jeſum allein anhangen zu 
wollen, von feinem Statthalter aber ſich loszujagen. 





D. Oppofition gegen die Kirche in äußerer ober matericher 
Hinfigt: Staatsökonomiſche Rihtung Berns gegenüber ber 
Kirche. 

. Schon frühe jhritt die Berner Regierung zu weitgreifenden 
Maßregeln gegen das Wachsthum der kirchlichen Finanzen. So 
ließ fie zur Verminderung der zahllofen Schenkungen an fromme 


3) Grüneifen 33. 
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Stiftungen, melche befonders von Seite des weiblichen Geſchlechtes 
gihahen, feine Yrau zum Nachtheil ihrer rechtmäßigen Erben 
ane Schenfung machen ohne die Beiftimmung des Nathes der 
290, Diejes im Jahr 1314 erlaflene Verbot dehnte fie im 
Jahr 1356 aud auf die männlichen Erblafler aus.!) Dazu 
bandhabte die Berner Regierung jchon vor, dem Erjcheinen des 
Baffenbriefes neben der Gerichtsbarkeit über die Geiftlihen in 
‚meitlihen Saden auch das Belteuerungsredht über alle Bes 
kungen der Kirche, ohne Anerkennung einer Eremtion. (Vgl. die 
beigegebene Tabelle.) Die gleihe Richtung machte fih in der 
Aufhebung des Drutfchordenshaujes in Bern im Jahre 1485 
geltend.) Denn, wenn auch noch andere Momente hinzutraten, 
jo war doch Mar, daB das finanzielle im Vordergrund ftand. 
In wenigen Jahren maren nämlich bei 10000 Gulden an den 
Ordensſchatzmeiſter nah Schwaben *) gefloffen und fo dem Lande 
entzogen worden. Dazu hatten fi die Stoften des neuen 
Ordenshauſes in Bern, eines kaſtellähnlichen Gebäudes mit 
Nanfirenden Thürmen auf 12000 Gulden belaufen. Mit den 
en die Stelle der Deutichritter getretenen weltlichen Chorherren 
ſchloß die Regierung u. a. Yolgendes ab:*) „Wenn wir aud 
„des Jahres von den obgemeldten Herren oder ihren Pflegern 
„und Amptlüten Rehnung ihrer Renten, Nützen, Gülten und 
„Zufällen begehrten zu haben, föllent fie uns dero in ganzen 
„ufrihten, voflfommen Geftalten zu geben gehorfam fyn, und 
„N daraus nit ziehen und den Stift fuft, weder mit jährlichen 
„oder Lybgeding zinfen nit beladen, noch die an ſich nehmen, 
‚noch für jemand andren verfchrieben, verjeßen, noch befümmern, 
„ohn unſer funder Urlaub, Gunft, Wiffen und Willen. „ 
1486, Auguſt 10., ftellte der Große Nath die Verwaltung der 
Klöfter unter feine Auffiht) und 1520 fimmte Bern dem 


Tillier I, 344. 

) Schweiz. Geichichtforicher VII, Heft 3. 

’) Vgl. das Schreiben des Landcomthurs von Elfaß 1485, abgedrudt 
fi Vogt Geſch. d. Deutfchritterordens. Berlin 1857. 

) Schweiz. Geſchichtf. VII, 440. 

) Rathsmanual Nr. 53, S. 140. 
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Beſchluſſe bei, die Curtifanen auszumeifen und „ſolche Buben“, 
wo fie fih doch noch würden bliden laffen, mit ihren päpftlicen | 
Briefen in das Wafler zu werfen. 

Belannt gemadt mit dem Zuftande der alten Kirche im 
Kanton Bern und der Oppofition dagegen, wird man zugeftehen, 
daB auch hier eine Reformation als Hiftorifhe Nothwendiglei 
vorlag und ihr Eintritt nur noch eine Frage der Zeit jem 
fonnte. Ein Umftand trug wejentlih dazu bei, fie zu be 
Ichleunigen, der neue Aufſchwung, den die religiöje Oppofitior 
nahm, die fi nun auch mit den übrigen Gegenjägen gegen des 
alte Syſtem zu verbinden ſuchte. 





U. Theil. 


Verlauf der Kerner Kirchenreform. 


A. Erſte Kämpfe. 


Unter den erſten Freunden diefer neuen reformatoriſchen 
Richtung nimmt der berühmte Chronift Valerius Anshelm von 
Rottweil, ') feit 1520 Stadtarzt?) in Bern, eine hervorragende 
Stelle ein, wenn er auch nicht dazu berufen war, die Bewegung 
zum Ziele zu führen. Auch den Leutpriefter Thomas Wytten⸗ 


) Ansh. Berner Chronik, herausgegeben von Stierlin und 
Wyß, 1825—36. 6 Bde. Wirz, helv. 8. G. IV (1814) 380-5 
V, 1819, 290—91. Tillier III, 604 ff. Zurlauben, tableaux II,% 
Blug-Bloßheim, Fortſetzung zu Müller's Schweizergeſchichte, 1816. Vor⸗ 
rede XII—XIV. Stierlin, Kurze Geſch. der Kirchenverbeſſerung zu Ben, | 
1827. ©. 103-104. 

) Anshelm V, 500. 
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sah") und den Barfüßer Sebaftiaon Meyer?) ſehen mir in 
ihren Predigten einen Anlauf gegen die obwaltenden Mißbräuche 
nehmen. Jener war in Bafel Lehrer Zmingli’s und Leo Judä's 
und hatte, nachdem er in Biel der neuen Lehre Bahn zu brechen 
gut, 1515 eine Stelle am Bincenzenftift in Bern erhalten; ?) 
diefer jheint erft nad) 1520 von Straßburg her nach Bern ge= 
Inmmen zu fein. Urkundlich Tommt er erſt 1525, Oktober 19., 
ol5 Zejemeifter der Berner Barfüßer vor.*) In gleihem Sinne 
wirtten noch eine Reihe anderer Männer: zum eigentlichen 
Reformator in Bern aber: war fein anderer jo wie 


Berthold Haller’) 


beftimmt. Es ift nothwendig, daß wir einen Augenblid bei den 
Jugendjahren defjelben ftehen bleiben. Eein Heimat3ort ift das 
große ſchwäbiſche Dorf Aldingen,°) wo er im Jahr 1492 ge- 


N Stürler, Urkunden der bernifhen Kirdenreforn, 
M. J, S. 4. Helvetiens berühmte Männer von Pfenninger u. Meifter, 
19. &. 233—40. Wir; IV, 529 u. ff. Schuler, Huldreich Zwingli, 
1318 S. 21—23 u. Anmerk. S. 5—6. Ochs, Geſchichte von Bafel, 
1221, V, 381—82. Mahne, vita Dan. Wyttenbachii, 1823. p. 2. 
Appenzeller, II. Thl., Wyttenbach ıc., 1828. S. 64. Kuhn, Refor: 
matoren Berns, 1828. S. 47—83. Schuler, Thaten und Sitten der 
Eidg, 1838. Abthl. 2. S. 192. Dr. Blöſch, TH. W., im Berner Taſchen⸗ 
buch 1855 ©. 161 ff. 

) Brgl. über Meyer’s Biographie die bei Anshelm und Wyttenbad) 
engeführten allgemeinen Werte. 

’) Stadtardiv Biel, CAXX, 122 und lat. Miss. Buch des Vin⸗ 
tenzenftift3 in Bern. H. p. 114b. 

) Stürler 100. 

’) Bgl. die allgem. Werte j. Ansh. u. Wyttenbach. Außerdem Kirch⸗ 
hofer, 8. H., ob. d. Reformation von Bern. Züri 1828. Vulliemin, 
le chroniqueur, recueil historique etc. Lausanne 1836. No. 6 et 7. 
«Berthold Haller et l’eglise de Berne.“ 

) Dagegen bat fi in neuerer Zeit Zweifel erhoben und nod 
Urdauns S. 36 läßt die Frage nad) H's. Geburtsort unentfchieden. Zur 
Kchtfertigung der obigen Angabe bemerien wir Folgendes: Anshelm VI, 
1 u. Yullinger I, 360 laffen Haller allerdings in Rottweil geboren 
kn; auch nennt er fih in dem Briefe an Vadian v. 1527, April 19., 


+ 
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boren wurde. Den erſten Unterriht empfing er zu Rottweil 
von dem gelehrten Rubellus, dabei ftand ihm der Kaplan Bolfter 
als weiler Mentor zur Seite; dann beſuchte er die Schule in 
Pforzheim, die unter dem Rektorate Georg Simmlers,') eine 
Schülers Reuchlin's, einen guten Ruf erlangt hatte. Unter 
jemen Stameraden war aud) der junge Melanchton, mit dem a 
zeitlebens in freundichaftlihen Beziehungen blieb. Achtzehnjährs 
bezog er die Univerfität Köln, um Theologie zu ftudiren. „Nidk 
umjonit lagen hier Albertus. Magnus und Duns Scotus ia 
ihren Gräbern.) Köln war eben noch eine Hochburg de 
mittelalterliden Yinfterniß, welche einer freieren Natur, wie der 
unferes Haller unmöglid) anınuthen Tonnte. Kaum Baccallaureus 
geworden, befreite er fich, zum Gefühle feiner ſelbſt gelommen, 
bon den Banden, die ihn an die Scholaftif fefjelten, und hätk 
fi gern nun ganz den humaniſtiſchen Studien zugewendt 
Allein die Mittel zu feinem Unterhalt reichten nicht aus; er 
mußte ſchon an eine Anftellung denken, und jo folgte er wem 
alsbald feinem früheren Lehrer Rubellus, noch ſehr jung m 
Sahr 1513, mit Wenigem zufrieden, al3 Amtsgehilfe nah im’ 
Ale Muße, die fein Beruf übrig lieg, midmete er hier dei 
klaſſiſchen Studien.*) Sein eiferner Fleiß, fein beredter Mur 
und die Ehrlichkeit feines Charakters brachten ihn in mannigfaft 
Verbindungen, welche ihm förderlich waren und feine Zutunft 


Rubevillanus, al8 melder er auch auf der Kölner Univerfität 1510, 
Mai 8. immatritulirt ift; allein das geſchah doch lediglich, weil fh 
Jedermann dur den Nanıen der Stadt Rottweil, die in unmittelbar 
Nähe Aldingens liegt, leichter orientiren konnte, als durch den Ram 
eines Dorfes. Daß aber diefes fein Geburtsort, geht aus dem an feinen 
väterlichen Freund, den Kaplan Auguft Bolfter, 1515, Sept. 5., gerihte 
ten Briefe hervor, in dem er fi) als Aldinger unterzeichnet hat; denn 
daß er von einer Stadt feinen Geburtsort auf das benaf: 
barte Dorf verlegt habe, tft nicht denkbar. Dazu mar H's. Vatet 
Gemeindepräfident von Aldingen. (Stürler S. 584.) 

) Geiger, Reuchlin, Leipzig 1871. S. 657. 

2) David Strauß, Ulrih von Hutten. Leipzig 1870. ©. 16. Celtes 
-Od. lib. IIl, 25. Uhlmann, die Ref. 2c. Th. IT, 309. 

2) Haller an Egen. 1513, Febr. 22. 

) H. an Egen. 
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ſicherien. Die Zunft von Pfiſtern!) erwählte ihn zu ihrem 
Qaplan. Dabei fungirte er auch als päpftlicder Notar.) Bald 
darauf fehen wir ihn als Chorherrn am St. Bincenzitift thätig?) 
und wenige Sahre jpäter als Leutpriefter,*) alio mit demjelben 
Amte betraut, da3 in der Schweſterſtadt Zürich Zwingli be— 
Heidele. Bei der Gleichheit der Tendenz, welche beide Männer 
durchdrang,“) konnte es nicht fehlen, daß eine gegenjeitige An- 
näherung ftattfinden mußte. Und in der That, ſchon im Fahre 
1521 erblidte man Haller in Züri im Haufe Zmingli’3;°) er 
hatte es ih nicht verfagen fünnen, den Mann nun aud) per= 
fönli zu jehen, zu dem er fich geiftig fortwährend hingezogen 
fühlte. Bon diefen Tagen ber datirt das enge Freundſchafts- 
verhältnig, da3 die beiden Neformatoren durch das ganze Leben 
begleiten follte. Für die berniiche Bewegung jelbft hat das 
niht wenig zu bedeuten; denn Haller, ſchüchtern wie er mar, 
würde fich ſchwerlich auf feinem Boften gehalten haben, wenn 
hm nit Zwingli's Zuſpruch immer neuen Muth eingeflößt 
hätte.) Sollte es doch auch in Bern nicht ohne Kampf abgehen. 

Durch den lebhaften Anklang, den die neue Lehre aud) auf 
dem Lande in Kirchberg‘) und Britinom?) fand, fahen ſich die 
weitfihen, wie geiftlihen Oberen, Jeder im Intereſſe feiner 
Sache ſchon zu Anfang des Jahres 1522 zu ernften Maßnahmen 
bemogen. Der Biihof von Konftanz erließ zur Wahrung der 
latholiſchen Rechtgläubigkeit ein ſcharfes Rundfchreiben an die 
Keriler feines Sprengels, während die Berner Regierung im 


) Kuhn, Ref. 134. . 

2) Stürler, S. 5. Stettler, Regeften des St. Bincenzftifts 9. 

V Stürler S.5. Stiftsmanual 1519, Mai 11.: „Min Herren baben 
„ver Berchtold angenomen zu einem Predicanten, fo lang er mineu 
„Herren gefalt, und Im für Belohnung beftimpt des Jars 50 Pfd.“ 

+, Stürler 5. 1520, Mai 18. 

) Ueber Hallers damalige Predigt : Anshelm VI, 102. 

6) Zwingli an Haller, 1521, Dez. 29. Bereits im Sahr 1520 hatte 
Saler den Befuh im Sinn. Myconius an Zwingli, 1520, Dez. 13. 

) Haller an Zwingli, 1522, Yan. 28. 

) Anshelm VI, 108., 

) Stürler 93. 

Urin des biſt. Vereins. 3 

IX. ®p.L. Heft. 


. 
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Intereſſe des allgemeinen Landfriedens an eine Bundesinter⸗ 
vention') dachte, um fo mit einem Sclage die Bewegung im 
Keime zu. erfiiden. Es war wenig jpäter, als auch der Biſchef 
bon Lauſanne ſich zu regen anfing, alle Geiftliche jeines Sprengel 
ermahnte, die bisherigen Ceremonien aufrecht zu erhalten, bie 
MWiderftrebenden mit den Strafen der Slirche bedrohte und, al$ 
er in Bern bei jeinem Echwager, Chriftoph von Diesbach, auf 
Beſuch war, den Rath aufforderte, den Hauptvertreter der neum 
Lehre, Berthold Haller, auszuliefern.?) Allein dazu bemwahrte der 
Große Rath doch eine zu jelbititändige Haltung, als daß er 
gewillt gemwejen märe, ſich einfach dem Worte eines Kirchen 
fürften zu unterwerfen, zumal da ihm nicht entgehen konnte, 
daß die Entfernung des Prediger, dem ſchon ein großer Theil 
der Gemeinde mit Innigkeit zugetfan war, eine gefährlide 
Dppofition zur Yolge gehabt haben würde. 

War Haller auf diefe Weile einer drohenden Gefahr gli 
fi entgangen, fo trug ein im Grunde zufällig eingetretenes 
Ereigniß nicht wenig dazu bei, die evangelifche Richtung in 
Bern zu beftärten. In diefen Tagen erſchien nämlich en 
Sranzisfanermönd don Avignon, Yranz Lambert, ?) in de 
Schweiz. Um mit feiner Seele in’3 Reine zu fommen, hatte 
er fih in früheren Jahren in ein Stlofter geflüchtet. Aber die 
Regeln ftrenger Objervanz waren dort auch nur eine Affiche 
für eine Brutftätte des Laſters geweſen. Da waren ihm Schrif⸗— 
ten von Quther in die Hände gefallen und er hatte ſich ent 
ſchloſſen, ſein Klofter zu verlafjen und Luther jelbft in Wittenberg 
aufzufuchen. Diefer Mönd, noch immer in feiner Kutte, auf 
einem Eſel reitend, erſchien jebt in Bern. Was er hier ın 
feinen lateinifchen Predigten vortrug,*) mar von dem neuen 


1) Stürler 276. Stridler, eidg. Abfchiede 1521—1528, IV,1& 
Brugg 1873. ©. 194 c. Anshelm VI, 98 fi. 

2) Anshelm VI, 103. 

3) Baum, Straßburg 1840. Heffenlamp, Elberfeld 1860. Ruffer 
1874. Schellhorn, commentatio de vita Lamberti. Preſſel in Herzogs 
Realencyklop. VIII, 170. 

4) Haller an Zwingli, 1522, Juli 8. 





Zeiſte ſchon ſtark affizirt, wenn man auch noch in ihm eine ge 
undene und verdüfterte Perſönlichkeit erblidte. 

Bringt man zu diejem Borfall noch in Anſchlag, da kurz 
udor die volksthümliche Oppofition durch Manuel3 Yaftnadhts- 
piele einen Träftigen Impuls erhalten hatte, jo wird man fich 
tät darüber verwundern, daß Haller einen guten Boden fand, 
pen er jebt das Evangelium erflärte. Während fo für Jeber- 
rann der Unterfchied zwiſchen der Lehre der erften Ehriften und 
erjenigen der Papiften deutlich hervortreten mußte, konnte auch 
tiemanden entgehen, daß das fittlihe Leben der Verfündiger 
ec neuen Lehre ungleich beifer war, als das der alten Kleriker. 
daher kam es denn, daß fi) auch mehrere der beveutendften 
Ränner in Bern reformationsfreundlich zeigten, fo der neu- 
wählte Schultheiß Jakob von Wattenwyl, auch Niklaus von 
Vattenwyl und Heinrih Wölflin. Der Einfluß diefer Männer 
olte bald Gelegenheit finden, fich flir die Bewegung geltend zu 
nahen. 


Ein Landgeiftlicher, Georg Brunner ton Kleinhöchftetten,') 
jatte fih Seitens des Delanates zu Münfingen und dreier 
Amtöbrüder durch feine Neden gegen die katholiſche Rechte 
Häubigkeit und namentlich die Autorität des Papftes eine An⸗ 
lage beim Großen Rathe zugezogen. Diefer beichloß ) nun, zur 
Begutachtung des alles eine Kommiſſion von Klerikern und 
daien niederzufegen: am 29. Auguft trat fie im Predigerkloſter 
rn Bern zufammen. Unter den Mitgliedern erblidte man einen 
Dr. Wyttenbach,“) einen Haller, einen Meyer, einen Sebaftien 


y Anshelm VI, 103 - 107. Simmler I, Thl.2, 464—492. Scheurer, 
Raufoleum, Bo. II, 150 u. ff. Kuhn, Ref. 249. Die 4 von Brunner 
ſelbi unterjchriebenen Driginalalten befinden fih auf der Stabtbibliothet 
Zürich 


?) Stürler 5 u. 95. 

N) Man hatte ihn von Biel herberufen. Schon im Februar 1519 
wollte er die Cuſtorei nieberlegen, verblieb aber noch an berfelben, bis 
& feine Chorherrenftelle felbft aufgab, um in feine Vaterſtadt zurüdzus 
ketren. Stiftmanual V, 121. 
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bom Stein, einen Bartholome May, einen Niklaus von Watten- 
wyl, einen Wölflin und noch mehrere entſchiedene Anhänger 
der neuen Richtung. Die Gegner verjpradhen fi davon nichts 
Gutes; fie Hätten am Tiebften den Handel vor das geiftlicde 
Geriht des SKonftanzer Biſchofs verichleppt gejehen.') Ver— 
gebend. Der Bericht der Kommilfion rief beim Gropen Rathe 
eine Verordnung hervor ,’) wonach Brunner jeinen Klägern 
gegenüber ficher geftelt und ein etwaiges Sonderurtheil des 
Biſchofs ſchon von vornherein annullirt wurde. 

Auf diefem Wege das jus ecclesiasticum zu handhaben, 
ging die Regierung auch in der folgenden Zeit weiter. Hatte 
fie im erften Schreden über die neuauftauchende Partei im 
Lande eine Bundesintervention herbeigewünſcht, jo war fie jeht 
entichloffen, bei dem taftvollen Auftreten der Neuerer die Tan- 
tonale Souveränität aufrecht zu erhalten. Daher verwarf fie‘) 
denn auch die Beichlüffe der zum Theil behufs einer Bundes | 
intervdention am 15. Dezember 1522 in Baden zujammen: 
getretenen Tagſatzung *), welche ihr zur Ratififation unterbreitet 
worden waren. 





) So der Decan des Vincenz⸗Münſters, Ludwig Läublin. 


2) Stürler p. 5 und 94. Als Brunner ſich verantwortete, ward 
ihm auch vorgeworfen, er habe die Prieſter „zuckende Wölfe“ genannt. 
Er ſelbſt fagte, „ihre Lobgefänge jeien Wolfsgefänge und er habe feine 
ganze Theologie aus diefem Wolfägefang gekannt.“ Dieß mar nämlid 
der Titel einer Flugichrift, welche erft in neuerer Zeit durch den Pfarrer 
Kuhn aufgefunden wurde und in Trechjels Beitr. zur Gefch. d. ſchweiz. 
reform. Kirche, 1845, Bern, Heft 1, Abth. 2 (Attenftüde S. 137 u. fi) 
mitgetheilt worden ift. 

3) Stürler 6, 278. Anshelm, VI, 102. 

9) Stürler 277. Stridler, eidg. Abſchiede S. 255. 


„Sodann ift berebt, daß jeder bott an fin herren und oberen fölle 
bringen, zuo ratſchlagen und ein jedes Drt by den finen verjechen und 
abftellen, daß nu hinfür fölihen nümen prebigen nit mer befchechint, funder 
by dem alten bruch zuo blieben, und infunders mit unfern Gidgnofien 
von Züri und Bafel geredt, daß ſy by inen das druden fölicher nüwen 
büechlin abjtellen; denn es ift zu beforgen, wo man folihem nit dapfern 

| 
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Das mirkte nun fogleih nad) auf die glüdlich begonnene 
Oppoſition. Geſchützt vor der Macht feindliher Gemwalten ent- 
feınte man fich immer mehr bon den Normen der Tatholiichen 
Kirche Binfichtlich der Methode wie des Inhalts"). Dazu mußte 
der Eifer und die Begeifterung der Lehrer die Hörer ergreifen. 
Lag doch etwas Gemwinnendes in der Herzlichkeit, mit der ein 
Haller feinen Matthäus erflärte, nicht mehr ſtückweiſe, wie her— 
bmmlih, ſondern in feinem ganzen Umfange ’). Auch Meyer 
ging immer entjchiedener vor, bereit, Jedem Rede zu ftehen, der 
ihn einen Heer ?) Schalt. Nicht minder bedeutſam war e3, daß 
er den Hirtenbrief des Konſtanzer Bilchof3 mit parodiftifchen 
Anmerkungen anonym abdruden ließ und ihn fo dem Spotte 
der Menge preisgab *). Gleich darauf follte auch der Biſchof 
von Lauſanne den Kürzern ziehen. Cr Hatte eine Bilitation 
angejagt, um feine abtrünnigen Prieſter wieder in den Schooß 
der tatholiſchen Kirche zurüdzuführen. Allein die Berner Res 
gierung verbat fich feinen Beſuch; es fünne fonft leicht Händel 


widerftand tuon wurde, daß darus große unruom und fchad uferftan 
wurde, als dann ein jeder bott wyter weift zuo fagen.” 

Die Sefandten Bernd waren: Nitter Seb. vom Stein und Junker 
Seb. von Dießbach. 

) Haller an Zwingli, 1522, Juli 8. 

2) Anshelm VI, 102. 

) So mußte Wilh. Ziely fein Wort zurücknehmen. 1522, Dez. 10. 
Stürler 6, 96. Ein ähnliher Yal lag ihon früher vor: Stürler 98 
m 320. E3 war an einem Sommerabend des Jahres 1522, als Dr. 
Reyer im Klojter zu Sraubrunnen, mo er den Tag gepredigt hatte, beim 
Kachteſſen mit mehreren Brieftern zuſammenſaß. Da kam man unter 
Anderm auch auf Luthers Lehre zu ſprechen. Der Eine nannte fie huf- 
tig und ein Anderer fügte hinzu: „Luther wurde ouch im Rouc zu 
„Himel faren.” Allein Meyer ertlärte, dem Huß fei großes Unrecht 
erfahren; — alfo hatte Meyer fchon damals mit der Autorität der 
Eoneile gebrochen. Meyer an Zwingli, 1522, November 11. 

+ Ernſtliche ermanung des Friedens und chriftlicher Einigkeit des 
durhlüchtigen Fürſten und gnädigen Herren, Hugonis von Landenberg, 
Biſchoff Ku Conſtantz mitt ſchöner uslegung und erklärung, vaft troftlich 
rd nuglich zu läßen, nüwlich ußgangen. Sch. Meyer an Zmingli, 1522, 
Ar. 11. Ein Exemplar ift auf der Stabtbibliothef in Zürich erhalten, 
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mit den Neuerern geben; fie wolle, jede Veranlaſſung dazu ver« 
meiden; er möge auf günftigere Zeiten warten !). 

Dom Bolt gedrängt, erließ bald darauf die Berner Re 
gierung ein Mandat ?) an die Leutpriefter und Predifanten, des 
Inhalts: es fole die Heilige Schrift alten und neuen Zeftaments 
öffentlich verkündet, fehriftwidrige Lehren aber, jie ſeien von 
Luther oder von andern Doktoren, unterlaffen werden *). Un— 
verlennbar ſchloß diefe Anordnung den Abfall von der römiſchen 
Kirche ſchon zum Theil in ſich. 


B. Zeit der Schwankungen. 


Freilich ftellte fi nun der bernifhen Reformation eine 
Schwierigkeit von ungemeiner Bedeutung auf ihrem Wege ent 
‚gegen. Die Anhänger der alten Lehre, die fih durch daS letzte 
Mandat das Meſſer auf die Bruft geſetzt fahen, ſuchten nämlid 
auf alle Weije die Reformation bei den regierenden Behörden zu 
verbächtigen*), indem fie ihr, wie fehr aud) Zwingli fi) und feine 
Sache dagegen zu verwahren gefucht"), Tommuniftiiche Tendenzen 
zuſchrieben. Und in der That gelang es, die Beivegung dadurch 





') Stürler ©. 100 u. f. „Precamur igitur eandem rover. pater- 
nitatem vestram, ut sese pronunc continere, visitationem institutam 
usque ad aliud tompus idoneum prorogare, et in eo nedum nobis sed 
et rover. paternitati vestrae quietem ct otium parare velit — —.“ 
Haller an Zwingli, 1523, Mai 9. 

2) Stürler 101. 1523, Biti und Mobdefti (Juni 15). Anselm 
VI, 204 u: ff. 

) Anshelm VI, 205. 

+) Anshelm VI, 100. „Darzu fo haben fi zu difer Zyt die Biichör, 
Aebt, Pröbft und Brior wider gewohnte Art angefangen zufammen zu 
thun, und miberfinns die weltliche Hand zu küſſen und zu runen: wenn 
wir überhin find, fo wird's an üd) fon.“ 

*) „Bon göttlicer und menſchiicher gerechtigfeit, wie bie gemmen fehind 
und ftandind, Ein predge Huldrych Zwingli’s an fant Johannes töufers 
tag gethon 1523" gewidmet dem Probfte Nicol. von Wattenmyl, in Bern. 
erfte Ausgabe bei Froſchauer 1523. 2te 1524 Vgl. Schuler und Schultheß: 
Huldri roingli’s Werte I, 425458. 
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zum Schwanken zu bringen. Dazu mochte auch nicht wenig der 
Umftand beitragen, daß für die katholische Partei viel geſchickter 
unterhandelt wurde, als für die reformatoriihe. Man braucht 
nur den Mann der Oppofition, Berthold Haller'), der in den 
Künſten der Diplomatie völlig unerfahren war, mit dem feinen, 
terihlagenen Johann Yaber zu vergleichen, dem Generalvitar 
von Konftanz, diefem merkwürdigen Munne, der ſich früher ganz 
in dem Ideenkreiſe der Humaniften bewegt, nad) feiner Romfahrt 
aber zum Schildfnappen der päpftlichen Doctrin aufgeworfen 
hatte ?). Ihm und feinen Unterhändlern war e3 jebt geglüdt, 
auch einige Räthe, jelbft den neuen Schultheiß, Johann von Er— 
lach, zu gewinnen?) und Sebaftian vom Stein von dem großen 
Derfe abtrünnig zu machen“). Um Mittel war er dabei nie 
verlegen. auch da3 der Beflehung ward, wie e3 fcheint, nicht 
unverfucht gelaſſen °). 

Indeſſen fuchten die Stlerifalen in Bern den Männern, 
welhe auf Grund des Mandats nun auch gegen tiefeingerwurzelte 


N, Haller-befaß fo wenig Selbftvertrauen, daß er fi oft erft bei 
member Rath holte, ehe er etwas öffentlich behauptete. Vgl. feinen 
Briefwechſel, namentlih mit Zwingli. 

?) Anshelm VI, 197 u. ff. 

) Anshelm VI, 206. „Die fürnemften aud der Mebrtheil Schult: 
bei, Sefelmeifter, Venner, Edel und ander des Heinen Raths.“ 

) Haller an Zwingli 1523, April 8.: Sebastianus a Lapide qui 
inter dominos Bernatos primus Evangelio favit mireque tufatus est 
episcopnm Hoenstettensem, nescio quibus pontificum imposturis se- 
duetus, viribus adversatur omnibus. Anshelm VI, 199: „dennoch hat 
er jo glatt lönnen fchmiden, daß er noch diß Jahrs (1523) mit dig 
lands vereinten Prälaten, Biſchöfen, Aebten, Pröbften und Gnaden nit 
Ne minthüriften der Eydgnoſſen Tagherren als fürnämlih von Bern 
bern Baftian von Stein, den evangelifchen Handel widerwärtig und hinder« 
ih, ja Tyrannen hat gemadt, die vor demfelben günftig und förderlich, 
ja gnädig Herren waren gewefen.” 

5) Anshelm VI, 199 f. „Das ſchuf, wie glaublich geredt wird, daß 
der Ablaßſtock wider fin Art und Bruch mußt ſchwitzen, 
die Eydgnoſſen uf finer Syten ze behalten. 
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Satzungen der römiſchen Kirche vorgingen, Fallen zu ſtellen). 
Als ſich daher am Et. Michaelstage?) 1523 Berthold Haller, 
Thomas Wyttenbady und Sebaftian Meyer im Intelklofter gegen- 
über der wider Willen ihres Vaters *) in das Kloſter einge 
tretenen Novize Barbara May über die Verderblichkeit des Kloſter⸗ 
lebens unverblümt ausſprachen, jo ward das zu einer Anklage 
benußt und die Verbannung der ‘Prediger verlangt. Der Kleine 
Rath mwilligte in den Antrag ein; allein der Grobe Rath hob 
ihn wieder auf, ertheilte jedoch den Angeklagten einen firengen 
Verweis. 

Wenn ſchon dieſer Ausgang die Altgefinnten unmöglich be- 
friedigen konnte“), jo ſollte bald darauf ein anderer Vorfall fie 
nod mehr verftimmen. Der Große Rath ward nämlid, um ein 
eigenmächtiges Ueberſchreiten ftaatlid anerfannter Gejege zu ber: 
meiden, zur Oeffnung des Stlofters KHönigsfelden bewogen. Schon 
frühe Hatten reformatorische Schriften ihren Weg auch in die 
Zellen der dortigen Nonnen gefunden. Ta las man von der 
chriſtlichen Freiheit, welche keine menſchlichen Satzungen dulde, 
von der Nutzloſigkeit der Askeſe und dem Zurückgehen auf na— 
türliche Zuſtände“). Es leuchtet ein, daß Lehren der Art in 
enem SKlofter, in dem jo manches Opfer engberziger Tyamilien- 
rüdjichten ſchmachtete, einen lebhaften Anklang finden mußten. ') 
So kam denn ein Theil beim Großen Rath darum ein, et 
möchte ihnen zum Austritt verhelfen. Vergebens juchte die Re 


’) Anshelm VI, 207. „Damit das angelafien Für ganz einsmals 
erlöicht wurde.” 

2) Gardauns, S. 47T, verlegt den St. Michaelstag auf den 23. Okt., 
den Taa, an welchem der Prozeß entichieden wurde. Anselm VI, 207 F. 

3) oh. Cochläus jchreibt am Ende feiner Schrift: „An Die Herren 
Schultheiß und Rath zu Bern wider ihre vermeinte Reiermation 1528." 
nad dem Tode des Claudius May, die Tochter des Claudius ſolle Gott 
gedankt haben für die Erlöfung von einem Later, der fte jo oft gereizt, 
den Orden zu verlaffen und in die ſchalkhafte Welt zurückzukehren. 

*, Anshelm VI, 208 „es wäre nun getban, des Luthers Hantel 
müßte fürgahn.” 

°, Ansbefm VI, 209 ff. 

€) Vgl. den Brief der Nonne Margarethe von Wattenwrl an Zwingfi 
1723, Marz 14 (Schuler und Schulthiß VIL, 279. 
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gierung anfangs fie auf andere Gedanken zu bringen ?); e3 ließ 
nich vielmehr ganz darnach an, daß man fi im Weigerungsfalle 
jelbft befreien würde; um das wenigftens zu verhindern, milligte 
der Große Rath in den Wunſch der Heirathäluftigen Nonnen 
än?). - oo. 

Darin aber trug die Tatholiihe Partei einen entſchiedenen 
Sieg davon, daß der Rath fi zu dem Beichluffe verftand, den 
hochderdienten Anshelm wegen einer Aeußerung feiner Frau 
über die Mutter Jeſu um 20 Bd. zu firafen und wenig jpäter 
jinen Gehalt, den er als Stadtarzt bezog, um die Hälfte 
herabzudrüden, °) jo daß der tiefgeträntte Mann bald darauf 
Stadt und Land verließ. 

Indeſſen Hatte ih in der Schweiz auch eine ftarfe poli= 
tie Bartei gegen die Reformation gebildet. Konnte es doch 
nicht ſchwer fallen, den geiftigen Yührer der ganzen Bewegung, 
Swingli, bei den meiften ſchweizeriſchen Regierungen in Miß— 
fredit zu bringen. Man warf ihm vor, politiihe Zwietracht 
in der Eidgenoffenihaft hervorgerufen zu haben, da er die 
Süriher von der Vereinigung mit Frankreich, welche die 12 Orte 
eingegangen waren, abgehalten, jo daß fie nun mit Feinden 
Frankreichs und der gemeineu Eidgenoſſen in Verbindung träten.*) 


N Stürler 8. 1523, Sept. 18. und 105, Auguft 27. 

2) Stürler 107. 120. Anshelm VI, 212. 

9 Anshefm VI, 209. Stürler 10. 

) Bal. die Chronik von Zwingli’3 Zeitgenoffen Salat (Haller Schwei⸗ 
zerbibliothek III, 68) im Archiv f. d. ſchweiz. Ref. G. herausgegeben v. 
ſchweiz. Biusverein 1868, I. Bd. 39. Alls er Zwingli dann glych an- 
fangs bin Zürchern vermocht vnd zuwegen bracht, das si sich der 
eidimossen vnd andren orten in vilen sachen vnd hendlen, zu tagen 
md anderswo widersatztend, alls namlich in handlung der vereinung 
des küngs zu Franckrych, bruchtends gros fünd, list vnd vffsätz mit 
manungen vnd praticieren zu ettlichen sundern orten mit schriben, 
uch truckten büchlinen, si zu manen vnd ermanen ir vordern, ell- 
m etc. alls vss Zwinglis angeben, damitt sich ein eidgnoschafft 
zweyette. Vnd alls das nit statt vnd platz finden mocht, dann das 
tsch langem die XII ortt zamentlich in die vereinung giengend, 
eutbielltend die Zürcher vil vnd mengerley legaten, oratores, frömder 
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Auf der Tagjagung in Bern‘) von 1523, Juli 7., warb 'fürm« + 
ih Klage gegen Zwingli erhoben und man gedadhte ihn ſelbſt 
gefangen zu nehmen, wo er fi bliden?) ließe. Es Tonnte - 
nicht fehlen, daß die Oppofition gegen feine politifchen Tendenzen » 3 
auch auf feine religiöfen Unternehmungen zurüdfiel. Das wirkte : 
aber auf die reformatoriihe Bewegung überhaupt nad. Daher - 
darf es nicht befremdlich erjcheinen, wenn auch in Bern nch 
feine günftigere Wendung für die Reformation eintreten wolle. . 
So fanden die Verhandlungen über den reformatoriſch gefinnten 
Andreas Hunold, ?) Leutpriefter von Aarau, nachdem Bern den 
jelben der geiltliden Gerichtsbarkeit überantwortet, mit Aug - 
weilung diejes Mannes ihren Abſchluß“) und als die dem Stifte ' 
zu Neumünfter fteuerpflictigen Berner aufhörten, zu zinſen 
und zu zahlen, da fie meinten, daS gehöre eo ipso zur Re 
formation, jo erblidte die Regierung darin die Spur einer . 
communiftiiden Bewegung, welche fie gemäß den Princip der ' 
Selbfterhaltung im Keime erftiden zu müſſen glaubte. ”) 
Wie energiih nun aber auch die Berner Regierung m . 
ihrem Santon in die firhlichen Verhältniffe eingriff, fo wenig 
ftimmte fie doch den altgläubigen Orten bei, fich gemaltthätig " 


mn _ 





fürsten vnd stenden in ir statt, mit denen si praticiertend wider den 

küng vnd ein gemeine eidgnoschafft vnd mit derselbigen vyenden 

handletend. M 
) Stridler 305 ff. 


2) Anshelm VI, 200. Zwingli an Niclaus von Wattenwyl 1523, 
Suli 31. 

3) Stürler 104. 9. 278 Luzern 1523, Nov. 10., S. 348: „Bern 
wird erfucht, den Leutpriefter zu Aarau, der laut beigelegten Kundſchaften 
täglih den „Iutherifhen und zwinglifchen Teteriihen Handel” fördert, 
befeitigen zu helfen, damit die guten Leute dafelbft beruhigt werden: 
dann will man aud) tapfer das Seinige thun, damit dergleichen überall 
abgeftelt werde. Anshelm VL, 201. 


*) Stürler 10. „An die von Arow, was Her Baftian vom Stein 
und Willading da gehandlet haben, fye miner Herren Bevelch, und daß 
fi Jm Urlaub geben und hinweg wyſen.“ 1524, März 5. 


s) Stürler 109. 
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in die Angelegenheiten de3 Zürcher Kantons einzumiſchen; denn 
mit Hugem ſtaatsmänniſchem Blicke ſchienen die Leiter der 
berniſchen Politik vorauszufehen, daß der Verſuch einer Inter⸗ 
vention nur zu einem Religionskrieg führen werde. Daher 
entlieg man auch die Boten, melde fi bei Bern megen der 
barten Erklärung über Zwingli’3 Lehre beflagten,') mit milder 
Antwort. ?) Auch lag darin feine bejondere Demonftration 
gegen Züri, daß man es ihm abſchlug (am 18. Oktober), 
die zweite Disputation zu beſchicken.“) Bern redet in dem 
bezüglichen Schreiben durdaus nicht den alten Sabungen 
das Wort, nur wollte man e3 offenbar nicht mit den übrigen 
Eidgenofjen durch eine abgejonderte Sikung verderben. Es 
tonnte nicht fehlen, daß das Nejultat dieſer zweiten Zürcher 
Disputation, die Losreikung Zürichs von dem Konſtanzer Bis— 
tum und damit von dem gefammten Kompler der römiſchen 
Hierarchie, im ganzen Schmweizerlande einen tiefen Eindrud 
machte. Da war ed wiederum Bern, meldes zur Mäßigung 
mahnte, um den tiefen Riß, der fi) nun durch die Eidgenojjen- 
haft zog, nicht nody mehr zu vergrößern. Während fich die 
V Otte zu einem Kompromiß behufs Aufredhthaltung des alten 
Glaubens auf dem Tage zu Luzern, 1524, Februar 16., ver= 
einbarten, *) auf dem Schaffhauſen nicht vertreten,”) bejchidte 
Bern zwar aud) den Tag, wollte jedoch nur von einer milden 


) Die Zürder an die Berner. 1523, Yuli 25. 

2) Antwort, Juli 28. 

2) Stürler 9. 106. Stridier 344. 

9 Anshelm VI, 227. Stridier 375 f. 9. 2: „wend Iuter 69 dem 
alten glouben bliben und daran fegen lib und guot, und mit den (en) von 
Zürich veden, was mit in (en) zuo reden ift, eben grob.” 

2) Stridier 373. q: „die von Schaffhaufen erklären ſchriftlich: Sie 
Iönnen nicht ermeflen, daß es in ihrer Befugniß liege, die Zürcher oder 
andre Eidgenoffen von einen Glauben zu drängen, mit dem fie meinen, 
ihrer Seele Heil zu Ichaffen; darum haben fie auch Kein Boten mit den 
übrigen Orten ſchicken wollen. Daraus ift zu merken, daß fie gleiche 
Ehriften find, wie die Zürcher. Heimzubringen, ob man mit ihnen aud) 
etwas „reden wolle.” 
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Behandlung Zurichs wiſſen!) und hieß bei der an Zürich ab- 
gehenden eidgenöffiihen Geſandtſchaft feinen Boten „früntlicher 
Geſtalt“ mit den Zürdern reden.?) Allein die fatholifchen 
Orte drangen immer auf's Neue in die Berner Regierung, 
doch dem Bunde zur Ausrottung der Ketzer beizutreten. In 
dieſer kritiſchen Lage griff man in Bern zum Referendum. Die 
Antwort °) war indirelt, Züri kam dabei nicht mit in's Spiel; 
es hieß nur, das erfte Mandat ſolle in Kraft bleiben, dabei 
aber noch der Gölibat, die Faften und die Heiligenverehruug 
aufrecht erhalten werden. Diejer Ausſpruch lag den Inftrul- 
tionen zu Grunde, mit welchen die Berner Regierung nun den 
Tag von Luzern beſchickte. Allein der berniſche Bote, Kaspar 
von Mülinen, welcher der altgläubigen Partei angehörte,*) ging 
eigenmädhtig weiter, indem er laut Abſchied vom 20. April 1524 
zu dem Beſchluſſe ſtimmte,“) mit Geiftlihen oder Weltlichen, 
die zur Abftelung des „Weibens“ der Priefter, des Fleiſch- 
und Eierefjens zu verbotenen Zeiten nicht mithelfen, fernerhin 
teinerlei Gemeinſchaft zu Haben, was offenbar nichts andere, 
als einen offenen Bruch mit Zürich bedeutete. Indeſſen trug 
die Erklärung, welche Bern gleich darauf an Züri) abgab und 
das firdhenpolitiihe Programm, das es auf dem Tage von Zug 
entwidelte,°) ganz die Züge der Friedenspolitik, die es bon 
jeher eingehalten Hatte. 
') Stridler 376. 

*) Stürler 10. 

>) Stürler 11. 114. 

+) Stridler S. 310 theilt aus einer Rebe desſelben Folgendes mit: 
„Lieben Eidgenoffen, werent by zyt, daß die Iuterifch ſach mit denen, fo 
(da) mit umgand, nit überhand gwinn; dann unfır prebicanten hand uns 

er ftatt dahin gebracht, fo es min herren gern wöltent wenden 

yent ſy es nit, und ift darzuo Tomen, daß etli—her in finem eignen 

t fiher ift, er (be) dörfte, daß er ander zuo im näme, die mit 

9 wertint, damit im nüt beſchehe. Und hat die ſach ſich alfo inger 

daß unfer puren uf dem Land weder zins noch zehnden mer wöllent 

und fge ein földe zweyung in unfer ftatt und uf dem Land, bed: 

nie gehört iſt.“ St. A. Züri: Rathsb. Fol, 47. 

) Stürler 326. Stridler 412. 

) Stürler 357. 280. Stridler, S. 454. Zug 1524, Juli 11. f. 
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Noch befand fih aber diereformatorifhe Partei in Bern 
in einer ehr bedenklichen Lage. Infolge des lebten Mandates 
mußte die Bewegung wieder in eine förmliche Stagnation ges 
tathen. Alle verheiratheten Priefter verloren jet ihre Pfründe, 
jo die vier Ehorherren') Heinrich Wölflin, Dietrich Hübjche, 
Meinrad Steinbach und Schwißer und der bereit3 feit dem 
Sohr 1525 verheirathete Pfarrer Johann Haller?) in Anfol- 
tingen. Gleih darauf fiel auch Meyer. Die Berufung eines 
Lefemeifters von Mainz, welcher dem ftarriten dominikaniſchen 
Syftem angehörte, hatte feine ganze Heftigkeit provocirt; e3 war 
zu Auftritten gelommen, jo daß der Große Rath im Intereſſe des 
Friedens fich genöthigt jah, die Abdanfung der beiden Theologen 
auszuſprechen.“) Wyttenbach hatte ſchon früher die Stadt ver⸗ 
laſſen.) Haller ftand jet allein.’) Wieviel kam da noch einmal auf 
ihn au! Wenn er den Muth finten ließ, wer follte jet an feine 
Stelle treten? War er aber entichloffen, die Bewegung durchzu⸗ 
rühren, fo fragte es fi), wie er daS vermögen werde. Eine kluge 
Bedachtſamkeit allein Hatte er den Angriffen, welche gegen ihn 
und die von ihm verfochtene Sache gerichtet waren, entgegen= 
zuſtellen. Es ift unleugbar, daß fi einzig dadurch etwas aus- 
tihten ließ, felbft dann noch, als durch die Ereigniffe des Jahres 


) Stürler 346. 12. 119. 

?) Stammmwater der noch jet in Bern blühenden Familie Haller. 

?) Stürler 18. Anshelm VI, 247—249: „daß von Menk haruf 
Bruder Hana Heim, ein frecher, wohlgefikter und vollbiblifcher Lesmeiſter, 
usgebracht, ven nüwen, evangeliihen Fuß ze halten, das er auch angenz 
ſo truglich und tapfer zu hand nahm, daß er flur einen großen Zulauf 
ad Ruhm und auch femliche Gunft gewann.“ 

) Füßli, Beiträge zur Kirchengeſch. II, St. 5. 1745, S. 74 und bie 
oben über W. angeführten Werke. 

) a. a. D. Stürler 19. Haller war damals nicht einmal mehr auf 
der Straße fiher; man hätte ihn gar zu gern dem Bifchof von Laufanne 
überliefert; indeſſen fehlte es ihm auch nicht an treuherzigem Zufprud. 
So traten einftmal3 die Steinhauer aus ihren Hütten an ihn heran mit 
ihren Bideln und Degen. Damit, fagten fie, wollten fie ihn fügen. 
Anshelm VI, 249. Scheurerö bern. Maufoleum I, 206, 
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1525 die neuen Bahnen des Geiſtes abermals verlegt wurden. 
In dem deutſchen Bauerntriege ſah man eine Konſequenz der 
Reformation; mehr als je fühlte nun die klerikale Partei wieder 
Boden unter den Füßen. Jetzt meinten ſie den rechten Augen⸗ 
blick gekommen, einen letzten Vernichtungsſchlag gegen die 
Neuerer zu führen. Einen Tag zu Luzern hatte man dazu 
auserſehen; mit großer Geihidlichkeit, wie gar nicht zu leugnen 
ift, ging man zu Werke. Dean hütete fi diesmal wohl, von 
einer Beltrafung „maleficifcher Uebelthäter“ zu ſprechen, man 
billigte jelbft eine Läuterung des Dogma und hatte in dieſem 
Sinne ſchon eine Menge Artikel ausgearbeitet; es war ganz 
eine Revifion im alten Style mit der angehängten Bertröftung 
auf ein allgemeines Concil, die man hier der Berner Regierung 
vorhielt,)) um fie zu einem gemeinfamen Beſchluß zu bringen, 
welhem dann die Sintervention von ſelbſt nachfolgen mußte. 
Allein die Berner proteftirten gegen "/ıo der vorgelegten Artikel, 
fo daß man nicht ſchlüſſig werden konnte. Die Reaktionspartei 
mußte ſich mit dem allerdings nicht unmwichtigen Alte begnügen, 
daß unabhängig von der Tagſatzung im Berner Kantone ein 
Mandat erichien, welches das 1523 erlafiene und 1524 be 
ſchränkte Mandat implicite wieder aufhob.?) Immerhin würde 
auch das ſchwerlich zu Stande gelommen fein, wenn die Zeiten 
andere geweſen mären. Allein das Umfichgreifen des großen 
Bauernaufftandes in Deutfhland, ſowie im Münfterthal und 
andern Orten jener Gegend, *) ließ in der Stadt Bern beide 
Glaubensparteien, welche fih von einer gleichen Gefahr bedroht 
fahen, „auf der Grundlage gegenfeitiger Duldung “ *) ſich noch 
einmal nähern. Die Gemeinde verfammelte fi; Kopf bei Kopf, 
Herren, Meifter und Knechte gelobten fie alle den beiden Räthen 
im alle der Gefahr beizuftehen. Das von ihnen bejchworene 


ı) Stürler 288. Yullinger I, 203. S trickler, S. 569. Luzern 1525. 
Juni 27. f. Anshelm VI, 310 u. ff. 

2) Stürler 185. 

2) Stridier 639 f. 645. 

) Stürler 25. 145. 





Atenftüd ward dann den Landichaften überfandt, welche darauf 
iin eine Reihe abminiftrativer Beſchwerden einreichten, mie fie 
ganz dem Geiſte der 12 Artikel entjpradhen.') Die Regierung 
veriprah wirklich, Hug berechnend, auf die Unterſuchung der 
dorgebrachten Beſchwerden einzutreten, ftand aber damit jo lange 
an, bi die Bewegung in Deutichland völlig niedergeichlagen 
Im. 
Dazu regte ſich in Bern noch eine andere Macht, welche, 
no fie nur auftrat, der Reformation das größte Hemmniß be- 
ritete: die Wiedertaufe.“) Durch eine Reihe von Bamphleten, 
unter denen fich diejenigen des Dr. Balthafar Hubmeyer ) be— 
ſonders abhoben, fuchten die fanatifchen Verfechter derjelben 
iten Tendenzen beim Bolfe Eingang zu verihaffen. So be 
deutend war der Anklang, den fie fanden, daß wir felbfi Freunde 
Hallers unter ihnen erbliden. Haller jelbft aber, durch Deo» 
lompad *) und Zwingli belehrt, ſetzte ihnen einen nachhaltigen 
Widerſtand entgegen. Unerjchüttert fland diefer Mann nod 
immer auf feinem often; die bitteren Erfahrungen hatten 
kine inmere Kraft geftärtt. In den Briefen an feine freunde 
\priht er die Zuverfiht aus, daß in Bern die reformatorifche 
Bartei doch endlich fiegen werde, wenn es auch noch lange hin⸗ 
geben koͤnne. 


G Durchbruch ber Reformation. 


Raum waren die Gefahren des Bauernkrieges bejeitigt, fo 
trat in Bern die Scheidung der Parteien wieder offen hervor; 
dabei zeigte fich, daß faft die ganze Bürgerſchaft von dem Be— 





) Stürler 151 u. 364. 

!) Haller an Vadian 1525, Ditober 5. Stürler 31, 62 u. 65. Erfter 
emtlih bekannter Zall der Wiedertaufe im Kanton Bern im Januar 1526. 

) Hubmeyer, Geſpräch wider Zwingli’3 Taufbücdhlein. Nicol3purg 
125, in Schellhorns Alt, pag. 144. Schreiber, „B. Hubmaier“ im 
bitor. Taſchenbuch für Süddeutfchland 1839 bis 1840 und Herzogs 
Kealenc. VI, 298, 

) Decol. an Haller 1525, Auguft 8. 
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dürfniß einer Reformation überzeugt war, mährend Die regie 
renden Yamilien noch fehr viele Anhänger der alten Lehre 
hatten, wie die Diesbach, die Erlach, die Mülinen u. A.') Statt 
nun den billigen Wünfchen der Bürger?) entgegen zu kommen, 
brachte die katholiſche Partei in der Regierung mit Hülfe der 
durch allerlei Mittel bearbeiteten ?) Landbevölkerung ein Glaubens⸗ 
ftatut *) duch, mit dem man die tirhlihen Zuftände auf die 
Zeiten vor dem Auftreten der Neuerer zurüdzujchrauben ge 
dachte. Haller aber, dem man ruhig hatte zufehen müfjen, wie 
er in der legten Zeit unter dem Beifalle der Bürgerjchaft das 
Meſſeleſen abſtellte,“) jollte auf einer eidgenöſſiſchen Disputation, 
melde nad) Baden anberaumt mwurbe,°) gründlich zurecht ge 
wieſen werden. 


Die namhafteften Gelehrten der Herifalen Partei waren 
dazu erjchienen, ’) vor allem Dr. Eck,s) welcher ſchon ange ein 
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) Anshelm VI, 355: „der Mertheil und die fürnehmſten des Heinen 
Raths, Schultheiß, Sedelmeifter und Penner, die Stift, die Klöfte, 
infunderd Predigerordens, die Edlen, ohn Wattenwyl, die Metzger under 
lich und Gerberngelellichaft, darmider der handfeft Venner von Wyngartes 
mit fammt etlihen jungen Räthen.” 

2) Rathsmanual 1526, April 2. und der ungedrudte Ansbelm 
65: „diß Jars Oftern haben der Luther und die Genffer fo Heinen gunfl 
im rhatt hatten, ein Ordnung gemacht, dz alle des Kleinen rhats Räth 
vnd meinungen, darumb die Burger verfampt, den Burgern fölltet geöffnd 
werden.” | 

3) „nit ohn Anleitung” Ansh. VI, 356 „durch Tünft beruefft und 
geladen.” Bullinger 365. . 

) Stürler 35. 156. Anshelm VI, 355—360. Stürler 158 f. 

®) Stürler 579. Haller an Ansh. 1526, Zuli 11. 

6) Stürler 293. Hottinger II, 80. Anshelm VI, 360. | 

) Vgl. die Disputations: Alten „gedrudt in der alt chriftl, Stat Lutzern 
durch Doctor Thomas Murner in dem Jahr -Chriftt tufent fünff hundet 
vnd XXVII vff d. XVII tag May.” — Stürler 492 u.a. D. u, Thomas 
von Hofen’s Schrift über die Badener Disputation. Hallers Bibliotbel 
d. ſchweiz. Geſch. III, 267. — 2 Handſchr. im Staatsarchiv Luzern, 4 af 
der Stabtbibl. Züri (Mss. F. 1—4.) Stridier 925 u. ff. | 

) Eck's Biographie von Wiedemann. | 








neu Wortturnier herbeigewünſcht Hatte!) und nun die dar« 
gebotene Gelegenheit mit Freuden ergriff. Neben ihm fah man 
auch den ſchlauen Johann Faber, ſowie den Quzerner Satyriker 
Thomas Murner,?) der ſogleich zwei Theſen über das Meßopfer und 
Kirchengut Öffentlich anſchlagen ließ, die er zu vertheidigen ge— 
dachte. Die reformatorifche Partei war dagegen in ihren Ce— 
iebritäten nur ſchwach vertreten. Denn außer Haller und Deco» 
lompad gewahrte man Niemand, der bon einiger Bedeutung 
getvejen wäre. °) Unfer Haller nun fam bei der zweiten Thefe 
über die Berechtigung der Mefje mit in’s Gefeht.*) Nach— 
drüdlih beffritt er die Lehre, daß fie in der Bibel begründet 
jet und ſuchte feine Behauptung durch Stellen aus dem Hebräer- 
briefe zu beweiſen. Ed, welcher fein Opponent war, febte ihm 
<tellm aus dem alten ZTeftament entgegen.°) Um Einreden 
war er nie verlegen; fein Gedächtniß, feine Gewandtheit biendete 
die Zuhörer. Ein fchlauer Kniff war es, daß er plöglich nach 


') Bereits 1524, Auguft 17. und Sept. 26. hatte er das Begehren 
an die Tagesfayung geftellt; fodann 1525, DIE. 28. Vgl. Hottinger II, 78. 
Ziridler 473. 

?) Prof. Dr. Hidber, Thomas Murners Streithandel mit den Eid» 
genofien von Bern und Züri. Archiv f. ſchweiz. Geſchichte X, 272 ff. 
Gadihtöfreund. Einfieveln 1872, Bd. XXVIL, 230 ff. 

ı) Zum nit geringen Berdruffe Murner’3 fehlte auch Zwingli. 
Lergl. Beiträge d. biftor. Geſellſch. in Bajel VI, 292. — Anshelm VI, 
59: „da ihm nüt denn Gefahr ze erwarten und eine Hoffnung Gotta: 
dort ze fürdern.“ — Stridler 896. — Zwingli an Vadian, April 22.: 
„Baden etiamsi vellem, non permitteret populus Tigurinus; aegre 
tulerunt multa senatus pars, quod me Bernam aut St. Gallum obtuli 
tırum esse. Videtur et nobis congruere, ut pagis adversariis quid 
smile respondeatis: Fuisse vos semper in disputationibus Tigurii: 
bi satis doctos esse, nec habere opus latiore disputatione — nisi 
slius locus eligatur. — Erasmus hatte ſich wegen Kränklichkeit entfchulbigt; 
„mi blödigfeit“ fchrieb er, „pie fchwecher dan glas.” Vergl. Disputations- 
after (Rr.) 

9 Haller an Anshelm 1526, Juli 11. 

') Ueber Eck's Studium der hebräifchen Sprache cf. außer Wiedes 
nam (f. 0.) 2. Geiger: das Studium der hebr. Sprache in Deutſchland 
vom Ende des XV. bis Mitte des XVI. Jahrh., S. 9. 10 und 30. 

Irhiv des hiſt. Vereins. 4 

RK. Bd. 1. Heft. 
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neuen Argumenten in den Bereich der erſten Theſe zurückeilte. 


Haller, der Bedenken trug, darauf einzutreten, fuchte Ausflüchte; 


man ließ es nicht zu,') Ed behielt das letzte Wort.) Dahn 


führte diefe Disputation; denn wenn man fie aud) noch em 
Zeit lang fortgejegt hat,“) in der Sache jelbft fam man doch 
nicht weiter;*) und wie hätte man es aud Sollen, da das 
Urtbeil ſchon von vornherein feitftand. 

Aber anders, als man dachte, geflalteten ſich die Verhältniſſe 
na dem Geiprähe in Bern. Wie überall verabjäumte Re 


formen zu revolutionären Bewegungen führen, fo war ed auf 
bier; man konnte nicht leugnen, daß e8 in der ganzen Bürger 
ſchaft gahrte; als man Haller vor Gericht zog,“) um ſich feiner | 
zu entledigen, fam e8 zu tumultuarifchen Scenen,*) man durfte 


es nicht wagen, den Reformator zu entfernen; wenn man ibn 
auch die Ehorherrenpfründe entzog, weil er nicht wieder Mefie 


') Stürler 578. Stridier 909 ff. u. 933. „tem der prebicant von 
Bern (Bertold Haller) hat gedifputiert wider die andere ſchlußred, ſunſt 





Bat er fi in der erften fchlußred nit merken laflen, unb wiemol doctor 
Egg in in der difputag gefragt, was er halt und gloub in der erſten 


Ihlußred, daruf hat er im nit wellen antwurten noch verjechen, was er 
vom ſacrament des altard halt und gloub, und ift alfo demnach hinweg 
gfaren ungebifputiert und hat’ ſich (für) niemand underſchriben.“ 

2) Bgl. Die Alten (1. 0.) Bullinger rügt unter Anberm die Partei: 
lichteit der Borfigenden. Dem Ed habe man jeden Fluch, wie „Both 
Marter “ hingehen laſſen, hätten aber Andere freier reden mollen, „ſo 
was man ihnen uf der Huben: fie follten fich gleitlich halten. « 

2) Bol, Die Alten. 

9) Stridier 921 ff. u. Stürler 295. 





5) Haller dn Anshelm, 11. Juli, (Stürler 579) ungebrudter Ans | 


beim 19. 

*) Stürler 579. Brief Haller an Anshelm vom 11. Zuli 15%. 
. .. congregati sunt cives et rumor totam vrbem circumdederat me 
omnino proscribendi. Quam primum congregati erant, mox talis 
seditio, clamor et tumultus in stuba magna senatorie exortus est, ut 
omnes qui in atrio stabamus nihil nisi cedem et sanguinem vere- 
bamur. Mox’ aperuit magnus preco ostium stube et vocavit nos hic 
stantes. Verftunden wir all, man föllti fcheiven. Alſo ruft einer ab 
ber Ratftägen, man füllte kommen fcheiden. Alſo Kiff die Gemeind hin, 
und ward irer auch ein großer Hufen .... 
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hilten wollte, in der Stelle eines Predicanten mußte man ihn 
doh belafjen.') Mit einem Male ftellten jet nicht weniger 
als ſechs Zünfte der Stadt die in den Klöſtern und Kirchen 
getifteten Meilen und Jahrzeiten ab. Das vermochten denn 
doh die heftigften Gegner der Neuerung, wie die Diesbach und 
Erlach, nicht zu ertragen. Grbittert verließen fie die Stadt, ?) 
terloren aber dadurch ihre Stellen im Großen Rathe, welche 
nun zumeifi an reformationsfreundlihde Männer übergingen. 

Dazu ſah fi die Herifale Partei über die Wirkung der 
Zieputationsaften völlig enttäufht. Denn mährend diefelben 
infolge Murners Krankheit?) lange nit zum Drud kommen 
tonnten,- machten ſich reformatoriiche Dichter daran, die Dis- 
butation in antitlerifalem Sinne darzuftellen, wobei fie nicht 
unterliegen, ihrer Partei den Sieg zuzugeflehen. In Bern allein 
wurden fünf ſolcher Lieder im Drud verbreitet, *) unter denen 
eines von Nikl. Manuel?) herzurühren jcheint. Daher fam es denn 


) Bwingli, Juli 2.: „ Berna firmior est post disputationem facta 
gıam antes fuerit.* — Zwingli an Badian, Juli 3.: „Nam pro evan- 
gelio feliciter certatum est 26 die Junii.* 

?) Stürler 42. 1529, Juni 29. „Und ala Ik. Ludwig von Dies: 
Sch und SE. Anthoni von Erlach beihidt und nen für gehalten, wie 
ty Zr Eid ufgeben Willens, uß welliden Urſachen fy das thäten? haben 
tg die eröffnet und damit Iren Eid ufgeben; haben aber M. 9. den nit 
wellen ufnemen. Ungebrudt Anshelm 22. Ef. Geſchichtsfr., Einſiedeln 
165, 3b. XVII. Anton von Erlah u. ſ. Wohnhaus in Luzern. 
8.232 fi. 

) Disputationdatten Rr. 11. 

ı So Hagt Th. Murner in „Ein ußlegung und erclern des ſpöt⸗ 
hen, undriftlichen und ungefalzenen Brieffs ver herrichaft von Bern 
su Dr. Thomas Murner usgelegt und zu verftan geben.” Enthalten 
in „Sendbrieff der 8 hriftlihen ort einer Ioblihen Eidtgnoſchafft ..“ 
Usern 1529. 

) In dieſem erft im Jahr 1836 wieder entdedten Lied (Grüneifen 
AI: „Aym lied in ſchilers Hoffthon, meifter gfang, inhaltend ein ges 
ipäh zweyer Puren, da der ein dem Eggen vnd Faber, ala fy die 
dadenfart ußgericht vnd wiberumb heim furend, fchenden, vnd aber bem 
andren nit gefellig fin wolt.“ (Grüneifen 408 ff.) heißt es u. A.: 


2 
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auch, daß man Murners Herausgabe der Alten‘) als einer 
Fälſchung entgegen fah,?) eine Annahme, welche, wie gut fie 
fi) auch mit dem erflärten Seberhaffe des Mannes verträgt, 


„Ich bin zu Baden jelber afın, 
do Egg vnd Doctor Hufdin, 
beid aneinandren mwarenn. 
Egg ſchry vnd ſchwur fogar vnrein, 
lych wie ein ſchwäbſcher karrer, 
er bſtanden iſt am Houwenſtein 
Er iſt ein rouwer Pfarrer, 
Egg zablet mit füßen vnd henden, 
fieng an ſchelcken vnd ſchenden, 
botz marter ſchwur er richtig heruß, 
wie ein hur im frouwenhuß. 
In dem do kam von Bern der Ber, 
der wz großmechtig feißt vnd ſchwer 
oud) —2* art und freien, 
Sy griffend beid ein andren an, 
Egg wolt die Mäß ein opffer han’, 
bracht fürher alt Römſch befen, 
daruß da 30) er mancherley, 
deß alten PBapiftenn blunders, 
Doc richt ers merteild vß mit geichrey, 
unft hort ih nicht vil bſunders, 
robiert durch alter wyber märe, 
3 dmeß ein opfer wäre, 
Der Ber molt heilige geichrift drumb han 
ond Eggen gſchwätz nüt gelten lan. 
Egg ſach dz er gar nüt ſchuff, 
genn es wz grad am wiberruff, 
in opffer wz verbrunnen, 
Do fprang der Egg fchnell vB dem ring, 
vnd fragt den. Beren ander Ding, 
er wer vaft gern entrunnen, 
Dann földher renden ift er voll, 
fieng an vnd ſchwur botz lyden, 
Ey botz marter ich wußte wol, 
dem knecht ein kittel zſchnyden, 


) Hallers Bibl. der Schw. Geſch. III, 267. 

2) Capito an Zwingli, 1527, Juli 7: „Hic certe in pretio esse 
non potest, quod Murneri manus eam contaminavit.“ Haller an Babiar, 
1526, Dez. 24: „Utcungue acta cudantur, vertantur, invertantur, per- 
vertantur, verbum Domini manebit in eternum.“ Decol. an Zwingfli 
1526, Nov. 9: „Adhuc constans fama est, Disputationem Badensem 
depravatissime impressam Tubing®, solis adversariis nostris, sub 
arctissimo sacramento communicari.* 
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doch durch das im Jahre 1720 aufgefundene Original wider— 
legt worden if.) Bei der Berner Regierung aber ſollten die 
Aten zu ernften Irrungen mit den VII Orten Anlaß geben, 
da man ihr auf ihr wiederhoftes Begehren?) verweigerte, eines 
der durch die beſchworenen Notarien gejchriebenen und collatio« 
nitten Eremplare?) auszuhändigen. Dadurch endlih, daß die 
IM Otte felbft die Souveränität der Berner Regierung miß- 
chteten, indem fie Miene machten, die Streitfrage über die 
Alten vor das Berner Landvolk zu bringen, von dem fie fich 
ane beilere Zöfung veripradden, als von der aufgeflärten Bürger- 
iheft, ward die Entfremdung der beiden politischen Machte zu 
einem entſchiedenen Bruch geführt. *) 


Er ließ dz meflend opffer hangen, 
das lied was zhoch angfungen, 
Dem Eggen ward ber athem zkurz, 
Herr bhüt, er ließ ein wüſten furk. 
Lieber nachbur hans hab ouch acht, 
zu Baden ſind fünff bücher gmacht, 
mit eiden vfgenommen, 
Darinnen red vnd antwurt ſtadt 
vnd wie man disputieret hat, 
der wil keins fürhar kummen, 
Pen on des niemans zwyfel han, 
ber gwunnen, 
g ner s druden lan, 
ſy brechtends wol an diunnen, 
Des Murners Gens, die müßtends gagen, 
den blawen Enten fag en, 
all Trucker wurdend zſchaffen han, 
damits verneme yederman.“ 


) Hidber, Th. M., S. 27 f. Auch die Zeitgenoſſen konnten gegen 
be einmal herausgegebenen Akten nicht viel einwenden. Decol. an 
ing, 1527, Zuli 7: „Ppse certe, si deesset prafatio et appendixz, 
am nec probare, nec reicere possem. * Desgl. v. Juli 19: „Negari 
ton potest exemplaria magna incuria excusa, et Confusiora, sed peri- 
tılosa falsatio et depravatio non statim deprehendi poterit.* 

) Etürler 45, 2%. Nur durch die Friedenspolitif Berns ward 
wch ber offene Bruch vermieden. 46. 173. 


’) Stürler 295. 
‘, Stürler 17 . 





4 
Indeñen war man in Bern immer mehr von dem alten 
Shnem abgelommen. Nicht nur, dag der Große Rath dem 
Biſchof von Konftanz') teinen Arm nicht lich zur Auslieferung 
mehrerer Geiſtlichen und hart an ihm gerieth, als er den Probſt 
von Zofingen in Gewahriam gebracht Hatte, ?) ſondern er hob 
auch eine Reihe bisher Heilig gehaltener Feiertage auf, °) ohne 
daß er darüber erſt bei Rapft und Biſchof nachgefragt hätte. 
Dazu ward aud durch Anftellung von Männern, wie Wilheln 
Farel“) und Franz Kolb ) der neuen Lehre ungemem Bor« 
ſchub geleifiet. 

Bon dem größten Einfluß auf die Bewegung mußte & 
aber fein, daß der Große Rath, in welchem jebt die Anhänger 
der Reformation, an ihrer Spige der Probft Niklaus von 
Wattenwyl und der große Volksdichter Niklaus Manuel, die 
Mehrheit bildeten, alle jeine alten Rechte wieder geltend 
madte. 24 Jahre lang Hatte er ruhig zugejehen, 
daKder Heine Rath von den Bennern und Seh 
zehnern geſetzt wurde: jeßt forderte er Das Redt, 
das ihm einft zugeftanden, denfelben zu wählen, 


!) Stürler 44. „Ir Pfaffen wellen min Herren nit gan Konftang 
ſchicken, fonderns fölle der Bifchoff Acht haben, der Die Pfaffen mwiche, daß 
Si genugfam fyen.” 

2) Teutih Miffivendud 3. an den Biſchof unter 1526. Juli 3. 

3) Stürler 46. 

) Stürler 48. Kuhn, Reformatoren Berne. 423 ff. Kirchhofer, 
Wilh. Farel. 2 Bde. Zürich 1831. 33. Schmidt, C., Etudes sur Farel. 
Strasb. 1834. Derfelbe: W. Farel und Peter Viret (Bd. IX der „Bäter 
und Begründer”, Elberfeld 1860. Junod, C., Farel, Reformateur de 
la Suisse romande etc. Reformateur de l’Eglise de Neuchätel. Nench. 
ot Paris 1865. 

N &t. 49, 50. Kolb war bereitö 1509 an die St. Vincenzenkirche 
berufen worden, hatte aber 1512, durch fein Eifern gegen die Reisläuferei 
verfeindet, Bern wieder verlaffen. Kuhn, Reformatoren Berns. 343 fi. 
Basler Chroniten, v. Viſcher und Stern. Leipzig 1871. Bd. I, 423. 15. — 
aller an Vadian, April 19: „Negotium eucharistie a Francisco coram 
onatu ot ducentis confessum est, a me vero in suggestu, ea tamen 
mogestia, ut nihil hinc tragedie vereamur.* 
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wieder zurüd.!) Darauf ging er, nachdem er fo der kleri⸗ 
falm Partei die Vertretung in der einflußreihen Behörde ent⸗ 
zogen halte, auf dem Wege der Generalabftimmung an die Re— 
gelung der religiöfen Angelegenheiten. Die der Reformation 
ungänftigen Mandate wurden zurüdgezogen, da3 erfte von 1523 
betätigt, *) die Klöfter beuogtet.”) Des Sieges gewiß*) ver- 
onfaltete man ein Religionsgeipräd in Bern.”) Wiewohl man 
beide Parteien in ihren Häuptern vertreten zu fehen münfchte,) 


) Rathsmanual von 1527, April 22: „Die fakung ber erwellung 
des Heinen Raths ift abgethan.” 23. April: haben min Herrn gemein- 
ih den Eyd der Benner uud Sechzehner geihmworen. Der Heine Rath 
gelegt mit merer hand vff erwellung der Bänner und 16.” — Haller an 
Badian v. 25. April: Ad viginti annos 4 Pandareti cum 16 e civibus 
senstum minorem elegerunt, ea conditione ut per eos delectos civium 
turms non haberet objicere: nunc ablata est illis postetas et concio 
aniversa civium senatum deligit. 

?) Stürler 54, 428—469. 

St. 56. 

Ungedrudter Anshelm v. 3.1527: „Und alla nun der Gottähüfern 
Terionen unglychs Sinns worden, unglyche Wyſ und Hushaltung für: 
nemen, Unſchick und Schaden zefürlommen, da that ein fürfichtige Stadt 
dern, einen tieffen Griff Inns Babft Fryheit und beſetzt mit Vögt alle 
Ite Bottshüfer, uff Sontag, was den 4. Tag Auguft, daher nit Heine 
Unruw erwuchs gegen der Gottähüfern Obern und Unterthanen, fo ire 
yheit unverletzt, funders gehandhabet fin, vermeinten aber die Sad 
ward nit mit Bermilligung Stadt und Land behauptet, in Anfechen geift- 
ii Reformation und guter Haushaltung.” Archives de la societe d’his- 
wire da canton de Fribourg. Frib. 1848. III, 369: „Au mois d’Aoüt 
1527 oh la nouvelle religion faisait toujours de nouveaux progrès & 
Berne, on commenca & mettre la main sur les etablissements religieux 
de peur gu’gj moment de l’apostasie projetee, leurs propridtes ne 
pusent &chapper au gouvernement. Pour cette raison il nomma aux 
differens monasteres des administrateurs.“ 

) Stettler8 Chronik. S. 669. 

) Strickler 1187 ff. 1228 ff. v. Stürler 68, 69, 204. 

) Auf die an Luzern ergangene Einladung, Murnern an die Dis: 
zutation zu ſenden, erhielt Bern die Antwort: „es fei zu vermunbern, 
tab man ihren biderben Kilchherrn Murner, den man dod wegen bes 
rudes der Disputation zu Baden angreife, nun in Bern zu einer folchen 
haben wolle, übrigens könne Luzern nicht ohne die 8 Orte handeln, und 


Rn 
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jo ließen doch katholifcher Seit3 nur wenige unbedeutende Männer 
ih bliden, während aus dem Lager der Reformatoren neben 
den ſchweizeriſchen auch ein Gapito, ein Bucer, ein Blaarer 
erichien. Der Ausgang des Geiprädhs,') ohnehin nicht zmeifel- 
baft, entichied für die Reformation. Auf Grundlage der Akten 
ward dann ein großes Mandat erlajlen, welches von dem Bolte 
bor das man es gebradt, gut geheiken wurde. Da Tannte ber 
Grimm der Altgläubigen keine Grenzen mehr.’) Murner ſchrieb: 
man könne weder auf Bernd Eid noch Siegel trauen; denn es 
habe geſchworen bis auf Vierzehnjährige herunter beim alten - 
Glauben zu bleiben, jetzt fei es doch abgefallen. °) | 
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weil ihm auch, wie dieſem, die Disputation zu Baden genüge, ſo habe 
es feinen Pfarrer heißen zu Haufe bleiben. Murner ſelbſt jagt in „Bra 
vnd verantwortung worum Dr. Th. Murner kilchherr zu Lugern nit iſt 
vff der dDisputation zu Bern gehalten erfchienen,” er fei eigentlich nicht 
berufen worden. Nur Scultheiß Hug habe es ihm erft gejagt, nachdem 
die Disputation Schon begonnen. Cr habe dennoch gehen wollen, wiewohl | 
es betrüglich jei, nach angefangener Disputation, allein auf Capito's und 
Bucers Brief gegen ihn fei er nicht gegangen und habe fich ſchriftlich 
verantwortet. Vgl. Hidber S. 279 ff. | 

EA erſchien nicht, weil er, wie er ſich ausbrüdte, nicht den Ketzern 
in ihre Spelunten folgen möchte. Unter den Häuptern der reform. Partei 
in Bern waren ihm die May megen ihres großen Einfluffes ganz be: 
fonder3 verhaßt. So äußerte er fih über die Umwandlung der Geſin⸗ 
nung in Bern: „Es mülfind allein die Maden (Madii, lat. Name ber 
May) drin kommen iyn.” (Berner Taichend. 1874, Barthlome May 
S. 163.) 

1) Bol. Alta gehaltener Disputation zu Bern im Uechtland in 8. 284 
Blättern. Zürih bei Chriftoffel Froſchauer am 23 Tag Aprellen 1528. 
Archiv f. Ref. Geſch. des Piusvereins, Bo. I, ©. 170. Fiſcher, Geld. 
der Disputation zu Bern, 1828. Zwingli's Werte vongSchuler und 
Schultheiß II, 1. 63 ff. | 

2) Vergl. Hidber, S. 208. 

», Inf. Schrift: „dz vnchriſtlich frevel einer lobl. Herrfchaft von 
Bern ein Disputation zu halten in ihrer ftadt. Bern 158." 








Beftenerungstabelle der Berner Klöfter. (Vrgl. S. 29.) 





4. Bern Ztadt. 


Gulden. | Sufben. Gulden. 
Deutih-Irdenscommende .| 200 
Tominilaner Kloſter 10 
Franziskaner ofter .. 5 


ri 


Heilig Geil . .. 10 
R 117 2 
| B. Bern Land. 
Anloltingen . . . . . — 55 — 
Därftetten. . 15 — — 
Telinden . . 2... 5 5 20 
Sraubrumen. . . . .| 128%)(224%)| 100 | 100 
srauenlappen . . . . 20 — — 
Frienisberg.... 100 100 | 200 
Gottladt . - 2» 2 2.) 40°)(708)| 50 60 
Hetiwil . . 2. 2... 10 5 20 
Herzogenbudfe . . . .| 30 20 30 
Interlaten . 600 — | 300 
St. Johannſen (Erlach) Abt | 300 300 | 200 
„ Prior) 20%)(358)| — — 
| Rönigafelden 20.00.) 10 100 — 
Könitz .. ...1900 50 | 200 
Nünchenbuchfee 20.0 0.] 200 80 | 200 
Küggsberg . . . . . 40 — — 
Reagan . 2 2 20. 15 5 — 
Summiwad. . . . .| — 30 80 
Ihorberg . 2020...) 200 200 | 200 
Thunftetten ..30 10 30 
Iiub . 2. 2. 2 2020. 80 | 50 20 
I Bamoen . 2» 22.0. — 5 — 
fingen . - 2 .1130 50 | 100 
Ra i 
N ———— Notizen. 
Abhandl. d. hiftor. V. d. Kt3. Bern 1, 351 f. 
\ Ebenda 200 © 
» Ebenda 20 Au 


*, Edenda 60 G. 





Das Sahrzeitbuh von Worb. 


Das Yahrzeitbuh von Worb gehörte einſt der dortigen. 
Pfarrkirche St. Mauritius an, deſſen Feft jeweilen den 22. Sep 
tember gefeiert wurde. Dem Hl. Mauritius war der Hodaltar 
geweiht und brannte vor demfelben ein ewiges Licht, für melde 
ind Jahrzeitbuch, Fol. XXP eine Stiftung eingetragen if. & 
wurde von PBetermann Springe geſchwornem Schreiber im 
%.1492 gejchrieben unter dem Kirchherrn von Worb Eloygien 
Kyburger, Tumbherrn zu Bern und unter dem Patronatshern 
von Worb Adrian von Bubenberg, Sohn, Nitter und Her. 
zu Spiez. Die meilten Eintragungen gehen aber vor dieſe 
Zeit zurüd und fanden ſich alfo in einem ältern Jahrzeitbuche, 
defien Eintragungen jehr weit zurückgehend begreiflich von der⸗ 
ſelben Hand geſchrieben ſind. Sie' ſind im Druck durch einen 
Strich unterſchieden. Leider iſt das aus Pergamentblättern 
in Groß Folio beſtehende, in Holz und Leder eingebundene 
und mit Meſſing beſchlagene Jahrzeitbuch unvollftändig. &- 
fehlen eine Anzahl Blätter, worauf an der betreffenden Stelle 
beim Abdrude aufmerkſam gemadt ift. Da die alte Baginamr 
vorhanden ift, jo fonnte die Zahl der fehlenden Blätter je 
weilen angegeben werden. 

Ueber Bedeutung und Einrihtung der Jahrzeitbüchet 
überhaupt vergleihe man: „Archiv für berniſche Geſchichte, 
6. Bd. S. 309— 323. Für Worb und Umgegend bietet vor: 
liegendes Jahrzeitenbuch manches Bemerkenswerthe über Orts⸗ 
und Perfonennamen, Menge ber Yahrzeititiftungen, Kirchenbau 
u. ſ. w. Die angehängten Urfunden in Abjchrift find eben: 
falls beachtenswerth. 

Die Mittheilung dieſes Jahrzeitenbuches wird Herrn 
R. v. Tſcharner-Wurſtemberger freundlihit verdankt. Die Ab: 
fchrift bejorgte Hr. A. Frey, Stud. philos. in Bern. 





Jahrzeitbuch der Pfarrkirche Zt. Manritins in Worb. 


Blatt 1. 


KL Januarius habet dies xxxI. luna xxx. 
mA N. Circumcisio dm.. 


Es vallt iarzite nicli garter$ des fmids, und anna finer 
buffrowen, vnd ir beider vatter und mutter, vnd ouch irer 
fmd; die Hand durch ir fel. heil willen geſetzt: zwen körſt 
dindell, gelegen vff einer matten an ben wiben bi dem badı, 
torfet an das baradis under biglers hüfli matten ; gehört ein 
fort an das Tiecht Sant mauritien und ein körft einem kilch⸗ 
erren. Doch alljo, das er die vorgenanten perfonen all ſunn⸗ 
tag in dem wochenbrieue verfündten fol. Aber hat die vorge: 
melte anna nicli gartners feligen huſfrowen by irem gefunden 
lib geordnet vnd geſetzt vff die vorgenanten matten, gelegen 
an den wyden: ein körſt dinfelld mit den gedingen und für- 
portten, das man jerlich fol zu irem iarzit began, hanſen irs 
elihen Suns vnd niclaußen irs Suns vnd nefen ir tochter, 
ol ir elihe Lind, mit denen gedingen: das einem priefter fol 
dauon ierlich werden zwei fleine meß dinkells und der kilchen 
leht ein meß; vnd nad) irem tod, fo fol und ift bie matt 
lidiklich eines prieſters vnd bes liechts. Vnd fol man der 
vorgenantten perſonen namen aller in den wochbrief ſchriben 
md fie am ſonntag am kantzell leſenn vnd diewile die vorge- 
uantten perfonen lebent, fo foll man inen die worgenantte 
matten laffen vmb den zins als ob ftat vnd nitt fürer. // ift 
ganz enweg, ift mit barem gelt vergolten und abgelöft. 


B m N. oct. s. stephani. 
uCıı N. octav. s. iohannis. 
Rudolf wyler und elf fin huſfrow hand befegt ein ſchil⸗ 


ling pfennig, dauon gehörent ſechs pfennig dem prieiter vnd 
VI den. an das liecht vff der hofitatt by finem hus. 


Blatt 1». 
D u N. Octav. Innocentum. 


Ruff lewer vnnd elli fin hußfrow hand georbnet vı b 
dem priefter vnd vı den. an das liecht uff dem ader vi 
benfen. // ift abgelöft. 


xıx E. Nonas. 


vıu F vıu Id. Epyphania dm. // Sunt indulgentie 
summum altare quod dedicatum est in hond 
eorum. 


Rudi bluomen vnd greth fin efrom hand befegt ein ft 
ling, vı den. dem priefter vnd vı den. an das liecht vff ei 
ader an ber haldten vnder triftlin zwüfchen ben güttern 
garten. * 

a Dife gülltt ift dur anſächen gemeiner Eildgno| 
durch Megant— 
hanns {uch 
ringen, bie k 
meifter daſel 
verfoufftt un 
man nüm ge 
Sumer, jm f 


Blatt 
G va 


Es falt 
frowen und ı 
mitt einem 
kilcherr davoı 
gelz, jo henſl 
vnd fol bie j 
belgen dryen 
wuchbrieff an 








xn A. vi Idus. — 
vB. v Idus. 
Niclaus, ein Inecht conrats von wangenried, hat geben 
en Shiling vff ein acher, gelegen zu engfoftein an der Taler: 
ton, VI den. dem priejter und VI den. an das liedht. 


Blatt 2b, 
C um Idus. Pauli primi heremite. — 
xım D ım. Idus. 

Heinrich müller vnd berchta fin hußfrow hand bejegt 
vıden. umb wachs vff dem bomgertli zu dem nufjbom. //a Diff 
it verfoufft ond an den buw des chors fon. Im fünfzehn: 
hundert und zwanzigften jar. 

u Eu Idus. 

Zu wüſſen fy, das ich iohannes, genembt Fien, durch 

keiffen mins herren, herrn wernhers von kien, han beſetzt 


vi den. vff minem bomgartten ob dem ſchloſſ für das iarzite 
mines bruders; da gehörend III den. dem priefter vnd III ben. 


an das licht. 
Blatt 3. 


F. Idus. Octav. epyphanie. Hylary epis. — 
x G. xıx kl. Felicis confessoris. — 
A. xvııı kl. Mauri abb. — 


Blatt 3b. 
m B XVII kl. Marcelli pape. 


| Es wird iarzite hans ſwanders des iüngern, vor zyten 
| wirt zu engenftein; der bat für ſich vnd fin hußfrowen annen 
‚md ir elichen kinder, ouch für fin vatter und mutter vnd fin 
derdxen, vnd für alle, die im gutz bemwift hand, vnd beſunders 
für hennßlin wantzenried vnd greden finer hußfrowen und 
derſelben Eind, ir aller iarzite zu began, beſetzt, namlichen: 
xXvm meß ierlichs dindell gelg, gelegen vff den ftüden, bie 
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da in der kilchen bappirbuch verfchrieben ſtand, da denn bie 
kilch vorhin ouch ein mütt dindells off hat, und durch midaus 
gögen bejegt ift; mitt den gedingen vnd fürmwortten: So lol 
dem filchherren ober lütpriefter daruon ierlich werben cin 
mütt bindells; der ſelb fol ir iarzit felbander began und die 
vorgemelltten jelen am junntag im wochenbriefe allmegen ver: 
fündten vnd ber felben felen gedenden mitt finem anbedtigen 
gebott wigilijen ond meßen und Gott getrümlich für ſy bitenn. 
Aber die andern ſechs meß dinckells föllent verden dem halı: 
gen Sant maurihien an finen buw vnd wa das iarzit wie 
vor ftat alſo nitt begangen wurde, fo fol der mütt dindel? 
des iars vnd nitt fürer an der kilchen buw vernallen fin vnd 
femlih iarzit fol man began uff dem nächften mentag vor 
Sannt Antonnientag oder einem andern tag, doc alle ar 
verde hierinne vorbehebt. 


vıı Cxvıkl Anthony abb. // festum celebre per totum 
diem. Sunt indulgentie in novo altare quod ir 

honore santi anthony consecratum est. 

/ eadem die patrocinium in wickerswil. Dedicatio novi 
altaris perpetuo celebrabitur dominica ante eius festivitatet 


// Es virt iarzitt Chriftom vigg vnd Margreten fine 
bußftowen; do hantt geben ſy bede dur ir fell heil ville 
vihil. ben.; ligen zu wattenwill off II ftuden, eines an du 
halden litt vnd ftofett an zwigart, vnd ſtoſts an das gif 
von bomgartten und das ſtuck iſt ein halbe iucherten und gilt 
Im pt. (plapart). Und das ander ftud litt im Bein zelglii 
ein iucherten, dar uff die Eilh von worb vor ı pfd. uff hatt 
giltt auch ı pt. (plapart), vnd ftoffet under an das fpitteli 
gütter vnd ftoffet oben an Criſtan vdelers gütter; ond Di 
vorgenanten v sol. den. gehörren TI plt. dem kilcherren, & 
andern II pt. (plapart) dem helgen an fin buw. Und 
beder vorgenante namen an dem Suntag verkündt % 
dem mwuchenbrieff. u 

//a Diefe güllt iſt ouch durch die vorbenemptiun Ki 
verkoufft, vnd an den buw des chors bewenbt, Ki 
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D. vı Idus. Helene regine // Sunt indulgencie in ca- - 
capella ossorum. ; 

Es ift iarzite wernnhers von fyen, iundher, conrat gimer | 
mans, adelheitten finer efromen, peter irs Suns und agnefen ' 
ir tochter, Burdhart irs Suns, greth finer hußfrowen, Rus ' 
dolf des vorgenantten conrat zimermand Sun: band geben 
x ſchill. den. ierliher güllten off den güttern: Rotader, Stein: 
acer, Hofacher, Schlattader und dem lenngenacher, ber do 
lit vonder brennhollg, gelegen zu engenftein: zven ſchilling an, 
das liecht und vırı ji. dem priefter; allſo, daß der Lüt-: 
priefter ir aller iarzite fol began mitt dem lütpriefter von 
vechingen, da fol im der Lütpriefter, bemfelbenn von vechingen, : 
das mal vnd ein fill. den. geben. 

Es ift iarzite ienni zimmermans, elli und greth finer 
efrowen; die hand befegt ein ſchill. den. ierlichen vff ein adyer 
vnd mad ruf3 zimermang, gelegen zwüſchen wernlis Burgen 
ond der lugernnerftraße // ift abgelöft. 

Blatt 3b. 
xım E. v Idus. Appolonie virginis. 

Es ift iarzite Bürdi, ſchniders von richingen vnd mar 
greth ſiner hußfrowenn, meifter rudolf, lütpriefter ze murri, 
ir Sun; hans ſtuders von worw, ir Sun und elfa finer uk 
frowen vnd elfa, wilent nicli wangenriet3 hußfrow, ir beider 
tochter und aller ir find: diethrich ſniders von richingen, ir 
Stun, wernli fnider8 von ridingen, ir Sun, vnd ir beider 
find, henßli Chriftinen von münfingen, vnd anna fin hußfrow, 
elfa ſniders tochter und hennßli von rüffennach, wilent ir elich 
man, bichtli, peter nigkli ir beider Find, hennßli lemans, der 
felben elgenn ſniders eman, vnd aller find; duch der aller 
fel heil willen hand gefeget der vorgenannt meifter rudollff 
vnd der obgenant wernli fin bruber vnd effa ſniders ir fwefter 
vnd ouch ir find, dry teile einer ſchuppoßen, gelegen zu engen- 
ftein, fo nunzemal buwett vnnd verlümen ift Peter zwyacher; 
gelltten die dry teile jerdlih xv Heine meß habers; alfo vnd 
in ſemlichen gebingen, das einem kilchherren ze worb jercklich 
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fölen werden ırı förft haber, ſant marigyen an fin liecht 
n för baber, vnd alfo, das ein lütpriefter ze worwen bie 
ielben dry körſt fol zehilf han an das iarzit, jo wernherre von 
ben, conrat zimermans vffgeſetzet hand vff zwen priefter, alfo: 
das die jelbenn II meßen jerdlid an dem iarzitlih tag ges 
haltten föllen werden an allen abgang vnd ouch, das ein lüt- 
peter bürdi jniders finer hußfrowen und aller finer finden 
jol gedenden all ſuntag an dem wuchenbriefe. tem es ift 
x vißen, das der adher, fo lit in dem boben ze engoftein 
(nd Im jucharten) nit ift begriffen in die vorgenantten fchup: 
voßen, denn er ift herabgeflagen zu den güttern von richingen. 
iſt ganz enweg. 
ou F. mm Idus. Scolastice virg. 
G. m Idus. 


Es fehlen Blatt 8, 9. 10 und 11. 


Blatt 12. 
Marcius. 
iD. vIII Idus. 


rE. vıı Idus. 
F. vi Idus. 


Blatt 12b 
m G. v Idus. 
1 A. ıımı Idus Gregory pape, // sunt indulgencie in 
novo altare. 


Es ift iarzite margreth wangenriedinen, der eltren Hann⸗ 
in wantzenrieds feligen hußfrowen von worwe. Die felb hat 
geſetzt und geordnett jerlich einem priefter zu irem tarzit: Des 
een 312 meß dindells, ligent uff den fchuppoßen, fo von 
den mülader gefcheiven find, und buwt ſy vff diß zit Hennfli 
vantzenried off der tanftatt. Aber hat fy geordnet dem felben 
rieſter, Er ſye kilchherr oder lütpriefter zu worw, Ein körſt 
dindels uff hus und hofffatt. Vnd das darku gehörett, das 
dor ziten ir ond irs elihenn manns elltren hennßli wantzen⸗ 
tieds ift gefin, vnd fehhafft da wärent, mitt namen: das ein 


oder Tütpriefter zu worw jerlich fol ir iarzit began 
Ichio de3 Hift. Vereins. . 5 
IE. ©. L Heft. 
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uff gregory. Darnach hat ſy geordnet ein mütt dinckells Sant 
maritzyen an ſinen buw uff dem müliader. 

Randbemerkung: // diz 3'/2 meß dinkel find verkofft ond bezalt. 

Item ift iarzite henßli von rüfenacht, henßli fin vatter, 
ond greda fin mutter vnd dryer ſiner hußfrowenn vnd aller 
finer finden. Durch der aller jel heil willen hat der vorge 
nant henßli von rüfenacht geſetzt und geordnett mit namen: 
ein mütt dDindell® gelegen ze worw vff der mülimatten; vum 
bemfelben mütt gehörent zwen körſt einem lütprielter ze worm, 
vnd die andern zwen Förft an das liecht Sant maurigien w 
abgengklich. Die felben zwen körſt gehörent ouch einem lük 
priefter, doch mit femlichen gedingen, das ein lütpriefter dat 
vorgen. iarzit fol felbander priefter began vnd die vorge 
nantten perjonen al fundtag verkündten ewenclich an dex 
wuchenbriefe. Vnd weles iares ein lütpriefter das iarzit nik 
begienge, fo fol der mütt dinckels vorgenant des iares ge 
uallen fin Sant marigyen. 

Es ift iarzite jennid ab der tanftat vnd finer wirtin. 
San ir iarzit zu began geordnet: ı fill. an das liecht ua 

1 fill. dem Tütpriefter, ab einer halben jucharten zu IM 

bornftuden ze wattenwile in foumatten. // * Iſt verkoufft, um 
an den bum des chors fommen. Im fünfzehnhundert vmb 
rrten iar. 


B. III Idus. 


Blatt 13. 
Mareius. 
x C. u Idus. 


D. Idus. 

Es ift iarzite niclaus von trimftein und finer ewirtin. 
band beſetzt ab dem acher, genembt ber gumacher VI den. dem 
[ütpriefter und XxVIU den. an das liedht. | 


XVIIIE. xvıı kl. 
Es ift iarzite rudi beilger onb greda finer hußfrowen. 


Hand geben vier körſt dinckels an das liecht ſant maritzyen 
vnd dem lütprieſter vier meß dinckells (gehörent im von den vier 





— 67 — 


loriten); nach tob Peter bülers, jo ift das hus vnd bie hof: 
tatt dem liecht vnd dem priefter und was darku gehört. Vnd 
ıR die bofftatt gelegen zwüſchent dem wyden- und blumengut. 
Ind die jelben hand aber gefegt: ein ſchill. ftebler off einer 
bofitatt, gelegen zwüſchen Peters von rüfenacht und der frowen 
in der inſel gütter und ftoft an die Iußernneritraße. 

Es ift iarzite Simon Ebnigers von bernn und margrethen 
heer elichen hußfrowen, ouch herr peter Ebnigers Inderlappen⸗ 
ordennd Filchherr zu Sannt Batten, irs elihen Suns vnd 
darnach aller irer Finden; weliche vorgemelltte Hofftatt, jo da 
it 69 dem nidern bad) by dem fteg, hat der obgenant Simon 
hrigerd der Filchen vnd dem priefter geben, alls ouch ein briefe 
yrumb lit; hat vff diß zit peter zuber, der ſchuchmacher. 

/!a Difer beider jarzytten gülltt find verkoufft, vnnd an 
3 chors buw kommen. Im 19° vnnd xxten jar, bem 
jerren gitt man fin teil kornns uß des heilligen ſpycher. 


Blatt 13%. 
m F. xvı kl. Gerdrudis virg. 

& iſt iarzite vlrichs von richenbach vnd elßbeth finer 
huhfrowen, vnd vlrichs irs Suns. dederunt sacerdoti VI den. 
t ad lumen VI den. in aniuersario suo Supra casali apud 

G. xv kl. Alexander mart. 

ir A. xıım Kl. 
Es fehlen Blatt 14 und 15. 
Blatt 16, 

KL. Aprilis habet dies xxx luna xxx. 

211 G.!) 1ııı M. Maria egyptiaca. // Sunt indulgentie in 
castro. 

Es if iarzite Berta hafina, hat geben VI den. dem 
peter und vn den. an das liecht von dem acher, genant zem 
zolenbom. 

Randbemerkung / / a: ft verkoufft und an buw komen. 


) Bei G ift A ansgekratzt und dafſſelbe weiter unten ohne Zu⸗ 
kmmenhang mit dem Rathfolgenden geſetzt. 
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Es ift iarzite Heini ſchero vnnd finer hußfrowen, ©. reis 
vnnd finer hußfrowen. Hannd beſetzt XVI den. dem prieter 
vnnd XVI den. an das liecht von einer matten, genant bogen 
rüti aſpacher. 

Randbemerkung //a: ft verkoufft und an den duw Ton. 


A. Es ift iarzite Thomi Heinrich, bett geordnett ein —* 
angſter, VI den. von ime, und VI den. von ſiner bußfroneg, 
bon dem acer zem holenmwege. 

Es ift iarzite rudollfs von wikartzwile vnnd bela ii 
hußfrowen; band befeßt: vier den. dem prieker und vier 
das Tiecht von den güttern entbregelloh vnd das meceli 
brucka ond zer rotmatten und zem wegbome, und ob od 
riefti, vnd ob der hofftatt zer linden. 


Randbemerkung //a: Iſt ouch verloufft vnd an den Su 
bum des chors Ton. 





B. m N. 

xıx C. ı N. Ambrosy epis. 
Blatt 16b. 

vm D. Nonas. 


Es fallt iarzit adelheit nußboms. Die ift von zit 
ſcheiden vff dem nächſten mentag nah ambrofy im 14 
iar ond heini nußbomg, irs elihen mans und der jelben 
vordren. Da bat die obgemellt adelheit geordnet vnd geil 
jerlih zwen mütt dindel gelt einem kilchenherren ober [if 
priefter, vnd dem liecht oder an den bum mit name: eb 
einem lütpriefler oder kilchherren veruolgen vnd werden ſol 
ein mütt dindell, fünf johilling ftebler, ein fumerhun, IX eyet 
vnd alle iar annderthalb faßnachthun. Allſo, das der lütpri 
fter oder Tilchherre, der das inzücht, fol felbannder pri 
fin vnd ir iarzit und vordren andechtenklich began. Aber 
ander mütt dinckells fol werden Sannt mariten an fin bw 
vnd ligent die zwen mütt bindell gelg uf 1'/2 ſchuppoſen i 
villmeringen, dartu ouch hus und hofftatt gehörennt, und vor 
malens heini nußboms felig ouch hatt ein jarzit gefegt, al: 
man das findt, vmb margarethe ıc. 
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a Vnd ift des Filchherren teil verkoufft und an die 
Söned fomen um v fuberg. 


ıyı E vm. Idus. 


/! Item es falt jarzitt peter von yüfenady und Eliy fin huß⸗ 
fonen und henſly Eriftan von vilmeringen und gredy fin 
Atom ond ir eelihe find. Do bet der vorgenant peter ger 
KH fin iarzit jerlih off die mülymatten mitt namen: XXI 
uch dindel; da gehört dem kilcherren zehn meß und dem Cap⸗ 
Yan VI mep und VI meß dem liecht ober an ben bum ber 
Ichen, vnd fol der kilcher ir aller namen verkünden im wuch⸗ 
&ief, und fol begangen werben im aperellen, acht tag vor 
Ber nah ungeuarlich; und wenn daz jarzit nitt wurde be- 
kun fo fol e3 ftan und befett fin wie andre jarzit in dem 

‚iR ganz enmweg. 

* F. Idus. 

Blatt 17. 


April. 
G. vı Idus. 


& wirt iarzite heini rüffenachs von Rüffennach, margret 
Kar hußfrouwen vnnd aller ir kindenn. Der obgenant heini 
* hat geſetzt durch ſiner vnnd ir aller ſeel heil willenn 

in halben mütt dinckel, gelegen vff der mülimatten, dauon 

werdenn einem kilchherren III meß dinckel vnnd III meß 
dam maritzen an finen buw oder liecht vnabgenglich. 
[iR gang enweg. 
j 
: 2m A. v Idus. 


Es iſt iarzite rudolffs von widarkwile vnnd greda finer 
wen, hand beſetzt dem prieſter I Schill. vnnd I ſchill. an 
kieht ab der hofftatt, gelegen bim bad, dur ir vnd 
ir vordren vnd ir finden fel heil willen. 


a 0 B. mm Idus. 
| 


& fallt iarzite meifter rudollff ledrachers, Lütpriefter zu 
wu, ouch techan des cappittell3 zu münfingen, ber durch 












finer fel heil willen vnd ouch finer forbren allerfanen en 
mütt dinckells jerlich3 zins georbnett bett, gelegen ze kreygen 
in muri kilchhöri; doch allſo, das man ſin iarzitlichem 
ſol began mit einem prieſter mitſambt des kilchherren, 
der kilchherr nemmen ſol nün meß dinckells, und an das li 
m meß; ouch, das der lütprieſter ſin all ſuntag ſoll 

an dem wuchbrieffe. 


Blatt 17. 
C. m Idus. Leonis pape. 

Es ift iarzit vlrichs müntzer vnd berchta fin wirtin 
aller ir vordren. Cuntzo vnd Jenni hand geben ein 
gartten lidenklichen dem lütprieſter vnd dem liecht. 

Es iſt iarzite Johans vrige vnd ita vnd greda ſine 
frowen, hand beſetzt I fill. an das liecht vnd dem Tütpruf 
ab der hofitatt in ber felgaßen. 

Randbemerfung zu beiden Schenkungen //a: St verkoufft vnd a 

buw des chors im xx jahr bekert. 

Es ift iarzit iohans golgi und greda finer efromen, 
befegt VI den. dem priefter vnd VI den. an das liecht ab 
acher genanntt an der vordern wand. 

Randbemerkung / / a: Diß ift verlouft vnd an buw befert. 

Es iſt iarzit ubrich heinrichs und greda finer hußfrorc 
vnd katrina ir tochter. Die hand beſetzt I ſchill. ab dem ak 
genant an der vordern want, gelegen zwischen ben gättee 
des obern fpittal3 vnd lindersgut. Des gehört dem Lütpielee 
VI den. vııd VI den. dem liedht. 

Randbemerkung a: Diß ouch verkouft und an bum Ton. | 


x D. ıı Idus. 

E. Idus. Eufemie virg. . 

Es iſt iarzit Claus wantzenrieds vnd berchta finer — 
Peter irs ſuns; die hand beſetzt J ſchill. dem prieſter un 
I ſchill. dem liecht ab eim acher, genannt Hegacher. 

Es fehlen Blatt 18 und 19 








x 














Blatt 20, 
ıı D. vu kl. 


Es iſt ouch iarzite nicli wirt, genant wantzenriedts, des 
shyemeltten vlli wangenriedt3 Sun. Der hatt geſetzt Jerlich 
Hihil. den. ftebler für fi vnnd zweyer finer hußfrowen, 
r dus vnnd bofitatt, gelegenn vff der tanftatt zu worwe. 
‚at ouch verkoufft von des chors buw wegen Im zwanzigften 
jat vnd gitt man dem berren fin teil vß des heiligen büchſſen. 

Darnach fol man verkünden heini wirk, genant wantzen⸗ 
tied; fat hie vnden gefchriben. 

Es ift ouch iarzite heini wirk, genant wangenrieds, vnd 
aa finer hußfromenn. Der hat geordnet vnd gelegt ein müt 
dindeld, gelegen vff dem mülacher, in femlichen gedingen: das 
unem fl herren oder lütpriefter Sol werden VI meß dindel 
w VI meß dem heiligen Sant marigen an Sin bum ober 
hebt Aber hatt er geordnet VI meß dindel, I fill. den. 
fehler ond fünff eyer an die Caplany ze worb, gelegen zu 
Fimlingen, buwt zu der zit vly fehnider: ond Sol das iarzit 
Degongen werden achtag vor oder nah Sant iörgen tag 
Mmenarlih off einen mentag. Vnd fol ein kilchherrn nit mer 

it zweyer namen verkünden in dem wuchen brieue. Aber 
M den iarzitlichen tage So fol'man anna vnd margret 
Bantenried Siner fchweitern marig vnd vli finer brüdern 
sad ir beider kinden, und gilgian wangenriebs, fines vetteren 
sd gebenden in dem ampt ber heiligen mefjen; vnd umb 
X willen ein kilchherrn defter baß verfünden ond den iarzit- 
Üben tag began möge, So fol im werben zwenzig eyer, I alt 
im ond II jung hanen, ouch gelegen vff dem obgemelten müt 
‚indels; ond wo das iarzit nit alfo begangen würde durch 
* zwen prieſter, So fol der zins veruallen fin Sant marigen 

jelbig iar vnd nüt fürer; vnd zu einer befierung, troft 
Su ir zweyer, ouch gilgan ioſts ires bruders, hanſen 

RB Sunes und aller irer fordren jeel heil willen hat jy, die 
* elte anna wantzenriedinen, geordnet I müt dinckel geltz, 
er gelegen off dem mülader, in jemlichen gedingen: das 

Kara Hlhherren fol werben VI meh dindel, Sant marigen 
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III meß an fin buw vnd Die andren III meß einem Caplanen 
ze worb eter. 

//a Bon diſenn Jarzyten hatt Rüfly rüffennacht by he, 
kilchen gefoufft zo mäß dingkel; Sit des beilligen teil mu 
vff dem mülader gut gelegen, und Iſt das gelt daruß geläß 
an den chorbuw gefert; Iſt der halb mütt von vllin wanges‘ 
ried ouch harin begriffen. 


E. vı kl. 
P 


Es ift iarzit ruff burgerd vnd greda finer efromwenn, Cunder 
burgers vnd ita finer efrowen. Rudi ir fun, und annen fu 


hußfrowen. hand gefeget IIII fchill. den. an irem wi 








liecht II Schill. und dem lütpriefter U ſchill. vff einer h 
ſchuppoßen, (dieje vier ſchilling find jtebler.) und hannd 

befennt die wife Schulthes und rät zu Bernn vff den nediek 
frytag vor dem pfingitage Anno dm. MCCCCKLVII. 


xım F. v kl. Uitalis. mart. 


Blatt 20. 
ım G. ım kl. 

A. ın kl. N 

Es ift iarzite Gifela de vilmaringen, berchta ir todie,, 
rudi von engfoftein vnd fin virtin vnd Criſtann ir Sun. Harf: 
geben I fill. dem priefter vnd I fill. an das liecht ab den 
bodenacher. 

Es ift. iarzite iohans Heinrichs, agnes Aner hußftowen 
vnd aller ir kinden. Die hand ir iarzite zu began bett 
1fchil. der filchen und I ſchill. dem lütpriefter vff dem ader 
off der furen eine halbe iucharten inter publicam viam, 1a 
man ierlihen ir iarzite begange; vnd wo das nitt beihäßt, 
So fol der felbe fill. des iar3 an ben buw der kilchen 
veruallen fin. 

KL. Mayus habet dies xxxı. luna xxx ‚; Sant indulgentie 
in summoö altare. 


xı B. Philippi et iac. apostolorum, Walpurge virg. 





ns 


Blatt 21. 
C. vi N. 


Es wirt iarzite hennßli Criſtinas von villmeringen vnd 
greda geuellers ſiner elichen husfrowen vnnd ir beider vatter 
ond mutter. Hand geſetzt zu irem iarzit ein halb matt, gelegen 
in vidimatten, vnd ftoft an die loucdheren; bumt vff dieß zit 
hanns mörjperg, ond floft ouch an den bad. Vnd gehört 
dieler zin Halb den Lütpriefter oder kilchherren zu worb, der 
ender balbteil des zinßes gehörtt Sannt marigen an fin buw 
gan worb, vnnd fol man das iarzit began zu jngendem meyenn 
omb des heiligen crüßestag, als es funnden ward. Vnnd 
wern der kilchherre oder lütpriefter das jarzit nitt verfünntti 
uud begienge, So föllent die fildmeyer den zinß deßelben 
jares inziechen. // ft verköft peter werckman vnd an ber kilchen 
bum fon. (Dieſe Worte find geftrichen). 

a Sit verkoufft vımd an den Chorbuw Im zwanzigiten 
jaht defert, vnnd gitt man dem herren jerlih für finen teil 
oh der heiligen büchſſen — II ſchill. 

ıD. v N. Inuentio sce crucis. // Sunt indulgentie in eius 
| altare. 
Es iſt iarzite hemma filia gerine, dicte kunen et gerine 
‚prediete, Conrat der Schuchmacher von wattenwile; der hat 
‚geben VI den. an liecht, VI den. ze finem iarzite ze ſcheidacher. 
Randbemerkung /, a: ft verfoufft und ouch an den buw bes Tora fon. 
- Anno dm. MCCCCLXXVI obijt Gilgan von rüfenacht, ond 
de fin hußfrow, und hennßli ir fun, Better von rüfenadt, 
Fa vatter, vnd elſa, fin mutter, hennßli rüfenacht, fin bruder 
und dichtli fin tochter, vnd aller ir vorderen. Durch der 
Mer jel heil willen hett gejeßt der vorgenant gilgen 1 & gellß, 
Pi off dem höwzechenden ze rüfennacht), vnabgengklich allfo, 
einem kilchherren gehörtt von dem pfundt X plat. oder 
MWſchill. und VI plat. der kilchenn an ir liecht, oder 7'/2 ſchill., 
* allſo, das der kilchherr die obgenanten perſonen allwüchlich 
verkünden an dem wuchbriefe, vnd ſol ouch das iarzit 
Wander prieſter began der kilchherr. // iſt anweg. 
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vıı E. in N. Quiriaci mart. 

Es fallt iarzite Annen, greden, nefen und elßen, heingmand 
feligen töchtren von rüffenadt. Da bat geordnet und gejehet 
zu einem ewigen allmußen der obgemelldett hentzman ir vatter 
felig in finem tobbett, das der ſelben finen töchtren iarzit fol 
beganngen werben jerlid mit finem iarzit, vnd jo man nd 
fin iarzit begat, vnd hat das alfo gefeßt und geordnett, dab 
man ierlih fol vErichtten vnd geben XII Shi. ven. ftebler 
minder IIII den. mit namen: das VI fill. den. gehörten 
einem lütpriefter oder kilchherrn zu worw, daſelbs die andren 
VI Schill. minder IIII den. gehörent an den buw Sant marißyen, 
allſo, das der kilchherrn oder Lütpriefter daſelbs fol ir iarpt 
began vnd fi ouch lefen an dem muchbriefe, und ift gellt geleit 
off die mülimatten (nah ven alls denn der briefe wyßd), St 
binder der kilchen lit vnd die jelben XIT fchill. minder IIII den 
find koft worden vnd jol hierjnne alle geuärd vermitten fe 
‚ WM verkoufft ond bezalt. | 

Blatt 21d. 

F. m N.‘ 

Stem hat gejebt der obere peter von Rüfenach ein mitt 
dindells vff dem gut zu gümlingen, genant der rüfenachtaä 
gut, vnd was zu dem Selben mütt gehörrett, in ſemliche 
gedingen: das zwen körſt de3 jelben müttes Söllen werden 
Sannt marigen an fin Buw, vnd aber die andren zwen fürk 
einem priefter, da3 Ein jarzit und finer vordren vnd zweyer 
bußfrowen alle iar fol began Selb ander priejter; vnd rmb 
des willen, das ein priefter Sin Jarzit deiter bas möge began, 
So hat er aber geordnett: zwen Schilling pfening, zechen ent 
vnnd ein ganng alt hun, vnd ligend die jelben zwen Schilling, 
hüner vnd eyer vff dem Selben mütt dindel. Bd jol em 
priefter die Selben perlonen al Sunntag verfünden jun dem 
mwucenbrieff. And mo dag jarzit von einem prieiter nitt allſo 
begangen wurde, So fol der Selb zinß des Jares verfallen 
Sannt mariten an Sin Buw, und Sol föllidh jarkit alle jar 
begangen werden zu jngendem meyen. '; Der Halb mütt der 
nütt wider gefallen iſt, iſt bezalt vnd verkofft. 
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ınu G. 11 N. Johannis ante portam latinam // indulgentie 
ad altare sancte crucis. 

E3 it iarzit heintzmans vonn rüfenacht, annen finer 
een hußfrowen, vnnd heinis, ir beider find, darnach aber 
annen finer nachgenden hußfrowenn vnd rüfli von rüfenadt, 
ne vatterd, Greda, des hußfrowen, des vorgemelten hentz⸗ 
mans mutter. Da bat der jelb bengman für ſich vnd Die 
andern obgemelltten ſelenn vnd perjonen gejegt und geordnet 
jerlichen ein mütt dinckells vff einer Schuppoßenn, geheißenn 
zu diier zite müliader fchupoßen, gelegen zu worw (Buwt vff 
zit Beter lemans) mit ſemlichen gedingen vnd fürmortten: 
das einem kilchherren oder lütpriefter fol werben jerlich Der 
balbteil deſſelben müttes, vnd aber der annder halbteil fol 
veruolgen deſſelben müttes Sannt marigyen an finen bum; 
vnd fol aber der kilchherre oder lütpriefter das felb iarzit 
ſelbannder priefter began vnd ouch diefelben perjonen ver: 
tüiten an dem wuchbrieue amm Sunntag. Vnd umb des 
willen der kilchherre oder lütpriefter dag iarzit vnd bie ver: 
fndang des wuchbriefs defter bas mug verbringen ane der 
kilchen recht ſchad, So fol jm oder jnen veruolgen und werden 
ju beßrung des erften: II plat. pfeninng zinß, XV eyer vnd 
II Eumer hüner, vnd das alles, wie hie voritat, fol einem 
kilchherren oder lütpriefter vnabgengflich fin. Vnd wa aber 
dad tarzit nit allſo begangen wurde alls obftat, So Jöllent die 
kilchſerren den zind des iares vnd nit fürer inziechen vnd bie 
iarzit aljo began, wie obftat; vnd fallt diß iarzit vff dem 
sebiten mentag nach ingendem Meyen, vor oder nad) un: 
geuarlich. 


vA. Nonas. 


Es ift iarzite vlis von rüfenacht vnnd annen finer huß⸗ 
komenn vnd derjelben elichen finden. Da hat geordnett der 
vorgenant vlli felig für ſich vnd fin hußfrowen vnd ir find, 
nemlich: XI Schill. den. ftebler ond VIII den. vff die mülimatten, 
nit jemlichen gedingen vnd fürmortten: das der teil des geltes 
dem filchherren fol werden, Das er ir iarzit begang vnd für 
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fi ouch am ſunnentag gedencke am wuchbriefe in dem gemeinen 
gebett. Der ander balbteil fol werden dem heilligen Eant 
maurigyen an finen bum; vnd fol ir iarzit begangen werden 
off dem nächſten mentag nach ingendem Meyen, vor oder nad 
vngeuarlich. 
/ iR verkufft vnd bezahlt. 
Es fehlen Blatt 22 und 23. 
Blatt 4. 


Mayus. 
ı G xım kl. — 
A. sı kl — 
ıx B xı kl. — 


Blatt 24. 
xın C. x kl. — 
D. x kl 


Item e3 ift iarzit petterd von wangenried vnd neſen, 
finer hußfrowen vnd gilgan, fine bruders. Der vorgenant 
petter bat erbetten jinen vatter hennßlin wangenried, das der. 
duch finen willen gejeßet hat ein mütt dindel, gelegen ıf 
einer Schupoßen ze widertwil, die da buwet henßli vttinger, 
und ift genembt hennßli wantzenrieds Echuppes. Allſo, du 
der kilchenn jol werden II körſt dindell Sannt ntarigyen an 
fin liecht, vnnd die anndern II förft Söllenn werden einem 
lütprifter, Doch alfo, dag er das iarzit jelbannder priefter 'el 
began. Were aber, das ver lütpriefter vff dem felbenn tag 
nitt möchte einen priefter zu jm ban, &o fol der lütprieter 
vff dem näditenn tag darnadı der vorgenantten felen mit! 
einer meß gedenden. Vnnd fol ouch die vorgenantten PT: 
fonen al junntag verfünden an dem wuchbrieue. Vnd weliches 
iare3 ein lütprieiter das iarzit nitt allio begienge, So fölennt | 
die zwen förit des iares geuallen jin Sant mauricyen. 


vı E. von kl. Trbani pape et mart. Sant indulgentie in 
nouo altare. 








Blatt 25. 
F. vo kl. 

Es ift inrzite peterd von rüfenacht und fin wirtin. Hand 
geben Vſchill. dem lütprieſter vnnd vier Schilling an das liecht 
vom der hofftatt vff der furen, und das ried an der hunger: 
baldenn und margen ader vnd in murmos; vnd fol alle 
Iummentag gedennden an ber kanntzlen Peterd von rüfennacht 
ond finer wirtinen vnd finer finden, vnd wenn er das nitt 
tüte, Sp fol das gut geuallen an das liecht ze worwe. 

a Iſt ouch verkoufftt vnnd an den Buw bes Chors 
Iommen. Im fünfzehnhundert vnnd zwanzigſten jar. 


ım 6. vı kl. 

A. vkl. 

Es ift iarzite Elfa mweibels. Hat gebenn ı ſchill. dem 
fütpriefter und ı Schill. an das liecht ab einem ſtügk ab dem 
hrüle, 


Blatt 25 b. 
mB. ım kl. Maximini confes. — 
C. m kl. — 
ıı D. u kl. Petronelle virg. — // Sund indulgentie ad altare 
Ste. virginis. 


Blatt 26. 
KL. Junius. habet dies xxx luna xxıx. 
Ev N. Nicome dis mart. — 
xıx F. mı N. Marcellini et petri mart. — 
m 6. m N. // Erasimi episcopi et martiris. — Sunt indul- 
gentie in nouo altare. 
Blatt 26 b. 
mAıN. — 
vB. Nonas. Bonifacij epis. et sociorum eius. 
Es ift iarzit vlli Rüfennacht, des fehniders, von. worw, 
dund greda ſiner hußfrowenn, vnd der ſelbenn Find, vnnd 
heinßli ſines vatters, vnnd anna, des hußfrowenn, vnd hannßli 
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Simlers von luterbach, vnnd Gertrut, des hußfrowen. Da 
bat der vorgenant vlli von rüfennacht geſetzt und geordnett für 
ſich vnnd fin hußfrowen und ir find, vnd ouch die vorgemelltten 
ſelen, namlich: ein mütt dinckelgeltz, gelegen zu wattenwilt, 
in dem kilchſpel worwe vff einer Schuppoßen, die da genemdt 
ift Simlers Schuppes, die vff diſe zit bumt heintzman open 
vonn wattenwile, witt femlichen gedingen: das einem fild 
berren oder lütpriefter zu worwe dauon föllennt werben VI 
meß bindells, das er der vorgenantten felen iarzite jerlid ſel 
began ſelbander prieiter; vunnd Sannt maurigyen an fine 
buw vier meß dindells. Vnd fol ouch der priefter der vor 
benempten felen gedennden an dem Sunnentag an dem Cannzel 
jn dem mwuchbrieue. Vnd umb des willen, das der kilchhett 
oder lütpriefter felbander mug deſterbas das iarzit began, &% 
bat der vorgemellt vlli Selig vnd fin eliche hußfrow barte 
gefegt ein allt hun, ouch jerlich von der vorgemelltten Schuppoßes, 
vnd band ouch das iarzit alljo gefterdt, das der mütt bind& 
gellg vif der Schuppoßen vorgemelldett nit fol abgan, Tem 
er fol belibenn ane abganng. Wa ouch ein filchherr oder 
lütpriefter das iarzit nitt allfo begienge, alls obitat, in ale 
ordnunng, So föllent die kilchmeyern die acht meß vnd def: 
allt hun deßelben Jares, So er das iarzit nit begienge, inziechen 
an der filhen buw. Vnd fol diß iarzit beganngen werden 
achttag vor oder achttag Nach zu ingendem brachott am naechſten 
mentag etcr. 

(Halb verblichen.) / Zu einer beierung fo Hat vie in 
jun vnd fin hußfrowe geben II jchill. den. und VII eyer Einen 
Capplanen, das er fol helffen das iarzit began vff die zit Io 
e3 gefalt, und ligent die II fchill. den. vnd VII eyer vff dem 
obgemelten mütt eter. ‚/ (fpäter): ift ganz anweg. 

Blatt 27. 
Juniws. 


xm D. wm Ids. — 
u E. vı Idus Medardi epis. — 
F. vı*) Idus. Primi et feliciani. mart. 


*, So fteht fälihlid für V. 
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Es iſt iarzite from anaftafia, Rudolff rieders feligen emwirttin 
hat georbnett für fich, für denjelben rieder, Sridrid von Eur, 
sub ire Eman, Hanns von Sur, iren Sun, hemman von 
berttennftein, ouch ire eman jeligen, nemlich ire matten, gelegen 
in der Selgaßmatten ob dem weg, livenklih dem Filchherren 
von worwe, vnd dem liechhte der jelben kilchenn, vmbe das 
non diſen perjonen allen ir iarzit began fol jerlich in der 
schen nach vnnſres Herren fronlihnammstag. Vff derjelben 
matten hattent der kilchherrn vnnd das liecht vormales VII ſchill. 
fehler, minder IIII den. nach [ut vnd fag des iarzitbuchs, alla 
a3 denne wiſet nach Sannt gallen tag. Vnnd fol man dig 
arzit began vor vnnſer frowen alltar off der herichafft grebern. 
Diſe matten ift verfoufft und bezalt onnd gehört noch jerlich 
m kilchherren darvon 16'/2 Schill, den. Zinß. 


Blatt 27. 
16. mı Idus. 


& if iarzite Peter vund conrats eichere, vnnd ita Jin 
busfene, und heinrichs don Freygingen, mechild finer huß- 
frowem, Beter eichers, ir vatters, niclaus vnd vlrichs des 
norgenanten Peter eichers bruder. Hannd gebenn ein acher In 
hegge gelegen in Rüngen zu richingen. 

‚/ IR verfufft und fumen an den buw der kilchen. 

A. m Idus. Barnabe apostoli. // festum est chori et 

non fori. 
sm B. ı Idus. Basilidis cirini et alior. mart. 
Fehlt Blatt 28. 
Blatt 29, 
ı B, xın kl. Gervasy et prothasy mart. 
C. xıı Kl. 

x D. xı kl. Albani mart. 

Es ift iarzit heini fchero onnd anna finer hußfrow, hennßli 
ſheto, unnd elfa fin fweiter, peter ir bruder vnnd aller irer 

. xer vorgenant beino bett geordnet I fehill. ftebler; 
dauon gehörent VI den. dem priefter und VI den. an dag 
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liecht, vnnd iſt das geordnet vff den achern: dornſtudenacher, 
vnd ſtoſſett an den weg vßhar gelegen, ein halb an hennßlin 
iheren, anderhalb An riedersgut, vnd aſpachacher; vnd ik 
annderthalb iucharten. 

/Ja Iſt verkoufftt onnd an den Buw des nürmgemadtten 
ford kommen jm fünfzehnhundert und zwanzigften iar. 


Blatt 29, 


E. x kl. Decem militum mart. //a Sunt indulgentie ig 
altare sancte crucis. 
xvıı F. ıx kl. Vigilia. 


Nova dedicatio altaris in castro erit proxima dominie 
ante festum Johannis Baptiste Et dedicatum est in honort 
sancte trinitatis, beate virginis marie, scte Marie magdslen; 
Jacobi appostoli, sancte marie egyptiace, vndecim mille vi» 
ginum, sancti Sebastiani et omnium sanctorum. Et in quormt 
festo praedietorum sanctorum habentur indulgentie quadragas 
dierum criminalium et anni venialium. 


vı G. vııı kl. Natiuitas. 5. iohannis baptiste. // Sunt indul- 
. gentie ad altare beate marie virginis. . 


Novum altare in dextra parte dedicatum est in h 
sancte crucis Johannis evangeliste et apostoli, Bartholoma 
apostoli, decem millium martyrum, Oswaldi martyris, Christoferi 
martyris, Valentini martyris, Sebastiani martyris, Adrian 
martyris, Georgij martyris, Elogij episcopi, Su(l)ppicij episopl 
et erit dedicatio predicti altaris in proxima dominice ps 
festum, iohannis baptiste, et in dedicatione in quolibet festo 
Predictorum sanctorum; habentur indulgentie quadragints 
criminalium et anni venialium. 


Blatt 30 und 31 fehlen. 


Jullius. 


xıu F. Nonas. Willibaldi epis. 
m G. vıı Idus. Kyliani et socior. eius. 
A. vu Idus. 


Blatt 32. 
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Blatt 32 b, 

x B. vı Idus. Septem fratrum. 

/ Es ift jarzit heni biglers von filmeringen ond Anni 
finer elichen buffrowen und aller ir finden. bat geſetz der ob: 
genelt heni biglers durch irer aller fell heil willen zu dem 
eften: ein körſt dindell dem helgen fant mariten an fin liecht, 
md dem fildherren zu worb, das er finen vnd ber obgemelten 
kit began fol, hatt er gefet im ein halben mütt haber, 
H plat, II alti hüner und X eyer; vnd litt difer zins aller 
m burjelen vff hanſis Studis len. tem aber hatt er gefeh 
m capplanen bie zu worb ein halben mütt vindel, litt zu 

wit, buett vfi diß zit nigli kiffers. Auch in jemlichen Dingen” 
* fürworten: das der capplanon da zu zitten fol helfen 
ſegan den jarzittlihen tag mit dem ampt der belgen meß, 
wo das jarzitt nitt alfo begangen wurde alſ obftat, jo 
jal der zins bes jars vnd nitt furer durch die kilchmeiger in- 
Sign werben und follen ouch ir namen alle funtag verfüntt 
were in dem wuchenbrieff. 

/ witter bat bank fin fun geordnet "/2 mütt Dindel, litt 
Bott, wie obftadt, in femlichen Dingen, das dem kilchherren 
werden II meß, dem Capplan II meß, und dem hellgen II meß, 
hat fin jarzit begangen mit fineß vatters feligen jarzit. 
a Item fint die acht meh, fo einem capplanen hören, 
much des filchern II meß, vnd des heilgen II meß verfoufft 
wd ankertt om dry fuberg vff der honeg mitt vff gang vnd 
gang 1577. 


.  Ranbbemerkg //a: Diſer körſt dingkel ift verkoufft, und an den nümenn 
ten des Chors verwenndt. 


C. v Idus Transtacio. s. benediceti. 


€3 fehlen Blatt 33 und 34. 
Blatt 35, 
C. vm kl. Jacobi apostoli. Christofori mart. // Indul- 
gentie habentur in altare sancte marie. 


Es if iarzite annen wernnlis von geuell feligen huß— 
. Die hat erbetten iren vatter hennßlin mantenried 
Ark des hiſt 6 
NL 


don worwe, da3 er durch ir fel Heil willen welle ſetzen ax 
iarzite, das er ouch allſo gethan vnd hat gejeget ein mitt 
bindel zu wickertswile gelegen, die uff die ſelbenn zite bumal 
hennßli vttingers, vnnd ift genembt hennßli wangenrief: 
Schuppes. Allſo, das der kilchen an jren bum ſol — 
II törft dinckell vnnd die anndern HU körſt ſöllenn werdem 
einem lütprieſter; vnd was eyger und hüner dauonn fol, 
Vnnd zu den Schuppoßen gehörett, Sol werben einem Kld« 
herren oder lütpriefter, doch allſo, das der priefter das i 
felbannder priefter fol began. Wär aber, das der lütpri 
nitt möchte vff dem felbenn tag ein priefter han, So fol 
mag er an dem nächſten tag darnach der felenn gebe 
mit einer ſel meß, vnd jy am Sonntag am wuchbrieffe 
fünnden. | 
xnı D. vır kl. Anne matris m®. // Sunt indulgentie in man 
//a Es falt jarzyt Heinj Joſſen vnnd Criſtina Soft us 
eelihen hußftowen, ir beider vatter vnnd mutter, jver is: 
vnnd aller jr vorderen. Derfelb heini Joſſen hatt befegit nk 
ſölichs jarzyts wegenn: fiben Schilling und II den. ewiger —D 
Liegent vier derſelbigen ſchillinge off dem oberen mattital 
wattenwyl, Sit ein halb manßmad vnd ftoft vßhar an WM 
allmend vnnd off anderen ftügfen acheren und matten, jo MR, 
demjelben gut gehörent, vnnd die anderen dry fchilling vum 
II haller ligent vff dem fchrießwäg, ift ein acher vff der mut, 
vnnd anndrer rechtfamj zu ſemlichem gut gehörig. Vnnd ſol 
man jerlich von difer güllt geben dem heilligen Sant mamißen 
II plat. vnnd dem kilchherren ouch II plat. vnnd II ben. vn 
dem capplanen II fchill. das er fol hellffen des jarzyt began 
mit mäß halltten und vber das grab gan wie anndre jarl, 
nächſt nad Sant Zacobstag vungeuarlih. Vnnd föllent die 
fildmeyer den zinß jnziechen onnd die priefter vßrichten. 


m E. vı kl, 


Blatt 35. 
F. v kl. Panthaleonis nazarij et celsi mart. // Reliquie 
sancti Pantaleonis, sunt indulgentie in summo altari. | 
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uG. mı kl. Felicis et Faustini mart. — 
A. ıı kl. Abdon &t sennen senferius mart. — 


Blatt 36. 

x B u kl. Germani epis. // Sunnt indulgentie in cappella 
ossori. Promiserunt ordinarie feria texta per totum 
diem. 

Es ift iarzite burdarts im bache vnnd Hemma fin wirttin, 
ter it Sun, vnnd fin hußfrowe vnd rudi fcherer vnnd fin 
tin Elſa vnnd anna vonter dem berge. gennd XI den. dem 
priefter unnd XI den. an das lieht vonn dem lengen acer 
m fleigenn. “ 
Randbemrig //a: Iſt verloufft und an den buw des chors beiertt. 


EL. Augustus habet dies xxxı luna xxx. 
m C. Nonas. Ad vincula. s. Petri. 

Es if iarzite hanns heilgers, bett bejegt IIII denarios 
ger off dem buchacher; II den. dem lütpriefter, vnnd II den. 
das liecht. 

D. mu N. Stephani pape et mart. — 


Blatt 36 b. 
’E m N. Jnuencio. s. stephani. — // Sunt reliquie sancti 
stephani, sunt indulgentie in summo altari. 
F. n NXN. — 
m G. Nonas. Oswaldi regis. — // Sunt indulgentie ad altare 
Ä sancte crucit eter. 
| Blatt 87. 
Augustus. 
® A. vm Idus Sixti pape. — 
B. vn Idus Affre mart. — // Sunt indulgentie in nouo 
altare. 
C. vı Idus Ciriaci et sociorum eius. — 
D. v Idus Romani mart. Uigilia. — 





* 
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Blatt 376. 

xvıı E. nu kl. Laurencij mart. //Sunt Jndulgentie in summo altari. 

Es ift iarzit Hennßli biglers von worw vnnd greba finer! 

bußfrowen. Daruon hand fi befegt: III ſchill. den. ftebler,ä 

mlich dem priefter XVIII den. vnnd dem liecht ober an 

mw ouch XVII den. vnd band das geflagen vff hus vmi 

ftatt, In widenn gelegen. 

vıı F. m Jdus Tyburcij mart. 

Es ift iarzite elli grafenn, hannfen irs Suns, vnnd elf 
tochter, vnnb berchta Spilmans, donarunt VIII denarios v 
lenn hofftatt by dem bache. 

G. u Jdus. — 

Es fehlen Blatt 38, 39, 40, 41, 42 und 48. 
Blatt 44 
September. 
ıx B. xmı kl. — 

C. xm kl. 

N & wirt jarzitt Criſtan gfeller bes iungen vnd 
er hußfrowen und aller ir finden vnd forbren. hand geii 
ib ir fel heil willen III £leine meß bindel;; ligen zu richin: 
n bad) vnd Hat das gutt buen zu den felbigen zitten haı 
illers. Auch follen der vorgemelten namen all funtag 
it werden off dem kanzel in dem mwuchenbrieff. Auch ü 
alien Dingen: das da von ben felbigen IIII mefjen gehör 
meß dem lüppriefter vnd die andren II meß ſant Marigeı 
fin buw oder liecht. E 

Ronbbemertg // Iſt anmeg. 

/a Iſt ouch verkoufft annd an den Buw bed Numen! 
01:3 Im zwanzigften jar kommen, vnnd gitt man dem herren! 
teil vß des heilligen fpycher. 
rı D. xır kl. Uigilia. 

Es ift iarzite Peter eichers. bett georbriett an finem 
site, gelegen zu richingen im hage. 

Randbemertg //a Iſt vertoufft von des Chorbuws megenn. 
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Blatt Mb. 


ıE. xı ki. mathei apostoli et euang. // Sunt indulgentie 
in nouo altare. 


63 tarzite vlrichs vonn fruttingen vnnd greba finer huß⸗ 
ttomen. hannd geordnett bifer kilchenn ein acher, genanntt zer 
tornfiudenn; gilt terlichen I fchill. den.; dem prieften VI den., 
ond dem lieht VI den. 


F. x kl. Mauricij et. soc. eius. // Sunt indulgentie in 
summo altari. 


Es if iarzite rudi ſchero, Greda fin ewirtin, rüffli vnnd 
bennpli ir Sun. hand geſetzet vnnd georbnett ein fchilling 
tebler ab einem acher, den man nembt dornſtudenacher; der 
iR gelegenn zwüfchent rieders vnd des obern Spittals adher, 
vnd ſtoſt ouch an'die gaſſen, die gat an bie jermenhalten. 
md das gelt gehört halbs an Sannt maurigius liecht vnd 
dalbz dem priefter. 


Randbemerkg //a: Iſt verloufft und vuch an den Buw des chors 
celert, 


Es ift iarzite jenni fchultheiffen. gitt IX den. dem lüt- 
priefter, IX den. dem liecht ze worwe von einer halben iuchartten, 
heißet widenacher vnd ift der acher lidig nad) finem tod der 
len, 


Randbemerkg //a: Iſt verloufft ond an den chorbuw Kun. 


Es if iarzite heinrichss von Sinaringen vnd metzi fin 
hußfrowen. hand geben*) an item iarzit IX den. dem lüt- 
meer und IX den. an das liecht vff eim ader („bi zwigen 
möbome“ ift durchgeſtrichen.) 


fa zu wattenwyl vff dem äbnitt in des vonn dießbachs 
tern. Stoſt an heintzman Soßen vnnd Sins bruders gütter 
d an Criſtann vdellers. 
im 6G. m kl. Tecle virg. — 
— — 


*) daneben ſteht: Bigler. 


Bi 


Blatt 45. 
ım A. vın kl. 


Es ift iarzite heinrich ftacis. bett georbnett durch finer 
matter lütardinen vnd elßen finer efrowenn, ouch fines vatters 
vnnd aller finer vordern fel heil willen IIII ſchill. den. namlih 
II ſchill. off einem acer, genant wanbacton ond II Schill. ab 
dem huß bym bad); des gehöret II ſchill. dem Lütpriefler unnd 
II fill. dem liecht. | 


B. vn kl. Cleophe discipli dom. 


Es ift iarzite anna ſchniders und elßa hannßen ab ber 
tanftatt tochter. hand gefegt II Schill. vff einem boumgarttn, 
1 ſchill. dem lütpriefter onnd I ſchill. dem liecht. 

Es ift iarzit conrads von wanntzenried vnd finer dub 
frowen. band geben I ſchill. dem Lütpriefter, vnnd J ſchill. an 
das liecht ab area dicta steinsbrunna zu widarkwile. 

Randbemerkg / /a: ift verfoufft von des chorbuws wegen. 


Es ift iarzite Peter tanners vnnd hemma finer hußfrowen. 
band beſetzt vff einer halben Schuppoßenn, zu enggoſtein ge 
ach, II fill. den.; des gehörtt I fchill. dem lũtpriefer vnnd 

I ſchill. dem liecht. 


xı C. vı kl. 


Es ift iarzite herr Gilgan ſcheidenmachers, Tilchherrn je 
worb, hanns fin vatter, und Fatrina fin mutter. für die ale 
brü bat der felb herrn Gilgan gefegt: Einen mütt bindels 
off einer hushofftatt, gelegen zwüſchen dem alten Bigler und 
gotfridg güttern von Bernn, ftoßet an die widen; vff ein halb 
iuhart achers, Stoßet an dem bechel unnd an bie Thun ftraße. 
Vnd aber denne vff ein halb iuchart aders, in dem Bodenn 
gelegen vor der miülematten by rieders güttern; jn ſölichen 
worttenn, das der felb mütt dindell dem kilchherren jerlichen 
halben werben fol, vnnd aber ber annder halbteille der kilchen 
an ir liecht. 

Randbemerkg/ a: Iſt des heilligen teil verkoufft vnnd ouch an den 
Buw des Chors kon vnd bezallt. 
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Blatt 45. 
D. v kl. Cosme et damiani mart. 


Es ift Jarzite Peters vonn rüffennach. hat georbnett für 
nd onnd Elßen fin ewirtin I fchill. ftebler ab einem ader; 
it ein juchart, gelegen jn allt egerden under dem zelglin am 
bay, VI den. dem filchherren vnnd VI den. dem liechte. 


ıx E. ıım kl. 


Es ift iarzite Ruflis vonn rüfennacht: Hat georbnett für 
rd onnd greden fin ewirtin I fchill. ſtebler vff vnnd abe einem 
ader, genembt der bullader, Stoßet an die Bernn Straße. 
VI den. dem kilchherrenn vnd VI den. an das liecht. 

‚/a Iſt verkoufft onnd an den Chorbuw fommen. Anno 
Rum. 


m F. m kl. Michaelis archag. Sunt indulgentie in nouo 
altare. Patrocinium in walckeringen. 

6 ift iarzite heinrich3 von rüffennach, anna finer huß: 
frowen, und elfa vonn wittikouen. hand befegt I fchill. sacu- 
ariorum, VI den. vero sacerdoti, VI den. an das nachtliecht, 
von dem bomgartten, genanntt der mattacher. 

Es ift iarzite peter3 von rüfenacht vnd elfa finer huß⸗ 
itowen, I ſchill. ftebler dem Lütpriefter vnnd dem Liecht vff dem 
ebgenantten acher. 

Es ift iarzite hennßlis von rüfennacht vnd greda finer 
Inhfromen. hand gejegt I ſchill. ftebler dem prieſter vnd dem 
icht off einem ader, genembt der lang lo ader, vnnd ftoft 
an den weg, der da gat in das murmlis // murmos. 

Es if iarzite nicli Suterd von wattenwil, vnnd greba 
imer hußfrowen. hand gejegt III sol. den. vff dem felben 
tem gut vonn dem pfennigzins. 

Randbemerkg /;a: Iſt verfoufft von des chorbuws megen. 

68 ift iarzite Contz ledrachers vnnd fin hußfromen. hannd 


geben XVIII den. eim lütpriefter vnnd XVIII den. an das 
leht ab area sita iuxta aream. 


4 
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Blatt 46. 
:/ Dedicatio templi in Biglen semper celebratur proxim 
post festum diui archangeli michaelis. 


G. ıı kl. Jeronimi confes. Ursi mart. Sunt indulgentie 
in summo altare. 


Es ift iarzite hennßli wantenried3 vnd margreth finer 
husfrowen vnd benedicta ir elich Find, und aller ir vordten. 
Der vorgenant hennßli hat erbettenn finen vatter bennklin 
wanntenried, das der durch finen willen gejeget Hett ein mätt. 
dindels, gelegen vff einer Schuppoßenn ze widergwile, die da 
bumet bennpli vtingers vnnd ift genembt hennßli wannken: 
rieds Schuppoßen. alljo, das der kilchenn fol werdenn zwen 
körſt dindell- Sant maurigyen an fin liebt, vnd Die anndemn 
zwen körſt Söllenn werdenn einem lütpriefter, doch alljo, dad 
der lütpriefter zu im fol han Ein priefter. Wär aber, das ver 
lütpriefter vff dem felbenn tag nitt möchte han einen priefer 
zu im, So fol vnnd mag der lütpriefter vff dem nächſten tag 
darnach der vorgenantten felen mitt einer meß gedenden, mb 
fol ouch die vorgenantten perfonen all funntag an dem mub 
brieue verkünndten. Vnd welichs iares der lütprieſter bad 
Sarzit nitt allfo begiennge, So ſöllent die II körſt geuallem 
fin des jares Sant mauricyen. 


KL October habet dies xxxı. luna. xxx. 
xvı A. Nonas. Remigij epis. Germani. // patrocinium in wil. 


Item bett gejeßt der vorgenant hennßli wanntenried, das 
man fol off finem iarzitlichen tag IT ferken, die da haben IE 
wachs, vff fin grab tragenn, und ouch in der kilchenn gebrönnt. 
Vnd das omb die ferkenn zu bezallen höret, hett er georbneit 
off diß nechftgenembt Stüd, Item vff den bomgartten, litt an 
dem bad, alls ver killchweg vonn ruffennacdht hinab gat, vnnd 
off einem ſtugk, beißett die Stodera, ftoßet an bie allmennd 
jm zechermoß, und lit an biglers mattenn, vnnd an die Jellg. 
Vnnd fol der liechtmeifter die ferken zemachen verforgen, vnnd 
dauon Sol man im gebenn IT sol. jerlih, vnd föllent die 
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II sol. ouch vallenn von den obgenanntten II Stüden, ſg. bom⸗ 
garten ond ftoderen. // ift verkoufft und bezalt. 


vB. vı N. Leodegarij epis et mart. 


//a Es ualdt ouch iarzite inder Hang wangenriebs, wilent 
lehtmeifter ze worb. ber felbig hatt gelegt und geordnet für 
fich vnd III Siner hußfrowen und alle Sine vorderen ein 
halben müt dindel, gelegen vff dem müladergut, vnabgengklich, 
In jemlihen gebingen: das einem kilchherren Sol werben 
IM meß dindel vnd Sant marigen II meß an fin bum oder 
lieht, und fol das tarzit begangen werden achtag vor oder 
nad Sant michels tag angeuarlich // ift ganz enmeg. 


xm C.v N. Sulpiacij epis. // Indulgentie in altare sancte 
crucis sunt. 


Es iſt iarzite berchta von vhingen, peter Somers, irs 
emand, Kuno von anfoltingen vnd ifa finer hußfromenn. band 
geerdnett off der matten ab howacton IIII den. dem lütpriefter 
durh ir onnd aller ir vordern: agneßen brenners vnnd elfa 
fimel mannina felen heil willen. 


u D. mu N. Francisci confes. 


In gottes namen amen. allen den fo diß buch anfechent 
oder hörent Iefen, kunden wir, herr iohanns vonn kien, ritter, 
herr Enono, lütpriefter ze worwe, Ru. von dießbach. Ru. von 
Sibental, anna ze worwe vnnd annder gnug, Das burdarrt 
der Schmid von worw vnnd elßbetha fin hußfrow gebenn 
hannd durch ie beider fele VII & den., allfo das man fol 
Iuffen ein gut, damit man Ir iarzit Sof began. So hand 
Ur, die vorgenanntten Herrn iohanns vonn kien vnd bie 
mern ein gut gefouffett vmb Conrat den werten. das gilttet 
IT sol. den. vnd lit ze Denn Rüti in der parrochie ze 
sehingen, und allfo, das die felben VIII sol. Au. vonn dieß⸗ 
bach vnd fin erben in wer ond gemalt fullennt haben vnd 
übten ze ir iarzite; das fol man began an dem nechſten tag 
Rad Sannt michells tag. Alljo, das von den felben VIII sol. 
den. dem Tütpriefter von worwe VI sol. den. und II sol. ben. 
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Es t drum trlıms vor miimaringen vnd ita finer huß⸗ 
ron, mOe!ras cımmerzurie: vad bemma von richingen, finer 
Exztaren, coarat i:s Suns vnd adelheit fin hußfrom. band 
geben vand besiegt I soL den rt einem acer, genempt ber 
boraber; des gebert VI ven. dem lütpriefter vnnd VI den. 
dem liecht. 

Es it iarzite nich Euterd von ridingen, Greda fin 
ewirtin. band geordnett vnd zu irem iarzite bejeßt ein mattenn, 
genembt Stubmatta, (if ein iuchart) in folihen mortten, das 
man jerlich ir iarzite began fol vor aller Heiligen tag, vnd 
fol der kilchherr vnd ouch das liecht mitteeinanndern teillen 
den zind darımbe man denne die matten ye licht. 


‚a Dife matten, jo von niclin ſuters harrürt, hatt jerlich 
golltten IV mütt dingkels; da hannd dem filchherren ITI kleini 
mäß gehört. Sölicher IV mütt dingkel jft ouch verkoufft, vnnd 
an den Buw des Chors, im zwanzigiten jar beſchächen, bekertt, 
onnd gitt man dem herren fine drü mäß vB des heilligen 
ſpycher. 

KL November habet dies xxx. luna. xxx. 


ım D. v N. festum omn. sanctorum. // Sunt indulgentie in 
summo altare. 


Blatt 51.b. 


E. m N. Commemoracio defunctorum. // Sunt indulgentie 
in summo altare eciam in ossorio. 


Iohannes de diessbach, Margaretha vxor eius, et anna 
swr eius et omnium priorum suorum: Burckardus de diess- 
bach, pater eius, et anna vxor praedicti Burckardi, Rudolfus 
de diessbach et vxor eius et liberorum suorum. Nicolaus tach⸗ 
scgler vnd brigida fin hußfrowe et omnium antecessorum et 
süccessorum Ssuorum, quorum aniversarium celebrabitur infra 
octauam sancte martini sine dolo et fraude a plebano in worwe, 
adiunctis sibi duobus sacerdotibus, pro quo aniuersario praedicti 
constituerunt modium spelte a scoposa sita in rüti am len. 
Sciendum vero quod si plebanus non celebrauit ut praedictum 
est, eo anno totum cedit ad lumen ecclisie. 


/fa Mit gemeiner kilchgnoſſen Rat, willen und nachlaſſunng, 
So iſt diſer mütt dingkells mit verwilligung herr peter wüſtiners, 
jet filhherr zu worb, verkoufft, vnnd ouch an den Bum des 
Chors, jm fünfzehnhundert und zwanzigften iar beſchächen, ver: 
senndt, vnnd diſer mütt dingkels gegen dem mütt dingkels, 
Io ein Eilhherr von Sta poflin jarzigt off keiners fchuppoffen 
umorb, jerlih an das liecht jolt geben wie hernach ftat, 
detwächſſet worden, aljo das man dem kilchherren von des 
obgeichribnen jarzyts wegen nüßit wyter hinuß ze geben ſchull—⸗ 
dig, und dargegen ift er des mütt dingkels von ita poffin 
jarzgts wegenn binfüro ouch ledig. // in folio 55. 
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nF.mN ' 


Es iſt iarzite herr burdart ferlis, ritters vnnd hemme 
ſiner hußfrowen, Burdarts vnd vlrichs irer fünen, lukardis 
ein hußfrow deßelbenn burckarts, Vlrich flöuters vnd finer 
huhfrowenn. hand ir jarzit zu began beſetzt: I sol. dem lüt⸗ 

efter vonn dem gut enngoflein. 


G.noN 


Blatt 52. 
x A. Nonas. 


| 
/ Item e2 falt iarzyt ober hans wanzenrieds vnd finer | 
zfrowen anni von rüfenach, und ander finer Hußfromen und 
er erlichen finden. da hatt ber obgemelt hans geſetzt I mütt 
del gel& zu finem jarzytt uff huß vnd hoff by dem bad 
> off zweyen ſchuppoſſen, bie fin find, und fol ber zins 
ben ewig vnabgänglic und gehört dem kilcherren V meh | 
del ond dem capplon III meh vnd dem heilgen III meh | 
fin Tiecht vnd fol dz jarzytt begangen werden vm fant | 
rtis tag acht tag for oder nad vungeuarlih vnd fol be | 
gen werben wie andre jarzytt. | 


B. vm Id. Leonardi confes. 
u C. vu Id. — 
rau D. vı Id. Quatuor coronatorum. — | 
E. v Id. Theodori mart. // Sunt indulgentie ad altare 
summum. 

Es ift iarzite elfa imids vnd hans ir eemans, heußli 
ds ond greba fin ewirtin, rüffli ſmids, adelheit finer emirtin 
troft diſer felen aller vnd ouch irer ind hat henußli 
nids vnd greda fin ewirtin, vorguant, ze einem iarzite geieht, 
alich: eine ir matten, genembt otmefchen, gelegen ob dem 
f worw, alls man zu ben boden gat, zwiſchen güttren ber 
hen Herrn vnd hennßli tormans; allſo vnnd in ſollichen 
ingen: das ein filchherr ze worw mitt einem priefter zu 
jerlih vff dem nechſten mentag vor Sant martind tag ir 
jit began fol mitt zwoyn meßen; vnd fol aber dem kilch⸗ 
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herren vonn derſelbenn mattenn jerlichenn werden VI sol. 
ſtebler vnd aber an das liecht Sannt mauricyen vier ſchilling 
der ſelbemm münntz; doch alſo: wa das were, das ein kilchherr 
ſumig wurd ſin ſölich iarzite zu began, als vorſtat, So ſol 
der ſelb zins des iars lidenlich vallenn an ſannt maritzyen 
buw oder liecht an widerrede. / / iſt mit barem gelt vergoltten 
ond bezalt und iſt hinweg. 
xv F.m Id — 


Blatt 54. 

F. xv kl. 

Es ift iarzite cunrats von dem bache vnnd agneſa finer 
bußfrowenn, Peters irs funs. hannd bejegt ab ber bofftatt, 
gelegenn in richingen iuxta ripam XVI den.; des gehört 
VID den. dem lütpriefter vnnd VIII den. dem liedht. 
ıı G. sum kl. — 

vı B. xm kl. Elyzabeth. vidue.. — 


Blatt 548. 
B. xı kl. — 
xım C. xı kl. Presentacio virg. m*®. // Sunt indulgentie in 
nouo altare. 

Johannes de mos minister adelheit vxor eius band geben 
vnd befegt off dem hegacher IIII den. et duos solidos lumini 
et sacerdoti supra pratum dictum amanns // (otmescha matt) 
tali condictione quod ipse gelebret aniuersaria praedictorum et 
parentum ipsorum, sg. adelheidis de mos et filij sui h. de mos 
et elle vxoris sue et nicolai de mos et agnese de mos cum 
plebano de vechingen, et ille tenetur dare prandium et vnnd 
»L den. Jstud autem aniuersarium debetur coli infra octavam 
ssucti andree, appli a dicto plebano in worwe sine dolo qocienss- 
cunque praedicto plebanus. hoc aniuersarium non coleret, tunc 
praedictum practum cum fructu illius anni debet cedere sacer- 
doti in vechingen et ille debetur peragere cum vno sacerdoti 
ut praedictum est hoc anno et gocienscungre neglectum fuerit 
sınper plebano in vechingen debet celebrare ut  Gietum est 
eum fructi illius anni et non vltra. 


Es fehlt Blatt 53. 


Blatt 55. 
E. ıx kl Clementis pape et mart. 


Ita possin vxor praedicti iohannes de mos in remedium 
sue et dicte iohannis et suorum progenitorum aminarum ordin- 
auit vnam Scoposam sitam in territorio ville worwe, genant 
kieners Schuppossen, quam cuntzo heinrichs colit ecclie. in 
worwe, videl. plebano, qui pro tempore ibidem fuit, Tali con- 
dictione, quod idem plebanus singulis annis cum vno sacerdote 
celebrare debet aniuersarium ipaius jte et suorum ut snpra et 
ea die idem plebanus dare debet sacerdoti secum ea | 

die stanti vnum 
solidum denarium et vaum bonum prandium idem plebanus 
debet eciam dare singulis annis ad lumen eccl, worwe vnum 
modium spelte et duos choros spelte pro larga pauperibus et 
roganda in die praedicte aniuersarium Item ad lumen ecclie. in 
vechingen de dicta scoposa duos solid. denarium dictor. ge- 
meiner zinss pfening. In super idem plebanus singalis diebus 
domenicis in suo cancello debet pronunciare more solito et re- 
commendare animam ipsius Ite. Cum tali pena quod si idem 
plebanus aliquo anno praedictum aniuersarium et cetera prae- 
missa non perfecerit, prout precsripta sunt, quod ex tum pre 
dicta Scoposa libere cedere et deuolui debet ecclie. in vechingen. 

/la If diſer mütt dingkels, fo ber kilchherr an das liecht 
gebenn folt, verwächſlet wie hieuor jn johannfen de dießbach 
jarzyt geſchriben fat. // folio 51. 


xı F. vıu kl. Crisogoni mart. 


/ / Es ift iarzitt henſli wangarieb vnd IT finer Huffromen 
henis ſines brudres vnd katharinen ſiner efrowen. hatt 
$& ber obgemolt henſli durch irer aller fell felifeitt IT pt.; 
n off huß vnd Yoffftatt in wiben und vff einer halben 
exten, litt an ber halben zu ziegenußbum, ba for bie kilchen 
jarzitt off hatt; vnd fol merben von benen II pt. I bem 
tiefter, der ander dem helgen an fin bug ober liecht. 
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G. vu kl. Katherine virg. et mart. // Indulgentie in 

altare beate virg. 

Es ift iarzit Treger des ſchuchmachers vonn bernn. hat 
dach) fin und aller finer vorbern felen heil willen befebt 
XVII den. vff einer ſchuppoßen in enggoftein, VI den. dem 
litpriefter unnb VI den. dem liecht. 

Blatt 55b. 
xx A. vı kl. Cuonradi epis. // patrocinium est in summo 
altare, festum celebre per totam diem. 

63 iſt iarzite peterd vonn wenntihatmwile vnnd finer 
pirtin. band geben I sol. dem lütpriefter vnd I sol. dem liecht 
ab einem acher vff kalchennegk. 

/ Es iſt jarzit hanſi Schniders und dichli ſiner huſfrowen 
md aller ir finden. hatt geſetz zu ſinen iarzitte ein halben 
mütt dinkel, litt zu zetzenwill und buett off dis zitt hans gruffis 
vd di3 halben 

III meß dem lüpriefter und III meß dem belgen 
on fin bu oder Liecht vnd fol begangen werben vff dem nechſten 
mentag nach ſant Cuonradts tag vngeferlich. // ift anmeg. 
wmB.v kl. 

Es ift iarzite ita vonn grindelwalld, elfa ein tochter martis 
von wattenwile, margretha vonn Ergöiwe, berchta im hage, 
oltichs teßennkouers hußfrowe, hannßen vonn ennggoftein, 
vund berhta finer hußfrowenn und rudolf irs fund. hannd 
biegt vff eim acher zu ennggoftein, genant der Roßacher 


en lütpriefter VI ben. vnnd dem liecht VI ben. 


C. ım kl. 
‘ Es fehlt Blatt 56. 
Blatt 57. 
Decomber. 


x C. Nonas. Sabe abb. 
cm D. vm kl. Nicolaij epis. // Indulgentie in summo altari et, 


/ 
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Es fallt iarzite hennßli müllers vonn richingen vff die 
ſelben zit kilchmeygere. Der hat geſetzt zu finer ſel heil vnnd 
finer elichenn hußfrowen Elßen jagbergs IIII kleine meß dindel 
jerlich, mitt ſemlichen gedingen: Das II meß gehöret einem 
kilchherren, das er ir iarzit ſol began vnnd ic vordren; bie 
anndern II meß dinckell gehorent aber Sannt mauritzyen an 
ſin liecht. Vnd ſol ouch der prieſter gedennden der ſelen vnd 
ir vordern vff dem jerlichen tag. Und hat das geſetzt vff hus 
vnnd vff hoff, vnnd den anndern ſinen teile vnabgengklich vnd 
fol man das iarzit began umb Sant niclaus tag vor ober 
nad) vngeuarlich. | 

a Iſt ouch verfoufft onnd an den Buw des Chors, jm 
fünfzehngundert vnnd zwanzigſten jar beſchächenn, gefertt, 
vnnd gitt man dem herren finen teil vß des heilligen fpyder. | 

vu E. vu kl — . | 
F. vı Id. Conceptio. bltae marie. // usque post missan 
celebratur. Indulgentie in eius altari silcut in festo corporis 
christi. | 
xv G. v Id. — | 
ım A. nu Idus. Ambrosij epis. — | 


Es fehlen Blatt 58, 59 und 60. 


Blatt 61. 
December. 
v F. nu kl. Thome mart. * 
G. m kl. 


a € hatt Anni Bigler3 von Filmeringen dem heiligen 
Sant maurigen an finen Buw alls fy von bifer zyt geſcheiden 
iſt, georbnet vnnd gebenn III fleini mäß dingkell gellg zu 
Steltlen vfi Benndict ſtettlers huß vnd hof. vnnd oud vff 
dem acher hinder dem huß gelegen. 3 jarzyt Stat Hieuor, 
vnd ift fuft beſetzdt. 
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/ 


sm A. ım kl. Siluestri pape et mart. /’ Sunt indulgentie in 
nouo altare. 


Item ein Schuppoß iſt gelegen ze villmeringen, die buwt 
jrdi und fine finde, gillt jerli I sol. ftebler, VI den. an 
dad liecht vnnd VI ben. dem lütpriefler. Vnd die felb Schuppoß 
sitt fein zenden vnnd ift die eigennfchafft der tütfchen herren, 
die da fifennd an ber kilchgaßenn. 

’/a Item gitt heintzman Joß vnnd hanſi Joß Sin bruder, 
ber filden von worb jmhartt; litt zu wattenwil jm mattftal, 
Etoft and Gerftadher fürfry lidig eigenn. / / ift verkoufft und 
bezalt. 

Blatt 61. 


sh niclaus von dießbah, Burger vnd des rates Zu 
beran, Bekenn offenntlich mit Eraft diß brieues für mich vnd 
ale min erben vnd nachlommen: Nachdem alla ich gebumwenn 
md gemacht hab ein altar vff der burg vnnd burgitall ze 
worme, doch mit wüßen vnd erlobung des Strengen veiten 
md edeln herren heinrich von bubenbergs, ritters, herrn zu 
Erik, alla eines patrones dnd fildhenvogtes ber pfarre vnd 
lütkilchen worwe, vnnd ouch mitt wüßen des geiftlichen hern., 
her. loys kyburger, zu denen ziten kilchher. daſelbs. Der ſelb 
altar ouch gewichet iſt in ber ere gottes, der jungkfrowen 
zarie et alioriu., doch alſo, das der alltar vnnd die wichunge 
deßelben alltars ſol vnſchedlich vnd vnvergriffenlichen an ſin 
der erſtgenannten kilchen worwe an allenn irenn rennten, 
ziaſen und zugehört, es ſye an primitz, an zechenden, an 
Enten, an opffer, ſelgereth oder an anndern zuvellen, So einer 
Ferr vnnd lütkilchen von recht vnd gewonheit ober vonn 
alter har zugehöret. Dartzu iſt ouch vorbehebt jn der ob: 
gmantten vichunge alles, das geopffrett oder in opffers wiſe 
seit onnd geantwurt wirtt vff den felben alltar oder by dem 
tar, Es fyge vff der kilchwihe oder der hochzitlichen tagen 
tet patron. oder zu andern ziten vnd tagen So did vnnd vil 
daſelbs meß gelefen, gefprochen vnd gefungen wirt, das felb 


opter genannt wurt fol werben einem Tilchherren ze worwe, 
Kchin des hiſt. Vereins. 7 
IX. Bo. 1. Heft. 


u 


oder ber eins kilchhern. Statthalter daſelbs iſt in gutten 
trümwen ane geuerde. allenn argenlifte har Inne vermitten, - 
Sch, niclaus vonn dießbach, obgenannt; Belenn ouch für mid, 
alle min erben vnnd nachkommen, fo ye zu zitenn Innhallten 
find in herrichafft wife die burg ond burgital worwe, das 
mich vnd alle min erben bar Sinne nügit ſchirmmen fol, wedet 
bepftlichi noch biſchofflichi gnad, keiſerlichi noch küngklichi fg 
beit, noch feinerley recht, Es fye geſchriben ober vngeſchriben 
oder noch geſchriben möchtin werden, allerley fünnde har Zune 
vermitten, In gutten trümen an geuerde, vnd das alles ftät 
vnd vet ze halltten für mich, min erben vnnd alle min Nade 
kommen, Befenne ich, vorgenanntter niclaus vonn bdiekbad 
dem vorgenantten herren, ber. heinrichen von Bubenberg, ritter, 
ond allen finen erben vnd nachkommenen, So ye zu zitn 
Innhalltten die vogtye vnnd Ratronye der kilchen worwe mitt 
frafft dig brieues, So geben wart Anno dom. MCCCCLYI, m 
die ſctor. johannis et pauli martir. 


Die Ordnung der filden worw, wie man fi ierlih mit 
ber rechnung Halten fol. 


Es ift zumüßen allen vnd iecklichen mendlichen nu und 
hienach, die diſe ſchrifft anfächent, Iefent oder hörent leſen, 
oder verfünt wirt, das unfer gnebiger herr von Coften, 
Nemlich Biſchoff heinrich von howen, angefechen hatt von 
clagens wegen allenthalben in finem biftyumb nuß ze fin, a 
das notdurfftig ift, Ein ordnung zehalltten in allen finen 
killchenn vnd biſthums von Coſtentz, wie man ſich in fonders 
ballttenn jol jn rechnung zegeben ber kilchen, und wann nu 
das hie zu worw notburfftig ift gefin, vnd were gefin langzit 
dahar, und das von verlumbung wegen biverber lüten, bie 
bar Inne verdacht wurdent, So hat min Herr Picary und 
Statthalter vnſers gnedigen herrn von kofteng, Bischoff heinrichs 
von howen vorgenant, mit den namen her. niclaße von Gundel- 
fingen, ein jemlich ordnung geftellt und gemacht und empfolhen 
zemachen vnd die ze halltten, vnd ift das beichechen mitt wüßen, 
willen vud verhengen vnnſer gnebigen hrn. von bernn, Duch 
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nit wigen und willen miner gnedigen von Bubenberg, Patron 
sad ſchirmer der kilchen worwe, Vnd ouch der twingkherrn zu 
denſelben ziten der herrſchafft vonn dießbach vnd beſunder 
dahi zeſin zu den ſelbenn ziten, So diſe ordnung geſetzt vnd 
gemachet iſt, Nemlich br. Hanns harri, lütprieſter zu münſingen, 
derſelben zit Camrer der Tachenye oder kappittels der vor: 
genantten kilchen Münſingen, vnnd meiſter rudollfs vonn 
Adingen, derſelben zite lütprieſters ze mure. Vnd iſt das 
heſchechhen vff Sannt Eliſabethen tag jn dem jar alls man 
zahlt UCCCCLV jar, vnd ſol ouch ein ſemliche ordnung, alls 
hienach flat vnd gemacht iſt, ſtät beliben zu ewigen ziten, Es 
were den ſach, ob es in künftigen ziten darzu käme, das man 
diß nahgefchribnen ordnung wol mog beßern nach dem, als 
denn einen kilchherren oder lütpriefter daſelbs mitt finem patron 
ond twingkherrn daſelbs vnnd gemeiner onndertanen, doch mitt 
tat eins tachand vnd Camrers der tacheny oder cappittells 
mäningen, was die bedundt, zu dem beiten vnnd nuß zefin 
der (Blatt 62) kilchen worw, Und fol ouch dife ordnung vnd 
kung Jerlich vor gemeinen vndertanen, jo denn da find, off 
Samt Steffanns tag zu wiennadten an dem canbell offen: 
ih gelefen werden Vmb des willen, das fich die kilchmeyern 
wipent darnach zerihten und halltten. und iſt dife ordnung 
binah von ſtugk ze ſtugk geichribenn. 

Zu dem erftenn: wenn der kilchmeyer vnd liechtmeiſter 
kr us it, alls denn das von jar zu iar ift harkomen, vnd 
n denn morndes vff Sannt Johanns tag wider anftand jr 
at anzefahen, So föllennt fi denn oder darnach, ob einer 
at da were, Einem kilchmeyer oder lütpriefter zu den ſelben 
sten offennbarlich in der kilchen geloben an die Stol an eides 
tat, jinen nutz vnd ber filchen fürbern, vnd ſchaden zewennden. 

tem ſöllent die kilchmeyer und der liechtmeifter alle Jar 
 Sannt Steffannd tage zu wiennachten vor einem, kilch⸗ 
berren oder Lütpriefter rechnunng geben omb des willen, ob 
man vemants enndern wöllte, oder einer abgeftorben were, 
das man denn vff Sannt Johanns tag einen andern möcht 
ieten, alla denn von allterhar dajelb3 gewonlich ift geſin. Es 
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fol ou denn vff die felbenn zit die kilchmeyere vnd lied 
meiſter noch den kilchherren oder lütpriefter vff Den felben tag 
nügit jrrenn noch fumen, denn herren not vnd libsnot. ouch 
mögent die kilchmeygere vnd Liechtmeifter, ob fie wellent vnnd 
fi bedundt notdürfftig zefin, zwen ober dry zu jnen nemme 
von dem kilchſpel, So man rechnung gibt. 

Item es fol ouch ein kilchhr. oder lütpriefter ben vie 
kilchenmeyern ab finem regifter und ouch von dem jarzitbuäik 
ſchriben jegklichem kilchmeyer die iarzit ond gült, So in 
viertel ftand, von gelltt vnnd von kornn, das er ouch by ji 
fol Han, was denn da der kilchen zugehörtt, das er datunb 
rechnung könne geben. 

Sem wenn man oud die rechnung der kilchenn off Sara 
Steffans tag vffninpt oder ſuſt zu einem anndern zite ob dad 
den vff die felbenn zit vnnd tag nitt möcht geichächen von 
not wegen all3 obftat, So fol ein iegklicher kilchmeyer fin gell 
vnd korn der iarziten und zinßen ingezogen han, wann er ji 
ouch gejeßenn ift inzeziechenn, Vnnd fol das bar jngeben einech 
liechtmeifter vnnd ouch dem kilchherrenn oder lütpriefter Inkl 
teil, oder fol e3 von finem gellt geben oder von finem for 
ane alle wiberrede. Es wäre denn ſach, das im das mi 
fönnde werden, und er ouch finen gantzen fliß vnd ernit un 
bejunnders mitt dem retten getan jnauziechen. J 

Item es ſol ouch ein liechtmeiſter lugenn vnd beſächer 
vnnd der kilchmeyer, geſeßen jm dorff worw, empſenklich vr 
flißlich zu der kilchen, wa das notturfftig iſt ze fin, es Wi 
von kertzen oder ander liechter wegen oder von öͤlis N 
andrer notdurfft oder zierd wegen, So denn die kilch di 
darff vnnd ir zufellt; dartzu ob ein Fildhhr. oder Tip 
fähe breftenn an deheinen ftüdenn, So die fi J 
wäre, Sol er dem liechtmeiſter vnnd kilchmenss 
denn femlihs, So die kilch bebörffte, gefürder 

Item wenn ouch ber liechtmeifter Sk; 
Ding, es fye an kertzen oder ander g 
dick vnnd vil notdurfftig wirt, uns 
Semlichs fol er mit rat tun ein? 
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ond ander kilchmeyger vnd allmegen einen kilchmeyger by jm 
han, der jm ſemlichs hellffe kouffen. 

tem zem letften bat min br. vicary vorgenant Giebi⸗ 
bereit, und das alljo gefeßt in diß ordnung, Das wer ſemlich 
odnung und ſatzung, als Hieruor geſchriben ftatt, nitt hielte 
oder halten welt, und ouch da wider täte oder ließe tun, da 
ol weder teil, das mitt biellte oder nitt halten welt, der teil, 
xt da3 hielte, den andern laden vnd fürnemen vor einem 
techann vnd cappittell ond für min gnedigen herren vonn 
Cofteng mitt hilf miner herren von bern vnd fol darumb ge: 
fraft werben, Nach dem fy denn billih bedunckt. 

stem und ob es ouch geihäche da3 einer von dem ambt 
welte und (nit?) mer dienen, fo fol er zinß vnd korn ingezogen han 
in finem vierteil vnd dem fildhherren und der kilchen weren, 
oder er fol ed von finem gellt und kornn geben; vnd füllent 
die andern kilchmeyger das allfo von jme ziehen an alle gnab. 


Blatt 62d. 
Lie nachgeſchribenn ud verheiſt und gelöbt ein Sigrift ierlich 
zehallten an Die ftol in finem ambt zu worw, der kilchen. 

tem des erftenn gelobt vnnd verheift er fin trüm an 
eides fatt der kilchen morm vnd dem filchherrenn oder lüt- 
priefter bafelb3 jren nuß zefurdren vnd vnnuß zehindren an 
geuerd, all3 denn das von allter harkommen ift in gutter ge: 
wonbeit. 

‚stem darnach der kilchenn trüw zefin mitt den liechtrenn, 
Ind beſunders die nach allem nuß zu eren ziehen, alls er 
denn de3 vnnderwyſt wirt von dem kilchhrn. oder lütpriefter, 
md ouch vonn ben kilchmeygern; Duch kelch, bücher vnd 
ennder, dad er darumb könd gutt rechnung geben. 

tem ſol ouch der Sigrift noch die finen fein zeichen 
lüten zu der meß an des priefterd wüßen vnd willen vnd 
haben, Aber ander Tüten vnd befunder in dem Summer für 
das wetter getrüwlich tun, ouch vff dem frytag zu mittag ein 
‚ihen lütten, das bie Lit in dem filchfpel, die das hörenn 
mögent, dem bittern liden vnſers Herrn Jeſu Ehrifti ein 
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andechtig bett nad) ir andacht knüwent tun; Duch früg und 
Spat vnnſer lieben frowen das aue maria lütten, ouch fyrabent 
vnd veiper zu iren ziten getrüwlich Kitten. 

Duch fol ein Sigrift zu worw daſelbs was der kilchen 
zugehörtt, Es fye von Senden oder von zinßen ober iarziten, 
ob man jm das empfildt ober heift, vertigen, Nach dem alla 
ein weibell oder amman eins herrenn tut, ALS benn von 
allter harkomen ift nach kantzelsgericht vnd gewonheit einer 
iegklichen kilchen, und ein richter fin, wenn jms ein kilchht. 
ober lütpriefter empfildt. 


Ordnung Strafi der fwüren von vuſern gnedigen herrenn 
vonn Bernu angefähenn ıc. 

Schulthes rat vand gemein burger zu bernn Entbiettent 
den vndertanen gemeinlich zu worwe unnfern frünntlicen gruß 
zuuor. lieben getriüwen, wir vernement, wie bann by üch 
vnnd anndern ennden groß ſwär vnnd vnzällich ſwür vnd 
flüch by gott vnnd finen heiligen beſchächen, dadurch ber al: 
mechtig gott vnd fin wirbige mutter magt maria vnd ale 
heilligen did und vil geſchmächt werben, jnmaßen, das die 
vnſchulldigen möntſchen der ſchulldigen des wol entgellten 
möchten. Vnd vmb das üch vnnd vus allen der allmechttiz 
gott deſter gnädiger (Blatt 63), So hand wir geordnett vnd 
geſetzt, Von.dißhin ſtät zehalltten: das wer von dem anbern, 
€3 fyen frowen oder man, jung oder allt dehein vnzimlich 
ſwür von gott, von onfer lieben fromen oder von ben lieben 
heiligen In zornnes vnd ernftes wife gehörte tun ober ſuñ 
jemant dem andern das vallent übel wunft, vnnd zurette, Vnd 
mie denn fluch und ſwur geheißen find, das bie von benen, 

io fi ſöllich flüch vnd ſwuͤr gehörtent bie felben ze ſtunnd by 
enn geiwornnen eiden vwern Filhenmeijern und mweiheln für: 
eben föllent, vnd die denn ze fund by iren liplichen eiden 
an denen, So ſöllich Swür vnd flüch getan hand, von 
gklichem II plt. eruordern; wellennt fi denn weder mitt geltt 
och pfenndern gehorſam fin, Sö föllennt fi von ir teglihen 
sol. ernorbern als did fi ſollich flüch vnd ſwür tünd, ond 
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auch die by iren eiden inziehen von jnen miltfambt der buß, 
50 wir darüber geſetzt hannd, vnnd die felben V sol. oder 
II plat. an üwern kilchen buw geben vnnd die buß dem 
twingkhern. oder dem oberften richter verfolgen vnnd werben 
laßenn an alle guad. Und vmb das föllihen onnjer ordnung 
von bin nachganngen werde, So gebiettent wir üch allenn 
men vnd mannen, jungen und allten gemeinlich vnnd be: 
junders by mern gefmornnen eiden, das ir alle difer ordnung 
oolfomenlich nachgangent, vnd die allſo halltent, alls lieb üch 
vnnſer Swäre Straff zu vermidende fyge. dat. am 23 tag 
meygen anno dm. MCCCCLI. 

Hadryan vonn bubennberg, ritter, herr zu Spieß, burger 
omnd de3 rates zu bernn, vergich offenlih vnd tun kunnd 
menclihen mitt diefem brieue: Sider der ebell, Strenng ber. 
heintich vonn bubenberg, ritter, hieuor Schulthes zu berun, 
min lieber herr vnnd vatter jelig, dem wirdigen herren hru. 
lchen kyburger, kilchhr. zu worb vnnd nuzemal famrer der 
tehany zu münſingen, ſölich Liebe vnd frunntſchafft by ſim 
lebenn nach ſinem begern vnnd anbringen alls ein rechter juß 
patronatus der ſelbenn pfründ vnnd lutkilchen zu worb getan 
vnd erzöuget hat, das der ſelb br. loy durch ſich ſelber vonn 
finem eignen frijen willenn vnd gemött, vnbezwungen oder 
mitt geuärden hinderganngen von ſinem eignen gut vnnder⸗ 
Kanden vnd angeuangen hatt Einen wyer vonn nüwem vff 
in ſinem eignen coſtenn zemachend an dem ennd ze word, vff 
einem gütli, genembt im lußbül gelegen ob ver veſti ze worb; 
nd it au der felben pfründ gewidmett vnd dartzu gehörig. 
zer jelb hr. loy ouch den gemellitenn wyer nitt annders, 
denn in jemlicher meinung angeuanngen vnd gemacht hatt, 
das der zu ewigen ziten zu ber gemelltten pfründ biennen 
end dabi nach ſiuem tod vnuerendert belibenn fol, vnd das 
ein tegclicher priefter und filhhr. an dem felbenn ennde fin 
ih narung defterbas gehaben und daſelbs beharren möge, 
Ind jonnderlih So bin ich des durch jun vnderricht worden, 
dad er durch manigfalltiflicher betrachttung alles des guttes, 
Eo jm durch den genanntnn minen herrenn vnnd vatter ſeligen 
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beſchächen ift, angefechen vnd ein ewig iarzit off den jelbenn 
wyer mitt finer nußung georbnett und gelebt hat, Allſo vnd 
in ſemlicher maße, das ein jettlidher kilchhr. off dem iarzitlichen 
tag felb fierd prieftern daſſelb iarzit vß finem eignen gut und 
coften began jol mitt vigily, mitt meßhan, mitt fingen vnnd 
lefen. Vnnd deßelbenn mines herren und vatters feligen und 
aller miner vordern vnd nachkommen vonn Bubennberg und 
dartu aller finer vordern Seligen felen began vnd gott den 
allmechtigen getrümelichen für ſy bitten und betten föllent der 
felbenn fürjehunng vnnd gutwillikeit Ich und die minen gegen 
dem genantten ber. loyen vnd den finen billihen bevenden 
ond erkennen föllent, alls das billihen ift. Er bat ouch fürer 
betrachtet onnd geordnett, wenn der obgemellte wyer durd 

einen filchherren ye zu ziten abgelaken vnnd gewiſchet wirtt, 
das denn der herrichafft vnnd dem geſchlecht vonn Buben 
berg vnd Suft niemant annders, einmal wifchen vff drü oder 
vier perjonen nächeren vnd angeuärlich gelendet werben jol 
in ir hus vnd an das ennde, da fi denn zemal gefeßen find 
onnd fider der jelb kilchenſatz an mich, den obaenantten vom 
Bubenberg von dem gemelltten minem herren und vatter feligen 
in erb8 wile ankomen ond genallen ift und ale ding bieuor 

mitt ir beider teillen wißen vnd willen zuganngen vnnd be 
ſchloßen worden iſt. Vnd aber die brief und infigell derzit 
nitt volzogen vnd gemacht find worden, So befenn ich wol, dak 
(Blatt 63b) Sölichs billich ift, vnnd noch hüttbytag beſchaechenn 

ſol, vnnd durch mich beſtatiget ſol werden, denn ich nitt anders 

verſtan noch gemerckenn mag, das es durch kein geuard, 
Sunder durch gottes vnnd der ſelenn heil willenn betrachtet! 
vnnd angeſächen wordenn iſt ze tunde. Vnd darumb So be 

ſtätigenn ich das alles, der ſelb adryan vonn Bubenberg, alls 

ein rechter juß patronatus der obgemelltten kilchen für mich, 
alle min erben vnd ewigen nachkommen alles das ſtät vnnd 
veſt zehalltend, So an diſem brieue vor vnd nach geſchribenn 

ſtat vnnd dawider niemer mer getund, zereden, Noch ſchaffen 

getan werden heimlich noch offennlich, alles by guttenn trümwen, 
Sunnder des dem gedächtten her. loyen lob vnnd dannd ſagenn 
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an alle geuerde vnnd Inkrafft diß brieues, und diſer Dingen 
zu noch merer krafft vnnd Sicherheit, So han ich, der jelb 
adryen von bubenberg min eigen jnfigel für mich, alle min 
erben und emigen Nachkomen offennlich getan hennden an 
biien brieue umb aller .obgeichribner Dingen zevberſagende, der 
geben ift off zinftag nad) Sannt martinstag, der iares alls 
man zallt von der geburt Erifti Tujent Vierhundert Sechtzigt 
sund fünf jare. 

Sequitur forma Register rescriptum ex registro domini 
nostri constanciosorum Supra Ecclia. parrochiali. in worw, 
et est forma hec ut infra. 

Worb spectat ad presentationes.dictorum de Bubenberg, 
decima locatur communiter pro LX modjis auene, item pro XL 
modjis Speltarum et pro XX modjis siliginis mense Bernensis 
dotes solaunt XII modios speltarum, vnum modium siliginis 
Et I modios auene Et de predictis dantur plebano decima 
ninuta soluit IIII libr. cum IIII sol. veter. Et de predictis 
dastar plebano VI mod. silig. IV mod. speltar et IIII mod. 
auene. Oblationes estimantur ad XXII libras den. veter. domicilia - 
ibid sunt LXXX quartalis non est. decima laicalis excedit 
decima Ecclie. jn XX modijs frumentor. 

Im iare all3 man von des Herrn vnſers erlöfers geburrt 
MCCCCLXXXXI zalt ift diß Sarzitbuch der kilchenn worw 
vumder dem wirdigen Hrn. Eloygien kyburger, kilchherren 
daſelbs vnd derzit tumbherren zu Berun, ouch by lebenn des 
Edellnn Erenftrengen Herrn bern. adrians von bubennberg, 
niterö, herren zu Spieß, burger vnd bes rates zu bern, bes 
obgenantten Herren adrian von bubenberg, ritter3 feligen, 
eiman Schulthes der loblichen Statt bern, elicher nachuerlaßner 
une, als eim rechten juß patronatus ber kilchen worwe, 
emüwert und durch mich Peterman Ehlinger, eim gefwornnen 
<hriber zu bernn gefchriben worden. Gott welle vnns all zu 
Aren gnaden beleitenn. Amenn. 


Blatt 64. 2 


| 63 ift ouch zumwißenn, das der erberr Wernnli im geuell 
Mit gutter vernunfft ettwas dinckell gült, fo hienach geſchribenn 
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fat, an des heiligen crüß, alltar zu worw zu vffrichtunng 
einer capplany daſelbs alljo georbnett hat, das ſöliche capplany 
mitt der vnd annder güllt, So darzu gebenn ift, oder noch 
geben mag werden, ewenklich zu verlichen fol fan jn hannd 
vnnd gewalltt der berrichafft vonn bubennberg oder dero, So 
juß patronatus- der fildenn worb ye Innhannd. Sölichs id 
eloy kyburger alls fin bichtvatter wol weiß deßelben wernnlis 
jm geuel will; darzu ift ouch fin meinung geweſenn: fugte 
ih, wenn ein capplau vff dem alltar, alls vorftat, wurde er 
oder Sin nahfommen, das folihs fin vnnd beſchächen fölltte 
einer kilchen worb vnnd dem kilchherren daſelbs vnſchedlich, 
Zu dem ob ouch der ſelb Capplan mitt eim kilchherrenn dheineſt 
in irrung käme, So fol allweg ver fo 'juß patronatus der 
filhen worb jn gewalltt hat Si alla ir beider Iehenherr ent: 
Scheiben vnnd vereinbaren. Vnnd als der obgenantt wernnli 
jm geuell Sölihe gute meinung der obgemelltten capplamy 
halb angefächen, hannd ettlich mwerulis Im gfel Seligen fründ 
vor eim rat zu bernn vnderftannden, Sölih3 widerumb 
binderfich zutriben, als denn der verligellt brieue hernach ab: 
geihriben witer wyßdt. Dem ift allfo: 

Wir der Schulthes vnnd rat zu bernn Tund Fund mitt 
diſerm briefe, das vff hütt finer date vor vnns find erjchinen 
onnfer lieben getrüwenn hanns Swannder VBnd heini wirts, 
innammen gemeiner kilchhöri worb, Vnnd haben vnns zu er 
kennen geben, Wie dann wernnli jm geuell ſelig ettlich gut 
von dem alltten wanntzenried ſelig (des elichen tochter er 
gehebt hab), an des heilligen Crütz alltar daſelbs zu worb zu 
vfrichtung einer capplany daſelbs ſöllenn diennen, vnd word 
aber das jetz durch ettlich fin frünnd gehinderrtth, Das ſy un 
billich bedunncke, vnd zu lütrung ir dargebnen meinung kunt—⸗ 
ſchafft der warheit zu verhören, So hofftenn ſi es wurde ſich 
alles nach notdurft vnd zu bewiſung irs fürnemenns eigentlich 
fänden. So reden ouch dawider Bendict vnnd vlli geveller, 
hannßli gevelſers Sun, vnnd meinten Sölichs ſye wernnlis 
jm geuell letſter will nitt geweſen, dann er hab der zit vbung 
finer vernunfft nit volfomenlich gehebt, Und ſye nitt gebürlich, 
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iy als die nächſten erben rechtlichs erbfalß zu entſetzen, vnd 
getrumten ouch darby zu beliben, vnnd ift das alles mitt 
lönngern wortten dor vnns geredt. Allſo haben wir die fach 
nitt jrem anhang bedacht, ouch die vfgenommen künntſchafft, 
was dann wernnlis im geuell Vnd zuuoran wanpenrieds fins 
ſchwãchers jeligen will geweſen ift eigentlich vfigemerdt, Vnd 
demnach förmlichen erlutert, das des obgemelltten wernnlis 
Im geuell onnd fing Schwächers meinung dariinn ſtatt hab, 
vund dad gut von dent bermelten Swecher dahar an Inn 
kommen des heiligen Eruß alltar alltar zu worb vnd vffrichtung 
aner capplany daſelbs dienne, Vnd dabi belib an Jemanndts 
rung vnnd widerrede; denn ouch ſölichs jr Iuter will geweſen, 
Als da durch vfigenommen fünntihaft volkomenlich bemärtt 
ft, Alle geuörbe vermitten. In Frafft diß brief, daran wir 
des zu verfünnd. onnjer eigen Eigell gebendt haben. Geben 
vnnd beihächen vff den vierden tage des mannots, zu latin 
genampt junius, do man zallt von der geburtt Crifti vnnſers 
heben herren tufent Vierhunndert Achtzig vnnd vier jare. 
ferte folium. 
Blatt 6Ab, 

Stem diß find die ftud vnd güttere, fo wernli im 
geuell an die capplany des heiligen crüß alltar, alls obflat, 
georonet bat, eins vertigelltten briefs darumb wiſende. 
Stem des erjtenn: ein matten, jo genant iſt Selgak 

matten, da der brunn jnn ift; jtem aber der filchader, der 
da lit nebent dem kilchwege nach villmeringen; Item aber 
an halbe jucherten ackers, ftoft zu einer fite an ben bach vnd zu 
der anndern fiten an das efttürle; Item aber ein jucherten 
ders, ſtoſt an die kappellen. Item aber ein juchertten aders, 
it vor der müllimatten, ftoft an die lutzern ftraß. Item aber 
an jucherten ackers, litt nebent dem fchlinttbül. tem aber 
en mab, litt nebent dem becell. Stem aber anderthalb 
nad, Stoft an den bechtel, und annderthalb an der fiechenn 
gt. tem aber anderthalb jucherten, lieget off dem togenbül. 
<tot hinuf an das bachtel mußli. Stem aber ein juchartten 
aders, heißdt der Ianngader, Stoft ein halb an hanns von 
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Beilagen aus dem Staatsarchive zu Sucern zur 
Abhandlung: Kampf der Wallifer gegen 
ihre Bifhöfe. 





4. Coph einer abihrifft von hie vß an den herrn Oberfien 
Shuliges Rudolff pfiiffer zu Lucern abgangen 
Anno 1614. 


Edler Geftrenger Ehren Nobtvefter Firlichtiger wiifer 
gerüwer lieber Eydt und pundtsgnoß mitburger und Lanbt- 
ma Herr Oberfter Rudolff pfüffer Ritter ond des Rhats Zu 
Ken; Nah dem ewer wiißheitt vff verfchinen pundtſchwur 
olbie in walliß dem Pundt ouch bygewont, ouch fich die fir 
haltıng etlicher geftaltt von Nüwer firgebradter artiflen vffge- 
pgenn, Do dan Ir vnſers Biiſchoffs vnd Cappittel® ouch 
ywer eiigen affection mehr firtruken wellen, dan vnſeren 
tilichen verſprichen glouben geben, Derhalben hab ich nit 
nen firfomen zu erhalttenn vnſer altten Fryheitten Der 
bilichkeiteen vnd des Rechten, vff alle firgebrachte Artikel ber 
Imge nach ewer mwiißheitt zu berichten, Des erften Hatt fich 
Attagen Das fiitt Sechs Jaren har, als noch der obreft 
Klaus Kalbermatter gubernator Zu Sanct maurigen ges 
Seen if, Das fih ein Land Nhatt Zu Brig gehaltten 
bat, doſelbſt fi ein queftion erhept Zwiſchent Adriano 
keliger gedechnuß -Biifchoffen und gemelten oberften Kalber: 
matter eines gwiſſen Fals halben Dofelbft gemelter Bischoff 
wider den Kalbermatter vraltte tittell ond brieff und ſchankung, 
& Carolus Magnus St. Jodren und der kilchen zu Sitten 
geſchenkt produciert vnd ingelegt, darnebent ein transumptum 
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ouch *) übrige Confirmationen durch Carolum quartum vnnd 
Carolum quintum Eonfirmiert worden, In welchen titlen vergrif: 
fen und gemeldet wie Carolus Magnus Dem St. Theodulo (Eo 
dan ein Burgunder gfiin) das biiftumb fampt dem gangen 
Landt walliß alle Hoche und nidere Herligkeit geiftliche vnd weltt⸗ 
lihe Ime und der kirhen zu Sitten Tolle vbergeben han. 
ALS nun ſolches die gejfanten Rhatsbotten mit groffem 
verbruß veritanden, ouch von ſolchen titlen lange Ziitt nie ift 
geredt worden, Hatt man lichtlich kennen erachten ſolche unziittige 
mißgeburt fig durch die pfaffen und Jeſuiter erboren worden, 
welche mißgeburt jy die Garolinam getoufft habent ; Nach dem 
aber hatt der Biiſchoff ſchier in allen Landtrhätten fich folcher 
Carolina gebruchen wellen, zu vndertrukung vnſer altten Sry: 
beitten, hatt fich ouch begeben vnd zutragen vor wienacht ver: 
Ihinen ein Jar in gefesnem Landtraht ein procurator des 
Abts von abundance zu Sitten erſchinen ift, erichiinende ein 
gwiffe vrtheill wider den apt von St. morigen und fine brieder, 
Herren zu Griily, welche vrtbeill zu Rom Im Consistorio de 
rota gefellt worden, Dorin die von Gryli Condemniert worden, 
begerende ſolche Brtheill durch den Rhatt In volg zu ftellen, 
wider welche vrtheill die von Gryli obgemeltt erfchiinen findt, 
Sand ingelegt vier vrtheilen, jo durch Dry Landts Houpt⸗ 
liiht zu vnderſchiidlichen Ziitten mit Nhatt der gelanten Rhats⸗ 
botten gefeltt worden findt, Sin welchen der abt von Abundance 
vmb folche fine anſprach ift Condemniert worden, Hieriiber dan 
ein gwiſſe alte bulla jo man nempt die guldin bull ift ver: 
lefen wordenn So alfo luttet, Das namlich feinem Landtman 
gebire, ja ouch feinem frembden ein Landtman vmb einiche 
vrſachen vnd anſprach vmb fachen jo im Landt gelegen, Sa 
ouch vmb einicherley vrjahen gan Rom oder vfjerthalb Landts 
Eitieren oder in das Recht laden möge, als folches der Biiſchoff 
Seliger gedechnus verftanden, ift er vffgeiprungen und gejagt, 
er werbe wider bie Vrtheill zu Rom ergangen vff fein wiiß 
fih darwider Seten, Sunders vill mehr die Corroborieren, 


*) Sm Schreiben felbft fteht v mit zwei Punkten darüber, wad man 
bier im Drud nicht wieder geben konnte. 
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Ritt ſolchem Hin zu thun, er ſiig Fiirſt vnd Herr des Landts vnd 
figen wir vermig der Carolina Immediate fine Vnderthanen. 

Do Solches die Rhätt verftanden Habent ſy folches in 
abfheidt begert, vnd hierumb vff nechſt kinfftigen Haltenden 
meyen Landt Rhatt Schrifftlih oder mundlich zu verſprechen, 
He zwilhen aber Hatt man die altten tittel und Recht erfucht 
end zum eriten hatt man heitter befunden durch Inftrumenta ond 
marhaffte tittell fo noch verhanden Das Anno 515 kiinig Sigiß⸗ 
mundus im Burgundt Des kiinig Rich fich Dumalen bis In walliß 
erſtrekt hatt, das Elofter zu St. Morigen geitifftet und begabet, 
Torin ih St. Joder onderzeichnet hatt, Anno 550. vungeferlich 
dritthalb hundert Jar vor Caroli Magni Ziitten, So behelffent 
hd) onfere pfaffen eines trangumpts fo finig Rudofffus Rex Bur: 
gandiæ joll Sonfirmiert Haben, Doruff verſprachen wier Die Ca- 
tolina obanzogner vrſach halber nit warhafft, So dan die Eon- 
ſitmation Rudolphi nit beftan, dan qui false supplicat, male Im- 
parat wie gloubwirdig die Donation Caroli Magni Siin 
ng, Das mag Jeder vrtheilen, So lefen wir in den Hiiftorien 
des keiſer Carle der groß dem biiſtumb vffrecht vbergeben 
hatt Das gang Landt Holandt, mie beftatt den Jetz die Donation, 
So hatt keyſer Friderih Barbaroffa mit Herzog Berchtoldt 
von Zeringen ein Tuſch gethon, Bertholdus hatt dem feiifer 
Amo 1169. das kinigriich Arle gebenn, vnnd Barbarofja dem 
dertholdo Dry kaſt Vogthyen Sitten, Lolanna vnnd Genff, 
a3 hie vnden by den Schlachten in walliß miittleiffiger ge: 
nedet wirdt wie beftatt Dan die Donation Caroli Magni. 

So hatt dan ouch ein Zandtichafft noch über empfangner 
kembder Biifchoffen, ouch frembder Landts Houptliiht vom 
Rüh empfachen mieflen, als dan gfiin findt zwen des zu 
Rımen3 Monachi von Bafel, graff Peter von arberg, an ber 
Ianbtihlacht, und ouch in belegrung der Statt Zürich, Als 
Carolus quartus Römifcher feiifer und albertus von Ofterriich 
die ſtatt Zitrich belegert Anno 1353. In weſen geſiin ift, 
ton welhem Sarolo man mecht Confirmation der Karolina 
Roducieren,, verfprechen wier, wie vff die Confirmation Ru⸗ 
dolpgi und vbriige, So dan mechten erſcheindt werdenn: 
Qui false supplicat male impetrat, Man find ouch gnug⸗ 
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famli in den Hiftoryen, zu welder Ziütten ſich die Eydt⸗ 
gnoffen in die Fryheitt gejeßt, So findt man ouch Das, Das 
Keyſerthumb by 22 Zaren unbefegt geweſen ift, So findt man 
ouch welcher geftaltt die fiirften des Riichs den adler berupfft 
babenn, So befindt fih Dan ouch wie Carolus ber Viertt hie 
obgemelt welcher geftaltt er die Zolen am Niin verſetzt vnd 16 
Stätt im Schwaben Landt, Domit er Das feiiferthumb er: 
langen mecht, borumb für Zitrih zogen und begert an die 
Eydtgnoſſen In Sachen zu vertragen mit Hertzog alberto, 
oud im foldes zu vertrumwen, foldes Im die Eydtgnofien 
verwilliget, Doch vorbehaltten Ire fryheitten, recht, vnnd piindt, 
So ſy die Eydtgnoſſen mit einandren gemacht hettent, Des⸗ 
gliichen Das Jenig, So fy in verganguen kriegen den Hertogen 
betten abgemunnen, Dan fy ſprachen zu dem kiinig al3 wir 
in hochſter gefarligfeit geftanden, hatt niemans von dem Riich 
vns biiſtandt gethon, vnd biewiill Dan nun zu derſelben 
Ziitt vngfarlich als ſich die Eybtgnoffen befryet Haben und die 
Schlacht zlouppen erlangt, hatt Der hertzog oder der gruf 
von Savoy, vti vicarius perpetuus Romani Imperii Dohin 
trachtet, Domit er ein Landtſchafft walliß in finen gwaltt be 
fomen möcht vnd finen Patrimonio zu eiignen, als jid 
dan durch vnden nach gefehriiben ſchlachten gnugfamlic er 
wiiſen mag, Dargegent thutt fi nienen ermwiifen, Das der 
keiiſer noch das Riich einer Landtfchafft, Fein Hilff, Nhatt, 
noch biiftandt, zu feiner Ziitt in aller Noht nit erzeigt habent, 
Sunder der ewig und einzig Gott ein Landtſchafft gefchtiget, 
Hilff vnd byftandt erzeigt vnd vnſere alttfordren ſich mit eiigne 
waffen erlediget vnnd in Die fryheitt gefegt handt, In malen 
fy die Prefectur und Comitatum an fi bradt vnnd dafirt— 
hin nit mehr frembde Ballivos vom Riich empfachen wellen, 
Nitt deftomweniger Hatt man bie Prefectur dem bitftumb nit 
enziechen wellen, Domit ein Biiſchoff von wallis ein Fiirſt bes 
Riichs möcht blüiben, glich wie ir ybrige Ordt der Eydtgno— 
ihafft von Iren hals herren gefryet findt, doch nit deſto— 
weniger frye Iender Des Richs verbliiben, ala wir ouch i 
zlicher geftaltt ein fry Landt Des Riichs, Sollent vnnd möge 
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genempt werdenn, Dad man aber wiitters Daruff argumentie- 
ren vnd Sagen welltt, Die Regaly des biiftumbs zu Sitten 
dependier vom keiiſer ond dem Riich har, Hieruff wellen wir 
mitt Heitteren titlen vnd Inſtrumenten ſolches widerwiifen dan 
Axno 1293. Hatt Amedeus graff in Sauoy vnd Bonifa= 
as biiſchoff zu Sitten einandren oder einer Dem anbren 
Homagia nach gewonlichem bruch geſchworen und geleiftet. Der 
düſchoff zu Sitten hatt Graffen Amedeo durch ein manlehn 
erfent die Regali zu Sitten onnd ouch die gemeinen Landt⸗ 
ofen, Hinwiderumb hatt der Graff von Savoy durch ein 
Honlehn ertent das ſchloß zu Schillion ſampt allen finen 
wgehörigen rechten, Eo hatt den widerumb Anno 1308 folches 
Homagium Amedeus vnd Aymo de Castellione Biifchoff zu 
Sitten gliher wiiß gefchworen und wiberum erfenbt. 

Co findt ſolche Homagia glicher geftaltt durch die pro- 
turatores Amedei principis Sabaudie und Wilhelmi Episcopi 
Seimensis erkennt worden, Anno 1415. 

& ift e8 dan ouch vonnetten Diewiill vnſer Niiw er— 
welter biiſchoff ſampt dem Gapittell nachmalen vff die Eon- 
ämation Caroli quinti verharren thunt, verjprechen wir 
abermalen es fiig ein Eonfirmation ohn beftendigen grundt, 
cn krafft ohn weſen, gliich wie ein houpt ohn ein liib, 
an hendt und fieß, Dan ob gliich wol er ift keiſer gſiin 
Hatt er darumb nit gwaltt ghan daſſelbig Das nit mehr ſiin 
ras Hinweg zu geben vnnd hatt ſolche rechnung jo er zu 
vn Eydgnofien gefagt hette, Ir Sindt vor altten Ziitten dem 
huß von Defterriich vnderthenig gſiin, hand eich vom Huf 
Seterrich abgefindert, und dariber Im fiin Landt ingenomen, 
md befitzents zu dieſer Ziitt, Derhalben gebiitt ich ych, das 
tz widerumb in die vnderthenigkeit begebent, wie Ir zu 
ditten lithboldi, und Alberti gfiin findt, will das Ir im Tur: 
59, Ergdw vns die Vogthyen wider zu Handen ftellendt. 
der Herzog von Sauoy fchriib fih Herr zu Früiburg, Graff 
u Remondt, wan der Herzog jagen wurde, Ich bin eiiwer 
Kerr, Derhalben werdent Ir mic fir iimeren Herren erkennen, 


card mir als timeren Herren dienen und pflicht erzeigen, Item 
Artin des din Vereins. 8 
N ML Her 


— 114 — 


Ich bin graff Zu Remondt, derohalben werdent Ir mir als 
iiwerem graffen dienen und gehorſamen, gliichermaſſen ift vnſer 
Biiſchof und Herr nit anderft dan darzu in ein Landtſchafft 
al3 ein fry Landt des Riichs zum Bischoff, Firften vnnd 
Herren gewidmet, gfett und geornet, dan er ift fein erb Herr 
des Biiftumbs und ouc des Landts, dan er hatt ein Lanbis 
Ihafft nit gemacht, ein Landtihafft hatt In zum Büfhofl, 
Prefect und graffen gemacht, So ber Biifchoff vnſer Lanbt 
by vnſeren Fryheitten, alten, billihen briichen will verblüben 
laffen, jo wend wir im alle billiche, ſchuldige gehorſame leiften, 
So er aber folddes nit thun weltt, fo wendt wir im ten: 
gehorjame leiften wie dem Kardinal ouch bejchechen und Mr. 
hiemit zum Landt vBiagenn, als Jodoco von ESilinon md 
widerfaren ift, den ſolche Carolina, dorumb man in queftio: 
it, der Cardinal Schiner zu einem trag der Landtſchafft vor 
Keyier Carolo dem fiinfften zu Wormbs erlangt hatt, So if 
e3 dan fein niiwe fach, ein Obriften, ein Richter, ein Schulthes 
fie der mag genempt werden zu erwellen, So fich ein folder 
find ampts mißbrucht, mag er endtießt werben, als ih mid 
verdenk das zu Lucern zwen Schulthefien, welche ich beit 
jamen bekandt, ouch Ir namen kend melden, welde als ſy F 
ampt mißbrucht findt ſy von ehren geftoffen worden. 

So beklagt fih dan vnfer Biiſchoff gar ſchwerlich ven 
wegen ber artiklen, jo in finer erwölung im find firbehaltten 
worden, Firnemlich vff zwen Artifel will ich iezunder and 
worten, die übrigen follent ouch Zu glegner Ziitt der Nothurfft 
nach verfprochen werden, Der ein artitell als ouch der ander 
das er fih beichwert nimpt man babe in bie jpolia in der 
Saftlani Geſtillon als ouch in der Vogty Munthey abgeschlagen, 
Daruff verjprechen wir, er fiere Hierin eine vunbillihe Elag vnd 
fol noch mehr vnd beifer bericht empfachen und nit einem 
Seven fribheffigen buben glouben geben, dan es offenbar und 
vnwiderſprechlich ift, das der herr zum Thurn ein Landts⸗ 
verrhätter ift gelin, ein betrieber des ganten Landts der mit 
offenen Friegen wie hienach by den fchlachten gemelbet wirbt, 
ein Landtichafft überzogen dem graffen von Sauoy Hilf und 
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Kitandt wider ein Landtſchafft erzeigt, in maflen ein Landt⸗ 
haft fine ſchlöſſer ingenomen zerftört und zerſchliſſen, fir: 
zemlih haben die Obren fiinff Zenden die Gaftlani Geftillen 
ond dad meyerthumb Lötſchen ingenomen und Poffidiert, Ime 
den Zum nach langer belegrung ingnon vnnd geſchliſſen, an 
jch radt, do dan der Tum vnd das Huß zu Göftillen bas 
deut finer Herligfeit geweien ift, Ja ouch bie gante Her: 
fafeit geiſtlich vnd weltlih an ſich bradt, So ift dan ouch 
gelten zum Turn das gant thall Einfilh in weldhem in 
ber Betten Peftileng 1800 menſchen geftorben finbt, welches 
Hall billiher wiiß dem Houpt zum Thurn bette füllen zu 
Benen, fo hatt mans vß bejunderbarer guttwilligfeit von wegen 
ins Man Lehns Darvon Yarli 5 Sch. dem Biiftum fchuldig 
par, Daſſelbig thall Eynfiſch fampt der ganten Caftlani dem 
Bitumb erfolgen laſſen, hiemit fol das Biiftumb gnugſamblich 
miompenfiert vnd zufriden fin: 

Vas die Landvogthy oder das fpolium zu Munthey 
delangen thutt, vnd ouch die firhaltung des Eydts des gu: 
bernators zu Munthey, Hieruff wirbt verſprochen, Das fich 
der Firſt vnbillich beflogen thutt, dan es ift meneflich wol 
hewißt, zu dem das wir es mitt heitteren titlen vnnd 
Shriften gnugfamlih ermwiifen mwellen, Das Anno 1536 
wöden die Herren von Bern dem Herzog von Sauoy in das 
ndt gefallen vnd etlich Vogthyen ingenomen, Daruff dan ein 
Landtſchafft mit gunft, willen, und willen des Herzogen oud) 
fh Landt als Dry Bogtyen ala Schirmherren ingenomen. 
Rahmals aber als die Herren von Bern fi) mitt dem Herbogen 
Sanltichet vnd etlich Iandt wider geben, und als ein Lanbt: 
Kat Hierin ouch erſucht worden ift, Hatt ein Landtſchafft 
Kiäfels durch vertrag yffian vnd Hochthall Anno 1569 ouch 
ergeben, dargegent hatt der Herzog einer Landtſchafft walliß 
M den Lanbliithen die Vogty Monthey vbergeben quittiert 
a ledig geſprochen do fih dan nit befinden wirtt das es 
en Bischoff oder Biiſtumb ytzig weder Mein noch groß über: 
Ken oder zugefteltt habe, vnnd ob gliich woll zu berfelben 
Fit, oder (als man die dry Vogtthyen inghun Hatt, dem 
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Firſten vB guttmilligfeitt und von ehren megen zugelafia 
hatt das der Firft den Landbvögten den Eydt vorgehalteg 
So findt doch die Landtliiht allein usufructuarii geweien, und 14 
dan nun der Firft erwiifen fan, das im die spolia zuftendig vrl 
im gehört, fo wend wir ein folches verhliiben laffen, vnnd dam 
dan ouch die onderthenigfeit einer Landtichafft abgewendt vi 
abgewiiſen werdt, fo jagen wir das in allen rechten hendleh 
vertragen die Landliiht nit fir vnderthonen fiigen gemeldeh 
Ja ouch in allen Pinten fir Landtliiht der Landtſchafft Ya 
liß gemeldet, al3 Jr die Ordt im erften Pundt Mitt i 
obren gemacht, ſy nit fir underthanen gemeldet findt worte 
ban jo ſy onderthanen werent gſiin, Hett der Bitfchoff dumalt 
megen fagen, Ir Ordt find nit befiegt mit minen vnderthor 
Piintnuß zu machen, als aber der Biiſchoff Selber in Pun 
getretten, Hätt er zu Leiik und Raren fagenn mögen, Sit 
mine vnbderthonen, Ich will, das Ir ouch mit mir in pun 
trettent, Darzu er vns noch zwingen noch gebietten mega 
Das man fi aber thutt Elagen, man Hatt dem Capittel da 
Guldin ſchwerdt entzogen, Daruff verſprechen wir, man tl 
vns vnrecht ond wider billigkeit, dan ſy werbent niemer — 
wiifen das folches ſchwerdt Et. Jodro nie fiig gelin, Dan 
dem die Graffihafft an ein Landtichafit wie oben g 
fomen, Hatt man ſolches dem Biiftumb zu geiteltt, domit 
biiſchoff ein Firſt des Riichs und ein Landtichafft ein La 
des Riichs vermelden möchte. Es ift ouch ein loblicher al 
bruch hierin obferviert worden, das wan ein Biiſchoff abitirdg 
So ijt ein Landts Houptman als viceprefectus vacante Epi 
copatu, przsidiert das jchloß vnd maiory zu Sitten v 
warn dan nun ein Niimer Bischoff erwelt wirdt, So H 
fy ein expressam vocem eligendi Episcopum, Sunder ſy mi 
jent miner Herren Vier ernampjen, doruß wirbt einer durch er 
wellung miner Herren ernampft vnd erkieft, Do haben die 
Gapittel Herren die vhergebnuß dem Niiwen Biifchoff den 
Biiſchofflichen ſtab, Hinmiderumb hatt der Herr Landts Houpt: 
man vti vice Comes das weltlich ſchwerdt dem Biiſchoff zu 
vbergeben, vß welcher auctoritet werdent Ir durch hienach ge 
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| Köriiben ſchlachten erwegen mögen, Anno 1211. Iſt zu Vlrichen 
ia Schlacht wider Hertzog Bertholdum von Beringen jo dafelbft 
ı m von den Sandtlitthen fiin Volk erfchlagen worden, und das 
je wegen der fait Vogtty zu Sitten, welche kaſt Vogty Frie- 
dercus Barbarossa vmb das Finigrüch Arle getuſchet hatt, 
3a Jar 1169. Iſt domalen ein frembder werens von Zallandt 
diſchoff geweſen. 

Anno, 1318 iſt zu Leiig vff der Zunfft matten ein ſchlacht 

von den Landtliithen in walliß wider den Landt 
Herren von Wommißwyl, Herren von Fruttingen, wiſſenburg 
5% Sihenthall vnd Iren Helfferen, die graffen von Toggen- 
Sarg welche durch gemelte Landtliiht von wallis gewaltiglich 
Kt erihlagen, Bonifacius ein frömbder ift Biifchoff geweſen. 

Anno 1375. Nah dem Anthoni zum Thurn Biilchoff 
wüttiharden im ſchloß zu Sitten zu dem fenfter vß geworffen, 
Ya ih Folgent im jelben Zar Zu St. Lienhart ein Schlacht 
bezchen zwifchent den Landtliithen von walliß vnnd gmelten 

izum Turn und dem Graffen von blandera in welcher 
Wok die Landtliiht gefiiget und gemunnen handt. 
_ Amo 1375 Nach Guitſchardi tobt ift Eduardus Amedei von 
Eaooy bruder Biifchoff worden, doruff dan Herr Turing von 
Kindis ſampt den Landtliithen vB dem Sibenthall denen zum 
Um zu Hilf, Aber die walliſſer haben abermalenn ob St. Xeon: 
It mit im ein treffen gethon, in weldhem 9. Türing pm: 
Seren vnd die wallifjer gefiget. Anno 1377 wardt Eduardus 
rihben dorumb ſin bruder amedeus Graff von Saphoy ein 
A Landtſchafft walliß mit krieg übell verhergett. 
Anno 1384 wardt durch gemelten Amedeum Sitten ver: 
Aut vnd Biiſchoff Eduardt mit gwalt wider ingeſetzt mit 
CR deren von Bärn. 

Anno 1387 zoch Graff Amedeus von Savoy mit Hilff 
kn von Bern vnd vberwandt das Landt big gan Bilp, 
") erlangt ein friden nach finem gefallen. Anno 1388. zog 
Erf Amedeus von Saphoy zum dritten moll mit ſtarkem 
krig In walliß bis gan Viſp vff den 20. tag Decembris 
AD duch die Landtliiht in walliß mit allem finem Volk 
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erichlagen vnnd geflichtiget fin befter Adell vnd 
Sauoyer erlegt, dan er graff von Sauoy vermeindt vti vi 
perpetuus Romani Imperii ein Landtichafft wallis in das 
monium zu inducieren hatt ouch bieruff die Vogthy S 
rigen bis an die morß ingenomen vnd bis off die letite 
poffidiert, Hierumb wardt Eduardus abermalen ve 
vnnd an fin Statt Humbertus de Billens angenomen. 

Anno 1402 ward wilhelm ein geborner fry He 
Raron zu einem Biiſchoff angenomen. 

Anno 1408 iſt wilhelm des Namens der dritt guitsel 
Sun, So zu Sitten zum Fenſter vßgeworffen, zu ein 
{hoff angenomen. 

Anno 1415 verband fi Tüfchoff wilhelm mit 
graffen von Saphoy vbergab im die ſchlöſſer Maiory, 
billon, Montorfon, welche nachmalen durch vertrag den 
liiten widergeben vnd Volgents durch die Landtliiht verb 

Anno 1417 ward Andreas Colocensis Im Conci 
Coſtans zu einem verwejer des biiſtumbs Sitten verorm 

Anno 1418, ift durch anreigung bes vertribnen Bit 
wilhelm die Statt Sitten verbrendt worden. 

Anno 1419 an dem 24. Septembris vff Michaeli 
die berner fampt Iren mit Helfferen Friiburg, Soloturn 
Schwiitz vber die grimßlen in wallis gefallen dem Bi 
wilhelm zu Hilff Irem mitburger, doch von den Landtl 
in walliß zurud geſchlagen by dem dorff Vlrichen in 9 

Nach abiterben Andrese Colocensis ift wilhelm der 
Zu einem Biiſchoff erweltt, hatt fich glichförmige queftion 
Jezund ein wejen mouirt, vnd was er nit mit gwalt 
mögen zu wegen bringen hatt er durch Cess: und ban zu 
bradt, hatt vom Babft Eonfirmation der Carolina erlangt, 
in ift gefolgt Der Eiperlin. 

Anno 1457 ift waltherus zum Biiſchoff ermeltt zu ! 
. Ziitt; Anno 1475 ift die letſt Schlacht zu Sitten beide 
do dan die berner 300 Man zu Hilff gefickt, doch zu | 
an die Schlacht fomen nit defter minder die Vogthy zu © 
mörigen Helfen wider Innemen. 
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Anno 1482 ift Joſt von Silinon ein Probft zu minfter 
» &ihoff worben, als er aber ſich find ampts mißbrucht, ift er 
wertriben wordenn, off in ift gefolgt Nicolaus Schiiner, hatt alt: 
ter3 halber das biiftumb vffgeben. Nach Nicolao ift Matheus 
Schiner, welcher finer Tirani halber Anno 1517 vß dem Landt 
üben worden und Anno 1525 Zu Rom geftorbenn. 

Vff Mathe Schiiner ift gefolget Philivpus am Hengart 
Anno 1529 von difer Ziitt geſcheiden. — 

Vff in ift gefolget Adrian Riedmatter; nach difem So: 
Jordan. 

BVund diewiill aber die Capittel Herren vff die vnwarhafft 
ionation Caroli Magni fundieren wendt, iſt Hie oben ber 
Kothurfft nach verſprochen wordenn, was aber den transump- 
fam Rodolphi belangt, ift ouch wiberumb repliciert worden, 
‚Semiderum was den tufch Bertholdi von Zeringen mit fride- 
to Barbarossa vmb die dry kaſt Vogtyen befchehen mag 
“wi lnen Ehren widerlegt werben, es mögent ouch nit bie 
(anfrmationes Henrici geltten, Was wiitters hierumb die Ca- 
A Seren Hinderrucks einer Landtfchafft möchten erlangt 
baben, ift fchon oben verſprochen worden, Qui false supplicat 
male Impetrat, dan vermig der donation Caroli Magni 
Mn ſy Hoche Herren des Landts gfin, fo wer In von on. 
then gfiin von Firften vnnd feiiferen Fryheitten zu Confir- 
kieren, Sunder es hett nen gebirt Ir recht vnnd tittell vff 
een Riichſtag durch den keiiſer vnd finer Firften ſolche fry: 
detten zu autorifieren, dan es ift fein kinig fein erbfirft, fo 
tt ein ſolch recht ererbt, folches erft vom keiſer oder vom babft 
3 nit man Zehn ift) finem erbfall erft erlangen mieſſe dan 
 welhem Richter oder recht hatt man ein Landtichafft ci- 
feren laſſen, und biemit Ir recht erlangen mieffen ober 
dder Babſt hat einich recht off ein Landtſchafft walliß nie 
ent, das er durch Banbrieff die hoche herligfeit einer Landt: 
Maft walliß dem Bifhorf hab vbergeben mögen, Sy wenden 
it ſy wellen hierumb mit einer Landtichafft in das recht fal: 
In; Hieruff Sr gelanten von den Eiben Catboliichen Orten 
og, je wellen jnen zum rechten verhelften, foldes von 
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onnöthen, dan wir nach Gott nit hocheri begerendt, dan dei 
recht, und dan ſchon Ir jnen zum rechten helffen weltent win 
man ych bierumb nit fiir rechtiprecher loben, dan Sr eich Ih 
fir partyich hand merken lafjen, fo wiflen wir dan nun wa 
fir formb des rechten joll brucht werden, und warn dan Id 
gliih das recht fir die Eydtgnoſſen ſoll firgenomen werde 
jo werden wir ſolches fir vnpartyſch Eydt vnnd Pundtsgnofe 
firnemen vnd bruden, aber Gott Hab lob das wir heitte 
Inſtrument vnnd ewige Zandtfriden fennen producieren um 
inlegen, Ich fan eich ouch ein gwiſſe Inſtruction fo mine 
Vatter Seligen vnd Hieronimo weltichen als abgefandte Rhab 
potten gon baden im ergöm Anno 1561 von wegen ber 3 
ligion ſpan Deren von glaruß ift geben worden, Namlid 
substantia jy wellen die ſachen helffen befridigen, jo ad 
ſolches nit plag haben mecht, fo jollent ſy dem recht begert 
den zu dem rechten verhelffen. Diewiill eich dan das recht J 
wiit angelegen, wa3 hatt es dan gemanglet Anno 1604, a 
ein vnwill ſich hie in walliß erhebt dag der Schultheh ve 
Kucern ein gmwillen brieff an den Landtshouptman Schumf 
Dontalen meyer in gomb3 In Namen der Ortten geſchriib 
batt, man welle fechlih wider die vndren Zenden anzied 
man werde men zu Hilff kommen, man melle ouch denfelt 
brieff den dry Zenden, Brig, Vifp und Raren communiciereg 
jo ift von gnaden Gottes der brieff bis gan Leiick Fomen ! 
jelbft der brieff gloubwirdig ift copiert worden, Doc fo mei 
ih) das Original ouch befinden, heift dan ſolches zum red 
verhelfen; Es hat vnſer Biiſchoff Seliger gedechauß in gi 
fesnem Landts Rhatt dörffen Sagen, e3 fig feinem Biiſchof ii 
etlich hundert Jaren fo vill heimligten zugefchriiben als im, 
ond ſo die Proteftanten von Irem firnemen nit abiton mer: 
dent, fo werd der Hertzog von Sauoy vnß vnden angrüften, 
der Herzog von Meylandt obenthalb, vnd die Siiben Ort vber 
die Jurggen herr, So hatt man dan ouch vornader berid: 
tung empfangen, welcher geitaltt man alhie die Vogthyen im 
Landt abgetheilt hatt, si Diis placet man weiß ouch woll das ein 
gwiſſer Houptman von Try, Berlinger *) genannt, dem Koupt 


*) Landshauptmann J. GC. von Beroldingen. 
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man Mayentzet zu Thurin gejagt hatt, Houptman Mayentzet, 
van ih Landtvogt in wallig wirbt, wohin welt Jr mid) car- 
tieren, daruff Mayentichet verſprochen hatt, wan folches fol 
Argenomen werden, alsdan will ich eich under den galgen cartie- 
ren, es ift ein gwiffer Landtman fo noch in leben, als er mit brief: 
ten gan vnderwalden gefchidt worden zu dem Obriften Luſſi, Dem 
Letſten hat er In mitgejelfchafft antroffen im wirtshuß hatt im 
seiten nebent uß in eim winkel ein halbmaß wiin bringen, under 
andrem hatt er verstanden, welcher geitaltt man die Zandtichafft 
abgetheilt Doch darzu Schwiigen mieſſen, als aber der Luffi vff⸗ 
getanden, ift er im bis in fiin berbriig nachgangen, Im fin 
brieff luht ſines befelchs prejentiert, als des Luſſis haußfrouw 
den Luſſin gefragt, wo har der bott wer, hatt er Ir antwurt 
gebenn, vß walliß, hatt ſy in widerumb gefragt, iſt er von 
Leuckh vß dem Zenden do Ir ſollent Landtvogt werben. 

So wirt ſich durch abſcheidt gnugſam kennen erwiiſen, 
33 einer genannt landtvogt Siiber, So dan ein houptman 
gra it im Nappels zug, welchen ich moll befent ond gar woll 
verdienten mag Das er mit pratifen umbgangen allein wirdts 
ers nit gethon haben, Namlih Das der Zendenn Gomb3 hatt 
iöllen ein Ordt der eiidgnoſchaft werben, die vbriigen Sechs 
3enden fampt den vnderthanen ingenomen und als underthanen 
gehaltten werden, Iſt ouch derjelb Stiber vß dem Landt ges 
wühen In Italia zu Villanoua oder Bifchtwen, als ein ver: 
tatber geitorben, ouch fin gietter in einer landtſchafft walliß 
eonfisciert worden. Vber obgemelte erlitrungen hand wir 
20h andre underrichtungen, welcher geftalt verjchines herbfts 
5 vnſer Bischoff Adrianus mit todt abgangen, hatt man prac- 
tieren wellen das des Herzogenn von Zaffoy Sohn ber 
Catdinal, vnſer Biifchoff werden ſollt, Haben ouch durch des 
derzogen eiigen brieff gnugſamlich verſtanden, in welchen er 
hh anerbiit, in erwellung eines biiſchoffs vns behilfflich zu 
"in, zu verſton gibt, was fir ein Biiſchoff er vns erwelen 
mehte, aber Gott der Herr hatt ſolche pratick vnderloffen, 
virt ouch wiiter durch fiin gnadt und Ihirm vnß erhaltten. 

_ Eo find dan vnſer Biiſchoff vnd Eapitel Herren wenden 
nt ſy fiigen in erwellung eines biiſchoffs in den vffgerichten 
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articklen nit allein umb ben dritten theill, Sunder vub das 
gang vberzogen und teogen worden. Doruff wirt verſprochenn 
bie Capittel Herren ſollen noch bas in ber Philosophi fu: 
dieren, dan man hatt mit Inen luht Landtrechts fein merk 5 
getroffen, barmit fy fich des Landtrechts behelffen menbt, man: 


Eon tn un nn 


- 123 — 


weder Schweren noch Leiften, follen wir dan fchulbig fin folche 
fryherren in vnſerem Landt anzunemen und empfachen, ein 
gwiß erempell fol eich zu berichtung Jr gehorfame alldie ans 
melden, es hatt fich begeben das Banerherr Marti Joſt vß 
Gombs finen redlofen fchlechten Sohn einer ehelichen tochter 
vermechlet hatt, ala er aber den kilchgang nah gewonlichem 
bruch hatt vollziehen wellen, hatt er die Jeſuiter in Gombs 
pu volziechung deſſelben angeſprochen, als ſy im folches wider: 
ſagt, ift er zu jr Firftl. gnaden Adriano Seliger gedechnuß gan 
Sitten getretten, welcher Ime bierumb ein mandat an Die 
Jeſuiter verwilliget, al3 er dan nun ſolch mandat den “es 
jaiteren prejentiert, hand ſy im folches in volg zu Stellen ab: 
geſchlagen vnd gelagt, ſy fiigent dem biifchoff fein gehorſam 
ja leiften nit fchuldig, hatt hierumb der Sacriftan von Sitten, 
Jacobum Schmid, eiidems angelangt, welcher ſolche vermed: 
Img nah Drnung der filden in volg geiteltt, wellend darum 
ſolche argliſtige Liiht ons nit zu Hals Herren maden dan wir 
wt fennen glouben, im fahl eich der Biiſchoff von Coſtantz, 
Orensliiht wider imeren willen wolt vff den hals richten 
das ir ſolche empfachen werdent, es wer ouch verdriglich zu 
bören, So man jagen wurde, es were ywer altfordrei vor 
ankunfft der Jeſuiten nit gutte Chriften geweſen So will ich 
wittter vermelden das fich begehen hatt in diem Jar 1614, 
um montag nad) Exaudi iſt alher in ein wirtshuß gan Leiik 
lomen einer von Lucern, ein gwarbi knecht von Rom fo fich 
ein wachtmeifter des Bapſts gwardi geicholten hatt, und als 
man vngefert in gutter gloubwirdiger gefellihafft der Je⸗ 
Jeſuiter ift zu gedenken fon, hatt der gwardi knecht gefagt, 
ud mit vffgehepten henden gebetten fragende vnd fagende, 
liebe herren hand ir die Sefuiter nit angenomen fo habent 
gut acht vnd firforg das ir ſy nimmer mehr annemet dan 
wine Herren von Lucern geben vill darfir das fy diefelben 
ne hetten angnomen, und man hatt Ir Ichon vill vß Rom 
veruagt, und flatt darıff man werde ſy alle veriagen, dan 
otſach e3 tregt fich ein groffer vnwill zu zwifchend den geift: 
lichen vnd den edlen der ftatt Nom und gegen den Jefuiteren, 
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von wegen es wellent die I 
letſte abfolution haben, vnd r 
wegen ber abfolution zu be 
guldinen fettinen gulbin arm 
lichen fteinen verjegt, und bei 
fg nit abfoluieren wellen, ft 
Ire abfolution den Jefuitren 
frouwen mender ſolches verfta 
tretten Sich folder ſachen erk 
deſſin corrigieren wellen, hani 
fy fügen im fein gehorfame 
Hifpanien, vnd ſtond baruff 
Solches hatt der Lucerner all 
eben dörffen, So hatt man baı 
erfornus welcher geftalt fo | 
mwonung gehept gehalten hand 

Was dan ou) wiiters be 
thutt, fagen wir nachmalen ei 
es gang mid) ouch nit an, J 
artifel machen iimerem gefalleı 
nad, So haben wir dan den| 
mit gwalts wider den ewigen 
Pauren ond pfaffen ift geſchmil 
fommende fryheitten, So hab: 
mer vB iimerem hatt (wie ı 
der Proteftanten anerbietung 
villmehr findliher wiiß mit 
in volg ftellen wellen, In mo 
urfaht by ziiten in endgegen 
ſechsthauſent kronen koſten v 
die Gommer ſampt Iren helff 
niitet vnd annulliert worden, 
ſinnet ſolchen abſcheid anzunen 
herren trachten die vns zu 
erhaltung des Landfridens vr 
biiſtandt erzeigen werdent, t 
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ihwert nement eines gwifien Schulers fo wir gon Genff in 
die ſchul gethan hieruff will ich eich bericht geben das ich 
derſelb bin ſampt minem mitvogt, die ſolches zu erfillung find 
vatters teftament gethon habent, Sindt wiitter8 vnbeſchwert 
onfer find und kindtskind in die ſchulen zu thun vnſerem ge: 
jalen nad) als friie Landtliiht, diewiill vns niemans hierin 
kin fiir thutt, wellent hierumb niit deſtweniger by dem vralten 
varen Chriſtlichen Apoſtoliſchen Catholiſchen glouben verhar 
m und bliben und fterben Gott geb was die Jefuiteriichen 
daruon predigen und jagen, dan wir noch wenig gutter fricht 
von jnen noch bishar gefpirt und erfaren hanbt, wir hanb 
aber foliche fricht fit verſchinem herbſt hor erfaren das ein 
Hof alhie in walliß vß gomb3, fo genempt guffer man ift 
ein futten angangen, ein anderer pfaff von gundis by finer 
lühlihen Schwefter nakendig geſchlaffen, als derjelbig entrunnen 
35 dem Landt gewichen, ein anderer pfaff nachtlicher wiill vff 
da ſttaß wie ein anderer mörder ein mord begangen, Dorum 
bo tachtent onfere pfaffen bohin, das ſy möchten hals Herren 
de andts werben, darzu ban die Zefuiter vill Rhatt, Hilff 
mb ſtür gebent, ſolches wir fit Irer ankunfft wol erfaren 
bebent. Was dan wiitters fir ein orbinang zu Pariiß zu 
Tolofen wider die Jefuiter gemacht worden, ift alles in trud 
Ohgangen Item zu Venedig und in ben piinten ifl alles an 
tag fomen, was fi) dan ouch zu friiburg mit eines burgers 
kohn, fo fich in der Jefuiterorden begeben hatt und in einem 
beimlihen gmad tobt funden begeben hatt wirt die ziit mit 
Singen, So find vff Johanis u wienachten verſchinen zwey 
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pfüffer Schrifftlid, berichten wellen und ſolche diſe Schripst 
debicieren 


geben zu Leiik in walliß im Jar 1614 am 7. July. 


Bartlome Allet, 
baner her zu Leiik in walliß 


B. Antworiſchreiben Schultheißen Rudolf Pfflers von Serra: 
an Bannerherrn Barigelemäans Ullet zu Lend 
im Wallis. *) 


Min fründtliher gruß vnd dienſt beuor ac. 
Pannerherr Alett. > 


Nachdem ich verfchinen 1614 Jars ein langes jchrybes 
ı vil Puucten von üch an mid) geftellt empfangen, bin ich 
it bedacht alſo wyttlöuffig (wie es fonft die nottburfft wel 
cuorderte) zu antworten, jonders allein gnugſame Motiuen 
nzeigen, daruß zu verftahn würdt fin, das ich mit warkeit 
en rächten grund habe erzellt, vnd wüſſent gemacht. 

Alfo was erſtlichen betrifft, das im letftgethanen Pundt- 
hwur (dem ic) auch hey gewohnet, wie Jr vermelbet) etwas 
ümer Artidhlen fürgebradt, ba dann wir uͤwers Bifchofs vnnd 
appituls ſachen, vnnſer eignen affection nad) mehr fortryben 
yellen, dann üwerem billichen verfpredhen glauben geben x. 

*) Die Abſchrift vom Driginal verdanke ich ber unermüdlichen Ge: 
iigteit des Herrn Staatsarchivar Th. v. Liebenau. 
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Daruff gib ih Kurk ze antwortt, das Ir Miner Gnä⸗ 
' digen bern den 7 orten Uweren Trüwen Pundtsgnoſſen, zu 
| Kurg onnd unrecht thund, dann Ire Eeren Gſandten nit allein 
bamalen fonder ye vnnd allmegen nüt anders gſucht, dann 
# Irſtl. Gn. deßglychen Fre Cappituls vnnd üwern der 
welltlichen Regierenden als eines hochgeachten herrn Landts⸗ 
keabtman vnnd aller fürgeſetzten der loblichen Siben Zehenden 
zolfahrt Einhelligkheit vnd fürgeliebten guten verſtand vnnd 
Sorreipondent, damit beiderſyts Oberkheiten yeder möchte ge⸗ 
volgen, was im zu Regieren gebürt, vnnd ſidt dem letſten 
virihten zufamen habenden Punt stabiliert, confirmieret 
sand redlih angenommen, globt vnnd famenthafit mit vfghab⸗ 
‘nen Fingeren zu Gott onnd finen lieben heiligen geſchworen, 
als geihrüwen Ehrlichen, reblichen Eidt vnnd Pundtsgnoffen 
‚p ſtadt vnnd gehallten werden fol, vnnd find Sr ſambt 
Averen adheranten eben bie (onnd nit wir, wie Sr vnns 
— *8 fo nüwerungen ſidt Anno 1532 allwegen vff die 
AIn ꝓbracht. Dann fo bad was damalen und noch hüt by 
gm Pundtſchwur versprochen, von denen, fo fih Sr Frftl. 
be wie auch den 7 Catholifchen orten widerfegen.) gehallten 
Warte, wärend beide Ständ allerſyts mol ze friven und wol 
‚Mtaniget. Das es wahr ſye, jo gevendhent, Herr Panerherr 
Ele, wär die ſyen, fo fich Ir Frſtl. Gn. der ancienitet vnnd 
Idhloblichen Cappitul wider alle billicheit damalen vfgeböumbt, 
Br das, was der Pundt vßtruckhenlichen vermag, wöllen 
Merfächten, Ye das nad) langem disputieren im Crüßgang 
3 Sitten, Ir vnnd eben die üch anhangen, dahin begeben 
mn den Ehren Gſandten von vnnſern Gnedigen Herrn den 
eherten, üweren Trüwen vnd wol aflectionierten Pundts⸗ 
BeBen iſt zu antwortt gegeben worden (.vf vnnſere nottwen- 
3% Inſtantz.) wir follten vergwüflt fin, das Ir mwöllent Inn 
Pr Kurtzer Zytt Ir Frſtl. En. vnnd deren Cappitul der 
„Wehen mit fründtlichem willfärigen bſcheidt (.vermög vnnſers 
Bitens vnnd anbringens.) begägnen vnnd verglychen, das fy 
W wir mit Inen eind gut vernüegen vnd contentement 
sarlahen werben; waß aber biß vf hüttigen tag eruolget, und 
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wir ümerem verheiffen Statt beichädhen, das gäbend (.leiber.) 
die werdh zügkhnuß, ye Ir babent der maſſen auch andere 


vnnd mehrtheild fromme Catholiſche apoftolifche und römiſche 
bergen dahin khönnen bereden, alla ob diß mwerdh anders mit 
ſye, noch wytterd wit gereihe, dann vf die Civiliſche Juris 


diction, die nit den geiftlichen fonders üch alls denen, ſo— 


ſollche Jurisdiction mit dem ſchwärt gewonnen, deffendirt 


vnnd eroberet haben, gehöre. Derhalben diß negotium nit den 
glauben an, fondern allein die erhaltung üwers Landis Ay 


beiten betreffe. Mär minen herrn von Gatholifchen orten ein 


rechter Ingang (.wann es billich wär.). Min Gnädig heruen 


von Catholiſchen orten hand Sr Landt ouch mit dem Schmwärt 


gmwonnen, vnnd erhallten fo wol als Jr vnnd andere, fl 


darumb veritanden werden, das fy re Glöfter, Abbtyen x, ' 
jo die geiftlichen noch hüt by tag bejiten, nen die füllen ent 


zonen vnnd genommen werden, wie dann die Sectiichen vnnd 


nümgloübigen ze thun gemonet. Darvor behüet vnns der 
Liebe Allmechtige Gott thrüwlichen. Hiemit Jr Frſtl. On 
onderftanden, fy Irer Fryheiten, gerechtigkheiten, fo ſy aller 


wegen von vrallten Zaren har beſäſſen, ze prinieren, waß 
aber ſidthar ſich zugetragen, of üwer gethanes verſprechen Bd 


hieuor iſt anzeigt, deß ſoll harnach relation beſchächen 1» 
Ad rem. 
Erſtlich das Carolus magnus dem Sto. Theodolo, lut 
der Carolina, die Fry Grafſchafft Wallis übergeben, dem iſt 
allſo, laugnen Ir ſo lang Ir wellent, das findt ſich wahr 


ſin, In gemelter Carolina, da dann in ſollcher vnwiderlegende 
wahrhaffte Motiua ze finden, wider wellche üwere yngebrachte 


vnbegründte argumenta nichts vermögen, Ja nach minder von 
kheinem erfahrnen mögen authentiſch geachtet werden. Ir wöl— 
lendt hiemit die Pfaffen vnnd Jeſuiter (.wie Ir ſy namfent.) 
ſchuldigen, ob alles das ſo vnder dem hochgelehrten vnnd 
frommen herrn Fürſten Adriano ſeligen vergangen, durch „str 
anſtifftung beſchächen, daran thund Ir Inen ze kurtz vnnd 
vnrecht, werdents mit kheiner warheit an tag bringen; dann 
Ir Frſtl. Gn. ſeligen memori ein ſollcher hochgelehrter für: 
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treffenliher herr gefin, der kheines anderen Instruction ge⸗ 
rranglet. 
Für dag ander, dad Ir Minen Gnädigen herrn üweren 

Eidt vund Pundtsgnoſſen wellent ordnung fürſchryben, wie fy 
nh deb rächtens halber zu verhalten (.im fal man rächten 
müeſſe) Ir auch ſy für Parthygiſch hallten, da jollent Ir 
wien, das üch nit gebürt (.alls den hochwyſen und rechts: 
ahnen.) gefag vnnd ordnung fürzemalen vnd ze ftellen, 
manglent üwer Instruction nüt, wüſſent ji der gebür vnnd 
billicheit nach ze Hallten. 
Für das 3. fo befeftigendt vnnd beftettigent Jr alle üwere 
ding of die abgeftorbnen, daruß augenjheinlich zu jechen vnnd 
zu verfiohn, Das einiche warheit dabi nit ze finden, Ich will 
nur ein motiuen melden, die Sr ynzogen vom hochgelehrten 
fromen vnd fäligen fürften vnd herrn Adriano, wie er geredt 
Ale haben, das der Herzog von Sauoy üch vnden, vnnd der 
kerzog von Meylandt oben im landt, die herrn Siben Catho⸗ 
Then ort über die Furckhen folen angryffen. Item, fo habe 
-zar auch ware berichtung than, wie man die Siben Zehenden 
zu Vogtyen abgetheilt ꝛc. Diß alles ift erdichtet vnnd nit wahr; 
beihicht Zr Frſtl. Sn. under dem boden gwallt vnd vnredt, 
md vnns allen, damit wöllen Ir vnns aljo wider alle war: 
beit tarieren vnnd vßſchryen. Man bat jet vil Jar vß digen 
fingen gerebt vnnd z'recht wellen leggen, ift aber nie mit 
vwahrheit an tag bracht, vnnd fhan noch nit beſchächen ıc. 
Alls auch Fr, Ir Frſtl. Durchlücht vß Sauoy verdendhent, 
wie ſy ein Saffoyer üc habe wellen zu einem Biſchoff Schaffen, 
8 fin Pratickh, da aber der liebe Gott üch bewahrt ꝛc. 
Sagen es Ir Frſtl. Dhl. ſelbs, fy würdt üch antwortten, wie 
veles iſt in guter Memoria by Jr Acht. Dhl. 
| Wie auch Jr vermeldent (für das viert.) das der Biſchof 
jetiger Herr Hiltebrandt ſambt finen Cappituls herren ſich 
gen, ſyent in yntrettung ſines Biſchoflichen Ambts trogen 
worden, da Jöllent ſy baß in ver Philofophi ftubieren. Iſt 
das mit bſchächen im ſiner Bifchoflichen Election, fo ift e8 aber 


nad mehrer onnd flyßiger nach abfterbung hoch vnnd wol 
Irhio des Hift. Vereins, 9 
I. Bd. L. Heft. 
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ermellt3 herrn Adriano beſchächen, als im Schloß der Meyeren,-. 
vor Sr Frſtl. Gn. vnd deren digniteten, ſy Inn gegenwart 
herrn Landtshaubtman Schiners nit allein der Carolina, for. 
der auch mehrtheild aller anderen Biſchoflichen vnnd Stift. 
lichen graben, Fryheiten vnnd gerechtigkheiten, die ſy gehabt. 
vnnd Ire vorfahren von Anno 1532 bejeflen, vermög der 
malen vfgerihten verträgen, vnnd baß vf den tag alla tie, 
vß dem Schloß der Meyeren, nach abfterbung hoch vnnd we 
ermellts herren vnnd Fürften Adriano Inngehabt vnnd Im 
rüewiger Poßeß biß dahin verbliben, priuiert vnnd entnomen, 
die noch by handen haben, und noch hüt by tag one ala? 
restitution alfo hinder halten vermög Jr Frftl. On. vuuk, 
deren gangen Cappituls protestation, wie Jr wüſſendt, welchs 
protestation ſy wider üweren zwang, jo Ir gegen nen das 
malen gebrucht vnnd gewallt mit threümungen gegen In! 
geübt, dermafien, das fy per forc& gezwungen das je ves 
ſprechen, was Sr gemwellen und begert, ding die wiber ale | 
vernunfft Inen vnd ren gerechtigfheiten gan ze wider vnak 
ſchädlich. | 

Für das fünfft, das Sr von Leüdh (.wie Sr vermelit). 
die Jefuiter wellen gewarnet haben, ſy Inn ümeren Fledcha 
Leückh nit ſollen yntreten, wegen ſy üch Inn Ir Predig Katt: 
gſchullten zc. Sind Ir ein wahrhaffter man, jo namſendt de 
oder die das gethan und üwer bruch ift in allen üweren am 
zügen, vf todten, oder wann e3 lebendige antrifft, fo wellent 
Sr ſy mit namen nit anzeigen, daruß erſchynt augenſchinlichen, 
das ümere Argumenta im Winter onnd nit im Somer gſtellt, 
vnnd denen nit khan de Jure glaubt werben. 

Wenn Ir für ümere Perſon, wie auch andere die üwers 
gemüets find, gute Catholiſche Apoftoliide Römische Chrilten 
mwärendt, wie ümwere fromme alltuordern Jälig, vnnd wie Ir 
allwegen an den Renouationen vnnſer zufamen ſchwerenden 
Pündten, zu Gott vnnd finen lieben heiligen ſchwerendt, fo 
börfft e8 deſſe allaſſe nit, vnnd wurdent Jr ſellche gottafellige 
Patres, all3 die. Chrwürbigen Herrn der Societet Jesu vnnd 
ordinis s" Franeisei findt, hochlichen vnnd pro posse lieber. 
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| 3 die üch vnnd meingflichem in doctrina unnd Eremplari- 
Ken fromen wandel ein wahrer Spiegel vnnd Porta zum 
-Ammel findt, wie aber Sr Pannerherr vnnd die fo üwer 
| weinung find, üwern gethane Eidt vnnd dem fo üch vorgläfen 
würdt, ftatt thundt vnnd geläbendt, das hat ſich nach letitem 
Imdtjchwur offentlichen fidther erjcheint, daß man noch wol 
indendh vnnd nit Inn vergäß geftellt wilrt werben, da denn 
«m veriprohen worden, vnnd nüt gehallten. 

* Für das Sächſt, zeigen Sr an, wie ze Leückh ein Gwardi 
neht von Lucern Im Dienſt by Ir heyligkheit zu Nom, ein 
‚Bahtmeifter, Im Würthshuß by guter gefellichafft geieflen, 
‚da man der Jeſuiter gedacht, habe er gejagt (.mit vfgehobten 
terden.) Sieben herren, fo Ir die Jeſuiter nit angenommen, fo 
ſand gut acht, nemmendt fy nimmermehr an; denn min Herrn 
'zm Lucern gebent vil darfür, das jy die nit hetten angenom: 
‚aan, und man Hat ſchon vil vß Nom verjagt, vnnd man 
vdiidt ſy al verjagen von wegen das ſy die Edlen frowen 
Mt ten guldinen Settinen onnd Cleinotter 2c. nit wöllendt 
 oluieren, jo geben Inen dann follde Ire Kettinen ꝛc. Was 
‚Si belangt, da ift ein Rottmeifter in Rom giin, hat ber 
Snopf gheiffen, der ift umb diß gfragt worden, ber zeigt an, 
‚Ban habe in vil ob dem tifch anzogen, der Patres der So- 
‚Getet Jhesu halb, ond habe man ſy da ymmerdar im reden 
‚teriert, alls ob ſy vifpächer der Landen fyent wo ſy mo: 
dc. Daruff hab er gſagt, ſy ſyendt minen herren zu 
‚Wern gar lieb und wärdt, fromme bochglerte lüth, die der 
hlben gottes wol vorftanden, gute Lehrer der Jugent, geben 
En gut erempel geiftlichen vnd weltlichen. Es fyendt och die 
MRom Ihr Heiligkheit vnnd allen Inwonern der Statt Rom 
tat angenem vnd lieb, und wärde bald ihr heligkheit noch 
ea ander Collegium vffrichten. Anders hab er nit geredt. 
Sad derwegen bſchäch im gwallt, daß man alfo erdichte vn- 
ratheiten off in rede. Daß auch ettlihe Ihefuiter vB Rom 
vertbriben, fye ouch nit wahr, man möchte ein morbt vff 
ae reden, follte darumb ein ehrlicher man ein folcher mörder 
n Bud diß ift fin antwurt. Vnd difer NRottmeilter ift ein 
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warbaffter man vnd für Ehrlih die tag ſins läbens (bem 
zu glouben ift) gſin vnd ghallten worden. Da befhennt 
ouch in der entichuldigung die warheit, da wol zu eradten, 
daß Jme in difer ingebrachten red vnrächt beſchächen. | 
Was den Vilpifhen Abſcheid belangt, den hand Ir mi, 
einanderen angenommen, vnd ift ein gut Chriftlich Catholiſh 
wärdh, das zum Prndtichiwur dienet vnnd darby ſoll gehak: 
ten werden, dann der Landtsfriden ift ein Ding, der Bunde. 
ſchwur aber und andere Abfcheid, fo erft nuch dem Sanbik 
friden vfgericht, find ein anders, vnnd ift der Viſpiſch Abiheik: 
nüt anders, dann allein ein befeftigung vnnd beftättigung dch 
Pundtſchwurs, den Sr ze halten ſchuldig find, vor Gott or: 
der MWällt, Ir wöllent (wie Ir meldent) him vralten Chrie 
lichen apoftolifhen Catholifhen glouben verharren vnd binden, 
aber der Nömifch glouben (der nüt anders ift, weder wie 
allhie angezeigt, der allt wahr allein ſäligmachendt gloub, np 
wir nad der im läben, vnnd ümere, fromme alltuorderen, die 
£heinen andern gehebt, auch darinn geltorben vnnd ſälig wer. 
den) den wöllent Jr nit, darby befhennt man den Wolff mi, 
überzogenen ſchafſs Kleidern, vnnd gend hiemit ußtruckhenlih 
zu verftehn, das jr fein andern glouben haben, weder wir i 
oben gemeldet ꝛc. | 
Zum Sibenden, thund Zr den herren Jeſuiteren abermals 
gwallt, z'khurtz vnd unrecht, das Ir ſy Indiciern vnnd tape 
ren, alls ob ſy anderen, (die Ir genamſet) Sin Iren gottloſen 
wärckhen gſtanden, rhat vnnt that darzu geben, habend etwan 
etliche gottloſe Pfaffen by üch (fo es wahr were, waß Zr über 
ſy reden) allſo jchandtlihen gehandlet, To Hat nen Jr ge 
bürende ftraff gehört, soll man darumb das Kind nit dem 
bad vßſchütten? wurunb ift Justitia? joll der vnſchuldig deb 
Ihuldigen entgelten? ift nit vonder den 12 Jüngeren vnnſers 
Lieben herrn Jeſu Chrifti auch ein verrätger gſin? volgel 
darumb, das man die übrigen 11 auch fölle für folche achten? 
Zum achten, das ordnungen zu Paryß und Tholofa, wider 
die Ehrwürdige Societet Jesu gemacht ſye worden 2c., da hal 
fih fidthar befunden, Inen gwallt vnnd vnrecht beſchächen, 
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(denımb ſy harnach wider von Kön. Mt. fäligen gedächtnuß 
‚ Zigefest vnd hochgeliebet worden zc. 
Iſem zu Venedig, iit am tag, das Sr heyligkheit ſy hat 
beſchiiben, föllent von men züchen, alls von denen die fich 
wer It Bäpftl. Hl. ohne grund widerfegen, wie e8 dann 
5 wahrhafftig harnach erfunden hat. 

Das büchli aber, das üch von Jeſuiteren gegeben zu läſen 
We Ir vermeldet) üch ein vergifftigen jtaub In die Nujen 
hemen, da ſöllend Ir noch hüt by tag anzeigen Ihre namen, 

dad gethan, vnnd jo üwere jag ein wahrheit ift, werdent 
& nad verdienit Indiciert vnnd redlichen exequiert werden, 
ae ih forg es ſy üch ein Narrenftaub für das gifft in die 
Raien fommen, der rücht üch noch hütigs tags inns hirni, 
Bean deß unverdienten nydt3 vnnd vffiegns, fo Jr gegen 
Bu frommen lüten tragen, wellches menigklichem zu verftehn 


ga, was Jr für ein armfeligen todten glouben haben ꝛc. 
Ä Das Ir euch vermelben Ir dörffendt vnnd mögent vwere 
‚Bider thun Jun Schulen vnnd zur Lehr wo Ir wöllen, da ſag 
nei, da3 Ir [ut vnſeren Pündten, fo wir zufammen habendt, 
Kiduldig find, Imn Gatholifche vnnd nit Inn Sectifche Nüw⸗ 
Serbige örter ze ſchickhen. Es ericheint vß diſem üwerem 
firgeben wol, ob St ein Catholiſcher Apoſtoliſcher Römiſcher 
oder Ealuinift ſyendt, das Iudicium fellendt Ir üch 
felbs. 

Roh wytter hat man Im Wallis laſſen vßgahn, man 
Wide die Pfaffen vnnd Jefuiter (‚wie Irs nennen.) allein 
krımb Inns Landt, daßelbig vB ze ſpächen, vnnd hernach 
enemen vund ze beuogten (mie hieoben auch gemeldet). ft 
ei nit ein offentlihe fchandtlugen, wann dife fag ein wahr: 
kt wäre, wir wölltend nit ale 12 Jar continuiert haben, 
Bayn ze ſhickhen, damit wir üch vnnd ümers glychen arm: 
Böubige möchten zum liecht bringen, vnnd vß üwer blindtheit 
fieren, ſonder wölltendt ſollche ümere erbichte opinionen ſchon 
lengen Inns werckh gerichtet haben, fo wir follher meinung 
Hin wärend 2c. Doch hab ich dife falltſche imposition wie glych 
andem mehr, Anno 1614 ghugſamblichen widerleit, mit grund 
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der wahrheit, vnnd ſchrifftlich In Wallis geſchickht, da id nit 
zwyflen, üch ſolches werde bewüſſt fyn. 

Zum beſchluß, währ vil nad (das Jr Inn üwer mir 
überſchickhten Mißif zugeſchriben. mit warheit vnd gutem grund 
zu widerlegen, das mag etwan zu ſiner zyt beſſer weder jeh 
beſchächen ıc. Aber das iſt gwüß vnnd iſt wahr, das Minen 
Gnädigen herren den Siben allten Chriſtenlichen Apoſtoliſchen 
Catholiſchen vnnd Römiſchen orten, üweren thrüwen gutherge 
gen Pundtsgnoſſen Miteidtsgnoſſen, z'khurz, gwallt vnnd vnrecht 
beſchicht, das man Inen jo offt hat dörffen vnd wöllen Fre 
Liebe einfalltige doch fromme gottsförchtigen Catholiſchen vnſets 
allten waren obgemellten allein ſäliamachenden gloubens um 
den übrigen fünff zenden über den hallß richten vnnd ſy alte 
persuadieren, das man ſy begäre zu beuogten, find Derrätes 
rifhe acta von denen, die ſolches haben von Minen gnädigen 
herren den Siben Catholiſchen ortten dörffen vßgieſſen! Mon 
bat uns Im letiten Pundtſchwur ein anders verſprochen, wie 
dann gnugfam zuvor vermeldet, vnnd vntzher vnnd bik noch 
hütigs tags nüt gehalten, fonder wider Jr Frftl. Gn. und 
dero Cappitul alle contraria gebrucht, das heifit, üwerm va 
üwers glychen verheiffen gnug than. Gott der herr wirds ik 
vergällten. Es gehörte die allte Maza herfür, die üwer 
fromme alltuordern nit vergebens brucht, vnnd dag mit Gott 
vnd Ehren. 

Was den Viſpiſchen Abſcheid belangt, den hend Ir von 
Leückh vnnd Sitten eben jo wol angenommen, all& die übrigen 
fünff zenden, daß ſy anred vnnd befhandtlich, obglych Ir da? 
verlougnen, it aber üwer lougnen wahr, warumb hand ST 
denn zur zyt herren von Cumartins, Kön’. Mt. vß Frandh⸗ 
rych regierenden Ambafjadorn da nit widerrebt vnnd e8 da 
maln auch verlougnet, aber nit allein find Ir damaln bei 
anred gfin, fonder hand im werdh ermifien, das Ir den am: 
genommen, mwellder vermag vnder anderem an einem ort, 
bas alle die, fo den alten wahren Catholiſchen Apoftoliicen 
Nömiſchen glouben nit wellen halten vnd thun, mas üwere 
fromme alltuorderen gethan, der „möge Inn zweyen Monat 
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riit alle fine jubftanz verfhouffen vnd dann in jelbigem ver: 
loſſnen zyt one alle entgelltnuß jigh in andere ort, wo Jedem 
getellig begeben, und vß dem Landt züchen. Daruff find etlich 
(‚it die geringften.) vßzogen vnnd fi geüffert, die Jr, Herr 
Fanerherr, wol Ehennent, fo gwichen gſin, fo aber Ir den nit 
# ballten ſchuldig gſin wärend vnnd ze hallten verſprochen, 
fettend Ir dife Execution nit zugelaflen, noch auch ſelbs than, 
fender nach üweren eignen Köpffen, wie Sr zu thun gwohnt, 
damalen üch auch opponieren follen, ift aber noch alles was 
den Viſpiſchen abicheib belangt, in gwüſſen geichrifften vor- 
bunden, vnd darin ze finden den Inhalt, wann man will 
fahen of vorige abfcheid, jo vßgangen, vff welche man jederzyt 
geſchworen alls Anno 1550, 1556, 1560. Daruf dann hernach 
diger Bifpifch Abſcheid Anno 1592 den 7. Augften zu Viſp 
vorgender gſtallt vffgricht, von allen 7 Zenden einhellig ift 
stabiliert onnd angenommen. Diewyl ermellte Caluiniften fo 
ih Gatholifch nennen vor dem gemeinen einfalltigen man 
eben damalen in dißem Tractat anderft nit vermeint, dann 
9 murden vß Krafft unnd vermög der obgemellten Abjcheiden, 
r der ftatt vß dem Landt triben werden, wie dann befhächen 
wäre, dem für ze khommen ſy domalen Ingangen vnnd mit 
allen anderen verfproden fhein anderen glouben dann den 
teren Catholiſchen Römiſchen Apofloliihen allten glouben wie 
te vor eltern darinn wol abgefcheiven, auch khein anderen 
gonben follen gedulden noch im Landt Igden wellen, vnnd 
Bl auch in ſollchem vnſerm allten glouben khein gloß noch 
mwe vßlegung darüber gemacht, ſonder luter und heiter ver- 
kınden werden, das wir die Siben Catholifchen ort, vnnd 
Bir die Siben Zenden der Graffhafft Wallis mwellend ein 
anderen darby fügen, ſchirmen vnnd handthaben, vnnd darby 
ezlihen zu verbiyben. Dann jo mann andere nüwe glouben 
Ber Secten bette wöllen gedulden und laffen ynryjen, wäre 
a vonnötten gfin, follche vnſere wahren Religionsfachen allfo 
turdh ynzelyben, vff dashin auch ift am letſt gehalltnen 
Ahatstag ze Bifp befchloffen, wo einer oder mehr vorhanden, 
die follches anzenemmen (als vorftat) nit gelinnet ze halten 
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oder thun weimmd, Die mögent Jr Subftant onnd was in be 
figent verfh:uwrten, ond ‚Sun zweyen Mouatsfrift mit jelbigen 
abzũüchen v5 dem Landt vnnd ſich anderftmohin wo ſy werben 
vermeinen Inen am thunlichſten ſyn, begeben. Es ift aber von 
allem gnug geredt dißmal, Subſtanzlich beruwet das gant 
geſchäfft, wie oh berunt int, jetz am letſt gethanen Puudt— 
ſchwur ſo zu Sitten gehallten, da man mit üch von Sinen 
onnd Lerckhh die Tündt nit wellen ſchweren, es ſye denn lad, 
da3 Fr üch mit Ir Frttl. Gn. und deren Cappitul zuvor 
verglihen umb die Spänigen Articul, fo Ir Fritl. Gn. gegen 
üg billihen anzeuorderen hat, auch billih reparation beſchechen 
fölle; da Ir den yffer onnd ernſt gefähen, das min Hem 
die Geiardten wie aud die Ehrengefandten der 5 Zenden 
babent wellen fürfahren vnnd mit ermellten 5 Zenden die 
Pündt one ümwere Zenden Leückh vnnd Sitten fehweren, it 
houbtman ofen von Zitten in namen üwer beedey zenden 
Sitten vnnd Leückh herfür gitanden vnnd offentlich ein lange 
Sermon gethan, mit vilen remonstranzen was dißer handel 
für ein confus, thalltmüetigfheit und böfe consequenz bringe 
wurde, nachmalen in üwer beeder Zenden namen hochlichen 
vnnd fründtllichen gebetten, üc die beede Zenden aud mit 
den übrigen 5 Zenden laſſen die Pündt ſchweren, vnnd re 
nouieren. Mit Iuterm verjprehen vnd verheiflen, das Ir 
beede zenden noch vor üwerm abreifen üch wellend mit Ir 
Frſtl. Gn. vnnd dero Cappitul der maſſen verglychen vnd 
begägnen, das ſy vnd wir die Gſandten von 7 Catholiſchen 
orten werdent ein guts vernüegen tragen. Dem iſt ſtatt be— 
ſchächen eben wie es ofentlichen am tag iſt. Dann wie balot 
mine Herrn die abgjandte von 7 orten find verreifet, ift nüt 
gehalten worden, und ftatt nah hüt by tag üwer hoches ver: 
Sprechen vnd daruf der gethon Pundtihwur alſo vaciernd 
one alles halten. Was aber die Spänigen Puncten betrifft, 
fo Ir de Jure ſchuldig und pflichtig (nah üwerm verfpreden 
hetten föllen richtig gegen Ir Frſtl. Gn. vnd deren Eappitul 
machen, die find flyffig notiert, vunnd werdent zu rechter zut 
nit vß blyben no in vergäß gitellt werden. Der fronme 
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Herr von Sumartin läbt noch vnd andere mehr, der hat die 
nurmäjligen gar wol khennt. Mann Hat auch noch nit ver: 
geſen, mas Ir beede enden Sitten vnd Leückh Anno 1556 
baben an ũweren Biſchoff damaln nebent anderen 5 Benden 
gebracht unnd jelb3 begert, aber die jo nit mehr den Catho⸗ 
liſchen vnd Römischen glouben haben, fragen weder den Pünds 
ten no) angenomnmen Abjcheiden nüt nad), wie es aber in 
die barr bitehn werde, dz wirdt Gott der Allmechtig zu rechter 
ist wol Jirigieren vnd anordnen. Quia contra Dominum 
zon est consilium. Der Allmechtige liebe Gott Welle durch 
iyu Prouidenz üch unnd üwers glychen Iluminiern vnnd inspi- 
riern, daß Ir vß vwer finfternuß vnnd Irthumb, (durch für: 
bit der bochheilligften Sumgkfromen Marie) fhommen vnd 
in die fußftapfen üwerer frommen Ellteren, fo vor 1500 Jaren 
giebt wider Jntretten, wellde alle in onnjerm allten Catholi⸗ 
ſchen apoftolifchen und römischen glouben, wie wir noch jeß 
Yandt, gelebt, vnd die, jo nach dem willen Gottes darinn 
verharret das ewig läben erlangt haben, dann je gwüß vnnd 
wahr dz vſſerhalb diß vnſers vermellten gloubens khein heyl 
ach ſäligkheit nit zu bekhommen. Diß hab ich Uch vf üwer 
dedication mir zugeſchickht, zu widerantwort nit wellen vnder⸗ 
laſen ze melden, hette es vor langſt gethan, ſo ich hette mögen 
jo nil wyl ghan, und auch in ander weg nit wäre vntzhar 
verhindert worden. 


Datum den — tag. 
R(udolf) P(fyffer). 


Auf der Rückſeite des letzten Blattes fteht geichrieben: 


Pannerher Alett von Leid möcht üch vnwarhafftig für- 
bringen und ſich clagen ab mir, wie ich im heig ein ſcharpffes 
böfes jhriben off fin mir überfchiktes miffif zu laſſen khom⸗ 
mer, diß aber ift ein ware Coppi, wie ich im geantwurtet hab. 

Der Pater Johannes Rector zu Ventore (sic) hat ein 
gliche; mit felbigem herren conuerfierndt, würbt nüt ſchaden. 
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Wan ir fähend wy der Alett mir für ein ſpitzigen fharen 
brieff hat gſchriben, Ir wurbent üch verwundern, dz id im 
alſo beicheidenlih bin begägnet. 

Aber er bat felbigen brieff nit gmachet, aber der Mayran 
von Leück, der bat im den vor concipiert, dann es if fin 
stilus. 
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Jahresbericht an die Saupfverfammlung des 
hiſtoriſchen Bereins von Bern. 


Abgelegt in Burgdorf den 2. Zuli 1876. 





Tit.! 


1. Beſtellung des Borflandes. 


Der Bericht über die Thätigkeit des hiſtoriſchen Vereins 
wu Bern während des letztverfloſſenen Jahres muß leider 
damit beginnen, die durch äußere Verhältniffe bedingte Störung 
ber wifienichaftlichen Thätigkeit unferes Vereins zu konftatiren. 

An der letten ordentlichen Hauptverfammlung des hiſto⸗ 
füchen Vereins, abgehalten zu Herzogenbuchfee den 20. Juni 
1875, ift die Vorfteherfchaft neu beftellt worden. 

Da aber bei den bezüglihen Wahlen eine bebeutende 
Anzahl eben erft aufgenommener Mitglieder mitgewirkt hatte, 
0 fonnten im Hinblide auf Art. 2 unjerer Statuten Zweifel 
über deren Stimmberedtigung entitehen. 

Und wirklich ift am 19. Juli und Auguft 1875 mittelft 
einer von beiläufig 20 Vereinsmitgliedern unterjchriebenen 
„Lorftellung” gegen die Verhandlungen der Hauptverfammlung 
in herzogenbuchſee, in fo weit fich diefelben auf die Wahl der 
dorſteherſchaft bezogen, proteftirt und die Anordnung einer 
"een Hauptverfammlung verlangt worden. 

Diefe „Vorftelung“ wurde am 20. Auguft 1875 an den 
in Herzogenbuchfee zum Kaffier des hiſtoriſchen Vereins er- 
nannten Fürſprech Hofer, zu Handen des gleichzeitig neue 
enannten Bräjidenten Herrn Profefior Hidber übergeben. 
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Bon Seite dieſes Lebtern ift aber dieſe Vorftellung feiner 
Beachtung gewürdigt worden, indem er dem darin au: 
gefprochenen Wunſche um Einberufung einer neuen Hauptver⸗ 
fammlung weder entiprochen, noch denſelben ausdrudlich ab» 
geichlagen bat. 

Eine neue unwiderfprochene Beltellung des Borftandes 
des hiftorifchen Vereins ſchien aber um fo dringender, als 
mehrere der am 20. uni vorigen Sahres in die Vorſteher⸗ 
ſchaft Gemählten, wie z. B. die Herren Regierungsrath 
Bodenheimer und Oberrichter Xeuenberger, die Wahl abgelehnt 
hatten. 

Da Herr Profeſſor Dr. Hidber, welcher ſeit dem Tode 
des frühern Präſidenten, Herrn Eduard von Watitenmwyl: 
von Dießbach, dem Vereine als PVicepräfident vorgeitanden 
war, weder in diefer-feiner alljeitig anerkannten Eigenichaft, 
noch in derjenigen eines Präjidenten, welche ihm die Haupt: 
verfammlung vom 20. Juni 1575 in Herzogenbuchjee Übertragen 
hatte, der beftehenden Uebung gemäß vor Schluß des Jahres 
1375 den Verein je befammelt hatte, fo traten am 7. Januar 
1876 mehrere Vereinsmitglieder im gemohnten Bereinslofal 
zufammen, um über die Lage des Vereins und die allfällig 
zu treffenden weitern Vorkehren zu berathen. 

Einftimmig ift ſodann beichloffen worden, auf Freitag ben 
14. Januar 1876 „eine außerordentlihe Hauptverfammlung 
des biftorifhen Vereins anzuordnen, zur Vornahme dev regle 
mentariihen Vorſtandswahlen.“ 

Dieſe Hauptverfammlung ift am feftgefeßten Tage in Bern 
im Geſellſchaftslokal zujanımengetreten und hat den Vorſtand 
folgeubermaben beſtellt. Es wurden gewählt 

zum Präjidenten Herr Dr. Gonzenbah mit 20 von 2 
Stimmen, 
2." zum Picepräfidenten Herr Profeſſor Dr. Hagen mit 14 
von 22 Stimmen, 
3. zum Sekretär Herr Dr. Blöſch mit 21 von 22 Stimmen, 
zum Kaflier Herr Notar Howald mit 20 von 22 Stimmen, 
5. zum Yeiliger Herr Dr. Gyfi mit 20 von 22 Stimmen. 


m 
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Tiefe Wahlen find dem Herrn Dr. und Profeſſor Hidber, 
der in der Zwilchenzeit feinerjeitS auch eine neue Hauptver: 
\ammlung „zur Sortfegung der Wahlen“ auf Sonntag den 
16. Januar 1876 nad Herzogenbuchfee ausgeichrieben hatte, 
zit dem Erſuchen mitgetheilt worden, der neuerwählten Vor: 
Keberichaft die Protokolle, die Kaffe und die Bibliothel des 
Lereins gefälligft übergeben zu wollen. — 

Die durh Herrn Dr. und Profeflor Hidber angeoronete 
Hauptverſammlung ift aus hierſeits unbefannten Gründen 
jpiter wieder abgeftellt worden. Dagegen find nad) längerer 
Korreipondenz zwiſchen Herrn Dr. Blöfch und Herrn Pfarrer 
hirsbrunner in Herzogenbucfee Protokolle und Kalle des 
Vereins im Laufe der legten Wochen der Vorfteherfchaft zu⸗ 
getellt worden, was dieſe in die Möglichkeit verjegt, Ihnen, 
U, die noch nicht genehmigte Rechnung von 1874/75 und 
diejenige von 1875/76 zur Ratifikation vorzulegen. 


2. Aufzählung der hiforifchen Vorträge. 

Nah pflihtgemäßer Erwähnung diefer im Schooße des 
Vereins entftandenen Differenzen, die hoffentlich demnächft 
duch die gegenwärtige Hayptverfammlung zu allfeitiger Be: 
ſtiedigung ausgeglichen werben, fei es mir vergönnt, mit einigen 
Horten der milfenfchaftlichen Thätigkeit unferes Vereins im 
laufe des Jahres 1876 zu gedenken. 

In ſechs Sigungen, deren erfte am 21. Januar und deren 
te am 7. April d. J. ftattfand, find unferem Verein ver- 
hiedene Arbeiten vorgelegt worden, die hier einzeln erwähnt 
A werden verdienen. 

1. Herr Brofeffor Dr. Hagen. behandelte in einem längern 
Vortrage die Familie der „Samillen in Aventicum”, anknüpfend 
a drei Arbeiten über denfelben Gegenftand von Prof. Studer 
(1854), Prof. Zündel und Prof. Müller in Zürich. 

Da Herr Brofefjor Hagen feinen Vortrag in verfchiedenen 
Kteifen und Orten, wie in Burgdorf (2), Langenthal und Genf 
gehalten und dadurch ein lebhaftes Sntereffe für Aventicum 
Dad) gerufen hat, fo darf gehofft werben, daß’ dieß Intereſſe 
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zu gut geleiteten fernern Ausgrabungen führen werde. Ernf 
Forſchungen werth fcheint denn namentlich auch die geiftg 
Andeutung Profeſſor Zündels zu fein: daß die Camille 
Aventicum fi die Gunft des Kaiſers Auguſtus durdg.. 
Betheiligung bei der Gefangennehmung und Ermordung 
Decimus Brutus, eines der Mörder Cäfars, erworben E 

2. Herr Edmund von Fellenberg gab dem Verein (im 
Situng vom 7. April) Kenntniß von der im Auftrag 
Baubireltion des Kantons Bern vorgenommenen Aushek 
der Smichriftenfteine der’ Krypta zu Amfoldingen und 
jegiger Aufftellung im Rathhaus zu Thun, bei welhem X 
Herr Prof. Hagen den wiljenfchaftlichen Inhalt diefer rö 
Inſchriften, nahezu der einzigen mwohlerhaltenen im Gebiet: 
Kantons Bern, beleuchtet hat. 

3. Am 7. April theilte Herr Profefior Hagen dem Ve 
des fernern ein Stüd aus einem Manufcript der SR 
bibliothet aus dem 10.—11. Jahrhundert mit, welches 
treffende Charafteriftif der europäiſchen Nationen enthält. 

‚ 4. Herr Staatöfchreiber von Stürler behandelte in e 
am 18. Februar dieſes Jahres dem Vereine vorgelegten Ar 
bie erften Anfänge der Stadt Bern, auf den demnächſt erfi 
nenden zweiten Band der Geichichtsquellen verweifend, der 
dem Jahre 1218 beginnt. Dabei wird die uriprüng 
Reichsfreiheit der Stadt Bern fehr in Zweifel gezogen und 
Vermuthung ausgeſprochen, Kaifer Rudolph von Habsb 
babe die Unächtheit der berniſchen Handfefte, als er Kiel 
1273 beftätigte, nicht ignorirt. 

Da die Verhältniffe Berns zu den Hobenftaufen, fa 
der Zuſtand des Gebiets, welches dermal den Kanton % 
bildet, während des Interregnums, feine Beziehungen 
Savoyen und den Zähringern, noch immer nicht völlig c 
geklärt find, fo erfcheint es als jehr wünſchenswerth, d 
Herr Staatsfchreiber von Stürler, dem bei Bearbei 
des vorerwähnten Urkundenwerks mehr bezügliche Dokume 
vorgelegen haben als allen frühern Geſchichtſchreibern did 
Epoche, dem hiſtoriſchen Verein das Reſultat feiner Na 














— 143 — 


Prdungen and feines Nachdenkens in einem befondern eins 
lilichen Bortrage mittheilen möchte. 

3. Dach Seren Prof. Dr. Hagen if (am 7. April biefes 
Iehre dem Verein ein teligiöfes Gedicht von Daniel Etettler 
om Jahre 160] vorgelegt worden, das er in einem Incunabel: 
hard eingechrieben fand. 

6. Geiham als Vorbereitung zu einer würdigen Feier 
der Shladt bei Murten hat Herr Dr. Blöſch dem hiſtoriſchen 
Bern in einer änßerft intereffanten Arbeit alles Dasjenige 
oregelgt, vas ſich in berniichen Rathsmanualen und Mifjiven- 

auf den Zeitraum zwiſchen der Schlacht von Grandſon 
20) derjenigen von Murten, auf die Stellung Bernd und 
mer Ritverbündeten dem Herzog Carl von Burgund gegen: 
der Sqqugliches vorfindet. 
Denn der Gedächtnißtag von Murten durch das große 
Exellenwert des Herrn Pfarrer Ochſenbein mehr noch verherr: 
U worden iſt als durch den prachtvollen hiſtoriſchen Feftzug, 
0 bat auch die Arbeit des Herrn Dr. Blöſch, die theilweiſe in 
2a Zuellenfammlung Herrn Ochſenbeins Aufnahme fand, 
men bleibenden Hiftoriihen Werth. Durch diefelbe find näms 
id auf einzelne BVerhältniffe im Burgundiſchen Heere, wie 
B. die Verprofiantirung, fehr interefjante Etreiflichter ges 
orren worden, welche den fo vollftändigen Sieg der Eidgenoffen, 
t allen Theilnehmern gleihfam als ein „Wunder“ oder als 
ı Beweiß des himmliſchen Beiftandes erichienen war, theil- 
je erflären. 

WBürbig eines bernifhen Geſchichtsforſchers wäre e3, Die 
Lung Des Scultheißen Niklaus von Dießbach, Burgund 

Sapoyen gegenüber, noch etwas einläßlicher zu beleuchten 
dieß in neuelter Zeit durh Herrn Pfarrer Ochtenbein 
biam polemifh, dem Amerikaner Kirk gegenüber in fehr 
ienftvo Ier Reife geichehen ift. 

Die Stege über die Burgunder zu feiern und den berniichen 
t3mann zu verunglimpfen, deſſen Einfluß die Aufnahme 
Zampfes allermeift durchſetzte, dieß ift faum vereinbar! 
Do if die befte Rechtfertigung der Politit Nicolaus von 
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Dießbachs einem Fremden (dem Engländer Freemann in jeiner 
Necenfion des Werkes von Kirk) zu verdanfen. Der lan: 
läufige Einwurf: es fei eine falfhe und darum wohl feine 
ächt ſchweizeriſche Politik geweſen, das Zwilchenreich Burgund 
zu zeritören und dadurch Frankreich zu ſtärken, ift nicht lid: 
haltig! Nepräfentirte doch der burgundiſche Herzog mehr als 
jeder andere Fürft feiner Zeit die brutale Gewalt und das 
Recht des Stärfern. 

Zwiſchen Burgund, Savoyen und Defterreich wäre aber 
namentlih nad der Verheirathung der Burgundiſchen Erb: 
tochter Maria mit dem Sohne Kaifer Friedrichs die Eidgenoſſen⸗ 
Schaft förmlich erftidt worden. Der Entihluß des Berner 
Schultheißen, mit Burgund und Savoyen zu bredien, ift ein 
größerer Ruhm für denfelben, als die Lorbeeren, bie er bei 
Murten bätte pflüden können, wenn nicht frühzeitiger Tod 
ihn gehindert hätte, jelbft zu ernten, was er gefät. Das jchwerke 
Zeugniß gegen Dießbach, dasjenige von Anshelm,. al3 hätten 
die franzöfiihen Jahrgelder feine Politik beftimmt, verliet 
viel von feinem Gewicht, wenn bedacht wird, daß Anshelm 
zur Seit der Reformation ſchrieb, und zwar als eifriger Prote⸗ 
ftant, während die Mehrzahl der Dießbach beim alten Glauben 
verhartte. 

7. In der Situng vom 3. März trug Herr Friedrich von 
Mülinen-Muttad einige kunfthiftoriihe Rotizen über die Glas: 
gemälde in den Kirchen des Kantons Bern und über einige 
berniiche Glasmaler dem Bereine vor, was denfelben verau⸗ 
laßte, gegen den Herren Verfaſſer den Wunſch auszufpreden, 
unter zu Natheziehung ähnlicher Arbeiten aus neuerer Zeit 
den künſtleriſchen Werth der verſchiedenen erwähnten Glas— 
gemälde und den Rang der berniichen Glasmaler unter ihren 
zeitgenöfiiichen Zunftgenofjen etwas näher zu beleuchten, was 
um fo verdienftlicher wäre, als ſchweizeriſche Glasmalereien aus 
jener Zeit eine hervorragende Stelle in den Kunſtſammlungen 
unferer Nachbarſtaaten einnehmen, woraus gefchloffen werden 
darf, daß die Kunſt der Glasmalerei damals in der Schweiz 
gunz beſonders heimiſch war. 
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8. In derjelben Vereinsſitzung hat Herr Dr. Gonzenbach 
eines Auftritt? im 30jährigen Krieg erwähnt, deſſen Einzeln- 
beiten ihm zufällig bei feinen Nachforſchungen über das Leben 
ud Wirken des Generallieutenants Hans Ludwig von Erlad 
von Gaftelen, Gouverneurs von Breiſach, im bernifchen Staats: 
ardıv befannıt geworden waren. 

Es betrifft dieß die Rachehandlung, welche der ſchwediſche # 
Räteroberft Harpf, unter dem Oberbefehl bed Rheingrafen 
Adwig Otto an fogenannten aufftändiichen Bauren im Sundgau 
dafür genommen hatte, daß diefelben feinen Obriftleutenant 
Hartmann von Erlach und deſſen Neffen Burkhardt von Erlach, 
ar ber Univerfität Bafel ftudirend, im Schloß Pfirt verrätheriſch 
überfallen und ermordet hatten. 

Dieſe Rache hat darin beflanden, daß troß der Verwendung 
des Raths von Bafel, welcher durch eine eigene Aborbnung 
nach Blogheim dem Blutbad Einhalt zu thun mwünfchte, 
wörere tauſend Bauern, obichon fie fußfälig um Gnade ge 
geleht hatten, unnachſichtlich bis auf den legten Mann auf 
oenem Feld und Angefichts ihrer weinenden Weiber und Kinder 
durch Die ſchwediſchen Reiter zufammengehauen worden find. 

Der Referent hat gleichzeitig aus zeitgenöffiihen Auf⸗ 
Kihnungen, wie aus der Schrift des weimariſchen Feldprebigers 
Engelfüß, der das Heer Herzog Bernhards auf allen feinen 
Ken: und Duerzügen begleitet hatte, fowie aus dem Tage 
buh des Sebaftian Bürften, Mönche im Klofter Salem am 
bodenſee, nachgewielen, daß derartige blutige Rachehandlungen 
gegen Bauern, die Haus und Hof zu vertheidigen wagten, 
damals geng und gäbe waren, und von beiben einander be- 
Impfenden Armeen gleihmäßig gelibt worden find, von Herzog 
dernhard in Straubing und Morteau wie von den kaiferlichen 
der bayeriihen Truppen, mochten fie vom Brieblänber, von . 
&ly, oder Jean de Werdt befehligt fein, ohne daß dadurch 
uch nur ein Schatten auf den betreffenden Feldherrn gefallen 
wäre; galten doch Tilly, der niemald Wein getrunfen und 
nie ein Weib berührt, gleich wie Herzog Bernhard, für befonbers 


ftomme Öeerführer und werden von ihren Seitgencilen dafür 
IX. 8D. 1 Seft. 
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vielfach gepriefen! Wer wollte Angefichts folder Thatjachen 
noch läugnen, daß jelbft der Krieg fich civilifirt hat. 

Wie laut ift nicht in unfern Tagen über allerlei im Krieg 
unvermeidlihe Gemwalthandblungen geklagt worden, während 
man die entjeßlihen Gräuel, die im Laufe des 17. Jahr⸗ 
, hunbert3 von Schweden, Deutſchen oder Franzoſen in ben: 

felben Gegenden verübt wurden, als ſelbſwerſandlich ſchwei⸗ 
gend hingenommen hat! 


9) In der Sitzung vom 17. März referirte Herr Profeſſor 
Dr. Studer über die durch die allgemeine geſchichtforſchende 
Geſellſchaft veranſtaltete Herausgabe der Chronik des Hans 
Freund, welchen Anlaß der Verein mit Vergnügen benubte, 
dem verehrten Referenten ben wohlverdienten Dank für den 
wejentlihen Theil auszusprechen, der ihm diesfalls in jeder 
Richtung zufommt. 

Dieß find die biftorifchen Aufſatze und Mittheilungen, 


welche dem Verein in den acht Situngen, in welchen er ſeit 
Neujahr 1876 zufammengelommen ift, vorgelegt worden find. 


3. Aufnahmen und Austritte aus dem Berein. 


Leider find im Laufe des Jahres, wohl hauptſächlich in 
Folge der Mißhelligleiten, welche im Schooße des Vereins 
ausgebrochen, 12 Rüdtritte erfolgt, indem die Herren: 


Studer-Hahn, Forftlaffaverwalter, in Bern, — Schmid, 
Sekundarlehrer, in Belp, und 10 erſt neu eingetretene 
Mitglieder aus Herzogenbuchiee, 

ausdrüdlih ihren Austritt aus dem Verein erklärt haben. 


Die dadurch entftandene Lüde ift nur theilmeife durch bie 
Aufnahme fieben neuer Mitglieder ausgefüllt worden; durch 
den Wiedereintritt des Herrn Profefjor Gottlieb Studer aber, 
unferes vieljährigen verdienten Präfidenten, ift dem Berein 
eines feiner ausgezeichnetften Mitglieder erhalten geblieben, 
was Sie, Tit., alle mit Freuden vernehmen werben. 
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4. Schluß. 


Wenn fich Ihr zeitweiliger, aus einem momentanen Noth⸗ 
fand bervorgegangener Präſident bei Anlaß dieſer kurzen 
Berihteritattung einen Wunſch erlauben darf, fo geht der: 
ſelbe dahin : 

Unfere vaterländifhe Geihichte möge mehr und mehr 
mähnliher Weife behandelt werben, wie diejenige von Frankreich, 
Deutihland, England und Stalien längſt behandelt worden 
it, d. 5. unter zu Ratheziehung aller zeitgenöffiichen Aufzeichs 
nungen bon einiger Bedeutung. 

Sn ben Protokollen, Manualen, Miſſivenbüchern, öffent: 
Iihen Relationen u. ſ. w., welche bisher beinahe ausſchließlich 
der ſchweizeriſchen Chronik: oder Geſchichtſchreibung zu Grunde 
gelegt wurden, verſchwindet das Individuum, und doch ift der 
Einfluß bedeutender Perfönlichkeiten in Nepublifen ebenfo 
entkheidend als in Monardien! 

Die Stellung, welche der Einzelne in hiſtoriſchen Momenten 
angenommen, ſowie die ihn und feine Gefinnungsgenoffen 
leitenden Motive, lernt man aber nur aus Privataufzeichnungen 
fennen. Daher follte Jeder, der bei wichtigen Ereigniffen in 
höherer oder niedriger Stellung mitzuhandeln berufen ift, feine 
Erlebniffe und fein Urtheil darüber wahrheitsgetreu nieder: 
Khreiben. 

Aus ſolchen Aufzeihnungen allein läßt ſich fpäter eine 
der Wahrheit möglichft nahe kommende Gefchichte fchreiben. 

Wie wenig ift noch die Periode der ung fo nahe liegenden 
helvetiſchen Republik bekannt! Wie undeutlich, verſchwommen, 
such falſche Beleuchtung je nach dem Parteiſtandpunkt ver- 
Idönert ober verunftaltet, find die Bilder der meilten der zu 
act Zeit handelnden Perjonen! und dod fing man damals 
m der Schweiz an, Memoiren zu ſchreiben und Briefwechfel zu 
ſammeln. 

Nicht beſſer iſt es den Männern der Mediations- und 

Reſaurationszeit ergangen; ja ſelbſt bie Führer der Dreißiger: 
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riobe liegen dem Volksbewußtſein fau 
3 trojanifhen Kriegs ober der Kreuz 

In der Schweiz aber machen wie aı 
Geſchichte; die handelnden Menſch 
btig beurtheilen ift gleichbedeutend 
er Zeitgeſchichte. 

Daher mein Wunſch perjönliher A 
ver Erlebniffe, und eine Art der B— 
ichte, bei welcher der Einzelne wie 
‚fen und Fürchten, ihren Afpiration 
3 rechte Licht treten. 


Muri, den 1. Juli 1876. 
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Saßresrehnnng für 1875/76, 


abgelegt vom Kajlier, Hrn. Notar Homwald, und genehmigt 
an der Hauptverfammlung in’ Herzogenbuchlee, 
den 2. Juli 1876. 





Einnehmen. 
Attivſaldo der von Hrn. Pool v. Sellenberg abgelegten Rech: 
nung für 1874/75 . St. 10.56 
Sahresbeiträge für 1875/76 von 106 Mitiedern „636. — 
Verkaufte Archivhefte. „ 12.50 


Summa Ft. 659.06 


Ausgeben. 

Paffivfaldo des Kaſſaausweiſes des Hrn. Prof. 

Hidber, an Hm. Pfr. Hiräbrunner in der. 
zogenbuchſee verabfolgt mit Sr. 68.41 
Verſchiedene allgemeine Vereinsauslagen u. 123. 62 
Einlage in die Spar: und Leihkaſſe in Bern . „ 509.85 
Summa Fr. 696. 88 
Das Einnehmen beträgt . . „ 659.06 


daher Baffinfaldo 5. 37.82 


Bermögensetat auf 2. Juli 1876. 
Guthaben bei der Spar: und Leihlaffe in Bern 


auf 31. Dezember 1875 . Fr. 1192. 40 
Zins zu 4°% bis 2. Juli 1876 . u 23.90 

Fr. 1216. 30 

Hievon ab der Baflivfaldo . . nn 37.82 


Bleibt an Vermögen auf 2. Juli 1876 Fr. 1178.48 

Außerdem befigt der Verein ein Guthaben bei der Spar: 

wid Leihlaffe, Sparheft Nr. 3846, betragend auf 31. De: 

zember 1875 Fr. 152. 15, zum Unterhalt des Neuened: 
denkmals beftimmt. 


4 
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Berzeihnig der Mitglieder des hiſtoriſchen 


son po»pm 


Bereins. 





Affolter, J., Negotiant, in Herzogenbuchlee. 

Aebi, Karl, Dr. phil., in der Rütte bei Bern. 
Bähler, Dr.,. Arzt, in Biel. 

Beetihen, Mufitalienhändler, in Bern. 

Bion, Theod., eidg. Poſtſekretär, in Bern. 

Blöſch, Gufl., Oberrihter, in Bern. 

Blöſch, Dr. Emil, Arhivar, in Bern, Seftetär. 
Bodenheimer, Conft., Regierungsrath, in Bern. 
Bondeli, Albert, Spitaleinzieher, in Bern. 

v. Bonftetten:v. Rougemont, im Eihbühl bei Thun. 


. Born, Nationalrath, in Herzogenbuchlee. 


Born, Emil, Brigabeadjutant, in Herzogenbuchlee. 


. Born, Hans, Negotiant, in Herzogenbuchfee. 
. Brügger, gew. Lehrer am Progymnafium in Thun. 
. Brunner, Karl, Arhivar, in Yaran. 


v. Büren, Otto, Nationalrath, in Bern. 
Cloos, Guft., stud. phil., in Bern. 
Dürrenmatt, Ulr., Kantonsſchullehrer, in Frauenfeld. 


. Durrer, Sofeph, Nevifor auf dem eidg. ftatift. Büreau, 


in Bern. 

Eggenſchwyler, Redaktor des Bund, in Bern. | 
. Erlad, Robert, Vater, in der Wegmühle bei Bern. 

. Ernit, Alfred, Banquier, in Bern. 

. Fellenberg -Rivier, gew. Profellor, in Bern. 

. Fellenberg:v. Bonftetten, Ingenieur, in Bern. 


3090039<89 


. dv. Sellenberg- Ziegler, in Bern. 
. Fetſcherin, Wilhelm, Lehrer an der Kantonsſchule in 


Bern. 


. v. Fücher- Manuel, Friedrid, in Bern. 
. Frieden, Bendicht, Sefundarlehrer, in Fraubrunnen. 





J | 
| 
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2%. Frey, Adolf, stud. phil., in Bern. 

%, Gerber: Trippet, Eugen, Fabrilant, in Bern. 

31. Gifi, Dr. Wilhelm, eidg. Sekretär, in Bern. 

39. v. Gonzenbach, Dr. A., in Bern, Präfivent des Vereins. 
33. v. Gonten, Johann, Sefretär der Gentralpolizei, in Bern. 
34, v. Goumoens, Fr., Großrath, in Worb. 

35. Braber, Johann, Sefundarlehrer, in Baſel. 

36. v. Grüningen, cand. theol., in Bern. 

37. Güder, Dr. theol., Pfarrer, in Bern. 

38. Güder, Pfarrer, in Buchholterberg. 

39, Guerne, Pfarrer, in Bauffelin. 

40, Hagen, Dr. Hermann, Profeffor, in Bern, Vizepräfident. 
41. Haller, Pfarrer, in Leiffigen. 

42, Haller, Paul, Stadtrath, in Bern. 

43, Haller, Friebrih, Buchdruder, in Bern. 

4. Heuer, Pfarrer und Gymnafiallehrer, in Burgdorf. 

6. Hidber, Dr. B., Profefior, in Bern. 

%, Hirsbrunner, Ed., Pfarrer, in Herzogenbuchlee. 

1. Sirgel, Dr. Profeflor, in Bern. 

#8. Higig, Dr., Rektor des Gymnaſiums in Burgdorf. 

49. Hofer, Friedrih, Fürfprecher, Ständerath, in Bern. 

0. Hofer, Notar, in Oberdießbach. 

51. Hofmann, Friedrich, Pfarrer, in Wafen bei Sumiswalb. 
52. Hopf, Aug., Pfarrer, in Thun. 

3. Howald, Karl, Notar, in Bern, Kaflier. 

#4. Hugendubel, gem. Schuldireftor, in Bern. 

5, Hünerwabel, G., gem. Staatdfchreiber, in Bern. 

%. Hurni, Bendicht, Kantonsſchullehrer, in Bern. 

”, v. Jenner, gew. Hauptmann, in Bern. 

8 Iff, Lehrer, in Raupersmyl. 

9 Immer, Dr. Alb., Profeffor, in Bern. 

w. Imoberſteg, Pfarrer, in Bremgarten. 

51. Imoberſteg, Robert, Divifions-nftruftor, in Luzern. 
9, Jooſt, Handelsmann, in Langnau. 

8. Jordi, Notar, in Herzogenbuchlee. 

%. Selin-Rütimeyer, Lehrer am Pädagogium, in Bafel. 


. Käfer, alt-Großrath, in Melchnau. 
. Kohler, Karl, Pfarrer, in Dberwyl im Simmenthal 
. Langhans, Eb., Seminarlehrer, in Münchenbuchier. 
. Zangbans, G., Pfarrer, in Grafenried. 

. Zauterburg:Streuber, Eifennegotiant, in Bern. 
. Lauterburg⸗Jäggi, Eifennegotiant, in Bern. 

. Leuenberger, Obergericht3präfident, in Bern. 

. Leuzinger, Lehrer, in Bern, 


. Lüthardt, Direktor der Schweiz. Mobiliar⸗Aſſ 


. Lüthy, Emanuel, Kantonsfchullehrer, in Bern. 


. Meyer, cand. jur., in Bern. 


. Mofer, Füriprecher, in Herzogenbuchlee. 
. dv. Muralt, Dr. Profeſſor, in Laufanne. 
. v. Muralt, Amad., ingenieur, Gemeinderath, in 


. v. Mülinen-Guromsty, Berchtold, in Bern. 

. dv. Mülinen-Mutad, Egbert Friedrich, in Bern. 
. Müller, Dr. Apotheker, in Bern. 

. Müller, stud. theol., in Bern. 

. NRippold, Dr. Brofeffor, in Bern. 

. Ochſenbein, Moriz, Pfarrer, in Seedorf bei Aarberg. 
.Ochſenbein, Pfarrer, in Freiburg. 

. Pezolt, cand. jur., in Bern. 

. Pfotenhauer, Dr. PBrofeflor, in Bern. 

. Quiquerez, alt:Regiermgsftatthalter, in Bellerive 


. Raaflaub, Generalprofurator, in Bern. 

. Reichel, cand. jur., in Bern. 

. Röthlisberger, Kommandant, in Herzogenbuchſee. 
. Rüedi, Negotiant, in Herzogenbuchfee. 
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Liechti, Samuel, Literat, in Bern. 
v. Linden, Hugo, Ingenieur, in Bern. 


in Bern. 


Mauerbofer, ©., Pfarrer, in Lauperswyl. 
v. May, A., von Urſellen, in Bern. 


Mofer, Schreinermeifter, in Bern. 


v. Muralt, Stabsmajor, in Bern. 


Delsberg. 





Bl, 
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. KRütimeyer, Pfarrer, in Herzogenbuchlee. 
. Ritter, Philipp, eidg. Archivar, in Bern. 
. Rivier, Dr. Alphons, Profeſſor, in Brüflel. 


Sahli, Fürfprecher, Ständerath, in Bern. 


. Schenk, Dr., Bundesrath, in Bern. 

. v. Sinner, Eduard, Großrath, in Bern. 

5. v. Sinner, Rud., eidg. Oberft, in Bern. 

.Schmidlin, eidg. Sekretär, in Bern. 

. Schlegel, Sefundarlehrer, in Herzogenbuchlee. 

. Epahr, Redaktor, in Herzogenbuchſee. 

. Sprünglin, Kommandant, in Bern. 

. Staub, Notar, in Herzogenbuchiee. 

. dv. Steiger, Rud. gew. Hauptmann, in Bern. 

. v. Steiger, Oberbibliothefar, in Bern. 

. v. Steiger=v. Bonftetten, in Bern. 

. d. Steiger, Franz, Sekretär ber Juſtizdirektion, in Bern. 
. Steinegger, gem. Sefundarlehrer, in Bajel. 

. Stierlin, Pfarrer, in Schloßwyl. 

. Sterdi, Oberlebrer, in Bern. 

. Stern, Dr. Alfred, Profeflor, in Bern. 

. Etuber, Fürfpredher, in Bern. 

. Studer, G., Dr. Profeflor, in Bern, Mitglieb des Comites. 
.. dv. Stürler, M., Staatsfchreiber, in Bern. 

. dv, Stürler, Oberft, in Bern. 

. Thormann, Georg, ingenieur, in Bern. 

Trechſel, Dr. Pfarrer, in ern. 

. dv. Tiharner-Wurftemberger, in Bern. 

. vd. Tſcharner⸗Wyttenbach, Amtsrichter, in Bern. 

. d. Battenwyl-Bourtales, in Bern. 

. Relti, Dr. Emil, Bundesrath, in Bern. 

. dv. Werdt, Friedrich, Nationalrath, in Toffen bei Belp. 


Wyß, 8. J., Buchdrucker, in Bern. 
Wyttenbach, gem. Pfarrer, in Bern. 


12, Zeerleder, Dr. Alb., Oberrichter, in Bern. 





Katı 
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Bibliothet des hiſtoriſche 
Bei 


I Schweize 


1. Abhandlungen des hiſtoriſch 
I Jahrgang. Bern, 1848 

2. — U. Jahrgang. Bern, I 

3. Aeltere eidg. Abſchiede, a 
Luzern, 1839 und Zürich 
Jahr 1798. 

4. Acta, betreffend die Irrthi 
Leonh. Enthaltend die Bei 
Bafel, 1730. 

5. Alten, betreffend die Klage ! 
tons Bern gegen Regierung 

6. Annales ou Chroniques dı 

7. Andre, Politiſche Denkwür 
Bug 1817. 

8. WAnshelms Berner:Chronif, 
Bern 1825—1833. 6. Bi 
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Arhiv des bift. Vereins des Kantons Bern, als Fort: 
jegung der „Abhandlungen“ IITI.— VII. Bd. Bern 1855 
bis 1875. 

NB. Xeltere Hefte diefer Vereinsjchrift find noch vorhanden und 
Tönnen ftetöfort nachbezogen werben, jo weit der Borrath 
reicht. 

— fiterarifhes der Mlademie zu Bern. Bern 1806. 

6 Bände. ' 

11. Archiv, Ratriotifches, für d. Schweiz. Bafel 1789. 1. Theil. 

2, Archiv für Schweizeriiche Geſchichte. Züri 1843 big 
1856. 11 Bänbe. 

13. Archives de la Societ& d’histoire du Canton de Fri- 
bourg. Fribourg 1850. 3 Bände. 

4. Argovin, Jahresſchrift der hiſt. Gejellichaft des Kantons 
Yargan. Yarau 1864—1874. 6 Bände unvollftändig. 

15. Arpanand, das Hochwafler des Jahres 1868. Chur 1870. 

%, Attenhofer, Geſchichtliche Denkwürbigfeiten der Stadt 

Eurfee. Luzern 1829. 


“— 


= 


2. 


8. 
[| 


. Salthafar, Hiftorifch-topographiiche und ökonomiſche Merk: 
würdigfeiten des Kantons Luzern, 1875. 3 Bände, 
. — Helvetia. Denkwürdigkeiten für die XXL Freiftanten 
der Eidgenoſſenſchaft. Zürich 1823. 8 Bände. 
. Banmgartner, Gejchichte des Freiftantes St. Gallen. Zürich 
1868. 2 Bände. 
4. — die Schweiz in ihren Kämpfen und Umgeftaltungen 
von 18330—1850. Züri 1853. 2 Bände. 
5. — Schweizerſpiegel. Zürich 1851. 
6 Bauart, Geſchichte der Schweiz. Luzern 1837. 
', Bauchat, Histoire ancienne de la Suisse. Lausanne 
1147. 3 Bände. 
8. Bafelim 14. Sahrhundert. Herausgegeben von der Bafeler 
hiſt. Geſellſchaft. 1856. 
>. Vie Baſeler Theilungsſache, nach den Akten dargeſtellt. 
Aarau 1834. 


— —f 


a> 


> 


10. 


11. 


e 


12. 


13. 


14. 
15. 


16. 


17. 


18. 
19. 
20. 


21. 


22. 


23. 


25. 
26. 
27. 


28. 


29. 
30. 


31. 
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Bühler, Die Gründung der evangeliſch-reformirten Ge 
meinde zu Freiburg. Bern 1838. 

Beiträge zur Geichichte Bafeld. Herausgegeben von dei 
bit. Gefelichaft zu Bafel. 1839—1875. 10 Bänke. 
— zur vaterländifchen Gefchichte. Herausgegeben vom Hit 
antiquariihen Verein des Kantons Schaffhaufen. 1863 
Beiträge, Thurgauifhe, zur vaterländifchen Geſchichte 
Herausgegeben vom hiſt. Verein des Kantons Thurgan 
Frauenfeld 1861, unvollftändig. 

Begebenheiten im Kanton Bafel, 1831. 

Der Beobachter. Herausgegeben von einer Gelelicek 
Gelehrter. Bern. 

Der Schweizer. Beobachter. Bern 1807, 6 Bände md 
1809, 3 Bände. ' | 
Berner-Tagebuh von 1798 und Fortjegung als „Bel 
hards Zeitung” 1799. 4A Bände. 

Berner-Ehrentag. Kampf des Berner Volkes, 1350. 
Berchthold, Histoire du Canton de Fribourg. 18. 


Bernoulli, Sammlung kurzer Reifebeichreibungen. Neu 
burg 1783. 

Bericht über die britte fchweizerifche Induftrie-Ausftellug 
in Bern, 1857. 

— über die Anträge der Badener: Konferenz. Bern 18% 
Beihreibung der Stadt und Republit Bern. 179. 
Biel, Die Stadt nach ihrer Uranlage und Berfaffung, 179. 
Binder, Geſchichte der Stadt und Landſchaft Biel. 1854. 
Schweizeriihe Biographien. 

Helvetiiche Bibliothet. Zürich 1735. 6 Bände, 





Bluntſchli, Memorabilia Tigurina. Züri 1742. Fo 
jegung von Vogel 1841. 3 Bände. 

Boccard, Histoire du Valais. Geneve 1844. 
Bodmer und Breitinger. Der Mahler der Sitten. Zi 
1746. 2 Bände. 

v. Bonftetten, Briefe über ein ſchweizeriſches Hirtenla 
Bafel 1782. 
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yre, Recherches sur l'indigénat helvetique de la 
incipaut€ de Neuchätel. 1778. » 

raduer, Merkwürdigkeiten der Landſchaft Bafel. 1764. 
Bände. 

ufinger, die Stadt Luzern in topograpbifcher, gefchicht- 
iher und ftatiftiicher Hinficht. Luzern 1811. 


©. 


De la Suisse avant la revolution. Lausanne 1802. 
Celtiſche Alterthümer. Bern 1788. 

mbrier, Description topographique et &conomique 
de la Mairie de Neuchätel 1840. 

Chavannes, Comptes de la Ville de Lausanne de 1475 
et 1476. 

Le tresor de l’eglise cathedrale de Lausanne. 1873. 
vis Diplomatica.. Hanover& 1737. 


D. 
lessert, notices biographiques sur la famille. Paris 
1843, 
v. Diesbach, Der Schwabenfrieg, befungen v. Joh. Lenz 
Züri 1849. 
Viipntation zu Bern im Jahr 1528, Akten berfelben. 
Darheim, Hiftorifchtopographifche Beichreibung der Stabt 
Bern. 1859. 
— Die Höhen der Schweiz. Bern 1850. 


E. 
Ebel, Anleitung, die Schweiz zu bereiſen. Zürich 1805. 
v. Elgger, Des Kantons Ruzern und feiner Bundesgenoſſen 
Kampf gegen den Radifalismus. Schaffhaufen 1850. 
Eynard, Vie de Tissot. Lausanne 1839. 


# 
Sebi, Geſchichte des Kantons Schwyz. Schwyy 1832. 
ünde. 


10. 


11. 


. Füſi, Staats- und Erbbeichreibung der helvetiihen Eid⸗ 


. Favey, Abrege de l’hiktoire des Helvetiens. Lausanne 


. Fuchs, Die mailänd. Feldzüge der Schweizer. St. Gallen 
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genoßſchaft. Zürich 1768. 4 Bände. 


1818.. 

Fetſcherin, Hiſtoriſche Zeitung, herausgegeben von der 
allgemeinen gefchichtöforichenden Gejellihaft der Schweiz. 
1853 und 1854. 





1810. 


. Furrer, Geſchichte von Wallis. Sitten 1850. 
. Füßli, oh. v. Müllers Briefe an feinen älteften Freund 


in der Schweiz. Züri 1812. 
Füeßlin, Staats: und Erdbefchreibung der ſchweizeriſchea 
Eidgenoßſchaft. Schaffhaufen 1770. 4 Bände. 


G. 


. Gaulieur, Etrennes nationales. Lausanne 1845. 
. Gelpke, Kirchengeſchichte der Schweiz. Bern 1856. 


Der Geſchichtsfrennd, Mittheilungen des hiſtor. Vereins 
der V Orte. Einſiedeln, unvollſtändig. 

Der ſchweizeriſche Geſchichtsforſcher. Bern 1812 — 1846, 
unvollſtändig. 


. Gelee und Dekrete des Kantons Bern. 1846 — 1869, 
. Gerberti, De Rudolpho Suevico. 1785. 
. Verhandlungen der Gemeinnüsigen Geſellſchaft. 1814, 


1817, 1818. 


. Glur, Roggwyler Chronif. Bofingen 1835. 
. d. Grafenried, Anmerkung über den berniihden Militär: 


und Bertheidigungsftand. 1795. 

Grenus, Fragmens historiques sur Geneve avant la 
Reformation. Geneve 1823. 

— Notices biographiques sur Jacques, Theodore, Pierre; 
Gabriel et J. J. Grenus. Geneve 1849. 


H. 
Haffner, Der klein Solothurner Allgem. Schaw-Platz zc. 
Solothurn 1666. 





— 159 — 


| 

| 

| 

| 3. Haller, Bibliothek der Schmweizergefhichte. Bern 1785 

bis 1788. 7 Bände, 

| 3. — Helvetien unter den Römern. Bern 1811 und 1812, 

| 2 Bände. 

" 4 — Histoire de la revolution religieuse. Paris 1838. 

ı 5. — Geſchichte der Wirkungen und Folgen des öſterreichi⸗ 
Ihen Seldzuges in der Schweiz. Weimar 1801. 

6. — Tagebuch, Beobachtungen über Schriftiteller und über 
fih feld. Bern 1787. 2 Bände. 

‘. — Catalogus numismat. veterum. Bernæ 1829. 

8. Handveſte der Stadt Thun. Bern 1779. 

9. Hanhart, Conrad Geßner. Winterthur 1824. 

'10. Fr. C6sar de la Harpe, Observations sur l’ouvrage 
intit. < Precise hist. de la revolution du Cant, de Vaud. 
Lausanne 1832». 

‚11. Helvetier, deren Berfaflung und Sitten. Bern 1781. 

n Helvetiſche Chronik. Herausgegeben von Lüthi, Huber 

md Hofmann. 1799. 

B. Henne, Schweizerhronif in vier Büchern. St. Gallen 

1340. 3 Bände. 

‚4, Serren, Joh. v. Müller der Hiftorifer. Leipzig 1809. 

‚5 v. Herrenſchwand, Dentihrift über die Verhandlungen 

‚ im Serbft 1813. Bern 1814. 

‚16. Hensler, Der Bauernkrieg von 1653. Baſel 1854. 

i. Hitorie der Eidgenoffen. 1768.. 3 Bände. 

| 13. Höpfner, Helvetiſche Monatsſchrift. 1799— 1802. 8 Hefte 

' in 3 Bänden. 

ı 1, Huber, Die Collaturpfarreien und Gotteshäufer des Stifts 

Zurzach. Klingnau 1868. 

2. — Gefchichte des Stifts Zurzach. Klingnau 1869, 

A — Die Urkunden des Stift? Zurzach. Aarau 1873. 

2. Hungerbühler, Bericht und Schlußanträge dreier Mitglieder 
der mit den Angelegenheiten des St. Galliſchen Direltorial: 
fond beauftragten Siebnerfommiffion. St. Gallen 1843, 

2. Hurter, Denkwürbigkeiten aus dem legten Decennium 
des 18. Jahrhunderts. Schaffhausen 1840. 
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J. 
. Jahn, Chronik des Kantons Bern, alten Theils. Bern 1857. 


2. — der Kanton Bern deutfchen Theils, antiquariſch-tope⸗ 


graphifch befchrieben. Bern 1850. 

. Jahrbuch des hiftoriichen Vereins des Kantons Glarus. 
1865—1873. 9 Hefte in 4 Bänden. 

. Schweizeriihe Jahrbücher. Aarau 1823. 2 Bände. 

. Societe Jurassienne d’Emulation. Unvollftändig. 

. Itineraire du Pays de Vaud, d’Aigle et de Neuchäte. 
Berne 1794. 

. Jussieu, Botanique. Paris 1852. 

. v. Juvalt, Die Sahrzeitbüher der Kirche zu Eh 
Chur 1867. 

. Ivernois, Tableau hist. et polit. des r&volutions & 
Geneve dans le 18° siecle 1850. 


®. 
. Katalog der eidgen. Bibliothel. 1861— 1867. 


2. Käſer, Topographifche, biftor. und ftatiftifche Darftelg 





des Dorfes Melchnau. Langenthal 1855. 

. Kirchhofer, Schaffhaufifhe Jahrbücher von 1519-19. 
Schaffhauſen 1819. 

. Kirchenverbeſſerung, Kurze Geſchichte der — zu Bern 
Bern 1827. 

. Kypseler de Münster, Les delices de la Suisse. Leide 
1714. 4 Bände. 

. Kopp, Geihichtsblätter aus der Schweiz. Luzern 1854. 
1 Band. 

. — Geſchichte der eidgen. Bünde. Luzern 1835. Un⸗ 
vollftändig. 

. — Urkunden zur Geſchichte der eidgen. Bünde, are 
1835. 2 Bände. 

. Kortim, Dr. Albr. Renggers Schriften. Bern 1838. 





8. 


1, Ranterburg, Die Gefellihaft von Kaufleuten in Bern. 1862. 

% — Biographiiche Literatur hervorragender Berner und 
Bernerinnen. Bern 1853, 

‚3 5. Landſee, Topographiihe Belchreibung des Bisthums 
Konftanz. Konſtanz 1778. 

4 Lavater, Sreimüthige Briefe über das Deportationswefen. - 

Winterthur 1801. 

3 Leemann, Denkſchrift über die Ereignifle im Jahr 1838. 

6. Lehmann von Dettershagen, Patriotifches Magazin von 
und für Bündten. Bern 1790. 

1. Levrier, Chronologie des Comtes de Genevois. Orleans 
1787. 2 Bände. 

8. Luſſer, Der Kanton Uri hiſtoriſch⸗geographiſch geſchildert. 

St. Ballen 1834. 

I — Leiden und Schidfale der Urner von 1798-- 1803, 

Altdorf 1845. | 

M. Lutz, Nekrolog denkwürdiger Schweizer. Aarau 1812. 

3 Bände. 

1. — Merkwürdigkeiten der Stadt Bafel. Bafel 1805, 
3 Bände. 

2 — Chronik von Bajel, inklufive Gefhichte von Birsed. 
Bafel 1809. 

B. — Bafel und feine Umgebungen. Bafel 1814. 

4. — Das vorderöftreihifche Frickthal. Baſel 1801. 

ib, — Schlacht bei St. Jakob. Bafel 1813. 

K. — Geſchichte der kirchl. Reformation zu Bafel. Bafel 1814. 

N, ine, Nachrichten von der Stadt. 1784. 


M. 


1. Mallet, Essai historique sur la destruction de la ligue 
belvetigue. Londres 1798. 
& — Oeuvres de Leonhard Boulacre. Genöve 1857. 2 Bbe. 


3. Manuel de Lausanne et du Canton de Vaud. Lausanne 
18244. 

Ich des HR. Bereins, 11 
IL. 1 Heft. 


11. 


12. 
13. 


14. 
15. 
16. 


17. 
18. 


19. 
20. 


22. 


23. 


24. 


. Matile, Chronika Lausannensis. Novicastri 1840. 
. Mourer, Der warme Hirsbrei von Zürih. 1795. 
. May, Histoire militaire de la Suisse. Lausanne 17: 


. Mittheilungen, Der Antiquar. Geſellſchaft in Züri 


. — Sammlung der Urkunden zur Geſchichte von Eurräti 
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Natile, Histoire de la Seigneurie de Valangin. N: 
chätel 1852. 




















8 Bände, unvollftändig. 
Meiners Briefe über die Schweiz. Tübingen 1791. 
Meifter, Helvetiſche Geſchichte. St. Gallen 1815. 5 
— Berühmte Zürcher. Bafel 1782. 
— Helvetiens berühmte Männer in Bitbniffen. gü 
2 Bände. 
Meyer, Reife auf den Jungfraugletſcher. 1811. 
Meyer von Knonau, Der Kanton Züri Hiftorifi 
graphiſch geſchildert. 1834. 
M6langes, helvétiques des 1787—1796. La 
1799. 3 Bände. 
M6moires de la Societ& d’histoire et d’arch6ologie 
Geneve. Genève 1841—1875. 19 Bände. 
— et documens de la Société d’histoire de la Sui 
romande. Unvollftändig. 

— du duc de Rohan. Amsterdam 1693. 
Merkwürdigteiten des 18. Jahrhunderts in unferm 
lande. Züri 1802. 
Meßmer, Der Infelfpital in Bern. Bern 1825. 
— Der Burgeripital in Bern. Bern 1831. 


Unvollftänbig. 
— zur vaterländiſchen Geſchichte. Herausgegeben vo 
hiſtoriſchen Verein in St. Gallen. St. Gallen 186 
Unvolftändig. 
— ber naturforihenden Gefelihaft zu Bern. Unvol 
ſtändig. 
Moor, Geſchichte von Currätien und der Republif Bra: 
bündten. Eur 1869 und 1371. 2 Bänbe. 


Unvolltändig. 


2. 


32. 


33. 
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. Moor, Rätia. Mittheilungen der gefchichtsforjchenden Ge⸗ 


jelihaft von Sraubünden. Eur, Jahrg. 1—4 in 2 Bon. 
— Gefammelte Schriften von %. U. v. Salis-Seemis. 
Chur 1858. 


. — Ulifies v. Salis-Marſchlins Denkwürdigkeiten. Chur 


1358. 


. — Bündnerifhe Gefchichtsichreiber und Chroniften. Coira 


1866. Unvollftändig. 


.— Archiv für die Geſchichte der Nepublit Graubünden. 


Chur 1853. 2 Bände. 


. — Geſchichte der bündneriihen Kriege und Unruhen. 


Chur 1856. 2 Bände. 

Mohr, Die Regeſten der Archive der ſchweiz. Eidgenoflen- 
(haft. Ehur 1843. 2 Bände. 

Morel, Abreg& de l’histoire du ci-devant &v£che de 
Bäle. Strassbourg 1813. 


#. De Montbeliard, Histoire de la maison de Joux. 1843, 
8 Müller⸗Friedberg, Schweizer: Annalen. Züri) 1832. 4 Bde. 


%. 


37, 


Joh. Müller, Histoire des Suisses traduite de l’Alle- 
mand, continude par Mallet. 

Schweizeriſches Mufenm für Hiftorifhe Wiflenfchaften. 
Herausgegeben von Gerlach, Hottinger und Wadernagel. 
Frauenfeld 1837. 3 Bände. 


38. — Aarau 1816. 2 Bände. 


N. 


1. Nachtichten, Eidgenöff., vom Jänner 1798 bis Ende Mai. 
2. Renjahröblatt der Stabtbibliothel von Züri. Unvoll⸗ 


fändig. 


3. Nenjahrsgabe der thurgauifchen gemeinnügigen Geſell⸗ 


haft. 1860. 


4. Renjahrsblätter, Thurgauifche. 1825—1853. 2 Bünde, 
5. Rorrmann, Geographifches und hiſtoriſches Handbuch der 


Stantenkunde. Darftellung des Schweizerlandes. Ham: 
burg 1795. 4 Bände. 






-9, Revue Suisse et chronique litteraire. Lausanne. Tine 

volftändig. 

. Rilliet de Constant, Le Valais de 1840 & 1844. 

Lausanne 1845. 

U. Rochholz und Schröter. Taſchenbuch der hiftorifchen Ge⸗ 
jelichaft des Kantons Aargau für 1861 und 1862. 

2. v. Rodt, Die Feldzüge Karla des Kühnen. Schaffhaufen 

1843. 2 Bände. 

. — Thüring Fridards Belchreibung des Twingherren⸗ 

ſtreits. Bern 1837. 

De Rover6a, Precis de lar&volution de la Suisse. 1798. 


©. 


Salis -v. Marſchlins, Streifereien durch den franzöſiſchen 
. Jura, 1799— 1800. 

a. Schalch, Erinnerungen aus der Geſchichte Schaffhaufen. 
- 1834. 

Scent, Die Entwidelung der Armenverbältniffe des Kantons 
Bern. 1856. 

4. Schiner, Description du departement du Simplon. 
Sion 1812. 

5. Schinz, Beiträge zur Kenntniß des Schweizerlandes. gZurich 
1783. 

Schnider v. Wartenſee, Geſchichte der Entlebucher. Luzern 
1781. es 

Schuler, Die Linththäler. Zürich 1814. 

Ueber die Schweiz und die Schweizer. Berlin 1795. 2 Bde. 
h0. G. Schwab, Die Schweiz in ihren Nitterburgen und 
Bergihlöffern. Chur 1828. 3 Bände. 

©. De Seigneux, Précis historiques de la revolution du 
A Canton de Vaud. Lausanne 1831. 2 Bände. 

v. Sinner, Bibliographie der Schweizergefchichte. Bern 1351. 
Siebenpfeiffer, Zwei gerichtliche Vertheidigungsrevden. Bern 
1834. 

"3. Simmler, Bon dem Regiment der Löhl. Eidgenopfchaft, 
fortgejegt von Leu. Zürich 1728. 
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Susch Ecchenblatt. Solothurn 1810-1834. 235 Bände 

az 2 Kerzen Lokalregiſter. 

=asat2, Tıe Beihichten der Gemeinde Hünenberg. Aug! r 

1% 1 

Sater. Tcıymente über Entlebuh. Züri 1797. 

“zamism. Uetat de la Suisse en 1714. 

— — des Kantons Bern. 1814 " 
Fair, 1838—1839, 1840— 1841, 1843: 

— 3 Rum 


Pe Seiser. Suren.r Je Abraham Rösselet. Neuchätelj 


w SamerzrNogimenter in löniglich=neapoli 
“wur aum I-15—1849. Bern 1851. 
* Tœuchtlans Bernerchronik. Bern 18%. 
Rai Sermrarml. Bern 1819. 
.n. ve ur X 

Zu der. Irenme im Wallis. Sitten 1845. 
333 D⁊s Sunorama von Bern. 1850. 
= 


Z-x:er, Itunden zur berniichen Kirchenreform. Berz 


—V 
re 
1 


gi 





Sa.ers verensbeihreibung. Berlin 1809. 

Zt “ulm Nerhichte der Stadt und Nepublif. 1781. 
En — zwiſchen Solothurn und Bern in Betreff: 
x Bunerihergd. 1667. 


X. 


‘. Tadiesmax bistoriques de Zurich et de Berne. Paris 1810. 


Wr 


ı Tffenan. Seit der legten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
Wuarn ISIE 

Tier, Samots Idioticon Bernense. Nürnberg 1857. 
Le Toscin tribovurgeois. 1783. 


‘ Treailiat, Documens de l'histoire de l’Evöche de Bäle. 


>» Auım. 
Tgmpt, Siaruerhronil. Winterthur 1874. 


Bern. 1765. 2 Bände. 
1756. 3 Bände. 
e ber Univerfität Baſel. 


rths und Sands Glarus. 


r Schweiz 1830-1848, 


diſchen Geſchichtsforſchung 


hüren verſchieden geſchicht⸗ 
ide, worüber ein ſpezieller 
verben wird. 

zraths des Kantons Bern. 


Geſchichte des Berniſchen 


ipzig 1872. 
chtung unſerer Schulen. 


igerifchen Eidgenoſſenſchaft. 


jen. Bundes⸗ und Staats⸗ 
de. 
iſchen Staatsraths. Bern 


6. Bern 1784. 
des vaterländifchen Rechts. 


hen Alpen. Züri 1831. 
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6. v. Wattenwyl v. Diesbach, Geſchichte der Stabt und 
Landſchaft Bern. Schaffhaufen 1867. 

7. De Wattenwyl, Geſchichtsbeſchreibung des Helvetiichen 
Bundes. Biel 1754. | 

8. — Histoire de la confederation helvetique. Yverden 


1768. 
9. Wehren, Der Amtsbezirk Laupen, antiquariſch und tope 
graphiſch. Bern 1840. eo 


-10. Weidmann, Geſchichte von St. Ballen bis zur Aufhebung. 
des Stifts. St. Ballen 1834. 

11. Weiss, Defense du general de —. 1799. 

12. — Geſchichte der Revolution und Vertheidigung wi 
Generals von W. Nürnberg 1799. 

13. — Relations politiques. Paris 1793. 

14. Wieland, Geſchichte der Kriegäbegebenheiten in Se 
und Nhätien. Bafel 18237. 3 Bände. 

15. Wild, Essai sur la montagne salifere d’Aigle. Genie 
1788. 

16. Wyß, Reife in das Berner Oberland. Bern 1816. 2 We. 


De 17. urftemberger, B. E. v. Rodt, ein Lebensbild. Bern 13, 
Paz Walthardſche Zeitung, fiehe A. 17. 


Er 3 

1. Zay, Goldau und feine Gegend. Züri 1807. 

2. Zeerleder, Urkunden für die Gejchichte der Stabt Bern. 
1853. 3 Bände. 

3. Hiftoriihe Notizen von Zofingen. 1825. 

Chronik der Stadt Zofingen. 1811. 2 Bände. 

5. Zſchokke, Hiftorifche Denkwürdigkeiten der helvetifhen 

Staatsumwälzung. Winterthur 1803. 3 Bände. 

— Der belvetiihe Genius. Züri 1799. 

— Des Schweizerlands Geſchichten. Aarau 1822. 

— Histoire de la destruction de Schwyz, Uri et Unter- 

walden, traduit par Briatte. Berne 1802. 





In 


an» 








l. 


2. 
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Manufcripte und Verſchiedenes. 


Aemterbuch. 
n des Standes Bern. 


3, „Alerhand Ordnungen”, 18. Jahrhundert. 
4, Berniſches Beſatzungsregiment. 
5. Verzeichniß der Burgerbeſatzungen der Stadt Bern. 


b. 


T, 


8. 
9. 


10, 


1. 


D, 
13, 


14, 
15, 
16, 
17, 
18, 


[7 =] 


W. 
a. 


R. 


19, 


Beſatzung der Kirchen: und Schuldienften jn dem Teutſchen 
Bern Gebiet. 1731— 1795. 
Geſchlechterbuch der Stabt Bern (von ©. v. Werbt von 
Icherliz, 2 Bände). 
Geſchlechterbuch der Stadt Bern, von Jakob Bucher. 
Eydtgenößiſche Geichlechter. 
Verzeihniß der alten burgerliden regimentsfähigen Ges 
ihlechter der Stadt Bern. 
Geſchlechter, ſo von 1216—1798 zu Bern an der Re: 
gierung geftanden. 
Geſchlechter und Stanbesglieder zu Bern. 23 Bände. 
Großweibel⸗Amt. Inſtruktionen⸗ und Dekretenbuch. 
Mandatenbuch der Stadt Bern. 17. Jahrhundert. 
Regimentsbuch, 1455 — 1549. 
Der Stadt Bern Regimentsbuch. 
Veſchreibung Bern. Landſchaft. 
Regimentsbuch der Stadt Bern, von Jakob Bucher, 
1213- 1704. 
Verniſches Regionenbuch, vom 16. Jahrhundert und von 
1660. 2 Exemplare. 
Topographia Bernensis. 4 Bände ſammt Regiſter. 
Das Rothe Buch, 1703. 

F „ 18. Jahrhundert. 


Voteriai -KRegiſter über das Rothe Buch und die Burgers⸗ 
Punkten. 1775. 


Vermiſchte Sammlungen, Briefe ꝛc. 3 Bände. 
). 


Unterrichts⸗Buch. 


%. Verträge, Nidau und Biel betreffend. 


27. 
28. 
29. 


30. 
3. 


32. 
33. 
34. 


36. 
37. 


38. 
39. 


4. 


42. 
48, 


46. 


47. 
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Beſoldungen und Penſionenrodel von 1798. 
Burgerspunkten. 

Manual des Großen Rathes über die Aufnahme von 
„Stadtſäßen“. 1854. 

Geſchichte der Stadt Bern, von Durheim. 

Ueber den Urſprung der Landesherrlichkeit ber Biſchöft 
von Bajel über die Stabt Biel. 

Chronik der Stadt Yaran. 

Landvogteyen und Herren Amtleute des Standes Ben, 
Verzeichniß einiger Schultheißen⸗ wie Heimlicher⸗Wahler 
de 1722. 2 Exemplare. 


Abſchrift einer Chronik von Bern, von 1550 1573, om. 


Joh. Haller und Abrah. Müslin. 


Merkwürdigkeiten aus dem wöchentlichen Avisblatt de. 


Stadt Bern, 1765—1818. 4 Bände. 

Verhandlungen in ben Revolutionsjahren 1797 und 17%, 
von Venner Oth. 

Verzeihnig der Pfründen und deren Einfommen, 179. 
Rodel der Regiments-Vehigen Burgeren und GEmigs 
Einwohneren. 1744. 

Wahlen in die Regierung feit 1809—1829. 
Verzeihniß der verftorbenen Stanböglieberen von ia 
Burgern Befagung, 1691—1701. 

Yurgerrobel de 1455—1485. 

Collectanea historica inservientia hist. eclesiast. Ber- 
nensi. 


. Description de la f£te militaire ä Langenthal, Juli 1822. 
45. 


Geſchichten von der Reformation der Religion von 1519 
bis 1539. Abſchrift durch Pfr. Wagner, beſchrieben 
durch 9. Bullinger. 

Verhandlungen der Schwellen-Commiſſion, Gorreetion 
der Yare und Emme. 

Materialtegifter über die Verwaltung des Amts Könige: 
felven, von Eman. Tſcharner, 1732. 
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45. Inventatium des Kriegs-Archivs, 1778. 


19. Beihreibung des Toggenburgerfriegs, 1712. Vergl. Hallers 
Bibliothek der Schweizergeſchichte. Bd. 5, Nr. 1839. 
50. Beichreibung des Toggenburgerkriegs, 1712, v. 9. Wasner. 
jl. n n n „v. J. U. Nab⸗ 
holtz. 

‚2, n n „. „ von Krahmer, 
Pfarrer in Lichtenfteig. 

8, 


Beihreibung der Schlacht bei Vilmergen, 1712, von ©. 
vLeontinus Püntener. 


4. Tagebuh von Oberſt Fankhauſer aus Burgdorf, den 
Vielmergenkrieg betreffend. 

. 9. Reneik, vom chriſtlichen Glauben, in rymen, 1577. 

Chriſtenliche Neformationen, Sabungen und Mandate 

der Stadt Bern. 

. Anla5 und grundtliche Bewegung des alten Zürichkriegs. 

8. Schreiben betreffend das Neuened:Dentmal. 

9. Bullinger, Hiftorien von der Stadt Zürich Sachen. 1608. 

&. Bullingers Chronik, Hallers Eontinuation und Ehronif, 
von Holzhalb, fammt Regiſter. 4 Bände. 

61. Beireibung des Bauernkriegs. 

62. Wirz, Beichreibung der eidg. Unruhen, 1653. 

8. Etterlin, Kronika von der Lobl. Eidgnofchaft. Bafel 1752. 

4, Michael Stettler, Schweiter:Chronic. 2 Bände. 

6. Aegidii Tschudii Chronicon helveticum. Bafel 1734. 

be. Iſelin, Hiftorifch:geographifches Lexikon. Bafel 1726, 
4 Bände. 


5. Diebold Schillings Beſchreibung Burgundiſcher Kriege. 
2 Bände. 
% Jak. Scheuchzeri Helvetia antiqua et nova. 
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Sach- und Ortsregiſter. 


Aargau A 14, B 22, H 19, 20, 21, 814, RII, 33, 
Manuſcript 32, 47, 53, 54. 

Abſchiede A 3. 

Alademie A 10. 

Bauerntrieg H 16, Manufcipt. 61, 62. 

Bafel A4, B 8,9, 11, 14, 33, L11—16, 81,2, %9, 8 

Bern A1,2,8,9, 10, 8 15—18, 21,23, €5, D4 65, 
1,2%, 21, 2,M 19, 20, 233, Ra, 13, 63, 
18, 21, 22, 24, 235, T 1,7, 82,35, ®@3, 6,1 
Manufcript 1—30, 33 —48. 

Biel A 1, 9, B 24, 25, Manufcript 26. 

Biographien 826, 91,63, 611,99, 14,89, 82 
M 10,11, R8, 65 26,W 17. 

Burgunderfrieg NR 12, Manufcript 67. 

Eeltiſche und helvetiiche Zeit € 2, F 3, 9 3, 11. 

Emmenthal A 1, 9, Manufcript 46. 

Freiburg A 13, 8 10, 19, R 3, TA. 

Genf & 10, 11,3 9,8 7,M 15, 16. 

Blaruıs J 3,65 7,7 6, 10. 

Graubünden A 15, %8,2.6,M 24-31, W 5. 

Jura J 5, M 33, 1-3, S 1,T 5, Mämufeript 31. 

Kirchengeſchichte G 2, KA. 23, 525, Mſct. 42, 45, 55,5 

Lauren A 1,9, W 9, Manufcript 58. 

Luzern A 7, 16, B 1, 34, E 2, G 3, 2 17,6 6, 16. 

Mailändiſche Feldzüge F 5. 

Neuenburg A 6, B 20, 32, C3, I 6, M 4, 34. 

Oberaargau A 1, 9, G 8, K2, Manuſcript 44. 

Oberland M 12, S 9, W 16. 

Heformation D 3, 9 4, R 4816, R5, 5 3, Mi. %. 

Revolution vom Jahr 1798 € 1, G 9, 9 5, 10, 23, 24,9, 
M 1, 14, 1, NI, RIa4, WI 1,3568 
Manuſcript 36, 37. 





— 173 — 


Sonn A 1, 9, 8 31. 

baffhaufen B 12,93, æ3, Rs5, S2. 

chweiz im Allgemeinen A 11, 12, B 2, 4, 5, 6, 7, 16, 22 
27,61,2,25,€6,51-4,7,8,614,7,92 
12, 13, 15, 18,3 4, 8 5-8, M 7—14, 32, 35— 38, 
85, RI, 7, 8, 65,8 9, 11, 13,17, T8, Be, 
® 1-3, 7, 814, 3 7, Manufcript 63—68. 

hmabenfrieg D 2. 

Gmarzenburg A 1, 9. 

4163,31. 

land A 1, 9. 

digen A 1,9, 59. 

inmenthal A 1, 9. 

itengeſchichte 30, 9 6, D 3, 

clothurn H 1, S 14, 28, U 2. 

werbund B 4, E2,U1. 

#Ballen 8 3, 9 22. M 22, & 27, W. 10, 

Jutrgau B 13, N 3, 4. 

mA1,9,98659. 

183,2 8,9. 

Simergenkrieg S 17, Manufcript 49—54. 

Kat 4, 5, 910, I6,M3, 5,16, P2, R2, 6, 
510, 15. 

Hi 9 29,5 6,N 6, 10,654, 28. 

Biih A 5, B 97, 28, 30M 6, 10, 13,2, 0 2,803, 

_ 31, Manufeript 59. 

Öhifteieg A 9, Manufeript 57, 
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Sitzungsber 
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18 Mainz. Zeitſchrift des Vereins für Erforſchung der 
Rheinischen Geichihte in Mainz. 1859—1875. Unvoll- 
Rändig. 

19. Abbildungen von Mainzer-Alterthümern. 


®. Münden. Bülletin der fönigl. Akademie der Wiſſen— 
ſchaften, Münden 1847-1853. 2 Bände. 

D. Belehrte Anzeigen. Von Mitgliedern der königl. bayriſchen 
Aademie der Wiffenfchaften: Münden 1855 —1860. 6 Bde. 

% Münchener Akademie, Feftreden und Abhandlungen, Vers 
miſchte Denkſchriften, 1853—1867. 5 Bände. 

8. Sitzungsberichte der königl. bayr. Akademie ber Wiffen: 
ſchaften zu Münden. 1860—1869. 18 Bände. 

4. Sigung3berichte der philofophiichen, philologifchen und 
hiſtoriſchen Klaſſe der königl. bayr. Akademie der Wifjen- 
ſchaften. 1871—1876. 6 Bände. 

%. Almanach ber fönigl. bayr. Afademie der Wiſſenſchaft. 
1855, 1859, 1871. 

*. Abhandlungen der königl. bayr. Akademie der Wiſſen— 

I haften zu Münden. 20 Hefte. 

N. Raſſan. Annalen des Vereins für Naſſauiſche Alter: 

30 
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Sachſen. Neue Mittheilungen aus dem Gebiet hiſtoriſch 
ntiquarifcher Forſchungen, herausgegeben v. thiltingiid- 
ähfifhen Verein zur Erforihung des vaterländ. Alter: 
hums. 3 Bände, unvollftändig. 

Steiermart. Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins für 
5teiermart. Gratz 1850—1874. 

Beiträge zur Kunde ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen 
.864— 1875. 3 Bände. 

Hörh, Das Johanneum in Grag. 1851. 
Jahresberichte für Steiermark. 

Schriften des hiſtoriſchen Vereins für Inneröftteid, 
zratz 1848. 

Eirol. Urkundliche Peiträge zur Geichichte des Deutiäre 
Iren in Tirol. Insbruck 1861, unvollftänbig. 
Zeitfehrift bed Ferdinandeums für Tirol und Vorarlben, 
1865— 1875, unvollftändig. 

Thüringen, fiehe Sachſen. 

Am. Verhandlungen des Vereins für Kunft und Alter 
hum in Ulm und Oberfhwaben. 1869-1875, unvel⸗ 
tändig. 

Umifches Urkundenbud. Stuttgart 1873. 

Um und Oberſchwaben. Korrefponbenzblatt bes Verein 
ür Kunft und Altertfum. 1876. 


Topographia urbis Bernensis 


auctore 


Henrico Gundelfinger. 


Ex manuseripto cosetaneo bibliothec® P. P. Capucinorum Rotondimontis 
transcripsit Jo. Gremaud Maio 1876.') 





Henricus Gundelfingen, arcium et philosophie magister, 
miversitatis Friburgensis collegiatus Beronensisque ecclesie 
tanonicus, Petro Kistler (pie memorie) arcium magistro 
perdocto, ecclesieque collegiate in Zoffinger? preposito 
dienissimo, amico confratri dominoque primario salutem 
plurmam dat et se reddit commendatum. Emunctam 
urbis tue Bernensis (que tibi patria est, vir integerrime) 
topographiam non mecum satis conveniebam cui, Hercle, 
Primo mittere vel@m, ut nomini suo aliquid afferret splen- 
dors, Cupimus enim omnes, quadam umbratili impulsi 
Horia, quibus auxiliis possumus fragiles labores nostros 
mbilitare et diuciores facere alicui viro claro.prepollentique 
&isiem titulando. Quam ob rem longa indagine mentis 
Quesivi, quem ex multis colligerem, et ante alios pre- 
pollentes mecum evolvere cepi tue patrie viros; tunc in 
mentem venit (observandissime vir) tua mihi prestancia 





) Dieses Schriftstück wurde von Hrn. Prof. Gremaud, Kantons- 
»Bliothekar in Freiburg, aufgefunden, kopirt und der Redaktion des 
Archivs freundlichst zur Verfügung gestellt. Die Anmerkungen 
Yırden von Hrn. Prof. G. Studer beigefügt. Ueber die Person des 
Verfassers siehe hienach. 
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excellentissima, cui hanc ipsam tue urbis descripcionen 
ac laudem dicarem. Tanta, Hercle, est liberalitas a 
beneficencia tua, qua in hunc usque diem omnes bonos 
viros participes fieri conatus es, ut hec tue urbis deseripcio 
(uamvis nihil amicieie mecum contraxeris) non ab re nomini 
tuo dicari censeatur. Succrevit enim in dies tui nominis 
ac virtutis fama ac ferme in tota confederatorum terre 
adeo percrepuit. ut prudentissimus Bernensis senatus le 
ad arlua vocaret negocia, quique tuo consilio in rebusque 
gerendis providencia quam maxime utitur, qui etiam 
occultas animi sui meditaciones tue fidei et sapiencie com- 
mitt: ubi tantum fidei tantumque auutoritatis nactus es. 
ut in maximis rebus ad maximum urbis Rome pontificen 
te et oratore uteretur et nuncio. Pensatis ergo virtuti 
tue laudibus votum in te deflexi meum et tibi hanc ipsan 
descripcionem et mitto et tuo nomini dedico, quam liberal 
anime suscipias pauperisque amici et confratris munusculun 
(con sale Minerve conditum), amantissime vir et confrater. 
Bon renuas, ut sic te doctore teque monitore correctioi 
subiciatur. Vale et me tibi commendatum habeas velin 

Solebant literarum principes antiquitus nedum') mor- 
talium, qui aliquid insigniter peregerunt, famam posteritati 
laulibus litterariis commendare, sed et oppida ipsa, verun 
eciam mortalium nidos ac (ut ita dixengm) caveas, domos 
inquam ipsas, si quibus dotibus atque structuris precele 
bant, historico pene stilo in lucem famamque provehere. 
Quocirca nec iis meus labor irreligiosus aut indecens dic) 
(ut spero) merebitur, si Bernensis oppidi situm tantisper 
ac loci amenitatem descriptione, qua possum, quantuls- 
cumque eciam, obivero. 

Est enimvero Berna tantatissima ®) pene Helveciorum 
eivitas, Lausanensis dyocesis Bisuntineque provincie insigne 
decus, tametsi non vetusta sit; tamen post Aventicum, 





t) In der Bedeutung von non solum; kommt auch weiter untet 
8138 ER vor *) Ohne Zweifel für laudatissima. 
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alias Lausannam, primaria a plerisque talium rerum curiosis 
indicata est. Referunt namque, quod a Berchtholdo, 
Zeringensi duce huiusce nominis quarto, a salutifero Virginis 
partu tridecimo supra trecentesimum anno inicium sump- 
serit.‘) Is namque dux munificentissimus. cum impensis 
et sumptibus non mediocribus urbem iam in altum ex- 
tructam complesset, de nominis imposicione multum am- 
bigebat ; statuit itaque veterum (qui urbium auctores fuerant) 
consuetudinem emulari, saltusque ac siluas ingressus omen 
urbis nominande ab eo, quod sibi primum occureret, animali 
petiturus erat. Apparuit ecce confestim ursus, animal 
nimirum occursu truculentum ac ferox, validissimum viribus, 
ritam tamen ducens frugi; parvo namque cibo contentum 
pro magna anni parte et fortitudine sua degenerat. Pietatem 
ecam hominis instar in fetus educandos observat, „ymo 
(pene fide mayus) pudoris numen tum in coitu tum eciam 
in partu peregregie reveretur; nam ut Plinius, insignis 
bystoricus, inquit, nec quicquam homines rarius videre 
quam ursam parientem.?) Mares eciam quadragenis diebus, 
femine quaternis mensibus aut in specu aut in ramorum 
fruticumve congerie latent, tamquam sub divo incedere 
pertimescant, quoniam tetre libidinis commercium patra- 
verint, quo circa eciam vetustissima animalia°) edocent. 
Domicius Enobarbus edilis currilis*) Romane iuventuti 
uses numidicos in circo publice spectandos prebuit, 
tamquam hoc animal liberalius a natura honestiusque 
detatum humanis pene moribus quiddam (si dicere ausim) 
imile pre se ferret. Quis hominum igitur tanta animi 
tube obscuratus fuerit, qui non intelligat, felix hoc faustum- 





') Er wollte wohl sagen, dass seit Gründung der Stadt — nicht 
wit Christi Geburt — 313 Jahre verflossen seien, und verwechselt 
dabei Freiburg mit Bern, denn wenn seit der Gründung Freiburgs 
(173) 313 Jahre verflossen sind, so kommen wir auf 1486, das 
Datım der Abfassung dieser Schrift (siehe am Ende). ?) Plin. H.N. 
VI, %, 54. °) Statt annalia = annales (Du Cange), wie pag. 180, 
L4 u pag. 184, Z.20 *) Wohl eher curulıs. 
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que huic urbi omen fuisse, hominesque illic nascituros 
significasse, qui corporis viribus validi, laboris tolleratu 
strenui, virtutum studiis, viciorum abhominacione (nihil 
volo clarius dicere) vehementes ac admiracione digni 
haberentur. Urbem igitur dux illustris ab eodem momento 
Bernam (quoniam nativo sermone id ipsum animal incole 
ita nominant) appellarit. 

Ornatissime eciam sita in Ödlandia Burgundionum 
terra circa Aram fluvium qui eam ferme totam allnit 
preter modicum spacii continentis, in modum chersonesi 
per terminum collis, inter Jurassum Prigeque montes') 
extructa videtur centumque stadiis a lacu Lemano, alias 
Lausannensi, distare dicitur. Referunt namque antiqua 
apud nos animalia °) Burgundos eam terre partem homi- 
num incultam desertam inhabitatamque antehac primum 
incoluisse easque gentes ex Scandiis ultimis Sarmathie (!) 
insulis ad DCCCLXXX milia ripe Rheni ac precipue 
in Ödlandia, a loci desercione dicta, minori maiorique 
Burgundiis insedisse; has quondam, subacta interiori 
Germania a Druso Germano et Tiberio adoptivis filiis 
Cesaris, per castra disposita°) in numerosam coaluisse 
gentem avitam, atque ita eciam nomen eX Opere presump- 
sisse, quia compluscula per limitem habitacula constituta 
burgos vernaculo sermone vocitant; eorumdem prevalidam 
esse manum pallie*) omnes hodie testes sunt.°) Tota ferme 
urbs austro imminens ita in longitudinem exporrecta, ut. 
quasi Chersonesum faciat, qui versus portam, qua Fri- 
burgum itur, apertam planamque ac solidam habet terram 
profecto Cereri dicatam, et denique artifice natura ita ex- 
tructa, ut necquaquam municius, firmius nec denique 
amenius inveniri possit; preruptis enim undique rupibus 


1) Prige montes sind die Berge, über welche man auf dem Grimsel 
und Lötschenpass in den Zehnten Brieg und von da auf Saumwegen 
(Simpelen, Albrun) in die Lombardei wanderte. ?) Statt annalia = 
annales. *®) dispositas. *) Wohl eher Gallie, vergleiche unten, p. 184, 
97. ®) Vgl. Abhandlungen des hist. Vereins V, 230. Note. 
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collibusque circumdata ita inexpugnabilis efficitur, ut nullis 
egeat vallis vel propugnaculis. Menibus eciam validissimis 
inrincibilibusque turribus ac fortaliciis ita circumsepta, 
ut quoscamque hostium eciam maximos impetus facilime 
contemptui ducat. Valetudini eciam (que inter bona a 
philosophis connumeratur) urbem illam indubitato con- 
venientissimam ex animi sentencia dicere velim; non enim 
pestiferi venti, non tetre ac scenole') paludes, sed apprica 
ca et verna clemencia temperata: colles clementi et 
castigato vertice exurgunt; salubriores ex collibus quam 
usquam gencium aque profluunt; non gravis estas, non 
morbosus autumnus, sed ut Marronis tuba decantat?): 
Largos®) hic campos ether (et) lumine vestit purpureo 
Solemque suum, sua sydera norunt». Invenire licet pleras- 
que urbes singulari quadam dote conspicuas: Sicilia mellis 
susvitate laudatur, Arabia plantarum odoribus felix censetur, 
thureSabei, messibus Gorgana *) insignis habetur. Hec autem 
urbs est, cui tanquam Pandore Dii omnes (ut ad poetas 
confugiam) singuli bona singula dederunt. Non enim facile 
expresserim, quam innumeris a natura dotibus exornata 
Sit; quoniam voluptatui et fructui simul semper presto esse 
videatur. Singule namque istius soli partes ea celi salubritate 
at loci commoditate ita temperate sunt, ut nihil quod mor- 
talium corpora labefactet illinc exurgere queat. Validissimum 
eciam eius rei argumentum hoc est, quod hec urbs habet 
senes, qui vita per quatuor Saturni cursus°) bene valentes 
et animo et corpore funguntur atque ad ultimum humane 
dature finem sanitate ipsis morigera perveniunt, ut Acas- 
tum‘) aut Nestorem yuoniam diucius eos vixisse hystorie 
fetensent) illic fuisse et hac aeris temperancia se tamdiu 
Sustentasse eitissime quis mihi persuaserit. Torrens eciam 
duince urbis suburbana preterfluit civitatique non minimas 





) Vielleicht scevole = scavae oder verschrieben aus cenose — 
enosae. ?) Virg. Aen. VI, 640. °) Statt Largior. *) Statt Gargana 
)Vgl.Cie. N. D. II, 2: triginta fere annis cursum suum conficit; also 
1x%0=1%0 Jahre! *) Ovid. Ep. Heroid. 13, 25: grandevus Acastus 
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utilitatis partes impendit, fluentis quoniam suis ab omni 
sordium ac immundiciarum sentina per tres vicorum ordines 
ad hospitalis pontem usque strata viarum exonerat, purgat 
ac nitida reddit, preterea omnem agri planiciem extra 
superiores partes irrigat, ita quod idem ager quottannis 
fideli fenore votis colonorum respondens frumenta, legumina, 
fructus ac singula alia, quibus humanum genus alitur 
habunde administret. Montana eciam loca, etsi nullis 
vomeribus aut sarculis domentur, quod frigore torpeant. 
non mediocriter denique eius urbis inhabitatoribus famular- 
tur; ubertim enim ligna suggerunt, quibus hyemis asperitas 
vincatur ante focum, cum frigus fuerit. Cum jgitur & 
urbs hiisce copiis exornata prorsusque ex omni parte per- 
fecta et absoluta esse videatur, ut pene nihil-ad orna- 
tum, nihil ad pulchritudinem ei deficiat, non possum mihi 
temperare, quin eciam laudes aliquas paucis elegis pro 
arbitrio meo exponam. Qui elegi versus quamquam infestivi 
ac nimis subrustici sint, non tamen ab omnibus penitus 
contemptui duci admodum opto. Nam ut olim qui thura 
non habebant mola salsa litabant, quique auri penuris 
laborabant lacte divos placabant, identidem ego, quoniam 
perquam mediocri ingenio laboro, quos possum versiculos edo. 


Gemma lucet veluti fulvo cum nectitur auro 
Sic Berna oolit Helvetiense solum. 

Huic cedant molles mittentes thura Sabei, 
Atque Arabi cedat terra benigna soli. 

Bic orti Hesperidum et pomaria culta Phescum, 
Hiis etiam terris arva beata nitent. 

Celso labuntur fluvii de monte p@rennes 
Atque secant variis culta vireta locis. 

Temperat unda solum et plantas se fundit in omnes 
Letaque delectis terra fovetur aquis. 

Hic viret omnis ager, flores per prata dehiscunt 
Et ridet densis arbor opaca comis. 

Hic picte volucres mulcent concentibus auras 
Et resonat dulci mixtus odore lucus. 

Non hec thessalicis infecit jugera philtris 
Colehis, neo Circe dira venena talit. 
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Non hec Sydonii sulcarunt predia tauri, 
Non hec Lernio sanguine terra madet, 

Non galeata virum seges istis horruit arvis, 
Nec ruit alterno vulnere nata cohors. 

Bic ager, hic terra ferax celumque salubre, 
Atque peregrinis comoda multa viris. 

Dum mare delphinos, dum celi clara tenebunt 
Sidera, dum gratas tellus dabit humida fruges, 

Dum genus humanum sua deget secula terris, 
Splendor erit toto Bernensium celebrior !) evo. 


Fontem preterea preciosissimum circaque eumdem pro 
nre reddendo tribunal mirabili celatura (ut hominibus 
miraculo uideatur) in foro habet; inde aggerem prealtum 
ea parte qua Friburgum itur munitissimum Ödlandie op- 
pidam, meniaque ibidem spissa, sublimia viridariaque op- 
tin arboribus consita, turresque fortissimas, ad bellum 
promtissimas videmus; edes civium ample, comodose ?) 
tet nimium depresse fenestre, que undique vitree perlucent 
in domibus; multa et munda supellex ; siccoque pede 
al omnem ferme urbis partem pluviali hyemalique tem- 
pore Bernenses sub testudinibus ambulare poterunt, quod 
quidem talismodi urbi nedum mediocriter, sed maxime 
eonducit, pro foro rerum venalium habendo censetur; pre- 
toriumque superbissime ornatum quis non pocius admiretur, 
quam laudet, et obstupescat, quam credat? Equorum N- 
mentorum et omnis generis capacia stabula in ea urbe 
sun, tectaque omnia latere Conteguntur. Celle vinarie 
paciose profundeque sunt; platearum lautissimarum solum 
Sratum lapide duro, ut neque plaustrorum rotis facile 
donteratur. Scio (amplissima prestantissimaque Berna) te 
Mac tacite admirari, quod inter eminentissima tua pre- 
nis illud pretermittam, quod nequaquam negligendum 
&t, sed et omnium et, mea quidem sentencia, primis semper 
audibus preferenda °), scilicet illa preclara Martis domus, 





') Wohl eher celebris, des Metrums wegen. ?) Statt commodate. 
) Btatt preferendum. 
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lominii tui tutissima et firmissima spes, in qua armamen- 
‘orum, telorum diversa genera, tot bellorum machine, tot 
mea serpentinaque tormenta reposita sunt, quam tu, sicuti 
yellicosissima, longe amplius maioribus tuis in Burgundorum 
yellis contra Karolum gestis auxisti, ormasti hodieque 
ımplificas. Hine ocium et quies, hinc tuti securique lares, 
nine civitatis salus et custodia, hinc populorum presidia et 
ılciones, urbium conservaciones et eversiones, hinc sanguine 
»t iusticia partum dominium viget, hinc hostibus terroren 
ncutis, hinc exteris nacionibus pro vestro libitu frenum 
mponitis, hinc eciam, ubi res urget, turbulentissimus belli 
uror totusque Mars in aciem accendit'), hinc denique 
ymnis laus, omnis gloria, duleissimum rerum gestarum...') 
rofieiscitur, et unde urbi tot gloriosissime vietorie parte 
sunt. Ut in dies magis magisque augeas immortale decus 
rotis susceptis perpetuo deprecamur, ut et tibi glorie im 
nense nobisque saluti optatissime vergatur. Multe enin- 
zero valles dominio eorum subiecte circa talismodi urbem 
sunt. Frutigen, ubi divi Vespasiani imperatoris romani 
‘ut nonnulla antiquorum annalia testantur) arx (a qua 
Irtum traxisse dicitur) cernitur (!); Haslacus, deinde Sanen 
ıc Sibental, pascuorum feracissime valles, ex quibus eciam 
anificas habent officinas; eapropter accole ut plurimum 
:ömmereiis magis quam agriculture operam dant. Bernenses 
»ciam mulieres pre ceteris ad fecunditatem et liberorum 
»ducacionem valent. Viri autem rerum bellicarum studis 
ıc mercimoniis invigilant, Gallias omnes pereurrentes, unde 
it, ut pre ceteris peccuniis argenteisque vasis ac clenodiis, 
:hrateris paterisque habundant et multis in urbibus et 
honoribus et diviciis clarissimi habeantur. Adeo vero 
bellicarum rerum studiis ceterisque officinis sese dederunt 
ut vincendi bellandique studio omnem ferme provinciam 
laci Lemanni, Allobrogum Lausannensiumque, in bello 
adversus Karolum Burgundionum ducem obtinuerint. In 





) Statt ascendit. „') Fehlt vielleicht: pretium. 
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ea sınt eciam religiosorum monasteria opulenta; amplissi- 
mum ditissimumque pauperum hospitale urbem huiusmodi 
ingredientibus per pontem Are fluvii occurit. Ipsique Deo 
maximo optimoque divo ac martiri Vincencio templum 
dieatum et amplum et splendidum, secto lapide constructum, 
prospicitur, admirabili turris edificio perlucidum et colum- 
tarım ordinibus admirandum, in quo tot triumphalia in 
eo pendencia manipla ac vexilla in Burgundionum bellis 
parta videre pulchrum est. In eo templo sanctorum plurime 
et preciose reliquie, argento, auro gemmisque vestite; 
buiusce templi aliorumque ingens ornatus divesque sup- 
pellex. Consulatus huiusmodi urbis minor viginti quatuor 
elieitur, maior autem ducentis senatoribus illustratur; tum 
index ex hiis, qui urbis caput est, scultetus alias dictus. 
Primus namque ex oppido Friburg Brisgaudie ex familia 
vetustissima dietorum Status!) a Berchtoldo duce fuit 
datus, qui iuri reddendo preesset; deinde urbis questor, 
qui bursarius apud eam urbem est dictus; tum primipilacius, 
qui banerium in bellis ferre consuevit, qui cum ad bella 
profieiscitur ultra duodecim armipotentium milia secum 
ductat. Et quamvis Berna ea potestate qua?) de Kyburg 
comites Berchtoldo sine liberis decedenti sicuti veri heredes 
successerint, damnosa sustinuerit bella, intra extraque 
muros exigue fuerit potencie, conplusculique eo tunc essent, 
qui eius libertatem subvertere annixi sunt, tamen nunc 
iberrima optimisque instituta moribus legibusque adeo 
werit, ut iam extra muros viginti ferme comitatuum 
Mientissimorum domina sit. Comites profecto et barones 
Udlandie minorisque Burgundie, qui eam urbem subvertere 
ütebantur, non ab re apud nos enumerare decrevimus: 
Comites de Kyburg, comites ..... ®) de Nüwenburg, 
Rudolfum et Ulricum comites de Nydow, Rudolfum et 
Heimonem filium eius de Muntinach, Udalricum de Stras- 
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) Theto v. Ravensburg ! ?) Soll wohl eher heissen: ea tempestate, 
Jwum, ®) Unleserlich; vielleicht eine Abkürzung von novi castri. 
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berg, Rudolfum de Uffhusin, Udalricum aliosque de Thun, 
Rudolphum et fratres eius de Brandies, Lutoldum de Sumis 
wald, Johannem de Strettlingen, Ulricum de Langenstein, 
Berchtoldum de Petirlo'), barones, qui communi sensu eam 
urbem coegerunt, ut in comitatum’) de Kyburg manus se 
traderent; sub quibus aliquamdiu gubernati expost m 
quodam cum Sabaudiensibus comitibus. bello pro parte 
comitum de Kyburg a Bernensibus feliciter preclareque: 
gesto ab eisdem de Kyburg comitibus omnimode libertat 
donati.”) Multis deinde annis preclarissimis facinoribus efulsit 
omnium hostium vicinorum dominia obtinendo, quod cum 
premencionati comites ac barones viderent, rebus suis difüg 
u quemdam de Cussino comitem, pro tunc in Francia ar 
en potentissimum, ex filia nonnulla quondam Rudolfi regi 
a Hasburgensis natum, sicuti verum Ergaugie heredem cum 
re quinquaginta Anglicorum Pictorumque milibus equitum 
! | armipotentum Bernam diripere autumantes in id bellum 
BE asciverunt. Quibus Bernenses cum federatorum auxiliarüs 
in suis confinibus occurerunt totamque eorum expedicionen 
(ut vix belli istinsmodi nuncius relinqueretur) trucidarunt. 
Hiis felicissime gestis postea et precipue iam etate nostrs 
in Burgundionum bellis adversus Karolum eorum ducem 
opibus rebusque ornamentis adeo amplificata fuit, ut ceteras 
Helveciorum urbes reipublice magnificencia, aspectu, virtute, 
edificiis excelluerit. In ea urbe ipsa compluscule nobile 
preclareque familie continentur, de Bubenberg videlicet, de 
Erlach, “de Diesbach, de Stein, de Ringoltingen, de Wabren, 
de Palm alieque, quas enumerare labor esset, quarum, 
Hercule, prudencia, magnanimitate virtuteque Berna 
prestare videtur per multosque annos mirabile *) sortita est. 

Nihilque magnificencie huic ipsi urbi deesse videtur, 
si gymnasium (preter omnia alia preconia eam prelustriorem 
redderet) haberet”); quod quam utile, quam honestum, quam 





ı) Für Piterlon (Pieterlen). ?) Statt comitum? ) Verwechslung 
von Kyburg mit Savoy. *) Vielleicht ist nomen ansgefallen. *) Vor 
preter omnia ist wohl quod zu ergänzen. 
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peccessarium, quamque facile esset vestre urbi, o viri 
Bernenses, huius modi gymnasium erigere persuasurus vobis 
‚eni. Omnes enim homines quicquid molliantur, aut honoris 
iut commoditatis aut salutis causa ducuntur. Quid enim 
rero utilius studiorum varietate in gymnasiis, ubi littere 
iivine, sacri legis divine et humane canones medicineque 
icentur, vera atque philosophia et communis hominum 
ta. Quibus quidem solis litteris homines Deum celi et 
erre plasmatorem colere, equum ab iniquo discernere, cui- 
umque iusticiam facere superioribusque obtemperare, cor- 
ora refrenare et vitam iuxta racionem ducere et nedum 
ınimarum salutem, sed et corporum sustentamenta'), ubi 
iiversis a provinciis studentes non eris vacui confluunt, 
‚er quos opifices, artifices, officinarumque officiales ceterique 
lebei opulari videntur, qui ad amplificanda vectigalia (que 
äpublice nervos Cicero esse dixit) necessarii esse videntur. 
übus exploratum habemus, omnia mundi imperia ac 
'erna, omnes prelaciones, omnes denique principatus secu- 
arum spiritualiumqug in solo sapientum presidio gubernari 
»osse, Quis, Hercle, Grecis aut Persis Babilonisque?) im- 
peria dedit? quisve Romanis totum ferme orbem subiecit 
* in solida pace gubernavit? nemo quam sacrarum legum 
et litterarum traditores. Quis item nostro evo prelacionis 
Apicem ascendit, qui gymnasiis operam non navaverit? Etsi 
itilitatem (integerrimi viri Bernenses) non magnipenderitis, 
keressitatem attendite. Interroget quis, ubi videlicet extra 
eTmnasia sacre exponuntur littere, ut hereticis et fidei 
enulis resistere valeatis, ubi legum intelligencia aperiatur, 
ut nicumque jus suum tribuatur, ac tandem vera philo- 
“phia reperiatur? Quibus modico cessantibus tempore 
tistra prudencia periret tota hominesque in feras bestias 
& regna in latibula latronum verterentur. Ideo cum res- 
Publica religioque nostra deficiunt, ad studia generalia 





"Fehlt ein Verb. etwa discunt, dignoscere docentur, oder so etwas. 
) Für Babiloniis, 
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recursus ultimus habetur. Hiisce utilitatibus necessi 
que (fortissimi viri Bernenses) moveri vos velim; 
vestri per scienciarum haustum doctrinarumque sem 
prudentes providique fierent, tum facti disciplins 
omnium periti reipublice vestre apprime conducer 
tur. Disponite ergo apud urbem vestram docer 
cuiusque professionis vigere studia, ut vicini doct: 
que famelici in tota federatorum terra in vest 
veniant ipsorum ut aviditatibus satisfiat, ne ad 
gandas disciplinas peregrinas naciones expetere, a 
regnis mendicare atque suum exteris dare comp 
Bonum autem hoc reipublice futurum intendimus; cor 
sane vestros non sine magnis meritis et laudibus 
vieia vestra ex gymnasio vestro vocaretis; codice: 
(viri Bernenses) animo volutate 

ubi habetur, quod docti, qui in gyronasiis pia 
dirigunt ambiguas causas, defensionisque viribus i 
sepe publicis ac privatis lapsa erigunt, fatigata r 
et non minus reipublice provident, quam si p 
vulneribus patriam parentesque salvarent. Nec en 
vestro imperio militare credatis illos, qui gladiis 
thoracibusque rempublicam defendere nituntur, se 
doctos prudentesque viros (si quos in gymnasio 
educaretis) preclarissimis milicie titulis apud vos 
autumetis. Militant namque causarum patroni, qui 
voeis munimine causas defendunt. Videpus omn 
orta oceidere auctaque senescere (ut verbis Salustii u 
virtus tamen clara eternaque habetur. 

Quid (0 cives Bernenges) usquam felicius, quid 
cius, quidque decorum magis aput mortales umquan 
quam, ne vitam silencio transirent, famam nomi 
preclari facinoris aliquid peracte vite nobile monur 
(quo Diis immortalibus similiores essent) post de 
relinquere? Quo mihi rectius esse videtur, vos, 


. 


') Unldeerlich. 
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corporis virium satis abunde est, ingenii atque artis bone 
mammopere gloriam querere, et, quoniam vita ipsa qua 
frımur brevis est, memoriam vestri guam maxime longam 
eäicere. Quid autem, viri primarii, famam illam bonam ac 
gleriam usque permansuram amplius efficere posset, quam 
s bonarum arcium studiis vel ad mentes excolendas urbs 
sestra munitissima foret, quamque, uti in ceteris industrie 
æ probe, ita in litterario gymnasio erigendo celebritatem 
kominis vestri firmissimam et perpetuam efficere conaretur? 
0 quantum urbis vel pace vel bello presidium, vallorum- 
me fortissima municio, nullo aut machinis aut tormentis 
xo ruitura, ferrum duricia superans, adamante solidior et 
wribundi Aiacis clipeo septemplici validior, scita magni 
prudentissimi Ulixis eloquencia efficacior, qua menia nullis 
apugnanda militibus tutarentur, errorum tela acerrima 
ntarentur, viciorum hostes sevissimi turribus arcerentur! 
Quare, tametsi vos deceret litteris ac doctrina non 
dere quibus vos constat terori esse, utilissimum tamen 
xı3e9 vestra in urbe studio sapiencie domicilium erigere, 
aultum profecto vestris et liberis et posteris conducturum; 
tra quippe, qui patres estis, interest, ut liberi vestri 
tie potissimum discant, ubi severitatem parentum vereri 
egerentur; ubi enim jucundius quam in patria, aut con- 
inencius viverent, quam sub oculis parentum, aut minore 
unptu uam domi?...... 
(l manque ici un feuillet qui a &t& arrache. Gremaud). 
.. aut majus aut illustrius extitisset, id vestre mu- 
üiseneie quam liberalissime et multo alacrius obtulissem, 
*| ut Arthaxerses (attestatum Plutarcho suis in Appo- 
“matibus)?), prestantissimus rex Persarum, dicere solitus 
Mt, non regale minus atque humanum est in ipso rege 
& ripe accipere parva munuscula, quam ingencia munera 
non solum noscimus, ea vos esse altitudine, ut longe 
Raiora sitis soliti referre, quam acceperatis; nam qui sua 
— — 


) sic, statt apophthegmatibus. Plut. Opp. Reiske. T. VI, 657. 
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» Heinricus Gundelfingen ') war der Berfaffer verfchiedener 
Kften. Haller’3 Bibl. d. Ehw. Geſch. nennt noch von ihm: 
3) Officium sacrum cum hymnis et collectis de fratre 
Bao Unterwaldensi. Mss. 1487. 
2) Nicolai Unterwaldensis Heremite praeconizatio. 
Mss. 
3) Vita Ulrici anachorete im Mösslin dicti. Mss. 1491. 
4) Eine Beichreibung der Bäder zu Baden. 1489. Bruch⸗ 
derfelben find in dem Werke Conrad Geßner’3 erhalten. 
5) Amoenitates urbis Lucernensis, carmine descriptae. 
dem Rath von Luzern gefchenft und von Meldior Ruß 
feine Chronik aufgenommen. 
In der historia austriaca nennt er fich ſelbſt: 
Heinricus Gundelfingen de Constantia, artium magister, 
iae Friburgensis Capellanorum ultimus. Sonft ift aug 
Leben nichts Genauereg belannt. In feiner Denk—⸗ 
jd Schreibweife, wie in der mit offenbarer Abfichtlichkeit zur 
getragenen Kenntniß des Altertbums zeigt er fih als 
zeter des eben nah Deutichland und der Schweiz ſich 
eitenden Humanismus. 
ı Seine historia Austriaca, welche Serenissimo illustris- 
Bmoque Sigismundo, domus Austriae, Styriae, Karinthiae etc. 
ncipi et nostrae confoederationis Iubari splendidissimo 
widmet ift, ſoll im Manuffript auf Pergament in der kaiſer⸗ 
en Bibliothek zu Wien aufbewahrt fein (inter codd. lat. 321). 
f Lambecius in feinem Commentarius de Bibliotheca 
Sidobonensi Tom. I. lib. II. Cap. VI bat biejelbe zum 
Fheil abgedruckt. Bon den erſten Theilen der Schrift ur: 
er in einer Anmerkung: Tota haec prima epitome 
Pbulosa est et mera continet absurda ac nugatoria 
»sgmenta, exceptis tantum tribus ultimis foliis et ne iis 
widem integris. Bon dem legten Abfchnitte dagegen jagt 
tt: Quoniam ea (parte) non res narrantur antiquae et 





, So, und nicht Gundelfinger, wie bei Haller fteht, ſchrieb er felbft 
Kamen. 
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aliunde descriptae, sed recentiores et quas ipse aut« 
solum respectu temporis, verum etiam patriae suse 
ubi vixit optime scire potuit, idcirco hic exhibeo int 
Unter diefen von Lambecius wiebergegebenen Theilen i 
betitelt: Bellum adversus Burgundiones circa Gransu g 
Lambecius macht fpeziell darauf aufmerffam, daß his 
Herzog Karl von Burgund noch ald von einem % 
gefprohen wird, die Schrift ſomit noch im Lauf bes 
1476 verfaßt worden ift. 

Wir haben fomit hier einen im ftrengften Sinn 
zeitigen, und zubem in Freiburg geſchriebenen Bericht ü 
Ereigniffe des Jahres 1476, und es möge berfelbe als 
trag zum „Urkundenbuch der Schlacht bei Murten“ Hi 
dem Tert des mehrerwähnten Werkes vollftändig folgen 
wohl berfelbe mehr rhetoriſchen Klingklang und | 
Schmeicheleien als Thatſächliches barbietet. 


Bellam adversus Burgundiones eirca Gransu gestu 


Insignem hanc victoriam, Clarissime Dux, qua 
versus Carolum Burgundionum Principem ejusque con 
ex bello circa Gransu Sabaudiae oppidum felicibus au 
secunda die Martii anno Domini MCCCCLXXVI ur 
cum concivibus adeptus consecutusque es, hanc scr 
ordine ad te scribo. Quantum enimvero Prudentia, 
tudine, Magnificentia, Benignitate, Clementia, rebus d 
per totam Superiorem Alemanniam gestis cunctos 
cellas, omnibus ferme notum est. Qui cum verum 
cipantis officium duobus maxime capitibus, Seren 
Princeps, contineri animadvertis, dum alterum totis v 
complexus es, alterum minime negligendum putas, 
ut difficile cognitu sit, in quonam magis excellueris. Pı 
equidem hoc est, ut hi, qui Iurisdictioni ac potestat 
subditi sunt, pace, tranquillitate et gaudio potian 
quam beatissimi sint, rerum denique suarum plena lib 
fruantur. Hoc mediusfidius recti regiminis officiur 
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magis clementia, benevolentia et amplissimis in subditos 
beneficis, quam timore et crudelitate suae Domina- 
tionis fundamenta firmare, ne dum populis ac civibus 
alo pacto imperitare conaris, Tete in magnum vitae 
Jiserımen involvas, neque te ab adversariorum insidiis 
esque tutum esse Cognoscas, quemadmodum me audivisse 
cvommemoro de Carolo Comatae Galliae Duce, qui tyrannica 
um lege suis dominari nititur, omnium injuriam timens, 
marimo semper milite stipatus, in Ecclesiam etiam; quae 
yrationis et pacis locus est, incedit, in hoc Dionysium 
Siciliae tyrannum imitando, cujus doctrinam a teneris 
mbibit annis; qui cultros metuens tonsorios candente 
tarbone sibi adurebat capillum. Secundum est, ut hostiles 
impetus ac inimicorum injurias longe a tuis finibus repellas. 
Quid prodesset domi multa comparasse, nisi comparata 
tonservares, et ab hostili impetu, ferro, militibus et vitae 
discrimine custodires? Hoc instituto, hoc consilio, hac 
ienique auctoritate ductus, tanquam nostrae Confoederationis 
Coneivilitatisque Caput ac Jubar, adversus immanem hostem 
Carolum, amplissimo procinctu, quinquaginta armipotentium 
aillibus et omni telorum genere instructo, qualem raro 
Rostra viderunt secula, et rarius est visura posteritas, 
Gransu oppidum Sabaudiae, nudius a tuis concivibus arduis 
armis quaesitum, obsidentem, et arietibus, cuniculis, machinis 
petrariis, aliisque diversis missilium generibus coarctantem, 
tus cam Confoederatis deleetum movisti militem. Non- 
li vero tuorum concivium, ad oppidi hujusmodi defen- 
sonem ferme quingenti ab intus deputati, mori non formi- 
ünntes, pro pellibus eorum solliciti, Burgundionibus viriliter 
“iterunt; famis tamen inedia demum angustiati, ut jam 
Niae spes aut fugae ipsis superesset nulla, pacificum oppidi 
“tum, quem prius repulerant, animo susceperunt grato, 
em equidem perfidus hostis gratiae Sacramento fulcivit, 
& frmata fide ratum esse vovit, haec ipsaque pacis fides 
ühlominus, exiguo temporis spatio interjecto, cum jam 
dere abeundi dies advenisset, et concives tui per medium 

ins 13 
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Burgundionum exercitum oppido cedere vellent, v 
est. Tuos enim Confoederatos, ad praedicti oppidi 
mentum delectos, hostis atrocissimus comprehendens, 

rabili cruciatu discerpsit, crucibus furcisque adjudi 
O lamentabile tormentum! O moesta tristitia! Data 
juramenta violantur, pax infringitur. Haec est illius 
cipis militia, qui leone est deterior. Is enim tametsi in' 
erectos, prostratis tamen pareit, juxta Poetam: Pa 
prostratis et debellare superbos; et juxta alium: Pa 
prostratis novit ira leonis. Dum haec itaque agu 
exercitus tuus, Princeps Spectatissine, ad lapidem | 
ab oppido Gransu castrametatus, audiens suos furei 
judicatos, ira non ab re incanduit et efferbuit, et in su 
vindictam castris Burgundionum sese approximavit: ] 
se dividens, sed tandem unitus, orationis sese prius 
mento genibus affusus praemunivit, Cunctipotenti 
DEO commendans, cujus Potentatu bella geruntur, eji 
misericordiam omni devotione invocans: mox dehin 
versum hostes consurgens. Quem dum vidit Burg 
immanis, stridet, clamat, et more lupi ululat, qui si 
versarios terrere ac pavitare autumat, tuorum exer: 
despectui habens, in eoque congressu eundem intercl 
attentans, adeo ut nöstrorum iter praeripere niter 
verum procax fortuna ratione potentior omni, suum di 
consilium, quaeque sola gravata levat, et tuta tuetur, 

sas tuorum concivium collegit alas, nostrumque fulm 
exercitum in Burgundiones haec ipsa hera adeo amm« 
ut omnes uno clamore assentirent, parati mortem 

recipere, quam viventibus ipsis campum fugiendo reling 
Fraxineis ipsorum lanceis in tantum restiterunt, ut arın 
fragor et strages bellica tympanorum ac lituum clang 
vinceret, sagittaeque hostium astra obnubilarent, et ı 
lium, a pixidibus aliisque bellicis instrumentis emisse 
frequens nimbus aörem obtegeret; Gallorumque um! 
dissipantes, quibus Gallica inflatio ac bulla resplendu 
hostium thoraces pixidibus dissarcientes, vulnera eis let 
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mfiverunt, ita ut cruor manans largis vulneribus' arva 
purpuraverit, potioribus Burgundionum Vasallis, duobus 
ridelicet Comitibus, ut creditur, quadringentisque plebeis 
inbi relictis ac trucidatis. Tandem tuorum impetum 
Almaniae hostis sustinere non valens, nec sustinere ultra 
ſerri aciem, tamquam degener profugus terga vertit, et 
strorum et papilionum compedia elegit, in proximas 
üritates et Gebennas et Lausannam sese recepit. Quem 
eoneives tui, Princeps Oculatissime, per castrorum medium 
trueidantes insequuntur, hostium tentoria omnibus gazis» 
vetualibus, diversorum telorum generibus, quadringentis- 
que pixidibus referta obtinentes et, quod dignum memo- 
ratu est, Curuli sede ac Cathedra argentea auro obrizo 
pluris aestimationis exornata, paterisque aureis et argenteis, 
diisque clenodiis, pecunisrum copiis, vestibus lacernatis, 
milleque eurribus falcatis et onerariis, sub sexingentorum 
nilium forenorum summaria taxa complexis, inibi relictis 
quisitis. Tanti profecto hostis, qui et Romanum Imperium 
inuietavit, et Galliam domuit omnem, paucis pugnatorum 
aillibus vietores Confoederati Tui, ad castrorum gazas et, 
rapienda- praedae munera properarunt. Ibi esuriens reperit 
refectionem, sitiens potum, nudus operimentum, debilis 
teiocillationem, lassus requiem. Illic unusquisque suae 
indulsit voluptati, et partiti sunt aequis partibus opes 
Partas, quarum ingentiorem copiam aetas nostra aliquo in 
kb parari non viderat. O quam bellicosa est tua Alpium 
\atio, potens viribus et terris! quae in Gallorum Helvetiae 
(omatae Galliae genus adeo effera semper fuit, ut ipsorum 
povinciam paene subjecerit totam, et ut in eorum capita 
cœjurasse credendum sit, cum nullum incommodum, nullas 
irtes reformidet Gens tua, capitalioremque esse inimi- 
titam inter eos, quam inter lupum et ovem autumem, 
fiorum membris adeo affıxum esse odium Summus Alber- 
is testatur, ut si ex utriusque cordulis citharam com- 
Psteris, nunguam melodiam atque suavem quandam har- 
Iaam resonare valeat. Magnificentissime Princeps, habes 
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tantae rei ordinem, quem si mature animadvertere con 
divinum potius, quam humanum judicabis. Neque 
ad haec inania verba conspicias, sed ad ipsius f 
magnitudinem; longe enim inferior est hisce rebu 
scriptio mea. 


De Pugna Sedunensi. 


Praeclaram Sedunensium pugnam adversus L 
Longobardos et Neapolitanos Burgundionum com 
Praeclarissime Princeps, Tibi scriptitare non omitt 
duxi. Qui ubi Comatae Galliae senserunt vastation 
interitum, gelidas proficiscuntur Alpes, Carolo Burg 
num Duci opitulari intentantes; motis signis, Apen 
petunt montem, qui alias Jovis vel Bernhardi dicitu 
Sessonum, id est Sedunensium terram, Intramon 
dictam, Gallis Togatis Comatisque inimicam, quam 
Sessones illi arduis quaesierant armis, iter arripien 
hanc ipsam terram ferro, igne aliisque irruptionibus 
cupientes, triginta ex Sessonibus, ad viarum excubi 
putatos, trucidarunt. Eam ob causam Sessones ci 
robore suarum vallium ob defensionem suorum ac \ 
tam, anno Domini 1476 d. 17 mensis Aprilis, illis 
Liguribus congredi ausi sunt, ipsorum aciem adeo dirir 
ut montium praerupta compendia, saltus et ardua 
peterent, fugaeque praesidium quaererent, incerti, 
tuta petant et quae metuenda relinguant. Quos Ses 
per saxa et invia raptim iter quaerendo, ad usque Bert 
hospitale insecuti, mille ferme equitibus per talia discr 
praecipitatis ac trucidatis, immensisque gazis ibi qua 
et potioribus captivatis, ad propria cum trophaeo reme, 


Bellum eirca Murreium alias Murten adversus Burgund 


Ea tempestate, 13 die mensis Juni, qui de juv 
nomine nomen accepit, a quo vitis habet quod floreat 
propinat quod autumnus bibat, et quod tibi bruma res 


x 
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et cam tumet in messem arida seges, Soleque tenente 
medium taurum, Carolus saepe nominatus Alpium hostis 
trueulentus, tyrannidi suae adeo usque finem imponere non 
autumans, ex Omnibus Galliae et Italiae visceribus sexaginta 
armipotentium millia delegens, tuorum Foederatorum terram, 
Ulustrissime Princeps, irrumpens, Murretum usque venit, 
klque Sabaudiae oppidum obsidione vallavit, et nostros 
ferme 1500 pro oppidi defensione delectos arcere furcisque, 
at ejus consuevit truculentia, adjudicare cupiens, permultos 
oppidanis inferens insultus, oppidi muros acriter impetere 
cvepit, adeoque impegit, ut oppidani subsidii et opitulationis 
beneficium expeterent. Profecto Bernenses omni cum vigi- 
lantia Foederatorum sociorum omnium opitulamen implo- 
rantes, Te etiam Principem fidelissimum, Concivilitatis 
nostrae tanquam Jubar, non ab re impulsarunt; ubi nisi 
Te, ut confoederationis hujusce anchoram ostendisses, haec 
ipsa Burgundionum irruptio nihil conducibilitatis nobis 
attulisset. Galeatis enim armipotentibus delectissimis octin- 
gentis. duobus cum pedestrium millibus, quos Bernam versus 
misisti, tuam non dedignatus es ostendere fidelitatem. 
Belgicae vero Galliae, id est Lotharingiae Dux Serenissimus 
Richardus, Foederis nostri non immemor, sese septuaginta 
cum equitibus, sicuti fidei Princeps, coram ostendit. Itaque 
tuorum exercitus jamjam coadunatus, triginta millium 
Pugnatorum numero completus, vigesima secunda die mensis 
ejusdem mane, cum Sol stillaret Eous roriflua lampade, 
Murretum versus iter accelerans, pernicibus gressibus pavi- 
dum praevertere Burgundionem, obviusque ire Gallis parat; 
hune ipsum Carolum Alpium hostem bello petit, commisso- 
que proelio, Militares tui, Militae insignibus ac sacramentis 
& Balivo tuo Osualdo Comite de Tierstein insigniti, laxis 
tabenis, veluti fortissimi tyrones, imparibus concurrere 
viribus hosti aestuantes, primi in acie cornipedes stimulant, 
jamque sonus, strepitus et armorum fragor utrinque audiri 
tveperat, lituumque sonitibus valles respondebant, ictusque 
ar fragoribus per Echo strepitum ingeminabat. Quos 
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adesse videntes Burgundiones, armorum luce et splendor 
gentes, et in ipsorum millibus confisi, in campi planitie no 
atrociter obviarunt, bellique ingruit horror, ut utrinque « 
rent. Dehinc discursantibus hac illacque Burgundion 
tuis autem, Clarissime Princeps, ob antiquae fortitu 
geminam virtutem viriliter dimicantibus, et sedecim mil 
Gallorum caesis in campoque relictis, caeteri vers 
pectora dorsis ac vultibus una cum Principe ipsorutn 
genere, quo unicuique locus dabatur, turpissimam fu 
rapuere. Plures fugae terga mandantes, per vicini 
gurgitem gradum rapientes, quatiuntur et absorbe 
juxta illud: Ineidit in Scyllam cupiens vitare Charyt 
Nostri vero per duos lapides insequi non cessantes, ım 
extinxerunt, et ad hostium papiliones reversi, opulenti 
quam circa Grandson praedam nacti, Burgundionur 
pluris existimationis exuviis ditati, ingenti cum trop 
ibidem tribus diebus, sicuti bellantium mos est, feriati : 
Centum duntaxat ex nostris, ut creditur, trucidati : 
plures tamen vulneribus sunt afflicti. Postridie Lothariı 
Dux Clarissimus, assumptis secum tuis galeatis, Serenis 
Princeps octingentis, decem cum peditum millibus, ex 
foederatorun: procinctu delectis, caeteris demum revert 
bus, Helvetiorrum Civitates Lausannam, aliaque Sa 
diensium oppida ac castra fere Gebennas usque, can 
rupe pendentes, hostes insequendo perdere nititur, j 
Lucanum lib. I (v. 435): 

Gens habitat cana pendentes rupe Gebennas. 

Primo ad munitissima Helvetiorum oppida Reymont 
Rotubdum montem, alias Regis montem, Milden, Pate 
cum, olim Päterlingen, Lausannamque celeriuscule iter 
vertunt; quas mehercule munitiones, pretiosioribus g 
ablatis, virisque muri abrupta tuentibus paene va 
invenere, cum omnes prae timore ex eis effugerint, hasc 
Laci Lemanni munitiones praeter Lausannam, quam | 
taxat spoliarunt, ferro, milite, igne vastare, evertere, evel 
soloque penitus coaequare non formidarunt, fuitque, e ca 
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magnus planctus praedicta in terra factus et flebile murmur, 
adeo ut femineus clamor aurea sidera personaret; ab eaque 
parte nostri praedictis oppidis ignem subjecerunt, qua 
magis ventorum spiritus incubuit, omnibus exuviis manu- 
biisque inibi relictis, depopulatis ac adeptis; totaque nihilo- 
minus Sabaudiensium Laci Lemanni terra, quae jam 
Foederatorum nostrorum anchoris post plurima bellorum 
perieula ac discrimina haeret, obtenta, quaesita, nacta, ad 
propria duplici cum triumpho remearunt ...... 


Dr. Thüring Zriker’s Aufzeichnungen i 
bernifhe Finanzen und Bauten. 


Mitgetheilt von 
8. Gowald. 





In dem fogenannten alten Zinsbuch, welches im ber 
taatsarchiv aufbewahrt wird und die Aufzählung der beı 
taatsfhulbverhältniffe aus den Jahren 1458, 1465, 
id 1473 enthält, befinden fih am Schluffe Aufzeic) 
m ber Hand Dr. Thüring Fricker's, Stadtichreiberz zı 
id Meiſters „fryer Künften“, wie er ſich nicht ohne V 
ı nennen pflegte. 

Gewähren nun ſchon im Allgemeinen die in dieſem 
ich enthaltenen Auseinanderfegungen einen gar nid 
tereffanten Einblid in die damaligen Staatsfinanzer 
ie heut zu Tage regelmäßig mit einem Minus fchlief 
: bieß in erhöhtem Maaße der Fall bei den Angaben, 
13 ber gelehrte Stabtfchreiber Hinterlaffen hat. — Nod 
h fih der Gerictfcreiber Johannes von Kilchen 5 
eftänbniß genöthigt, „ich bin ouch nit an allen Enden, 
e Bin bienend, perfönlich geweſen, darumb muft ur 
) difen Sachen undermwilen als ein blind, der ben € 
ı Hüfern nachfragen muß, nachgangen, mit trümen ı 
in ander Wyß.“ 
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Srider dagegen ſuchte der Sache auf den Grund zu 
Immen, und wie er uns in jeinem Qwingberrenftreit die 
Staatd: und Kulturverhältnifie des damaligen Bern's in an⸗ 
siehender, lebendiger Weiſe zu fchildern verfteht, jo gibt er hier 
Aufſchluß über die Vorgänge, die in bebenkliher Weife die 
Staatäichulden von 1458 hinweg big 1473 vermehrt hatten. 

Die mißlihe Finanzlage datirte aber nicht von geſtern 
ber. — Schon Juſtinger gibt einem Abfchnitt feiner Chronik 
zu dem Jahr 1384 die bedeutungsvolle Ueberſchrift „daz man 
Gelt entlehfnen mußte” und beziffert die damaligen Schulden 
auf mehr als 60,000 Bulden, die zu 10 °/o verzingt werben 
mußten. — Das folgende Kapitel handelt bereit3 von dem 
Univerfalmittel , jolchen unleidlichen Zuftänden zu begegnen, 
römlih „von den großen Zellen, fo die von Bern anleiten.” 
Laut dem Tellbuch von 1389 bezahlte man damals zu Bern 
von alem Vermögen 2/2 °/o, im Jahr 1393 fogar 3 %/o. Die 
unter Umftänden eidlich!) zu erhärtende Selbftihagung bildete 
die Brundlage der Steuererflärung. Arm und Reich wurden 
betellt, denn auch der Erwerb des erftern berechnete ſich nad) 
enem gewiſſen Kapitalfteueranfaß’), wie man heut zu Tage 
fagen würde. 

Das Mittel der Steuererhebung ’) half, wenn au nur 
auf kurze Zeit. Beinahe das ganze XV. Jahrhundert. hindurch 
lehten die Tellen wieder, ˖jedoch in leidlicherem Maaße; der 
Anlap betrug in der Regel nur '/2/o. Rechnet man aber 
Hinzu die indireften Steuern aller Art, die Üdelzinfe, den nur 
geraume Beit wegdefretirten, fpäter wieder eingeführten Bös— 
penning, die mannigfachen Marktgebühren, die Beifteuern an 
Kichenbauten (mir erinnern an den koloſſalen Münfterbau), 
jomie endlich die großen perjönlichen Leiftungen, die dem Ein: 





% 
1389, Beter von Moönkilche, un ſprach bi. fine eyde ex gebe fin 
atumb C ®. 
”) Bergl. v. Wattenwyl Stadt und Landſchaft Bern. II.246 u. ff. 300. 
Y Ueber folgende Tellbezüge bis 1473 fim mir genauere Aufs 
Kihnungen befannt: 1889, 1893, 1398, 1402, 1406, 1410, 1424, 1428, 
133, 1448, 1458, 1464, 1466, 1473. 
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zelnen des Öffentlichen Intereſſes wegen ohnehin auffielen, fo 

ergäbe fih nah den Anfchauungen von heut zu Tage eine 

ganz erkleckliche Steuerlaſt. E3 war eben das große, ruhn⸗ 

reihe Bern, das den NRegierenden Laften, nicht Vortheile ge 

mwäbhrte, dasjenige Bern, in welchem ein Sedelmeifter Fränll 
Hagen konnte, daß die Aemter von Lenzburg und des Staat 

fedeld Verwaltung ihn fchaden ob den 15,000 Schilten, deren 

er reicher wollte jein, wenn er bei feinem Sürfchnergemerbe 
verblieben wäre. 

Im Jahr 1473 nun betrug die Staatsſchuld wieber 
23,000 Gulden, der Sind davon 1015 Gulden. Wie gebräuße 
lich hatten fi der Schultheiß und mehrere angefehene und 
begüterte Rathsmitglieder für die einzelnen Anleihen al 
Bürgen verpflichtet, was u. A. aud die unangenehme Folge 
hatte, daß bei Säumnifien in der Abzuhlung diefelben per 
fönlih big zur Tilgung der Schuld in die Leiftung zu wandert 
hatten‘). Im reihen Bafel und Straßburg waren bamals 
vorzugsweiſe die Leute zu finden, welche in Geldverlegenheiten 
aushalfen. 

Anderer Urſachen nicht zu gedenken, die wir bier füglich 
übergeben können, hatten vor Allem der Kriegdzug in dad 
Sundgau und nah Waldshut, fowie die Bauten Land auf, 
Land ab und in der Stadt felbft den Staatsjedel ſehr fa 
in Anfprud genommen. Lafjen wir nun Dr. Thüring Frider 
felbft ſprechen: 

Stem fo find dann überflagen und dargelegt die merk: 
lich groß Büw, fo ein Statt Bernn ſwärlichen und mit 
großen Koften getan hat und dadurch in fülih Schuld komen 
ift nach der großen Tell?): 

Lib. Den. 
Des eriten u Wimmis uf . . . . 4000 undme 


und noch täglich da gebuwen wirbt. 





y 1465. Darum mag er einen Ratt manen, die fullent dann dryg 
vom Natt in Leiftung jchiden. 

2) Unter der großen Tel ift diejenige von 1458 gemeint. Der 
Bezugsrodel if noch vorhanden. Ä 
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| 2ib. Den. 
Ken zn Wangen ein nümi Brugg und 
ne getedt, das Stettli zu beſchieſſen, die Leginen 
ubumen und teden und ander Buw jo da 
xihehen find uff. . ee 
sem zu Gümminen die Brugg zwuren 
aaht dann fi eineft verbrunnen geweſen und 
mit großen Koften uffgericht ift, und. die getedt, 
wımwälid. - 2 2 2 0 00.2. 
em die Brugg zu der Herren 
ztünnen!) mitt dem teden.al3 fi dann ge 
nacht it, Tot ungevärlid ii. . . . - 
stem fo tut die nidre Brugg’) zu 
sahen, als das lanndtkundig iſt, wie groß müg 
md arbeitt mit unſaglichen Koften daran ge 
tert find, ungepärlich überflagen über . . . 10000 
sem der Turnn zu dem DObern 


5000 u. mer. 


3000 u. mer. 


1200 


= 1111 50) Be" ..... 1000 u. mer. 
em zu Marfilien*) tut der Buw un: 
gevärlich . . 1200 


tem fo tut der Nüwbuw des großen Boll: 
weres bi der Zilftatt*) ungevrärlid . . . 3000 





i) Die Brugg zu der Herrenbrunnen: die Neubrüde. 

Die nidre Brugg: die alte Unterthorbrüde, für die damalige 
Zit ein gewaltiger Bau, man vergleiche den Stadtplan von 1583. 

N Der Thurm zu dem obern Spital, der fpätere Chriftoffelthurm, 
Dede 145 begonnen, 1467 höher aufgeführt und 1583 mit feinem ges 
Beliom Dache verjehen. Das toloflale Chriftophorushild verschaffte 
'& bite S. 92) demjenigen, welcher es früh Morgens anfah, einen 
Filiden Tag und verfchonte ihn vor dem plöglichen Tode, wenn ſchon 
%rietgeilche Stadtſchreiber von 1498 fich nicht enthalten kann, in feinem 
Rnal vom 20. September die Randgloffe anzubringen: O sancte 

phore qui te mane videt, diuturno tempore ridet. 

9 De im Jahr 1345 begonnene, für Jahrhunderte letzte Bes 

mauer gegen Weften ficheint nicht mehr genügt zu haben, es 
“fanden die gewaltigen Bollwerte theild gegen das Marzili zu (1468), 
eis bei der alten Zielftatt, d. h. an der Hirſchenhalde, wo fich jegt die 
Deiſenhans⸗ und Runftmufjeumsbefitung befinden. Ein Hauptinotenpunft 
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Lib. Den. 
tem Arberg die Smwelinen zu rumen, zu 
behalten und die nüwe Brugg da uffzurichten, 
tut ungerärlih. . 2 2 2 .. 
An die großen Läft fo noch täglichs da vor: 
band find. 
tem Arburg das Sloß zu bumen als 
dad ougenſchin ift mitt. dem Beſchießen der 
Statt und der Statt Mur mitt den Letzinen 
und das Hus vaft wol gebumwen, ut . . . 40001. 
So hat man foufft zu dem Hus 21 
Mallter Kornn järliher Güllt mitt ir Bus 
gehörd, die nu zu der Herrſchaft aehören. 
Stem Arwangen das Hus zu bumen 
und beßren und die Brugg dafelb3- nüw zu 
machen und zu teden tut ungevärlid bb . . 1200 
tem zu Lentzburg ift ein merclih Buw 
beihehhen, al3 der under Herrn Adryan!) an: 
gevangen und bis je getriben ift, tut unge— 
värlich i. een. 1300 
Item Cölliken koufft tut (Späterer Zuſatz) 











dieſer ſ. g. Letzinen war der ſtarke, ſpäter ſogenannte Wurſtembergerth 
1873 zum Theil demolirt, zum Theil zu einem Privatbau verwend 
Bon der Zeughausgaſſe aus gelangte man durch den Thorbogen 
Frauenthurms oder der Weiberfebye über eine noch 1527 urkundlich 
mähnte gedeckte Brüde nach der Golatenmatts jet Aarbergergafle, man 
fi) dann rechts und betrat den Fußweg „jo zur alten Zielftatt füh 
Die letztere wird alfo ungefähr innerhalb der erft kürzlich demoli 
Ringmauer, auf dem Terrain der Waifenhausgärten und der Waifenh 
Schütenmattftraße zu fuchen fein. Am Play des Waifenhaufes ſelbſi be 
fand fih der weiße Thurm, fpäter Tſchiffelithurm genannt. Durch die 
Dislolation des Schiepftandes auf die Schügenmatte 1530 mag bie alte 
Bielftatt ihr früheres Ausfehen verloren haben. An diefer Halde haben 
offenbar beträchtliche Anſchüttungen ſchon in jehr früher Zeit ftattgefunden, 
ähnlich wie an der Schütte hinter dem ehemaligen Zeughaus. Es jolm 
auch Anfchüttungen bis weit in die Enge hinaus zu verfolgen fein. 
1) Adrian von Bubenberg, Vogt zu Lenzburg 1458. 
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Lib. Den. 
Sem zu Bipp das Hus und Wietliſpach 
ke Statt zu bumen und befhießen . . . . 700 \ 
‘tem zu Nidow das Hus zu bumwen, 
rören, die Bruggen zu machen und hehallten 
zt und bringt jährlich groß foften, und tut das 
san nad den vorergangnen Buwen da gebumen 
Moe ee... 1200 
tem zu Louppen das Sloß, Statt und 
Brugg, dad man verbumwen hat, tut ungevär: 
ee re er. 2000 Buldin 
Lib. Den. 


tem fo tut der Buw der Swelinen 
nd Müllinen’), wie die von Nümen ge: 
men und gebeßret find, ungevärlihen bi. . 6000 
und dannocht mer. 
Rem an die Kilchen &apell’) uff dem 
Brbein und der Sacraſty?), wie dann die 
gebuwen find, bringt ein gros Summ, die nitt 
Agenlih geihagt mag werben, das ein Statt 
daran geben hat. 
stem zu Thun der Zwingolff*) und ander 
Eünen daſelbs beihehen . - - - : . . 500u.mer, 





N Reubau der Waflerwerke an der Matte in Bern. Eine Renovation 
weilben hatte bereits 1405 ftattgefunden. 


) Da man zalt 1468 Jar wart unfer lieben Frouwen Cappel von 
Wen uffgebuwen und gemacht und wart die alte Capelle und Schul 
Kram gebrochen und das Todenbein in dem Bein Hus darunter auch gar 
Adenlich geleit. Schilling. , 

) Die Sacriftei des Münfters, eher einem Gefängniß als einem 

Keöihen Gebäude ähnlich. . 

) Die Stabtmauer war eine doppelte, die eigentliche innere 4 Fuß 

Mr Lefeftigungsmauer und bie äußere, weit nieberere Mauer, gewöhns 
14 Gwach angelegt. Der Raum zwiſchen beiden hieß der Zwinger, 
Beugelhot, gwingolff. Längs ber innern Mauer, der Stabt zu, lief bie 

oder der Wallgang. 
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meifter Kuttler, Achshalmn. Und dannenthin uff donnſtag nad 
Lucie an einen gemeinen XX Rat und CC der Burgern gebradit 
und daruff geraten das jo ber nad ftat: 

Des eriten die Gotshüſer under minen Herren gütlihen 
zu bitten, minen Herren ettwas Gelts zu lichen. 

‘tem dannenthin uff difen Herpft ein befcheibne Tel hie 
in der Statt anzulegen, Doch das damitt Nieman beſwärt werd. 

Item und dannenthin uff das Land zu varenn und em 
beicheiden Tel uff fi zu legen. 

Und föllen dis zwey Stud anftan bis in die Ballen‘), 
aber da3 erft fol nad diem Hochzit gehandelt werben. 


1) Noch im Jahr 1473 legen Bendicht Tſchachtlan und Rubolf ve 
Speihingen Rechnung ab der Tell wegen und vergeigen als Einnehmen 
7249 ®ulden 8 ©. 
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Lib. Den. 
Item an Hüſer zu buwen Stürgeben 
Stalden und andren Ennden) tut ein groß 
‚ ber nitt gerechnet ift. 
Stem die Zitgloden?) zu teden, befren 
das nüw Werd darzumachen tut ungepärs 
Stem den Statt Bach nüwlich herinzu- 
da3 mitt vaft großen Koften gebumen ift, 
ungeväih. . . . 1000 u. mer. 
tem fo bat die Statt gefoufft merklich 
Gezüg mit Büchſen, Salpeter und Bulver, das 
en gros Summ bringt. Ä 
Item ſo find zwen wär Züg in das Sungs 
gow und für Waltzhut?) bejchechen, die ein gros 
merklich Summ bringen über das, fo der Statt 
zu Waltzhut erichoßen ift. 
Stem fo tund die Buw zu Grasburg 
wmgeoärtih . . . .. 400 
Alſo ungevärlich und zu dem Ringften geſchatzt, ſo tun 
dis Buw in ein Summ 62,000 Lib. Den. und vil mer. 
Dis Alles iſt beſchechen und gehandellt uff Zinſtag nach 
Nicolai anno LXXIII durch Herrn Niclaus von Scharnachthal 
ud Dießbach, den von Ringgoltingen, von Mullren, Seckel⸗ 


500 


Beiſteuern der Obrigkeit an Neubauten in Stein und an Ziegel⸗ 
dacher. Bergl. Abhandlung über die Staldentorreftionn im VII. Band 
des hiſtor. Archivs. 

7) Die Thürme der Stadt waren, wie es noch 1583 deren viele gab, 
sie Bedachung, nur mit Binnen getönt; die ältere Form der Bedachung 
des Zeitglockenthurms ift aud mehreren Stadtplänen zu erjehen. Der 
Zharm war mit Frescomalereien gefchmüdt. Unter dem nümwen Wert 
wird wohl ein Uhrwerk zu verftehen fein, menigftens befaß Baſel lange 
or dieſem Zeitpunkt bereitd Thurmuhren. 

3) ſrieggzzug in das Sundgau und vor Waldshut. 1468. An einer 
andern Stelle fagt das Zinsbuch: Item fo iſt dann der Statt von dem 
Get Waltzhui morden 900 Guldin, und was für das Bulfer geben das 
iſt ouch mit Schießen wieder uffgangen. 


meif 
Luci 
und 
ut 
ind 
beid 


aber 


Spei 
71249 


ngen des 


’ Bern. 


‚auptverfammlung 


dauptverſamm⸗ 
atten über die 
letztverfloſſenen 


nir, Sie daran 
Folge der am 
Hauptverſamm⸗ 
brochen waren, 
ı Burgdorf ab⸗ 
Vereins an als 
i. Hoffen wir, 
heſellſchaft auch 
er werden auf⸗ 
dürfen ruhiger 
as Gellirr ber 
in kleinen wie 
14 
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in großen PVerhältniffen ſelten förderlih, und beim Wieder 
eintritt in die gefeglichen Bahnen muß in der Negel damit 
begonnen werden, den verfchiedenen Geſellſchaftsorganen ihre 
unterbrochene, normale Thätigkeit wiederzugeben, und über bie 
Erfüllung der einem jedem derjelben zufommenden Pflichten u . 
wachen. Auch in unjerem Verein waren feit 1875 verjchievene 
Geſellſchaftsorgane ftillgeftanden ; daher denn auch die erfte 
Aufgabe Ihres Vorſtandes darin beitand, das gelammte 
Räderwerk wieder in Gang zu bringen und das Ineinander⸗ 
greifen desſelben für die Zukunft zu fichern. 





Bau Tr Tr 


— 17 _E. sn. 


I. Organifhe Ansrbnungen. 


— m 


Die organifchen Anordnungen, die der Vorftand im Laufe ' 
des Jahres von fich aus getroffen hat, beftanden: 

1) In der Ernennung bes Herrn Oberlehrer Sterdi zum . 
Bereinsbibliothefar. Derſelbe Hat gegen ein Honorar von 
Sr. 50 jährlich die Verpflichtung übernommen, allwöchentlich 
während ein paar firen Stunden im Lokal ber Vereins 
bibliothef anweſend zu fein. Auch Hat unſer neuer Biblio 
thekar bereits die Abfafjung eines vervollftändigten Katalogs 
der Bereinsbibliothef in verdankenswertheſter Weife unter | 
nommen, welcher Katalog unferem letzten Archivheft bei 
gegeben werden fonnte. 

2) Eine erwünfchte Ergänzung unferer Bibliothek ift ducch 
die antiquarifch erftandenen, längſt vergriffenen Verhandlungen 
unfere3 Vereins von 1848-1854 erzielt worden, fowie durch 
die dem Verein durch Herrn Staatöfchreiber v. Stürler gütig 
überlaflenen Hefte der von ihm |. 3. gefammelten Reformation 
fhriften. Eine andere ähnliche Gabe ift und durch Herrn 
Adalbert v. Goumoöns, Ueberſetzer des von Wurftemberger be 
arbeitsten Peter von Savoyen, nebft einem Beitrag an unfere 
Drucdkoften für das Archiv in Ausficht geftellt worden. 

3) Die Redaktion unferer Bublifationen im Archiv haben 
die Herren Profeffor Dr. &. Studer und Dr. Emil Blöſch 
übernommen. 
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In der Abficht, die Verbreitung der hiftorifchen Kenntniſſe 
möglichft zu fördern, ift nach Löſung unferer bezüglichen Ber: 
bindung mit der Buchhandlung ent 4) befchloflen worden, 
die vorrätbigen Hefte unferes „Archivs“ fo viel möglich direkt 
in’3 größere Publitum zu bringen; auch follen bei der Er: 
zehungSbireltion des Kantons Bern Schritte gethan werben, 
auf daB diefe vorräthigen Archivhefte den Bibliothefen ber 
berniſchen Selundarjchulen einverleibt werden. — Endlich 
haben wir 

5) Eine Reinſchrift unferer Protokolle von der Haupts 
verfammlung vom Jahr 1875 bis zu derjenigen des jahres 
1876 angeordnet, und 

6) Ein neues Verzeichniß aller wirklichen Vereinsmitglieder 
anfertigen lafjen, welches wir dem nächſien Archivheft beizulegen 
gedenten. Es war dieß um fo nothmwendiger, als in dem dem 
legten Archivheft beigegebenen Verzeichniß noch verfchiedene als 
Müglieder aufgeführt waren, die längit verftorben find ober 
die ihren Austritt aus der Gejelichaft erflärt haben. Die 
Beſtimmungen binfichtlich Aufnahme und Austritt werben Sie, 
miedie eng damit zufammenhängenden ökonomiſchen Grundlagen 
mmijeres Vereins, durch die gegenwärtige Hauptverfammlung bei 
Anlah der ihr vorgefchlagenen Statutenrevifion feitzuftellen 
haben. 


DO. Aufnahmen und Austritte. 


Bevor ich zur Darftellung der im Laufe des verflofjenen 
jahres ftattgehabten wifjenfchaftlihen Leiftungen übergehe, 
habe ich dag Vergnügen, Ihnen anzuzeigen, daß im Laufe des 
Bereinsjahres 7 neue Mitglieder fih in unfern Verein auf 
women ließen, nämlich die Herren Profefloren Dr. Wolter 
md Dr. Better, die Herren Oberlehrer Glur und Graf, Herr 
al⸗ Bundesrath Eugen Borel, Herr Philipp Weydmann und 
Here Antiquar Rettig. Aus unferm Verein haben im gleichen 
Zeitraum aus verfchienenen Motiven ihren Austritt erklärt 
4 Mitglieder, nämlich die Herren Raaflaub, Generalprokurator, 





Steinegger, Lehrer, der nad) Bajel übergefiedelt it, Hr. Fellen⸗ 
berg: Ziegler und Hr. Pfarrer Ochfenbein. 


III. Wiſſenſchaftliche Vorträge. 


Der hiftorifche Verein hat fi im Laufe des letzten Winters 
9 Mal verjammelt (die erſte Sigung fand am 24. November 
1876, die lette am 6. April 1877 ftatt) und zwar wurden 
demjelben in jeder Sigung Hiltoriihe oder literarhiſtoriſche 
Aufjäge vorgelegt. Der Stoff diefer Arbeiten war ein jehr 
verjchiedenartiger und wurde weit auseinanderliegenden Zeit 
abfchnitten entnonmen. 

1) Zeitlid am weiteſten zurüd reichten die Forjchungen 
des Herrn Profefior Dr. Hagen, welcher (am 2. Dezember 
1876) geftügt auf eine in der Berner Stabtbibliothet (Codex 
bernensis Nr. 746) liegende dichteriſche Bearbeitung der Sage 
von der thebaiſchen Legion einen höchſt interefianten Vortrag 
über die hiſtoriſche Grundlage diefer Sage hielt und dabei bie 
erfte und wichtigfte Duelle, nämlich den Bericht des Biſchofes 
Eucderius von Lyon aus der eriten Hälfte des 5. Jahrhunderts 
vorlegte, in welchem jich diefer Bilchof auf die Ausfagen des 
Biſchofes Theodorus von Eitten beruft, der, um das Jahr 380 
lebend, kaum mehr als ein halbes Jahrhundert von dem Seit: 
punkt getrennt war, in welchen die Decimirung und gänzliche 
Vernichtung der thebaiſchen Legion ftattgefunden haben ſoll. 
Eine zweite jelbftändige Duelle ift dag aus dem 6. Jahrhundert 
fammende Manufcript des anonymus Agaunensis. Pie in 
der Berner Bibliothek liegende dichteriihe Bearbeitung rührt, 
wie Herr Profeffor Hagen annimmt, von einem gewiſſen Marbot 
ber, der im 9. Jahrhundert lebte. 

23) a. Herr Dr. Blöſch führte (in der Sitzung vom 
5. Januar 1877) dem Berein die Echidfale des Gerhard de 
Nivo, „vom Bach“ oder „zum Bach”, Canonicus und fpäter 
Präpofitus des Stiftes Amfoldingen vor. Daraus war erfichtlid, 
daß aud ein Möfterliches Stillleben zu Anfang des 14. Jahr: 
hunderts feine Schattenfeiten hatte, was fich fchon aus dem 
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Umftand abnehmen läßt, daß der Präpofitus feine Bibliothek 
nicht dem Stift Amfoldingen vermachte, für deſſen Klofter: 
faule er do viel gethan hatte, fondern dem benachbarten 
Kloſter Interlaken. 

Ein anderes Lebensbild eines berniſchen Geiſtlichen ber: 
ſelben Epoche, das Herr Dr. Blöſch dem hiſtoriſchen Verein 
ſtizzirte, iſt dasjenige des Ulrich Breuwo, Bruder des deutfchen. 
Hauſes, Zeitgenoſſe und Ordensbruder Theobald Baſelwind's. 


Dieſer wurde als Teſtamentsvollſtrecker des Arztes Meiſter 
Jordan und der Wittwe Belina von Burgdorf Stifter des 
ſogenannten Bröwenhauſes, eines Spitals, das er in den 
Häuſern, welche die Erblaſſer in der Kirchgaſſe in Bern be— 
faßen, eingerichtet hat und deſſen Vergabungen ſich bis in 
unſere Zeiten erhalten haben. 

Breuwo ſcheint übrigens der ecclesia militans angehört 
zu haben und hat eine Streitſchrift unter dem Titel: animal 
celeste publizirt. 

2) b. In einer ſpätern Sitzung legte Herr Dr. Blöſch 
dem Verein ein ſehr intereſſantes Stammbuch von Joh. Friedr. 
Musculus aus dem Jahr 1567 vor. 

3) Herr Profeſſor Dr. Studer hinwieder referirte am 24.No- 
vennber 1876 über die von ihm im Auftrag der fchweizeriichen 
geihichtforfhenden Gejellichaft bejorgte neue Ausgabe des 
Zwingherrnitreit3 von Thüring Frikart (Friker), dem berühm: 
ten berniſchen Stadtichreiber, bei welcher neuen Ausgabe ein 
im Jahr 1611 für Franz Ludwig v. Erlah von Spiez (den 
mätern Schultheigen und General) verfaßtes Manufceript der 
Erzählung Frikart's zu Grunde gelegt worden ift. Seither 
it das Werf vollendet worden und im Drud erſchienen, und 
war hat der geehrte Verfaffer dem ihm von Seite unferes 
Bereind ausgejprohenen Wunſch, feiner Rublifation einige 
Lebensnotizen über den Stadtfchreiber Frikart voranzufchiden, 
freundlih Rechnung getragen. 

Der Hauptvorzug der neuen Ausgabe vor derjenigen von 
Rodt's beiteht darin, daß die fo charafteriftiiche Sprache jener 
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Zeit moͤglichſt nah der Urfchrift des Berfaflerd wieder herr 
geflellt worden if. | 

4) Eine Epijode des 30jährigen Krieges, nämlich die 
durch den Seneralmajor Hans Ludwig von Erlach als Gouver: 
neur von Breyſach im März 1642 vermittelte Auswechslung 
des ſchwediſchen Feldmarſchalls Guſtav Horn gegen den kaiſer 
lihen und dhurbaieriihen Feldmarfchall:Lieutenant Sean de 
Werdt, hatte Herr Dr. v. Gonzenbach bearbeitet und am 
15. Dezember 1876 dem Berein vorgetragen. Der Berfafler 
hatte feiner Arbeit verſchiedene für den Generalmajor v. Erlach 
anertennende Schreiben des Reichskanzlers Drenftiern und des 
Feldmarſchalls Guftav Horn einverleibt, und diejelben dem 
biftoriihen Berein im Original vorgelegt, in der Abiicht, de 
durch dem erft 11/2 Jahrhundert nad) dem Tod des General 
majors aufgetaucten Verdacht ganz entgegen zu treten, al 
babe derſelbe durch die am 29. Sept./9. Oktbr. 1639 zwiſchen 
den Tireftoren der weimariſchen Armee und Frankreich abge 
ſchloſſene Erneuerung des Dienitvertragd, in welchem Herzog 
Bernhard feit dem Jahr 1638 zum König von Frankreich ge 
ftanden war, die Intereſſen Schwedens und der proteſtantiſchen 
Union aus dem Auge verloren und benadtheiligt. 

5) Einem bei Beiprehung diefer Arbeit durch Her 
Profejjor Dr. Stern geäußerten Wunſch entiprechend, hat Herr 
Dr. v. Sonzenbady in einer fpäteren Situng, vom 5. Januar 
1877, über den Inhalt und das Schickſal der vom Generalmajor 
Hans Ludwig v. Erlah von Gaftelen hinterlaffenen und durd 
Herrn Albrecht v. Erlach von Spiez (den Verfafler der M&moires 
historiques concernant le General d’Erlach Gouverneur de 
Brisach, Pays et Places en dependantes. Yverdon 1784) 
im Jahr 1767 in 104 Foliobände georbueten Manuſcripte 
teferirt. 

Es ergibt fih aus diefem Referat, daß diefe Schriften 
nad) dem Tode des Generals Hans Ludwig v. Erlach im Jahre 

650 von Breyſach nach Gaftelen gebracht wurden und dafelbfl 
zen geblieben find (da die 3 Töchter des Generals, Maria, 
tharina Suſanna und Louifa, fi alle außer Landes ver 
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beiratheten,, und zwar die eine an den ſchwediſchen Oberſt 
ärel v. Toupadel, die andere an Johann Caspar von Doringen: 
berg, heſſen⸗caſſeliſchen Kriegs: und Regierungs:Rath und bie 
jüngfte an den Freiheren Friederich v. Stein zum Stein), bis 
die Herrichaft Eajtelen im Jahr 1732 von der Regierung von 
Bern käuflich erworben worden if. 

Bei diefem Anlaß fandte der Schultheiß Hieronimus 
v. Etlach von Hindelbank ꝛc. 2c. dieſe von Generalmajor Hans 
Ludwig hinterlaſſenen Schriften nah Spiez in's Archiv der 
Familie v. Erlach, zumal die 1655 verſtorbene Wittwe des 
Generalmajors Hans Ludwig von Caſtelen der Spiezer Linie 
dieſes Geſchlechts angehört hatte. Diefe Schriften find fobann 
zuerft 1767 durch Herrn Albrecht v. Erlach geordnet und zu 
einer handſchriftlichen für feinen Sohn beftimmten Bearbeitung 
des Lebens des Generals Hans Ludwig von Caſtelen benützt 
worden. Eine Abfchrift davon wurde dem Großherzog Carl 
Auguſt von Sachſen-Weimar ſ. 3. mitgetheilt. Das Original 
dieſer erften handſchriftlichen Lebensſkizze aber iit im September 
1875 fammt einer faubern Abfchrift derfelben, welch’ letztere 
dermalen im Beſitz des Herrn alt-Großrath F. Bürki fi 
befindet, in Spiez öffentlich verfteigert worden. 

Bon den 104 Foliobänden find 100 theils für Herrn 
Verchtold v. Erlach von (Berzenfee erfteigert, theils von ein: 
beimischen und fremden Antiquaren wieder zurückgekauft worden. 
Tiefelben befinden fich gegenwärtig theils im Befiß des Herrn 
Verchtold v. Erlach, theild in demjenigen des Herrn alt:Groß- 
tath Bürki. (2 Bände Driginalslorrefpondenzen des Marſchall 
Zurenne und 2 Bände Korrefpondenzen mit dem Herzog von 
Eongueville und dem General du Hollier konnten von Herrn 
Seife, Befiter des Schloße3 Dron, der fie an der Steigerung 
m Spiez 1875 erworben hatte, nicht zurüdgelauft werben. 

6) In einer beiondern Arbeit, welche dem biftoriichen 
derein am 9. April 1877 vorgelegt worden ift, behandelte 
der Dr. v. Gonzenbach endlich noch die Ernennung des Oberſt 
dans Ludwig v. Erlach zum Generalmajor im Heere Herzog 
demhard's (Mai 1638) und zum Gouverneur und Cominandant 


von Breyfach und der einliegenden Garnifonen (20. Dezembes.- 
1633), und beleuchtete, an der Hand der vorhandenen eigem- 
händigen Korreipondenzen Herzog Bernhard’, Die Motive, 
welche diefen ehrenvollen Ernennungen zu Grunde lagen. 

7) Herr Profeſſor Dr. Hagen referirte (am 2. Februar) 
‚über eine ſehr mwitig geſchriebene Flugichrift aus dem Anfang 
des 17. Yahrhunderts, Vorſchläge zur Abhülfe der damals 
herrschenden Geldnoth enthaltend. Dieſe Schrift ift fiat 
fozialiftiich gefärbt, zumal die Frage einläbli darin erörtern. 
wird, ob man nicht gleich jetzt ſchon theilen könnte? Die gleide 
Frage wird auch in unjern Tagen wieder aufgeworfen, ſcheint 
aber troß bes Zwiſchenraums von 2'/z Jahrhunderten ihrer 
Löfung noch nicht viel näher gerüct zu fein! | 

8) Ein Erlebniß eines der berühmteften deutfchen Schnit- | 
fteller, deilen Name in der Schweiz durch feine fpätern Did: | 
tungen fehr populär geworden iſt, der aber durch ſein Eritlingd 
wert („die Räuber”) in Graubünden verlegt hatte, war die. 
Grundlage eines intereffanten Vortrags, den Herr Profeſſot 
Dr. Better in der BVereinsfigung vom 16. Februar hielt. Die 
Gründe erörternd, welde Schiller beitimmt haben mochten, in 
der erjten Ausgabe feiner „Räuber“ Spiegelberg Worte in 
den Mund zu legen, gemäß welden Graubünden gl& das 
Eldorado der Räuber ericheint, ſprach Herr Dr. Retter die 
Anſicht aus, Schillers Urtheil dürfte fich auf die in der Literatur 
jener Zeit vorkommenden abenteuerlichen Schilderungen über 
jenes Gebirgsland geitüßt haben, fowie auf die Unſicherheit, 
die damal3 in jenen von fremden NRäuberjchaaren heim: 
gefuchten Gegenden wirklich herrſchte. Daß vor der Zeit der 
Eifenbahnen. und Telegraphen Gegenden, die von den grobe 
Verkehrswegen ablagen, jehr wenig befannt gewefen find, gebt 
auch aus der Frage hervor, die General Bonaparte bei Anlaß 
feiner Reife an den Kongreß von Naftatt an den ihm ber 
gegebenen Adjutanten des Landammanns der Schweiz, Herrn 
Diesbah, richtete und die dahin ging: ob die Gegend von 

aubrunnen fiher fei? Ja viel fpäter noch frug im Lager 
Regensburg 1809 Kaifer Napoleon den an ihn abgeord: 
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neten Zandamann Reinhard: ob der Gottharbpaß nicht wegen 
der Briganten unjicher fei? 

Der Umstand, daß die Beſchwerde Sraubündens beim 
herzog von Württemberg die Flut Schiller’3 nah Mannheim 
zur Folge hatte, Durch welche ihm erft diejenige Freiheit zu 
Theil geworden ift, deren fein Genius zu feiner vollen Entfaltung 
bedurfte, fanın ung mit dem Schritt der Bündner Negierung 
beinahe verföhnen und liefert einen neuen Beweis dafür, daß 
ot auch durch Schwachheiten und Fehler der Menfchen provi- 
dentielle Ziele gefördert werben können. 

9%) Auh Herr Wilhelm Feticherin hat den Hiltorifchen 
Terein im Laufe des Winterd mit zwei Höchft intereffanten 
dorträgen erfreut. 

Im eritern (19. Januar) fchilderte derjelbe an der Hand 
der Biographien der Landammänner Reinhard von Zürich und 
e. Battenwyl von Bern (von Bürgermeifter v. Muralt und 
Schultheiß Fiſcher herausgegeben) und derjenigen des Schult⸗ 
keiten Fiicher (von deifen Sohn bearbeitet) Die Lage der Schweiz 
roh der Schlacht bei Leipzig (18. Dftober 1813) und die in 
tem durch Senft-Pilſach genährten Reftaurationsgelüfte; 
ſodann zeichnete der Verfaſſer die Spaltung, die ſich zwifchen 
Züurich und Bern während der fogenannten laugen Tagfagung 
von 1814 immer mehr accentuirte, zumal Zürih die Ans 
etkennung fänımtlicher 19 Kantone, welchen man während 
der legten 12 Jahre alljährlih den Eid der Treue geleiftet 
hatte, befürwortete, während Bern die Wiebereinverleibung der 
von ihm losgetrennten Gebietstheile beanſpruchte, aus welchen 
de jonveränen Kantone Aargau und Waadt gebildet worden 
Kuren, 

Tas Ausland nahm damals Partei für die durd) Zürich 
rälentirten liberalen Ideen; in weldher Parteinahme fich 
dr Einfluß Cäfar Friedrich de la Harpe's, der das Ohr feines 
emaligen Zöglings, des Kaifers Alerander von Rußland 
Koh, nicht verfennen läßt. Freudig hat der biftorifche Verein 
dei diefem Anlaß ein Verſprechen des Herrn Oberrichters 
Alb. Jeerleder begrüßt, dem hiſtoriſchen Verein aus den hinter: 
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laſſenen Schriften feines Großdaters, des Herrn 
Zeerleder, eine getreue Darftellung feiner Erlebnifje am 
Kongreß vorzutragen, wo er die Intereſſen Berns gegen 
der ſchweizeriſchen Aborbnung, bie aus ben “Herren 
ammann v. Reinhard von Züri, Bürgermeifter Wieland va 
Baſel und Rathsherr v. Montenach von Freiburg beftand, 
vertreten hatte. In der Einverleibung eines Theiles ber biihöfl 
lich bajel’ichen Lande in den Kanton Bern, welde name 
lich Großbritannien am Wiener Kongreß befürwortet hattg 
und welde am 20. Dezember 1815 wirklich vollzogen work 

if, wurde eine Kompenfation geſucht für bie von Bern Ih 
getrennten Lanbestheile. 

Die damald in Ausſicht geftellte Unififation des Neid 
iR indefien im Verlauf von _mehr ala 60 Jahren noch ni 
zur Thatſache geworben, daher nıan denn auch heute nod vo 
„alten“ und „neuen Landestheil“ felbft in öffentlichen Erlaſe 
fpriht. Ob der Kanton Bern durch biefe Einverleibung ein 
Landestheils, deſſen Sprade und Konfefjion von berjeifg 
der großen Mehrheit der Bevölkerung verichieden ift, an 
und Anjehen eben fo fehr als an GebietSumfang gemonne 
babe, ift heute noch eine offene Frage. 

10) In einem zweiten Vortrag referirte am 2. März 181 
Herr Wilhelm Fetiherin über die amtliche Ausgabe ver eid 
genöſſiſchen Abſchiede älterer und neuerer Zeit, die er als ei 
wahrhaft monumentales Werk bezeichnete, das nun feinem Abt 
ſchluß nahe rüde. Den erften Anftoß zu dieſer Arbeit hattt 
ein Beſchluß der Tagfagung vom Jahr 1820 gegeben. 

Als erfter Mufterband war von Gerold Meyer von Züri 
ber VII. Band bearbeitet worden. Darauf folgte ber von 
Profeſſor Eutyh Kopp in Luzern verfaßte I. Band, die 
älteften Abſchiede bis 1420 enthaltend. Diejer ift indeffen im 
Jahr 1852 durch Herrn Dr. v. Segeffer ſchon wieder gänzlih 
umgearbeitet worben: 

Der I. Band enthält die Abjchiede von 1421— 1477. 
U „ „a u „ 1478-159. 
W. „ „ 1521-1586. 

















” 
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de V. Band enthält die Abſchiede von 1587 — 1648. 
„VI., n n „ 1649 —1680. 
„VL, vn „ 1681-1777. 
‚VO „ nn „ 1778—1798. 
Ueber der Arbeit find geftorben die Herren Gerold Meyer 
m Zütich, Eutych Kopp von Luzern, v. Moor von Chur, 
rhivar Krütli von Luzern, Dr. Kothing von Schwyz, Prof. 
r. Fechter von Baſel. Diefen nebft den noch lebenden fleißigen 
iarheitern, den Herren Dekan Pupikofer aus dem Thurgau, 
bilipp Anton v. Segeſſer, Schultheiß von Luzern, und Dr. Kaijer, 
ig Arhivar, hat die Schweiz ein Sammelwerk über die Ver⸗ 
ndlıngen der oberften politiichen Behörden des Landes zu ver: 
mten, wie fein anderer Staat ein ähnliches und einen fo langen 
ättaum umfaffendes aufzumeifen hat. Auch die Abſchiede von 
314—1848 find ſämmtlich im Drud erjchienen. Seit dem 
eht 1820 hatte die eidgenöffiiche Kanzlei diefelben alljährlich 
Brudt den Kantonen mitgetheilt, während bis dahin die 
Sihiede nur bandichriftlih den Kantonen zugeftellit worden 
men. Der Abjchied der langen Tagfagung von 1814 bis 
815, derjenige Der außerordentlichen Tagſatzung vom Dezember 
813, ſowie diejenigen von 1816 und 1817 waren noch durch 
m eidg. Kanzler AmRhyn bearbeitet und im Drud heraus: 
geben worden, Diejenigen von 1818 und 1819 durch den 
lerzler Schieß. Herr Wilhelm Feiſcherin hat nun feinerfeits 
zwei ſtarken Quartbänden ein vollftändiges Nepertorium 
der Abihiede nach dem Vorbild desjenigen bearbeitet, welches 
darzler AmRhyn über die Abſchiede aus der Mediationgzeit 
etausgegeben hatte. 
‚ Die Sammlung der ältern Abjchiede namentlich macht ein 
Biber nur Wenigen zugänglidhes und in den handſchriftlichen 
Aſcieden immerhin nicht mit Leichtigkeit zu benützendes 
Material zum Gemeingut. Dasfelbe wird hoffentlich von den 
queitiſchen Geſchichtsforſchern zur Herſtellung der hiſtoriſchen 
Lehtheit fleißig benutzt werben. 
Bei dem oberflächlichſten Einblick ſchon in dieſe reiche 
Sammlung, in welcher in chronologiſcher Reihenfolge die Ab⸗ 
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ſchiede des zeitweis getrennten Bundes friedlich neben einaz 

liegen, drängt ſich dem Lefer die Weberzeugung auf, daß 
der Glaubenstrennung namentlich) das gegenjeitige Miktras 
eine unbeilvolle Rolle gefpielt hat in der Entwicklung dert 
ſchicke gemeiner Eidgenoſſenſchaft. Wie die politischen Parta 
ih in der Kegel Aergeres zutrauen als ſie zu üben gewillt ſu 
ſo waren im Laufe des 16. und 17. Jahrhunderts die in beſond 
Tagleiſtungen verſammelten Geſandten der katholiſchen und | 
evangeliſchen Orte nicht ſelten von ungerechtfertigem Miktras 
gegen Belenner der andern Konfeffion erfüllt, wodurd Ne 
zuweilen binreißen ließen, über ven konfeſſionellen Inter 
dasjenige des PVaterlandes zu vergeflen, und im Ausland 
fährliche, verabſcheuungswürdige Schugmittel gegen imayin 
Gefahren zu ſuchen. Daß auch die fchweizerifche Geſchi 
ſchreibung vielfach darunter litt, daß die Quellen je der ande 
Konfefiionsgenofjenihaft den Geſchichtſchreibern bisher mi 
leicht zugänglich waren, ift felbftverftändlich. Aber die Ihn 
zeriiche Gefchichtfchreibung litt feit langer Zeit nod an al 
andern Krankheit, gegen welche das beite Gegenmittel in & 
fritiihen Geilt unjeres Jahrhundert? gefunden werben köm 
wenn nicht die nationale Eitelfeit oft Eünftlihe Schminke I 
Naturfarbe vorziehen ließe. 
Die Sefhide einer großen Nation an unſeren rent 

die fich unter unfern Augen vollzogen haben, find ein warnen! 
Beifpiel dafür, wie gefährlich es ift, Durch unverbientes X 
und durch Verſchweigen oder Beichönigen aller Schwächen u! 
Fehler eine Nation zu den Grade von Selbjtüberhebung | 
führen, der einem Taumel ähnlich fieht, und aus welden 
nur ein Erwachen mit Entjegen gibt. Daß man in der Schwe 
die hiſtoriſche Wahrheit beut zu Tage ruhiger erträgt als \l 
mals, wo man Zweifel an liebgewordenen Anjchauungen du 
Henker und Holzftöße widerlegen oder durd) gemworbene Kor 
fechter beitreiten ließ, unbefümmert um die objektive Wahrhe 
iſt ſehr erfreulich, und ich kann es mir daher nicht verlagen, 
Schluß meines Vortrags ein ebenfo feltenes als nahahmung 
wertbe3 Beilpiel der Achtung vor der Hiftorischen MWahrk 
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B>c, wo diefelbe unangenehm berührt, anzuführen, das in 
Ber Zeit der verehrte Präſident der ſchweizeriſchen Hiftorifchen 
Behait, Herr Prof. Georg v. Wyß, durch den am 8. März 
Ben gehaltenen Vortrag über „die Geſellſchaft der Böcke“ 

ben hat. In der Hoffnung, daß auch in unjerm Verein 
Bädtung der hiſtoriſchen Wahrheit immer mehr Wurzel faffe, 
dab diefer Geift alle unjere künftigen Arbeiten durchdringen 
, erkläre ich die dDießjährige Hauptverfammlung als eröffnet. 











Jahresrechnung für 1876/77, 


ibgelegt vom Kaffier, Herrn Notar Howald, und genehmi 
von der Hauptverfammlung in Aarberg, 
den 24. Juni 1877. 








Einnehmen. | 
Jahresbeitrag für 1876/77 von "115 Ditgliebern | 
a 5.6. . r . . Fr. 69. } 
Berkaufte Arhiohefte . . . nn | 
Bejchent in baar. . Fa 40. 
tapitalverhandlungen mit der Sn und J | 
kaſſa in Ben. : 2 1. 
Fr. 1811. 
Ansgeben. | 
Drudfoften des Archivs, Band VIEL, Heft IV und Sam 
Heft I; 2 Jahrgänge . 200. Fr. 10881 
Bibliothek, Miethzins derſelben für 2 dahre, 
Drbnen und Katalogiſiren . , 202. 
Jahresverfammlung, Situngslofal, Bubti- 
fationd: und ſonſtige Untoften . . m 305.1 
Baffivfaldo Iegter Rehnung. . Fa | 
Tapitalverhandlungen mit der u und Leib: 
kaffa in Bem. . ..  } 5; 


BEE 
Summe gr. 1787. | 
Einnehmen wie oben. 20. 1alE 


BE a 
Aktivreſtanz auf neue Rechnung . . 2 
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Bermögensetat anf 24. Juni 1877. 


Iaidaben bei der Spar: und Leihlaffa in Bern auf 31. Dez. 
176  . . . . . . . Fr. 286. 05 
fa3 vom 1. Januar bis 24. Juni 1877 4° „ 7. 20 
Minjaldo” der Rechnung „23. 68 


Total Fr. 316. 93 
Das Guthaben des Vereins bei der Spar: und Leihkaſſa, 


parheft Nr. 3847, für den Unterhalt des Neueneckdenkmals 
Rimmt, beträgt auf 31. Dezember 1876 . Fr. 158. 25 





Bericht über die Bibliothek 


von 


J. Sterdi, 
Bibliothekar bes Hift. Vereins. 


Die Bibliothek des Hift. Vereins, entftanven jo zu fagen 
mit dem Vereine jelbft, feither aber theils durch werihvole 
Gefchente, theils durch Schriftenaustaufch mit verwandten in: 
und ausländifhen Geſellſchaften vermehrt, ift vor.einem Jahrd 
neu geordnet worden und befteht gegenwärtig aus zirka 300 
Werfen in ungefähr 1000—1200 Bänden, worüber ein Katalog 
dem legtjährigen Archivhefte beigedruckt worden ift. Die werth— 
volle Sammlung von zahlreihen Flugſchriften ift nun 
ebenfalls Tatalogifirt und wirb ein gedrudtes Verzeichniß ber; 
felben einem der nächſten Hefte beigegeben werden. ir, 
möchten bei diefem Anlaß auf den Werth der Heinen Brofchüren, 
Flugblätter u. dgl. aufmerffam machen. Sie find die modernen 
Urkunden. Sie erſcheinen, helfen die Welt bewegen und „ur: 
fliegen“ gewöhnlich, ohne immer wieder eingebracht werden zu 
Tonnen, um bem fpätern Geſchichtſchreiber zur Grundlage zu 
dienen. Und doch fpiegelt ſich gerade in dieſer Brofchüren: 
literatur die Geiftesrihtung einer beftimmten Epoche am beiten 
wieber. Aufgabe des hiſt. Vereine iſt es, diefen Umftand in's 
Auge zu faflen, und wir möchten die verehrlichen Mitglieder 
erſuchen, unfere durch den verehrten ehemal. Präfidenten unferes 
Vereins, Herrn Zauterburg ſel. begonnene Sammlung gätigt 
zu unterftügen und förbern zu helfen. 





ver Bibliothek iſt diefe im 
Ritgliebern ziemlich fleißig 
ıxten, daß fie au in Zu⸗ 
e, zumal ber Bezug der 
iches Werk vorhanden ift, 
bier aus am bequemften 


idländiſchen hiſtor. Geſell- 
auſchverkehr der Druck⸗ 


Bibliothek nicht nur an 
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find: 
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Der Verein für Naſſauiſche Alterthumskunde und 
forſchung zu Wiesbaden. 1 

Der hiſtor. Verein für Steiermark zu Gratz. 

Der Verein für Geſchichte und Alterthumskunde zu 
furt a. M. 

Der Verein für Heſſiſche Geſchichte und Landeskunde in 

Der Verein für Geſchichte des Bodenſees und Umgebunz 
Lindau. 

Das Ferdinandeum zu Innsbruck. 

Der Thüringiſch⸗Sächſiſche Verein zur Erforſchung des 
ländifchen Alterthums zu Halle. 

Das Germanifhe Mufeum zu Nürnberg. 

Der Verein für Erforfhung der Rheinischen Geschichte zu 

Der hiftor. Verein für Wiürtembergifch Franken zu Wei 

Die gelehrte Eſthniſche Geſellſchaft zu Dorpat. 

Der Verein für Chemniter Geihichte zu Chemnig, ‚ 


I} 
MER m 


Der Mufeumsverein von Vorarlberg in Bregenz. 
Der hiftor. Verein für das Großherzogthum Heffen zn Darm 


| 


Im Vereinsjahr 1876/77 find folgende Taufe] Ari 
eingelangt : 
1. Beitfchrift des Ferdinandeums für Tirol xc. 20. Heft. 
2. Mittheilungen des hiftor. Vereins für Steiermark. 29.38 
Beiträge zur Kunde Steiermärfiiher Geſchichtsque 
13. Jahre. | 
3. Archiv für Heffifhe Gefhicht. XIV. Bd., 1. Heft. Ta 
ſtadt, 1875. 
4. Sitzungsberichte der K. B. Akademie d. W. zu Mün 
I. 1, 2, 3, 4. 
Sibungsberichte der Eſthn. Geſellſch. zu Dorpat. ısr 
6. Mittheilungen des Vereins f. Gef. in Frankfurt. V. 
Steitz, Tagebuch, v. 1620 - 1548. 
Batton, Beſchreibung ber Stadt Frankfurt. 7. Heft. 
Neujahrsblatt, 1875 u. 1876. 


on 
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1. Anzeiger für Kunde deutfcher Vorzeit, Drgan des german. 
Muſeums, 1876, Nr. 1—12; 1877, Fortfegung. 

8, Rorreiponbenzblatt des Bereind für Kunft und Altertum 
in Ulm, 1876, Nr. 1-12; 1877, Fortfegung. 

9, Nittheilungen des Vereins für Gefchichte der Deutfchen 
in Böhmen, XIV. 3, 4; XV. 1, 2. 

10, Reujahrsbl. der Stadtbibl. in Zürih, 1877, 1. Hälfte. 

1. Nittheilungen der antiquar. Geſellſch. in Zürich, XIX. 2,4. 
Reujahrsbl, AO u. 41. 

2, Memoires et documents de la Suisse romande. Tom XXX. 

3. L’&mulatiou Jurassienne, 1876, in monatlichen Heften. 
1877, Fortſetzung. 

4, Mittheilungen der naturf. Gefellfchaft in Bern, Nr. 906 
bis 929, 

16. Jahrbuch des Biftor. Vereins in Glarus. 13. Heft. 

16, Argovia. IX. Bo. 
Katalog der Bibliothek des hift. Vereins d. Kant. Aargau: 
Brunner, Königsfeldens Schidfale. 

17. Jahrbuch für Schweizer. Geſchichte. I. Bd. (v. d. allg. 
geſchichtsf. Geſellſchaft.) 

18. Reujahrshlatt des hiſt. Vereins in St. Gallen, 1877. 
Ekkeharti (IV). 


An Geſchenken find dem Verein zugelommen unb 

ken biefelben bier beſtens verbantt : 

1, ducch Vermittlung des Schweizer. General: Confuls, 
derrn John Hitz, und die Schweizer. Bundeskanzlei : 
«Speziel Report on Public libraries in the United 
States, Bureau of Education. Part let II. Washing- 
ton 1876 >. 

& Durch die Schweizer. Bundeskanzlei: „Amtliche Samm⸗ 
Img der eidgen. Abſcheide IV. 1b, und Repertorium ber 

Abſchiede von 1814—1848. 2. Bd. 88 76—178”. 

3. Dur die Direktion des Innern des Kantons Bern: 

Sunmhes Jahrbuch für den Kanton Bern. 1873 
1874”, 


4. Durch Heren 
Hofingerverei 
5. Durch Hern 


‚Anzahl Ari 


Die Bibliothe 
(in der- Stabtbibli. 


Bern, im 


Statuten 
für 


deu hiftorifchen Verein des Kantons Bern. 


ne 


Zweik. 


F 1. Es beſteht für den Kanton Bern ein hiſtoriſcher 
Berein als Vereinigungspunkt der Freunde der Gefhichte 
und ber Altertbumstunde, befondersdes Kanton 
Bern, zum Zweck thätiger Belebung des Stubiums und der 
Forſchung auf dem Gebiete der genannten und ihrer Hülfs- 
Viſſenſchaften und zur Erhaltung vaterländifcher Alterthüimer. 

Derſelbe bildet zugleih die Berniſche Kantonal: 
abtheilung der Allgemeinen gefhihtforfhenden 
Geſellſchaft ver Schweiz. 


Aufnahme. 


z 2. Zur Aufnahme eines Mitgliedes in den Verein iſt 
etforderlich, daß die betreffende Perſon in einer Vereinsſitzung 
von einem wirklichen Mitgliede vorgeſchlagen werde; in der 
naͤchſtffſolgenden Sitzung wird über den Vorſchlag in geheimer 
Afimmung entſchieden; die Hauptverſammlung hat das Recht, 
am Schluſſe der Verhandlungen die ſich Anmeldenden ſofort 
aufzunehmen. 

$ 3. Jedes Mitglied bezahlt einen jährlichen Beitrag 
don Ft. 8, wogegen e3 die Archivhefte gratis erhält, nebft 
dem Rechte auf freie Benützung ber DVereinsbibliothel, Das 
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Rechnungsjahr des Vereins beginnt je mit dem Xage der 
Hauptverfammlung. 

8 4. Es können auf vorherige Begutachtung durch die Por: 
fteherihaft von der Hauptverfammlung Ehrenmitglieder 
angenommen werben, welche von der Zahlung des jährlichen 
Unterhaltungsgeldes frei find. 


Berfammlungen. 


8 6. Außer den je nah Maßgabe des Stoffes in ber 
Negel alle vierzehn Tage im Winterhalbjahr ftattfindenden 
Situngen des Vereins wird jährli im Sommer eine Haupt: 
verjammlung abgehalten zur Entgegennahme des Sabre: 
bericht3, Ablage ber Rechnung, Wahl der Vorfteherfchaft und 
Behandlung fonftiger Geſchäfte. 


Vorſteherſchaft. 

8 7. Der Verein wählt in der Hauptverſammlung für 
zwei Jahre mit Wiederwählbarkeit eine Vorſteherſchaft zur 
Zeitung der Gejchäfte, beftehend aus einem Präfidenten, einem 
Vicepräfidenten, einem Sefretär, einem Caffier, einem Biblie- 
thekar und zwei Beifigern. 

8 8. Eine Hauptaufgabe der Vorfteherfchaft bildet, neben 
der Pflege der Bibliothel, die Auswahl der an den Berein 
‚gelangenben, für den Drud in dem vom Vereine herausgegebenen 
Archive fih eignenden, geſchichtlichen Mittheilungen um 
Arbeiten. 

In diefer ernenerten Faſſung vom Vereine angenommen 
von der Hauptverfammlung in Yarberg, den 24. Juli 1871. 


Namens desfelben: 
Der Präfident : 
Sig. Dr. 4. v. Gonzenbad). 


Der Sekretär: 
Sig. Dr. Enil Bläfe. 





verzeichniß 
der 


Mitglieder des hiſtoriſchen Bereius. 


1. Bühler, Dr., Arzt, in Biel. 

2. Beetichen, Mufi falienhändler, in Bern. 

.Blöſch, Guſtav, Oberrichter, in Bern. 

Blöſch, Dr. Emil, Arhivar in Bern, Sefretär. 

. Bodenheimer, Conft., Neg.:Rath, in Bern. 

. Bondeli, Albert, Spitaleinzieher, in Bern. 

. vd. Bonftetten:v. Rougemont im Eichbühl bei Thun. 
. Borel, Eugen, gew. Bundesrath, in Bern. 

Torn, Nationalrath, in Herzogenbuchfee. 

10. Born, Hang, Negotiant, in Herzogenbuchlee. 

11. v. Büren, Dtto, Nationalrath, in Bern. 

12. Dürrenmatt, Ulrih, Progymnaftallehrer, in Thun. 
13. Durrer, Joſeph, Revifor auf dem eidg. ftat. Büreau, in Bern. 
14, Eggenſchwyler, Nedaktor des Bund, in Bern. 

15. v. Erlach, Robert, Vater, in der Wegmühle bei Bern. 
16. v. Felenberg, Edmund, gem. Großrath, in Bern. 
17. Fetſcherin, Wilhelm, Kantonsichullehrer, in Bern. 
18. d. Fifcher-Manuel, Friedr., in Bern. 

19, Frieden, Bendicht, Sefundarlehrer, in Fraubrunnen. 
W. Serber-Trippet, Eugen, Fabrikant, in Bern. 

24. Giſi, Dr., Wilhelm, eidg. Sefretär, in Bern, 

22. Glur, Oberlehrer, in Bern. 


a u nn =D De 
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23. 
24. 
25. 
. Güber, Dr. theol., Pfarrer, in Bern. 

. Güder, Pfarrer, im Buchholterberg. 

. Hagen, Dr., Hermann, Profeffor in Bern, Vize-Präfident. 
. Haller, Alb., Pfarrer, in Leiffigen. 

. Haller, Paul, Stabtrath, in Bern. 

. Haller, Friedrich, Buchdruder, in Bern. 

. Heuer, Alb., Pfarrer und Gymnafiallehrer, in Burgdorf. 
. Hibber, Dr., Bafil., Vrofeflor, in Bern. 

. Hirsbrunner, Ed., deutfher Pfarrer, in Gourtlarg. 

. Hirgel, Dr., Ludw., Profeffor, in Bern. 

. Hitig, Dr., Rektor des Gymnafiums in Burgdorf. 

. Hofer, Seiedr., Fürfprecder, Ständerath, in Bern. 

. Hofer, Notar, in Ober-Dießbach. 

. Hofmann, Friedrich, Pfarrer, in. Wafen bei Sumiswald 
. Hopf, Aug., Pfarrer, in Thun. ‚ 

. Howald, Karl, Notar in Bern, Kaffier. 

. Hugendubel, gew. Schuldireftor, in Bern. 

. Hurni, Bendicht, Kantonsſchullehrer, in Bern. 

. Immer, Dr., Alb., Profeſſor, in Bern: 

. Jmoberfteg, Pfarrer, in Bremgarten bei Bern. 

. Zooft, Handelsmann, in Langnau. 

7. Käfer, alt:Großrath, in Melchnau. 

. Kohler, Karl, Pfarrer, in Oberwyl im Simmenthal. 

. Langhans, Eduard, Seminarlehrer, in Münchenbuchſee. 

. Zanghans, ©., Pfarrer, in Grafenrieb. 

. Zauterburg:Jäggi, Eifennegotiant, in Bern. 

. Leuenberger, Obergerichtspräſident, in Bern. 

. v. Linden, Hugo, Ingenieur, in Bern. 

. Lüthardt, Direktor der Mobiliar: Affefurang, in Bern. 

. Lüthy, Emanuel, Kantonsſchullehrer, in Bern. 

. dv. May, A., von Urſellen, in Bern. 

. Mofer, Fürſprecher, in Herzogenbuchiee. 

. v. Muralt, Dr., Profeffor, in Laufanne. - 
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v. Gonzenbach, Dr., A., in Bern, Präſident bes Vereins. 
Graber, Joh., Sekundarlehrer, in Bafel. 
Graf, Oberlehrer, in Bern. 
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59, v. Muralt, Amad., Gemeinderath, in Bern. 

60. v. Muralt, Stabsmajor, in Bern. 

61. v. Mülinen-Guromsiy, Berchtold, in Thun. 

62, v. Mülinen⸗Mutach, Egbert Friedrich, in Bern. 

63. Müller, Dr., Chr., Apotheker, in. Bern. 

64. Nippold, Dr., Profeffor, in Bern. 

65. Ochſenbein, Friedr., Pfarrer, in Schloßwyl. 

66. Biotenhauer, Dr., Profeſſor, in Bern. 

67. Quiquerez, Dr., Mineninfpektor, in Bellerive bei Delgberg. 
68. Reichel, Fürfprecher, in Bern. 

69. Rettig, Georg, Pibliothefar, in Bern. 

70. Röthlisberger, Kommandant, in Herzogenbuchlee. 

71. Rüttimeyer, Pfarrer, in Herzogenbuchlee. 

12. Ritter, Philipp, eidg. Archivar, in Bern. 

13. Sahli, Fürſprecher, Ständerath, in Bern. 

14, Schenk, Dr., Bundesrath, in Bern. 

75. v. Sinner, Ed., Großrath, in Bern. 

76. v. Sinner, Rud., eidg. Oberft, in Bern. 

N. Shmiblin, eidg. Sekretär, in Bern. 

18. Schlegel, Sefundarlehrer, in Herzogenbuchlee. 

19. Spar, Redaltor, in Herzogenbuchſee. 

H. Staub, Notar, in Herzogenbuchlee. 

öl. v. Steiger:v. Bonftetten, in Bern. 

82. v. Steiger, Franz, Sekretär der Yuftizpireftion, in Bern. 
83. Etierlin, gew. Pfarrer, in Bern. 

4. Sterhi, Oberlehrer in Bern, Bibliothelar des Vereins, 
8. Stern, Dr., Alfred, Profeſſor, in Bern. 

bb. Stuber, Fürfprecher, in Bern. 

8. Studer, Dr., ©., Brofeffor in Bern, Comite-Mitglieb. 
8. v. Stürler, M., Staatsſchreiber, in Bern. 

8. v. Stürler, Oberft, in Bern. 

N. Thormann, G., Ingenieur, in Bern. 

sl. Tredifel, Dr., gew. Pfarrer, in Bern. 

2. v. Tiharner-Wurftenberger, in Bern. 

3. v. Tſcharner⸗Wyttenbach, Amtsrichter, in Bern. 

4. Vetter, Dr., Ferd., Profeſſor, in Bern. 
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. dv. Wattenwyl Bourtales, in Bern. 

. Weydmann, Phil., in Bern. 

. Welti, Dr., Emil, Bundesrath, in Bern. 

. v. Werdt, Friedrich, Nationalcath, in Toffen bet Belp. 
. Woder, Dr., Philipp, Profeflor, in Bern. 

. Wyß, 8. J., Buchdrucker, in Bern. 

. Wyttenbach, gew. Pfarrer, in Bern. 

Zeerleder, Dr., Alb., Oberrichter, in Bern. 








J. Die Twingherrſchaften bei Thüring Srickart. 
Bon 


Prof. G. Stuber. 


— 2 


Den Beſitzern der neuen Ausgabe von Thüring 
Frickart's Twingherrenſtreit dürfte es vielleicht nicht 
unerwünſcht fein, wenn fie bier einige hiſtoriſche Er⸗ 
läuterungen über einzelne Thatſachen erhalten, welche in 
‚den und von Fridart mitgetheilten Reden ala den Zuhörern 
befannt vorausgeſetzt und daher nur flüchtig berührt werden, 
dem heutigen Leſer aber entweder unbelannt, oder zum 
ſofortigen Verftändniß des Geſagten nicht mehr gegenwärtig 
ind. Es Hätten diefe Erläuterungen allerdings in der Aus: 
‚gabe felbjt eine paflendere Stelle eingenommen, da fie aber 
in der Form von Anmerkungen zum Terte zu viel Raum 
‚eriordert oder unverhältnigmäßig kurz hätten gefaßt 
werden müflen, jo mögen fie jegt in unferm Archiv ihre 
Sielle finden. 

Dahin gehört zunächit der Hiltorifche Nachweis, wie die 
änzelnen Herrſchaften von ihrem erften, meift dunfeln, Ur- 
frunge an durch Handänderungen in den Beſitz derjenigen 
Geſchlechter famen, die im Twingherrenftreit für ihre damit 
' verbundenen Rechte auftraten und diefe als ihnen durch Brief 
und Siegel von der Stadt gewährleiftet und daher unantaftbar 


darzuftellen fuchten, wie die von Diesbadh für Worb und 
chin des hip. Bereind. 16 
IL 8%. TI. Seft. 
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Signau (©. 22), die von Ringoltingen für Landshu— 
und Kalnach (S. 77), die von Scharnadthal für Ober: 
bofen und Brandis (S. 77 und 78), die von Bubenber 
für Spiez (©. 78), die von Erlady für Zegiftorf (©.97) 
die von Hünenberg und von Stein für Münfingen (6. 103 
132); auch wäre zu zeigen, wie Wichtrad in die Händ 
der von Stein gelangt ſei (S. 173) und Wyl in die de 
Frau von Wyßenwägen (S. 173). 

Zum Führer in der Geſchichte diefer verfchiedenen Herr 
Ichaften diente mir zunächft die handſchriftliche, auf fleikige? 
Studium der einjchlägigen Urkunden geftügte Hiſtoriſche 
Topographie des Santond Bern von R.L. Stettle 
von König, welche der Verfaſſer in zwei ſauber gefchriebenen 
Foliobänden durch teitamentarifche Verfügung der öffent: 
lichen Bibliothek feiner Vateritadt zum Geſchenke gemadt 
bat; fie trägt unter den Helvetifchen Handfchriften di 
Nummer XII, 6. | 


1. Die Herrſchaft Worb. 


In dem Streite, den die Bürgerfchaft von Bern wie 
Führung des Venners Bet. Kiftler „zum nutzen der Statt“ 
und ihrer Hoheitörechte gegen die Privilegien der Herridaft: 
berren erhob, war es zunädft der hoch angefehene At 
Schultheiß und Ritter Riclaus von Diesbach, Herr zu Worb 
und Signau, der zum Angriff3objeft auserfehen war. Denn 
Worb lag in dem Amte Konolfingen, welchem Kiſtler al? 
Venner von Mebgeren vorftand, und in feinem SFreimeibel, 
dem jungen, kecken Gfeller von Mörsberg, fand er eine um 
erfchrodene und bereitwillige Hülfe, feine Abfichten auszu— 
führen, ohne daß er fich felbft unmittelbar bloßftellte. Ta: 
Recht, deſſen ausschließliche Handhabung im Namen de 
Stadt dem Heren von Worb von dem Freimeibel freitig 
gemacht wurde, betraf dem Anfcheine nach etwas Gering: 
fügiges, nämlidy „das Verbot des Unfriedeng”, d. h. die 
amtliche Ermahnung zu Ruhe und Frieden bei größeren 
Bufammenkünften, Kirchweihen, Hochzeiten u. dgl., be 
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melben die Luftigfeit der weinerhigten Landleute nur 
za oft in Zank und Streit und Prügeleien, und jelbft in 
And und Todtichlag ausartete; wer dem Verbot zu: 
widerhandelte, verfiel in eine Geldbuße, die der Schloß: 
behger als Gerichtsherr einzog. An einer zu Rychigen, im 
derrichaftäbezirfe Worb, im Jahr 1470 gefeierten Hochzeit 
mar num der Freiweibel Gfeller in den Farben der Stadt 
aufgetreten und hatte im Namen der legteren gegen allen 
biöherigen Brauch dad Verbot des Unfriedens ausgerufen, 
war darob mit dem Ammann des Herrichaftsherrn in Streit 
gerathen und da er fich thätlich an ihm vergriffen hatte, 
ſowohl deswegen ala wegen feines unbefugten Eingriffes in 
die Rechte de Herrn von Worb vor das Dorfgericht geladen 
md zu einer zweifachen Buße verfällt worden. Der Frei: 
beibel appellirte an den Rath von Bern, in deflen Namen 
und Interefie er gehandelt babe, und Herr von Diesbach 
wurde von Lebterem zur Verantwortung gezogen. Hier 
berief fih nun von Diesbach fowohl vor Kleinem als vor 
Großem Rath, vor den die Sache auf feinen Wunſch Hin 
gebraht wurde, auf feine ererbten und wohl verbrieften 
Rechte, die ihm als Herrjchaftäheren von Worb zuftänden, 
und ließ fich darin von Kiſtlers Verwunderung, daß er fidh 
über eine folche Kleinigkeit, die ihm doch an feinen Ein: 
Kinften wenig fchaden werde, fo ereifern könne, nicht irre 
nahen. Denn er ſowohl als feine Freunde und Standes: 
genoſſen merkten gar wohl, daß wenn fie in diefem einen 
Bunt nachgäben, fofort auch alle übrigen Vorrechte des 
Adels mit denjelben Gründen beitritten und nach und nad 
durch Majoritätsbefchlüffe des von Kiſtler beherrſchten Rathes 
der Zweihundert aufgehoben werden möchten. „Schon unter 
bdn Koburgifchen Oberherrſchaft“, jagt er in feiner Ber- 
 Medigungsrede (S. 22), „hätten die erften Befiger von 
Vorb, die von Kien, Feine weitere Verpflichtung gegen ihre 
Shensherren gehabt, als „die Manfchaft und den reißzug”, 
di. die Lehenspflicht der Heeresfolge (S. 32), und bei 
Ihrer Aufnahme in's bernifche Burgerrecht hätten fie fich 
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(dem Rath zu Bern) zugelchidet, fie zu richten“ (S. 22 
als endlich die Herrichaft in das Gefchlecht der von Büren 
gelommen jei, da habe jein Großvater feinen Untertanen, | 
die mit ihm in Streit kamen, geſtattet, an den Rath von 
Bern zu appelliten (S. 23); aber in gegenwärtigem | 
trete die Stadt jelbit als Kläger gegen ihn auf und fönndg 
doch nicht wohl Richter in eigener Sache fein; und „ont 
haben min gnedig Herren fich in derjelben Herrſchaft nit 
wyteren recht unterwunden“. | 
Was jagt nun die urkundliche Gefchichte der Herrſchaftj 
Worb und ihrer feit der Koburgifchen Zeit erfolgten Hand 
änderungen von dem Geſchlechte der von Büren 
durch deſſen Vermittlung der Beſitz von Worb an die von 
Diesbach gekommen ſei? und wen verfteht Herr Niclaut 
unter jeinem Großvater, der zuerft feinen Untergebeneng 
die Appellation an die Stadt erlaubt babe? | 
Die Herrichaft Worb war gegen das Ende des 13. Jahrzl 
hunderts in den Belit eines Zweiges der Freiherren vo! 
Kien gelangt, welde früher in den Thälern der Kie 
und Rander im Frutiglande geherricht hatten,*) aus berer 


*) Stettler läßt die Kien von einem Geſchlechte dieſes Ram 
abftammen, welches eine Burg bei Kienholz oberhalb von Brienz beiefet 
habe. Diefe Burg fei nebft dem Dorfe Kienholz durch einen Schlamm 
firom vom Brünig am Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahrhunderts 
verjchüttet worden. Die mündlich fortgepflanzte Sage von biefer Kata 
fteophe bat ſicher hiftorifhen Grund, allein von einer Burg Kien und 
einem freiherrlihen Gefchleht, da3 von ihr den Namen führte, iſt m 
feiner der zahlreichen Urkunden des Dberlandes je die Rebe. Bon den 
Freiherren von Kien erfcheint ein Heinrich ſchon 1175 im Gefolat 
des Herzogs Berchtold IV. von Zähringen, Zurinerurfunden bezeugen fit 
als Herren des Frutigthales im Jahr 1260, aber im legten Drittel des 
13. Jahrhunderts gelangte yrutigen, unbelannt wie, an Conrad, dm 
Sohn Walthers von Wädiswyl (Wurſtemberger, die Landichaft Bern II. 
404 und 405). Ein Werner von Kien bekleidete 1271 das Schultheiben: 
amt in Bern. Ein Ritter Philipp von Kien war 1319 Schultheiß 
in Thun, fein Sohn Johann wird Herr zu Worb genannt (v. Wattın 
wyl, Geichichte der Stadt und Landſchaft Bern II, 52). Wahrſcheinlich 
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Geſchlecht aber fchon 1271 ein Werner als .Schultheiß 
von Bern erwähnt wird. Nach dem 1329 erfolgten Tode des 
damaligen Heren von Worb, Johann von Kien, fiel die 
Burg und Herrichaft an feine zwei Töchter, Anna, ver: 
mäßlt mit einem von Krengen, und Paula, melde in 
erter Ehe einen Wolfhart von Brandis, in zweiter 
den Ritter Eberhard Müller zur Ehe hatte. 

Dieſe beiden Töchter des Johann von Kien verkauften 
1352 die väterliche Stammberrichaft an die Gebrüder Beter 
md uno von Seedorf. Nach Peterd Tode erbte fein 
überlebender Bruder Euno den Theil feines Bruderd. Da 
er aber auch Feine Söhne hinterließ, fiel Worb an feine 
Tochter Berena, die aber ledigen Standes blieb. 

In ihrem Teftamente verjchrieb Verena von Seedorf 
1393 die Herrichaft dem PBetermann von Kraudthal 
und feiner Schweſter Lu ci a, vermählt mit Rudolf von Erlach. 
In dem Falle Einderlofen Abfterbens fubftituirte fie die Ge: 
brüder Ulrich und Rudolf Rieder. 

Als der finderloje Petermann von Krauchthal die Burg, 
die nach feinem Tode in fremde Hände übergehen follte, in 
Verfall gerathen ließ, jo daß fie fich bereitz in dachlojem 
Zuitande befand, bewogen ihn die Gebrüder Rieder, ihnen 
diefelbe gegen Erlag von 300 ‘ noch bei feinen Lebzeiten 
zu überlafien, im Jahr 1420. 

Nach dem Tode der beiden Brüder Nieder erbte den 
einen Theil Rudolfs Wittwe, Anaftafia, eine ge 
komme von Sertenftein, und ihre Söhne erfter und zmeiter 


war Philipp von Kien jener Ritter, welcher dem Grafen Eberhard von 
Kbrg bei dem Morde feines Bruders Hartmann im Schloffe Thun be: 
täflih war (Matthias von Neuenburg, S. 63) uud über deffen Aufnahme 
m den Rath von Bern ſich Juſtinger (S. 53) fo fehr ärgert (v. Watten- 
al II, 51). Sein Son Zohann, Herr zu Worb, wird im Sep: 
Imber 1309 in das bernifche Bürgerrecht aufgenommen (v. Wattenwyl II, 
A, wobei man ſich erinnern muß, daß das Bürgerrecht nicht vom Vater 
uf Sohn forterbte, fondern vom Sohne wieder aufs neue erworben 
merden mußte. 
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Che, Rudolf Rieder und Hans von Sur, welche 1439 
mit einem Theile der Herrichaft belehnt wurden. 


Der andere Theil fill an Ulrichs Sohn, Peter 
mann, und nad defien Tode an feine Wittwe, Clara bon 
Büren, vermäblt in zweiter Ehe mit Loys von Dies— 
bad, und an ihren Sohn erfter Ehe, Petermann Rieder. 


Im Jahr 1452 Schloß Niclaus von Diesbach, Lop 
Sohn, mit feinem Stiefbruder, Petermann Rieder, den 
bereit3 durch feinen Vater vermittelten Kauf um deſſen 
Viertheil der Herrichaft. Allein das ſoeben angetreten 
päterlibe Erbe befand ſich in folder Unordnung, das 
Niclaus nicht im Stande war, die Kaufbedinge zu erfüllen. 
Eein Oheim, Hans von Diesbah, übernahm alle 
diejen Kauf und nennt ſich daher 1454 Mitherr von Worb. 
Erit nach deſſen 1456 erfolgten Tode gelangte Niclaus zum 
Belig dieſes Theild der Herrichaft. Einige Zeit nachher 
faufte er auch von Burkard Nägeli den ihm von 
Anaftafia Rieder verkauften Antbeil der Herrichaft, und 
vereinigte endlich diefelbe ganz in feinen Befig, nachdem 
er 1469 auch nod den legten Viertheil durch Kauf von 
Rudolf Rieder an fich gebracht hatte. 


Die Gefchlechter, in welchen die Herrichaft Worb, ein 
uriprünglich zähringifches , dann kyburgiſches Lehen, fort: 
erbte, waren alfo eigentlich die von Kien jeit dem legten 
Drittel des 13. Jahrhunderts, die von Seedorf feit 1352, 
die von Krauchthal feit 1393, und die Rieder jet 
1420, von welchen es nach und nad in das Gejchledt der 
von Diesbach fam. Das Geſchlecht von Büren kommt 
dabei nur infofern in Betracht, als die Gattin des Aloys 
von Diesbah und Mutter des Niclaus eine geborne Elara 
von Büren war, welde in erfter Ehe mit Petermann, 
dem Sohne UAlrichs, eine der Gebrüder Rieder, del 
mäblt gewefen war, von diefem den vierten Theil ber 
Herrschaft Worb ererbt und ihrem zweiten Manne, Lovs 
von Diesbach, zugebracht hatte. 
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Benn nun Niclaus von Diesbach in ſeiner Vertheidi- 
gungarede (S. 23) von feinem Großvater, ald ge: 
weienem Herrſchaftsherrn von Worb, Ipricht, jo kann darunter 
nah Obigem nur der Schwiegervater jeiner Mutter Clara 
ven Büren, Ulrich Rieder, verftanden werden. Und zwar 
gewinnt man diefen Großvater nur, wenn man zwei Peter: 
mann Rieder, Vater und Sohn, annimmt, von melden 
beiden der erftere ein Sohn Ulrichs und der früh ver- 
tiorbene Gatte der Clara von Büren geweſen jei, der zweite 
deiien Sohn, welchen die Wittwe in die Ehe mit Loys 
bon Diesbach mitgebracht hatte und der dann ſpäter von 
ſcinem Stiefbruder, Niclaus von Diesbach, für feinen An- 
teil an der Herrichaft ausgefauft worden ſei. — Madıt 
man dagegen mit Stettler die Clara von Büren zur 
Bittwe des Ulrich Rieder, fo ift ein Großvater des Niclaus 
bon Diesbach, der Herrichaftähberr von Worb geweſen jei, 
dt herauszufinden ; denn vor Ulrich Rieder und feinem 
Order Rudolf war Petermann von Kraudthal Be: 
Aher von Worb. 

In der Selbitbiographie Ludwigs von Diesbach, Herrn 
su Landshut und Diesbach, eines Bruderfohnes des Schult- 
beißen Niclaus von Diesbach, welche im Geſchichtsforſcher 
Bd. 8, ©. 161 ff. veröffentlicht worden ift, beruft” fich der: 
lee wiederholt auf eine Schrift, die fein Vetter, „der edel, 
kreng und wys Ritter, Herr Niklas von Dießbach,“ ver: 
übt habe und worin derfelbe „gar Schön und eiglicd, hat 
ufgezeihnet das Herkummen unſrer Borderen bis an ihn“. 
Dies wichtige Werk, bemerkt der Herausgeber in einer 
Inmertung, fcheint verloren zum unerfeglichen Verluft für 
de Geichichte jener Zeit, und für die ältere, „noch unauf: 
Rbeiterte” Genealßgie des Gefchlechtes von Diesbach. Zu 
den Punkten, die noch einer „Aufheiterung“ bedürfen, fcheint 
auch das verwandtichaftliche Berhältniß von Niclaufen Mutter, 
da Glara von Büren, zu der Familie Rieder zu gehören. 
Bar fie, wie gewöhnlich angenommen wird, die Wittwe 
Uri Rieder oder die feines Sohnes Betermann? Da ihr 
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Sohn aus erfter Ehe auch Petermann hieß, jo Tonnte leicht 
ihr eriter gleichnamiger Gatte ob demjelben vergeflen uns 
fie fälfchlich zur Wiitwe Ulrichs, feines Vaters, geftempelt 
werden. 


2. Die Herrſchaft Signan. 


Herr Niclaus von Diesbach war auch Herr zu Signau; 
er ftellt daher ©. 62 dem Kleinen Rath und am folgenden 
Morgen dem Großen Rath, an den er gewieſen morden 
war, die Anfrage: ob die Beſchränkung feiner Herricafti 
rechte, die ihm Tags vorher in Bezug auf Worb auferlegt 
worden fei, auch für Signau gelten ſolle? Signau ja 
einft von feinen Vorfahren, den Herren von Büren, be 
Stadt abgelauft worden, und zwar, Weniges vorbehalten, 
mit all den Rechten, die einft die Herren von Signau be 
jellen hätten und dieje jeien zu ihrer Zeit uneingejchränft 
gebietende Freiherren geweſen, deren Rechte auf die v. Büren 
und von diefen auf ihn und die Familie von Diesbad 
übergegangen jeien. 

Was jagt nun hierüber die Gefchichte Signaus? 

An das Haus Kyburg famen die Beligungen der reich— 
freien Herren von Signau durch die im Jahr 1325 erfolgt 
Verlobung des Grafen Eberhart von Kyburg, des Bruder: 
mörders, mit Anaftafia, der Tochter des Herrn Ulrich von 
Signau. Noch mehrere Jahre nach Berluft ihrer Stamm: 
güter behaupteten fih die Grafen von Kyburg im Belt 
von Signau ; die Veſte Signau hatte noch 1370 das Hau? 
Kyburg inne Aber nad dem 1377 erfolgten Tode des 
Grafen Hartmann, des Sohnes Eberharts, fahen fi be 
dem zunehmenden Verfall ihrer Angelegenheiten feine Mittive 
und ihre zwei Söhne gezwungen, auch dieſe Herrſchaft zu 
veräußern. Im Jahr 1399 verkaufte daher Anna von 
Nydau, Graf Hartmanns Wittwe, mit ihrem Schwager 
Graf Berchtold und ihren beiden Söhnen Hartmann 
und Egon die Herrſchaft Signau mit den beiden Veſten 
Alt: und Neu⸗Signau, mit hohen und niederen Gerichten 
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um 600 Gulden der Stadt Bern, melde bereit3 von 
6umo von Seedorf eine Pfandanfpradhe von 300 Gulden . 
anf diefe Herrfchaft an fich gebracht hatte. Dennoch befand 
%h Bern nach dem freimüthigen Geftändniß des Kaufbriefg 
klbit eben damals in ſolcher Geldnoth, daß es die Kaufs— 
ſumme nicht bezahlen konnte, Ste überließ daher den Kauf 
noch in demjelben Jahr (1399) ihrem reichen Mitbürger 
Johann von Büren, jedody mit Vorbehalt des Amtes 
Röthenbach. Diejer trat die Herrfchaft im Jahr 1420 
jeinem Sopne Betermann ab, zerfiel aber nachher mit ihm 
aus Unzufriedenheit mit feinem Betragen und 30g 1426 ſeine 
Schenkung zurüd. Nach Yohannes Tode erbten nun dieſe 
Serrfhaft feine ZTochtermänner Ulrihb Amsler und 
Petermann Rieder, und nad des letzteren Tode der 
zweite Gemahl der von ihm hinterlaffenen Wittme Clara 
von Büren,*) Loys von Diesbach. Dieler kaufte im 
Jahr 1450 von Ulrich Amsler und defjen einzigem Sohne 
ihte Antheile ebenfall® an ſich und vereinigte auf Diele 
Beife wieder die ganze Herrfchaft und vererbte fie auf 
kinen Sohn Niclaus von Diesbad. 


Die oben angeführten Behauptungen des Ritters Niclaus 
don Diesbach ſtimmen demnach mit dem, mas wir fonit 
von der Herrjchaft Signau und ihren fuccefliven Beligern 
viſen, vollftändig überein. Wenn nun gleichwohl der 
Große Rath fi auf Kiſtlers Votum hin zum Mitherren 
in den hohen Gerichten zu Signau erflärt (S. 79), dagegen 
sugibt, „in der Herrichaft Signau gebüre dem Fryweibel 
das verbott des unfrideng nit zu tun; aber die ftraff der 
tidhrüchen, wie die in der ufgerichten ordnung angefeben, 
m daß es miner gnedigen Herren Gebott und nit des 
inderberren, die ſöll der fryweibel unzüchen und irem jedel: 





*) Confequent macht aud hier wieder Stettler die Clara v. Büren 
ir Vittwe des Ulrich Rieder, weil er den Sohn dieſes Legteren, Peter: 
nenn Rieder, ignorirt; dagegen heißt ihm diefer Petermann Rieder „ein 
Steflohn des Ulrich Amsler“ (2). 
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meilter darumb rechnung geben” (S. 63), fo beruht 
Mitherrichaft der Stadt in den hohen Gerichten auf 
ber Stadt vom Kaiſer Wenzeslaud im Jahr 1389 
liebenen Recht, in ihrem ganzen Gebiet über Hals 
Hand zu richten, ſowie darin, dap der Käufer, Jo 
von Büren, zugleich ihr Mitbürger war. Der Kaufb 
datirt vom 24. März 1399 (Tillier I, 303). 

Mit dem Schlage, der in beiden Räthen gegen Heri 
Niclaus von Diesbach und feine grundherrlichen Rechte ge 
führt worden war, fühlten fich natürlich alle Twinghecre 
überhaupt getroffen. Denn warum follte die Stadt das 
jenige, was fie gegenüber dem Herrn von Worb ala ihr Rech 
geltend machte, fich nicht auch gegen alle andern Belitel 
von Herrichaftsrechten für erlaubt und „zu nug und era 
ber ftatt” erforderlich erachten? Darauf war es ja aud 
augenfcheinlich bei den Händeln, die man mit dem Ein 
von ihnen angefangen hatte, abgefehen. Diefe Solidatit 
der Intereſſen Hatte übrigens der Rath feinerjeits Ice 
durch den Beſchluß ausgeſprochen, daß bei der aan 
über die in Bezug auf den Herrn von Worb erhe 
Rechtsfrage alle übrigen Twingherren den Austritt nehmen 
follten (S. 38). Als dann der Rath auf ihren Vorſchlag 
den Streit geriditlich oder durch ein Schiedögericht mE 
fcheiden zu laflen, fich al® der Stadt gegenüber von Unter: 
gebenen nicht würdig nicht einlaffen wollte, fo fund eine 
nad dem andern auf, legte gegen ähnliche Eingriffe in 
feine Herrichaftsrechte , wie man fich gegen den Herrn ven 
Worb erlauben möchte, Verwahrung ein und berief N&, 
wie e8 ſchon vorher Herr Niclaus getban hatte, auf fein 
wohlerworbenen und verbrieften Privilegien. Won den an 
weſenden Twingherren erhob fich zuerft Herr Thärii 
von Ringoldingen, Herr zu Landshut und Kalnı 
„Sein Schloß Landshut, fagte er (S. 77), ſye vor zb! 
der. grafihaft von Kiburg gfin, hernach in das geſchle 
von Mümpelgard kon und fürer an fine vorderen; Ibe 
welten des Herrn, an andre oberfeit, gfin und nieman 
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iht no underworfen, aber im Burgeriecht zu dieſer 
tatt kom, dannenhar die undertanen mit der ftatt in ire 
ug gezogen. Demnach babe fin vater fälig den halben 
Al der hoben gerichten daſelbs gefchentt.” 


Die Geſchichte fagt hierüber Folgendes : 


3. Die Herrſchaft Landshut. 


Sicher ift, Daß Landshut fchon von früher Zeit ber 
in Kuburgifches, wahrſcheinlich bereits ein Zähringifches 
lodial⸗ Stammes: oder Hofgut geweſen ift, wozu es auch 
ach ſeiner Lage in einer der reichſten und fruchtbarſten Gegen⸗ 
en des Landes ſich ganz beſonders eignete. Im Jahr 1253 
ste Straf Hartmann von Kyburg der jüngere 
andehut feiner Gemahlin, Elifabeth von Burgund, 
# Biederfall aus. Als Alodialgut brachte alfo ihre 
ohter Anna dieſe Beligung ihrem Gemahl, dem Grafen 
derhard von Habsburg, dem Stifter der jüngeren 
inte Kpburg. Die Witte ſeines Sohnes Hartmann, 
tliſabeth die jüngere, ſcheint Landshut zu ihrem ge: 
ehmlihen Aufenthalt gewählt zu haben. Auf diefer Burg 
ieh ihr älterer Sohn Hartmann feinen Bruder Eber: 
'ard 1319 gewaltiam aufheben und auf die Burg Roche: 
ort bringen (Matth. v. Neueriburg, ©. 62). Im Jahr 1333, 
m friege wider diefen Grafen Eberhard, den Mörder feines 
Bruders Hartmann (1323), ward auch die Veſte Landshut 
uch die verbündeten Berner und Solothurner eingenommen 
ad verbrannt (Zuftinger, ©. 65). Als die Kyburgiſchen 
Safen 1384 ihre Hauptbefigungen, Thun und Burgdorf, 
taloren,, blieb ihnen noch Landshut; aber bei immer 
füdender werdenden Geldnoth fahen fih Egon und Ber: 
hold von Kyburg genöthigt, 1398 auch Landshut an 
hetetmanns von Gdwenftein, ihres einftigen Amt- 
nanns Wittwe, Margretha Willers und ihren Tochter: 
nam, Ulrich Boykeß, um eine Geldſumme zu verfegen. 
Alein nun traten die Brüder Berthold und Hejfo 
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von Erfigen mit älteren und beträchtlicheren Pfand 
anjprachen auf und verlangten die Zubelennung des Pfar 
des. Im Jahr 1398 wurde aljo durch dag Geridt br 
Utzenſtorf die Herrichaft Landshut.den beiden Brüdern vo 
Erfigen zugeiprochen, und da die Grafen von Kyburg wide 
die Abtretung der geliebten Pfandfchaft immer neue Schwierig 
feiten machten, ward dieſer Spruch 1405 und 1408 ſchied 
richterlich beftätigt. Indeſſen hatten die Grafen die hobe 
Gerichte, die zu diefer Herrichaft gehörten, noch bejonter 
an Heinrih von NRingoldingen und Hug 
Boukerdi von Mümpelgard verkauft. Letzterer jche 
jedoch feinen Antheil um 1407 an eriteren abgetreten y 
haben. Der Sohn Heinrich von Ringoldingen, Rudol 
fauft fodann 1415 die eine Hälfte der Herrichaft ve 
Heſſo von Erfigen, Burger zu Burgdorf und geſeſe 
zu Buchfee, und 1418 auch die andere Hälfte von dei 
Bruder Berchtold und Elifaberh feiner Ehefrau. Zuglei 
aber itellte Rudolf von Ningoldingen einen Revers au 
durch welchen er die Hälfte der hohen Gerichte der Obrig 
feit aus Erfenntlichkeit, wie er fich ausprüdt, dafür, da 
fie ihm den Ankauf geftattet habe, abtritt. Im feine 
Teltamente von 1456 verordnet er ferner, daß auf de 
Fall des Erlöſchens jeines Namens auch die andere HAlft 
feiner hohen Gerichte der Obrigkeit heimfallen ſollte. Ferne 
beitimmt er Yandshut zu einem unveräußerlichen Stammgı 
des Gefchlecht3 von Ringoldingen. Nach deilen Ausſterb 
aber vermacht er die Herrſchaft dem St. Antonierorden m 
Beding der Erbauung einer Kapelle und Wohnung für si 
Priefter in der Burg und eines Spitals für gehn Därftie 
außerhalb der Burg, da wo die Scheuer ſtehe. 

Bei Rudolf Sohne, Thüring von Ringoldinger 
der im Twingherrenſtreit als Herr von Landshut auftril 
traf der von feinem Vater vorgejehene Fall eine € 
Löfchens des Mannsſtammes bereits ein. Thüring hatte für 
Töchter, aber keinen Sohn. Landöhut verkaufte er nut 
bei jeinen Lebzeiten, 1479, feinem Schwiegerfohne Ludwi 
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son Diesbach, dem Gemahl feiner Tochter Antonia, der 
n feiner Autobiographie (Schweizer. Gejchicht2f. VIIT, 
86 jj.) weitläufig davon Handelt. 

In der oben angeführten Stelle Fridart3 nennt fi 
hüring von Ningoldingen auh Herr von Rall: 
ad. Ein Ritter Berthold von Kallnady erjcheint in Ur: 
imden von 1255 — 1264. Im 15. Jahrhundert befigen die 
Ringoldingen Kallnach gemeinichaftlid mit den Edlen 
on Shüpfen, und nad dem Ausfterben dieſes Ge: 
chlechts (1405) mit denen von Buchſee, welchen durch 
Subftitution, Erbſchaft und Theilung die von Erfigen, 
on Erlach, von Mattjtetten folgen. Den Ringol: 
Angichen Theil fol nach Thürings Abfterben feine Tochter 
dohanna ererbt und ihrem Gemahl erfter Ehe, Thüring 
don Vanmoos, zugebracdht haben. 

Rach Thüring von NRingoldingen erhob fich der regie: 
tende Schultheiß Niclaus von Scharnachthal, um in 
finem und feines Letter Conrad Namen diefelben Fragen 
wie feine Vorredner, in Betreff ihrer gemeinfamen Herr: 
Mat Oberhofen zu ftellen, indem er den Rath erinnerte: 
„ie vor vil jaren min gnedigen Herren finen vorderen 
das ſchloß Oberhofen mit fampt der Herrichaft, fo auch 
ſiyberr und niemants verpflicht, verkouft habind, und wie 
wol im felben verkouf das mannlehen und funft nüt vor: 
behalten, und allein die ſynen mit iren gnaden gereijel, 
md wyter fi ſich in derſelbigen Herrfchaft nie under: 
‚Mumen, iwie ir gnaden das wol wüfle” (S. 78). 

Die Geſchichte der Herrichaft Oberhofen, deren Anfänge 
?6, wie gewöhnlich, in das Dunkel einer urkundenlofen 
Lreit verlieren, ift nun folgende: 


4. Die Herrihaft Oberhofen. 


Ton den Edlen von Oberhofen, die früher wohl einem 
dweige der Freien von Thun angehörten,*) kommt ber 
— — 


© Wattenwyl, Geſchichte von Bern J, S. 268 f. 
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legte feines Geſchlechts, Werner, 1175 vor. Sein 
Tochter Ita vermählte Berchtold der V. von 3 
1200 mit Walter von Eſchenbach, welches allen 
Geſchlecht von da an ein volles Jahrhundert im % 
Burg und Herrfchaft Oberhofen blieb. Im Jahr 1 
der damalige Herr von Oberhofen, Walter von 
bad, der fi) zwei Jahre fpäter an dem Kaiferm 
theiligte, alle feine tief verſchuldeten oberländifch 
Oberhofen, Unfpunnen, Unterfeen, Balm-Rothenflul 
an das Haus Defterreich ab, von welchem diefelben 
Sempacherkriege (1386) an verfchiedene edle Ge 
verliehen oder verpfändet wurden. Bon dem legten 
dem Grafen von Bollern, löste die Stadt B 
Burg und Herrfchaft Oberhofen ein, verkaufte fie a 
im folgenden Jahr (1398) an ihren Schultheißen 
von Seftigen und deflen Schwager Nicla' 
Scharnachthal. Im Jahr 1419 erlofh das H 
tigen mit dem Tode des Finderlofen einzigen So 
Schultheißen, Anton, und Oberhofen fam dur 
in den Aleinbefig des Scharnachthal'ſchen Hauf 
Jahr 1421 empfingen die beiden Söhne des Nicl 
Scharnachthal, Heinzmann und Franz, 8 
Herrichaft Oberhofen von ber Stadt Bern im No 
Reich zu Mannlehen. 

Von den beiden Söhnen’ des 1439 verftorbener 
von Sharnadthal, Caspar und Nicla 
Niclaus der bei Ausbruch des Twingherrenſtreit 
rende Schultheiß von Bern, während fein Bruder ( 
feit 1454 Käufer und Befiger der Herrichaft © 
im Emmenthal war (von ihm ift S. 78 die Rede 
herr von Oberhofen war dagegen Conrad von 
nachthal, der Sohn Heinzmanns von Sch« 
thal, des älteren Bruders feines Vaters. 

Aus dem Gefagten ergibt ſich von ſelbſt, dat 
Irrthum Frickarts oder feiner Abfchreiber ift, wenn 
den Schultheißen Niclaus die Abmwefenheit feines pr 
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„Vaters Caspar” entjchuldigen läßt. Sein Vater hieß Franz 
und war feit 30 Jahren todt. Dffenbar muß es beißen: 
herren Conrads, fine vettern, womit der Sohn feines 
Ebeimd Heinzmann von Scharnachthal gemeint ift, der 
tenfall3 Mitherr von Oberhofen mar und fich durch fein 
ibenteuerliche® Leben ala fahrender Ritter einen Namen 
jmadt bat. Bon ihm war ſchon ©. 30 die Rede. Ber: 
läde im Schweiz. Gefhichtsf. Bd. III (v. Sinner): 
&erfuh einer Gefchichte der Edeln von Scharnadithal; 
on Mülinen-Gurowsky: Ein Beſuch im Schlofie 
vberhofen, im Bern. Tafchenbud VII, 232 ff. 

Bie für jeinen Better Conrad, jo nimmt der Schultheiß 
wh für feinen Bruder Caspar von Scharnadthal 
3 Wort, der ibm befohlen habe, dem Rath zu erklären 
78), „mine herren, die alten, wol wifiendt, da8 die herren 
on Brandis mechtig fryherren, ja einen oberen nie befannt 
ınd deren das merenteil deß Emmental geweſen, dieſer 
ut Burger, und darum babind deren undertanen mit 
rielben gereifet und nüt wyters. ALS aber viefelben die 
ztaften von Toggenburg geerbt und uß dem Landt gezogen, 
RM Brandis denen von Diesbach verfouft, welchen min 
berten den Kouf nit habind wollen laſſen und von Brandis 
landſchaft was inen geliebt genommen und gen Tradjiel- 
wald gelegt, ime Casperen verfouft mit fryer voller Herr: 
ſhaft; fige nun ein lange zyt alfo in derfelben gemerde 
vd poſſeſſion geweſen one einichen yntrag, und fölte ouch 
m fölicher wy8 ir amptmann von Trachfelmald oder 
der da zu berrichen etwas wöllen fürnemen, möchte‘ er 
nit wol gedulden.“ 


db. Die Herrſchaft Branbis. 
Im Jahr 1420 erhielt Wolfbard von Brandis, 
fen gleichnamiger Vorfahr ſchon 1351 mit feiner Herr: 
Maft das bernifche Burgerrecht angenommen hatte,*) die 


») Juftinger, S. 122, mit den Bemerlungen im Ardiv der 
bern. Hi. Geſ. VI, 1. 
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yand einer Gräfin Verena i 
urch diefelbe einen Antheil an I 
zoggenburg, aus welchem ihm di 
Neyenberg und Blumened in 

iefe Erwerbung gerieth Wolfhe 
it dem benachbarten deutſchen 
Jeftreich, die ihm bei dem bald da 
Iten Zürichfrieg in feindliche ! 
enoſſenſchaft brachten*) und ih 
eimathlichen Gegenden verleideten 
aft mochte auch zu feinem Ent! 
ie von feinem jegigen Aufentha 
llzu entfernten Stammgüter 3ı 
ußerte er 1439 feine fiebenthal 
jern, und 1441 die feit Jahrl 
ortgeerbte Stammberrichaft Bra 
udwig von Dießbad auf A 
uch die Herrichaft in Befig und 
lufenthalt in der fchön gelegen 
ellung und Verfchönerung er be 
sandte. Nach Ausbruch des Kri 
ait Deftreich reizte von Brandis 
ehmen die Erbitterung der Eidg 
r noch immer fein Burgredt n 
nbegründet ſchien demnach die 
fidgenoffen dürften unter dem Xı 
ach geichloffene Wiederlofungsk 
ung ober fei als ein Scheinfau 
haft bemächtigen, was Bern unt 
icht angenehm geweſen wäre. 

ür die Sicherheit ihrer bedeute 
Bolfgang Beforgniffe Hegen. Leich 
rem die Gunft von Bern in feir 
roßem Gewicht fein mußte, d 


*) Fründs Chronit, ©. 222, 227, 
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vinem Wiederlofungsrechte Gebrauch zu machen, die Herrfchaft 
rider an fich zu ziehen und diefelbe 1447 um 6400 Gulden 
Stadt eines feſten, unwiderruflichen Verkaufs abzutreten, 
son welcher Summe der Betrag von 4000 Gulden nebft 
ngemeflener Vergütung für die an die Burg verwandten 
toten für den von Diesbach vorbehalten wurden. Dellen: 
geachtet verdroß dieſen die Entziehung einer ihm jo werth 
wordenen Beftgung fo jehr, daß er aus Wehmuth darüber 
zern und die Schweiz verließ. Bald zeigte fich indeſſen, 
ab diefe legte Kaufhandlung bloß eine in der Abficht, fei 
3 die Rechte des Freiherrn auf feine Herrichaft oder die 
-duldaniprache der Stadt zu fichern, verabredete Schein: 
undlung geweſen fei. Bern jtellte nach einiger Zeit bie 
dettſchaft ihrem urfprünglichen Eigenthümer, Wolfhard 
son Brandis, wieder zu, ſcheint aber doch einige Theile 
ınd Zubehörden derſelben zurüdbehalten zu haben. Allein 
ie Verhältniffe oder der Verfall feiner Vermögensumſtände 
‚tatteten dem Freiherrn die Erhaltung des Stammgutes 
A feinem Haufe nicht mehr. Mit Einwilligung feiner 
Söhne Wolf, Georg, Sigmund und Ulrich verkaufte alfo 
Bolfpard von Brandis, jeßt Herr zu Vaduz u. f. w., feine 
durg und Herrfchaft Brandis mit dem Kirchenſatz zu Lüßel: 
dib und der Kaftwogtei von Trub und Ruegsau 1454 an 
Laspar von Scharnachthal um 4150 Gulden. Diefer 
rabm nun Beſitz von diefer Erwerbung; da er aber feine 
Eihne hatte, fo vermachte er 1472 Burg und Herrfchaft 
mt ihren Zubehörden feiner einzigen mit Niclaus von Dies: 
bach verheirateten Tochter Barbara, dann nach deffen 1475 
tiolgten Tode ihrem zweiten Ehemann, Hans Fr. von 
Rülinen, 

Aufden Schultheißen von Scharnachthal folgte Adrian 
tea Bubenberg, der „ſiner Herrichaft zu Spiez und 
anderer finer Oberlendiſchen Herrfchaften wegen anzeigt, 
Die er da ein fryhere, und fo eigen panner und zeichen 
bette, der jtatt nie nlt gewertig noch pflichtig were, denn allein 
von ſines Burgrechts wegen mit derjelben zu reifen.” 

Arkio des diſt. Vereins. 17 

IE. Bd. IL Heft. 
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6. Die Herrigoft Spiez. 


Die Herrſchaft Spiez machte einft einen Theil t 
figungen des mächtigen Geſchlechts der von Strettli 
aus, von welchem ein Heinrich als Zeitgenoffe 
tolds IV. von Zähringen im Jahr 1175 zuerft urk 
beglaubigt ift. Ein Johann von Strettlingen, 
fcheinlich der Sohn jenes Heinrich, war mit einer % 
des Grafen Rudolf von Rapperswyl vermählt, und 
dem Sohn defjelben, Heinrich IL, fcheint dag Geſchle 
von Strettlingen in den Jahren 1250—1263 feinen 
punkt erreicht zu haben. Denn fchon zu Ende diefes 
hunderts trat fein Verfall ein. Im Jahr 1290 muß 
Heinrich, der dritte biefe Namens, Vogt zu 
lingen und Herr von Spiez, die Burg Spiez feinem 
aus dem Haufe Kien um 300 & Bernwährung verpf 
Die Pfandſchaft ging dann auf Thüring von Br 
über, und da diefer ala Oheim Rudolfs von Balm 
Blutrache Kaifer Albrechts vermwidelt war, fo nahm 
Herzoge von Deftreich die Güter befielben in Beſitz 
1313 werben Burg und Hof zu Spig an So! 
von Strettlingen, bem Neffen jenes Heinrid 
zu Lehen gegeben; diefer aber, buch Schulden bed 
fah fi 1338 genöthigt, diefelhen an den Berner € 
heißen Johann von Bubenberg zu verkaufen. J 
dieſes Kaufs kamen denn alfo „Burg und Stadt von 
mit dem Dorf davor und den Dörfern Faulenfee, | 
Gefigen und Zeinigen nebft dem Kirchenfag allda zu | 
Mannslehen, denne dad Sennholz, die Gefigenau ur 
Spiezberg” als eigen in die "Familie von Bubenberg. 
den Kindern feines älteren, bereits verftorbenen S 
Johann die Lehensfolge diefer Herrichaft zu fichern 
hielt der Schultheiß 1369 mit feinen Enkeln Gunzm 
Heinzmann, Matthys und Heinemann burd $ 
Leopold von Deftreich die gemeinfchaftliche Belehnun; 
der Herrfhaft Spiez, und ba fein füngerer Sohn 
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1375 Anſpruch auf die Hälfte diefer Befigung machte, 
wurde ben eriteren die ganze Herrichaft durch einen 
Spruh Hartmanns von Kyburg zugeiprochen und dieſer 
Entiheid im Jahr 1394 auf eine erneuerte Klage Dttos 
von Bubenberg vor Rath und Burger beftätigt. Nach dem 
kinderloſen Abjterben feiner Brüder vereinigte Heinzmann 
von Bubenberg 1396 die ganze Herrichaft in feinen | 
eig und Hinterließ fie 1410 feinem noch unmündigen 
Sobne, dem nachherigen berühmten Schultheißen Heinrich 
von Bubenberg. Von diejem fiel die nunmehrige Stamm: 
berrichaft des Haufes Bubenberg an feinen Sohn, Ritter 
Adrian von Bubenberg. 

Nachdem der Grundfaß, daß den Beamten der Stadt 
ebenſowohl als den Beamten der Twingherren das Recht 
zukomme, den Unfrieden zu verbieten und die Bußen der 
Zuwiderhandelnden einzuziehen, von dem Großen Rath 
trog des MWiderfpruchd der Grundherren anerkannt, aber 
bei dem Verfuch feiner Ausführung auf faum bezwingbare 
Ehwierigkeiten geftoßen war, gab die im Namen der Stadt 
tihehene Wegnahme zweier „Impen“ in den Wäldern von 
Segiiorf neuen Stoff zu Streit und Klage. Der Herr von 
Jegiſtorf, Ulrich von Erlach, trat mit der Beichwerde, daß 
ihm durch den Freiweibel ſchweres Unrecht und ein uns 
berechtigter Eingriff in feine grundherrlichen Rechte wider: 
fahren fei, Hagend vor den Großen Rath. Seine Vorderen, 
Mlärte er, hätten das Schloß und die Herrfchaft Segiftorf 
von dem Gefchlecht Jegiſtorf ererbt mit voller Herrichaft 
und Gerechtigkeit bi3 an das Blut, „jo diefelben ſampt der 
Ronnihaft einer Stadt vergönnen.“ 


1. Die Herrihaft Jegiſtorf. 

Die Edlen von Segiftorf erfcheinen in Urkunden von 
1175 und 1182 als Minifterialen der Zähringer und nad 
ihrem Yusfterben im Dienfte der Kyburger. In dem Ehe 
verttage, den der Graf Ulrich von Kyburg für feinen Sohn 
Hartmann mit der noch unmündigen Margaretha von Savoi 
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1218 ſchloß, wird Jegiſtorf unter den Güter: 
welche zur Ausfteuer dienten. Im Jahr 122 
n Jegiſtorf Schultheiß von Bern, und feir 
heint zu denjenigen gehört zu haben, meld 
Bunmittelbarkeit zu verfchaffen wußten und 
mrden. Die legten Jegiſtorf kommen am 
Jahrhundert® vor. Die Erben ihrer Güter | 
ächft die von Shwanden. Denn bie Ger 
18 Rudolf Fries von Bern, eine Tochter Ul 
wanden, erhielt im Jahr 1279 die Güte 
enfag von Segiftorf zu ihrer Ausftener. Ve 
: der Befig der Güter von Jegiftorf mit den 
ien gerichtäherrlihen Rechten zerftüdelt und 
ne Antheilhaber vertheilt, biß endlich nach mel 
mungen 1424 Betermann von Krauchtha 
Twing und Bann von Jegiftorf den Gebt 
ıd Burkart von Erlach vermachte, die nu 
rrſchaft vereinigten. Zwar ward fie unter 
nen wieder getheilt. Burkarts Antheil erbt 
udolf. Als aber bereit? 1467 mit Rudolf 
sich, ſcheint Ulrich, Hanfen Sohn, dieje 5 
reinigt zu haben, und er ift e8, der nun im T 
ite als Vertheidiger feiner grundhertlichen | 


gemeinfchaftliche Befiger der Herrſchaft Münf 
artmann von Stein und Frau von Hi 
ihre grundherrlichen Rechte in Bezug auf 


ſchreibt Gruner diefen Namen gewiß richtig in feiner Ab 
Hünenberg, wie er durchwegs in der von Schalı 
lautet. Bon Hünenberg ift ber Name eines ſchon 
tenſchlacht befannt gewordenen zugerifchen Adelsgeſchl 
nberg heißt dagegen ein angeſehenes Bernergeſchlecht 
en von dem in ber Kirchgemeinde Münſingen neber 
gelegenen Hügel und gleihnamigen Dorfe führte und 
tregifter des St. Bincenzenmünfter durch 19 Einſgreib 
iſt 
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gefangenes „Mulveh”, ©. 103, gegen den Freimweibel Gfeller 
geltend, der ein junges Roß in dem Moos von Hürjelden 
im Ramen der Stadt eingefangen und dem Scultheißen 
Kikler in die Stadt gebracht Hatte. Frau von Hürenberg 
war, begleitet von dem Ammann von Münfingen, perjön: 
ih erſchienen; vom Junker Hartmann von Stein hatten 
he „einen bitteren Brief mitgebracht, der viele Leute ers 
grimmet bat.” Beide behaupteten, in Münlingen „volle 
Herrſchaft zu haben, ja auch die Hochgerichte ftünden ihnen 
zu, oder jollten ihnen wenigſtens zuitehen.” Die lebten 
orte, die wie ein Vorwurf lauten, erläuterte nachher 
Sedelmeifter Fränkli in feiner Nede (S. 132) dahin, „das 
ms Junker Hartmann hie vilmalen durch geichrift und lüt 
anbotten zu erzeigen, das inen ouch die Hochgricht da zu: 
kündint, und vermeint, wie ouch hüt deß etwas gemeldet, 
dad die mit Ichlechten zügen zu der ftatt Banden gebradjt 
Irendt, het’8 aber nienen bin mögen bringen; dann min 
berren der dingen fein wüſſen tragend und behalfen fich 
gegen im der landesgewerdt. Aber gern wil ich's glouben, 
dad er mit briefen und zu denen zyten mit Tüten hette 
megen, daß ſy die hohen gricht ghept.“ 


8. Die Herrihaft Rünfingen. 


Münfingen, von deſſen hohem Alterthum der biedere 
Sedelmeijter (S. 132) mandherlei Fabelhaftes berichtet, ftebt, 
gleichwie Segiftorf, in jenem kyburgiſchen Ehevertrag von’ 
1218 ala ein Theil der der Gräfin Margaretha von Savoi 
verſprochenen Ausfteuer, und war alfo damals kyburgiſches 
Bu. Herren von Münfingen, unter welden ein 
<dultheiß von Bern (1284), kommen im ganzen 13. Jahr: 
tmdert vor. Das berühmte Geichleht der Sennen er: 
dielt feinen Beinamen „von Münfingen”, als König Rudolf 
1278 dem Conrad Senn Reichögüter zu Münfingen ge: 
Ihenkt hatte. Ein Bruder deflelben, Beter Senn, wird 
ald Stammvater des Zweiges betrachtet, dem die Herr: 
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baften Wyl, Diesbad und Toffen gehörten. 
irhenfag von Münfingen erfaufte Ritter Burkart € 
322 von ‚beiden Grafen Hartmann und Eberhari 
yburg. Als im Jahr 1374 mit feinem Enfel B 
iefe Linie ausftarb, brachte feine Schweiter Elii: 
ie Herrfchaft Münfingen an ihren Gemahl, den Fre 
yemmann von Bedburg. Allein ſchon 137° 
auften beide Eheleute, vermuthlich wegen der Entfe 
on ihrem Hauptſitze Buchegg, die Herrſchaft Mür 
u %s an Peter Nieſſo und zum legten Driti 
Urich von Bud und Johann, feinen Vetter. 
efteren zwei Drittel erbte von Peter Nieſſo fein 
juno von Wyler, genannt Thüringer, ber di 
ber bereit 1384 an Jmmerla von Uetendor 
1ahlin Cuno's von Holz, verkaufte. Auch fie verd 
ies Befigtfum 1385 wieder an Johann von B 
er, wie es fcheint, den übrigen Drittel von ben vor 
benfall® an fi gebracht hatte, um 1000 Gulden 
‚em Vorbehalt des Wiederlofungsrechtes. Diefes 
aachte nun 1405 Egon von Stein, ala Gema 
Tochter Immerla's, Jmmerla von Holz genannt, g 
ınd diefe *s wurden ihm, als ihm von Büren ſeit 
prüche ftreitig machte, dur) den Rath von Bern 
proden, fo daß diefem nur !s verblieb, melden 
‚430 fein Sohn, Peter von Büren, von ihm 
Seine Gattin war Benedicta von Hürnberg, di 
em 1441 erfolgten Tode ihres Gatten in zweiter € 
Burkart Nägeli von Klingnau zum Gatten nahı 
venjelben 1448 mit ihren Töchtern erfter Che (Ann 
Bpfenftein, Dorothea und Elja von Büren) ihren 9 
ın der Herrfchaft von Münſingen verkaufte. Men 
»ies ſchon 1448 geſchah, jo begreift man nicht, wi 
Frau, geborne von Hlrnberg, im Jahr 1470 als Mitbe 
yon Münfingen im Twingherrenftreite auftreten fon 
ei denn in der Eigenfchaft einer Zeugin. 

Die andern zwei Drittel der Herrſchaft fielen er 
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von Ego von Stein an feinen Sohn Heinzmann und 
von diefem 1467 mit Wyl dur Vergabung an Hart⸗ 
mann von Stein, der fie jpäter 1488 jeinen beiden 
Eöhnen Georg und Brandolf hinterließ. 

Junfer Hartmann von Stein ericheint daher S. 173 
auh als Befiger der Herrſchaft Wyl nebit Wichtrach, 
teilt aber diefelbe mit einer Frau von Wyßenwegen. 
Bie diefe beiden in den Beſitz diefer Herrſchaft gekommen 
And, zeigt die folgende Gefchichte der 


9. Serrihaft Wyl. 


Im 13. Sahrhundert befand ſich Wyl nebft Höchftetten 
im Befig des mächtigen Haufes der Senn von Mün-: 
fingen. Im 14. Sahrhundert war ed in zwei Hälften 
getbeilt,, deren eine Mannlehen, die andere Erblehen ber 
Grafen von Kyburg war. Die erftere Hälfte gehörte 
mehreren Mitbefigern und Antheilhabern. Conrad von 
Holz vereinigte diejelbe wieder in feinen Beſitz, indem er 
1358 zuerfi von Heinrih von Buchegg zwei Theile des 
halben Theiles der Vefte, der Burg und des Thurmes zu 
Vyl, fowie des Kirchenfages, jodann 1361 von Marquard 
von Rynach und Peter von Hürnberg um 2400 & 
ihte Güter, gelegen in den Twingen Wyl, Höchftetten, Hünin- 
gen u. a. endlich 1363 noch von Marquard von Rynach den 
halben Theil der Burg und des Thurmes zu Wyl von Grund 
auf durch Kauf an fich brachte. Durch die Tochter feines gleich 
namigen Sohnes, Immerla, fiel diefe Hälfte der Herr: 
Ihaft 1404 auf ihren Gemahl Egon von Stein. ALS 
im Sohn Heinzmann 1465 kinderlos farb, vermachte 
feine Güter, unter diefen auch Wyl, feinem Vetter 
Yartmann von Stein. 

Die andere, erblehenpflichtige Hälfte der Herrichaft befaß 
1360 Ulrih von Wyl, aus dem Haufe ber Sennen 
von Münfingen. Um dem Gemahl feiner Schweiter, 
SR Rych, auf fein Ableben bin die Lehensfolge zu 
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ichern, erwarb Ulrih Senn 1366 von dem Leber 
Brafen Hartmann von Kyburg, eine gemeinſchaftli 
ehnung mit feinem Schwager, und 1377 erneuer 
Rudolf von Kyburg diefe Beleynung an Anna Sei 
Margaretha, vermäßlte von Mörigen, als Sd 
ind Lehenserben Ulrichs. Im Jahr 1387 trat Jo 
va8 Lehen an Burkart von Erlach, den Gemah 
Tochter Margaretha, ab; 1400 belehnt Graf Eg 
burg Margaretha, ala Lehenserbin Ulrichs Se 
often Rychs, und 1401 auch ihren Sohn Rudo 
Erlad. Als aber bald nachher Margaretha, ſowie 
chon ihr Gemahl Burkart geftorben war, fiel diefe 
ver Herrfchaft Wyl am ihre Kinder und Enkel, Hei 
Rudolf, Ulrich und Elifabeth, denen fie die Mutte 
yermacht hatte. Diefelbe fiel dann dem befannten 
yeißen Ulrich von Erlach zu, der bis an feine 
folgten Tod in ihrem Beſitz blieb. Da Ulrich aus 
rei Ehen feine Kinder hinterließ, fo erbte das Lei 
Byl an die Nachkommen feiner Schweiter Elij 
veldhe mit einem Peter von Wyßenwegen von 
serheirathet war. Mit ihrer Tochter oder Entelin, 
jaretha von Wyßenwegen, Aebtiffin von Rath 
lofch 1506 das Geſchlecht. Unter der bier ert 
Frau von Wyßenwegen muß wohl die Mutt 
tanden fein, die, wie ed fcheint, im Schloß Wy 
Bittwenfig Hatte. 

Unter den Herrfchaftsherren, welchen Nicl. vor 
Jah durch ihre Ammänner die von den Gemeint 
Landgerichts Zollikofen beabfichtigte Volksverſammli 
seftellen hieß, erfcheint auch der Sohn feines X 
Wilhelm von Die ßbach, als Herr zu Diesbach (€ 
Un diefen gelangte die Herrichaft Diesbach durch f 
Handänderungen: 
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10. Die Herrſchaft Diesbad). 
S. Archiv des hift. Vereind des Kant. Bern, Bd. VIIL, S. 414 ff.) 


Mit Jegiſtorf und Münfingen befindet ſich auch Dies: 
ab unter den Kuburgifchen Gütern, welche 1218 der Gräfin 
Rargaretba von Savoi als Ausſteuer verheißen wurden. 
Braf Ulrich von Kyburg, der Vater des Bräutigams, fcheint 
asjelbe von feinem in demjelben Jahr verftorbenen Schwager, 
m Herzog Berchtold V. von Zähringen, geerbt zu haben. 
bie Herrſchaft wurde dann dem Geſchlecht der Sennen, 
ilz Minifterialen des gräflichen Haufes, in Lehenbefi ge: 
gen. Sie wurde im 14. Jahrhundert dem Landgerichte 
tonolfingen einverleibt und bildete einen Beftandtheil der 
andgrafichaft Klein-Burgund, behielt aber von der Zeit 
Ihrer früheren Selbftändigfeit die volle Gerichtsbarkeit. Im 
daht 1331 zerftörten die Berner die Burg Dießenberg, in: 
km fie für ihren Mitbürger Koh. Senn Bartei nahınen 
gen feine Verwandten auf der Burg ,..die fich beharrlich 
kigerten, für einen von Koh. Senn an dem Rirchheren 
don Diegbach begangenen Todtfchlag Sühne anzunehmen 
Juſtinger, ©. 61). Gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
begann der Verfall des Senn'ſchen Hauſes. Burkart 
Senn mußte Diesbach und Münfingen verpfänden; feine 
Zohter Elifabeth , welche ihre beiden Brüder, Diebold 
ind Burkart, überlebt Hatte, war vermählt mit Sem: 
mann von Behburg und fah fich, zum Theil auch durch 
Shuld ihres unruhigen und abenteuerluftigen Mannes, ge: 
Böthigt, die väterlichen Güter eines nad) dem andern zu 
äußern, Die Herrichaft Diesbach mward im Jahr 1378 
den Ratthys Bogkeß, geſeſſen zu Thun, um 2620 Gulden 
valauft. Bon feinen beiden Söhnen, Ulrich und Imer, 
verlaufte der Letztere 1427 feine Hälfte der Herrichaft Dies: 
bah an laufen von Diesbadh. Die andere Hälfte 
gelangte zuerft an die Wittwe des Ulrich Bogkeß, geborne 
von Göwenſtein, und durch diefelbe an ihren zweiten Ehe: 


mann, Joh. von Kilchen, 
Enkel des Claus von Diesba 
von Dies bach, abkauften. 


1 Wa 


Wenn e3 dann ferner bei 
heißt, Herr von Diesbach ha 
Brief an die Herren von Th 
gen Walkringen ſchickint, 
ſelbſten ouch verſehindt,“ un 
wie die Karthäuſer auf Th 
Amtleute in dieſem Dorfe zu 
innern, daß dieſem von Peter 
Klofter ſchon im folgenden Jı 
dorf, die Tochter des Schul: 
Twing, Bann, Geridte un 
vergabte, und daß infolge de 
tingen ihren Ammann hatter 
niederen Gerichte vorftand un’ 

Dem Niclaus von Die 
Signau und Mitheren von 5 
Stein, Herrn zu Münfingen 
Fränfli ©. 52 noch den Her 
Wabern bei: alle drei Ha 
herrichaftliche Gewalt, und w 
ihre Leute zu Fuhrungen anzı 
zulegen, fo waren fie rechtlich 
thaten es auf geichehene B 
Andererfeitd erinnert Schult 
gerade die Burgen von Dies! 
Belp und Münfingen waren 
ſchaft zerftört und dadurch : 


*) Mo Beile 24 der Schreibfehi 
zu verbeſſern ift.. 


y 
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u Ye Stadt zu ziehen und daſelbſt Bürger zu werden. 
Kir war offenbar nicht unbefannt mit der alten Stadt: 
konit, f. Zufinger, ©. 61, 95, 41, 45. Wie bie 
kmilien von Diesbach und von Stein zu den Herrfchaften 
an Rorb und Dießbach, von Münfingen und Wyl ge 
mimen find, ijt bereit? gezeigt worden ; dasfelbe ift nun 
my von der Familie von Wabern in Betreff der Herr: 


haft Belp nachzuweifen. 


12. Die Herrſchaft Belp. 


Im 12, und 13. Jahrhundert finden wir die Edlen 
Mm Nonte nach, deren Stammburg Montenach zwifchen 
bırg und Peterlingen lag, al® Herren von Belp. Dem 
üb von Diontenach, der es im Kriege Bernd gegen Frei- 
a mit diefem leßteren gehalten hatte, zerftörten die 
Km 1298 nach dem Siege beim Dornbühl feine Burg 
kp und nöthigten ihn, in die Stadt zu ziehen und dort 
urger zu werden (Juſtinger, ©. 41). Das nachher in 
5 Riederung von Holz wieder aufgebaute Seßhaus blieb 
Aber Familie von Montenady, bis 1383 Katharina, Ges 
zablin Peter von Stäffis, die legte in diefer Linie, durch 
huldenlaft fich gezwungen ſah, die Herrichaft Belp an 
Petermann von Wabern um 1500 Gulden zu verkaufen. 
Berielbe Faufte dazu noch viele andere Güter in der Um: 
ad, die nach und nach von der Herrichaft verfauft oder 
wipändet worden waren. Ein gleichnamiger Enkel des 
Maier it Betermann von Wabern, von dem ©. 52 die 
Reit, Er war Kiſtlers Nachfolger im Schultheißenamt, 
und farb der legte feines Gefchlechts 1491. 
‚ Belp lag im fpäteren Landgericht Seftigen. Aus dem: 
Kö Sandgerichte wird ©. 162 f. im Vorbeigehen 


13. Die Herrſchaft Zoffen 


Moähnt und als Herr derfelben Keßli oder Käsli, der 
28 einem zwar angefehenen burgerlichen Gefchlechte zu ſtam⸗ 
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men jcheint, aber nicht zum Abel ge; 
gehörte vor der Mitte des 14. J 
von Münfingen, wurde aber 1: 
verfauft und auß diefer Familie nd 
melcher in einer Infelurfunde vor 
und in Tſchachtlan (S. 281) untı 
von Erlach wegen Uebertretung d 
Diefer ift wohl mit dem von Fr 
Toffen eine und diefelbe Perfon. 
Endlich bleibt noch 


14. Hinbel 


zu erwähnen, als deſſen Gericht3!l 
von Ergdum erſcheint, welcher 
ftorf, als derfelbe „in der Far 
gnedigen herren den unfrieden uß 
im Leibe zerbrach. 

Hindelbant, oder wie es nı 
wird, Hindelwanf, gehörte 
bernifchen Geichlechte der Mün; 
feiner Stammes, hatte 1391 feiı 
Tagen geftorben zu fein fcheint, | 
tochter —— Kunzmanr 
göuw, ſubſtituirt. Dieſe Famil 
hundert in Burgdorf eingeburger 
ſich ein Werner von Ergö 
Der bei Frickart erwähnte Conr 
noch 1494 zu Hindelbant vor; ı 
ganz verarmten Sohne erloſch d 
1554. ©. Aeſchlimann, Geſchi 
mo indefjen die Notiz, daB die £ 
von Albrecht von Thor dem Ha 
worden jei, gewiß iertbümli il 


rren. 


den Anmerkungen zu 
die Leſer ſeiner Schrift 
eit des ausgebrochenen 
ſeinen zeitgendſſiſchen 
n nothig hatte, näher 
unfere Aufgabe fein, 
hriebenen Twingherr⸗ 
ibriß zu geben, mir 
1470 die Vergangen⸗ 
n privaten und öffents 

Die Beantwortung 
inige8 Licht auf das 
in jenem Streite auf: 
, an deſſen Wiberftand 
ff in feine bis dahin 
e fi der ganze Streit 
: bon Worb, Signau 


»es Loys von Diesbach 
t erfter Ehe mit Peter- 
var. 


ı un zivei interefiante 
3. und 8. Bande des 
cht worden find. Seine 
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von ihm ſelbſt verfaßte Haudı 
eigentlich Hat ufgezeichnet das 
bache) Bordren biß an ihn, d 
ment, benn man fol’ in fin B 
hat," dies wichtige Werk ift 
wurde, leider ſpurlos verſchwi 
Worte find der zweiten jener Au 
der Selbftbiographie feines U: 
entnommen, der mit ihm Geſch 
aus dieſer Chronik (S. 164, | 
Todesjahr feines Oheims Lud 
feines Vaters Loys, und V 
22 Jahre alt war, fo daß feiı 
gemwefen fein muß. *) 

Die andere Aufzeihnung 
den handſchriftlichen Sammlı 
feine Gefhichte der Stad 
(in dem gebrudten Werke fteht 
3. Band des Geſchichtsforſcher 
Der in culturhiftorifcher Bezieh 
erzählt uns die Verlobung di 
(1442) mit der achtjärigen A 
jüngften Tochter eined reich 
Hemman von Rüßegg, Hertr 
Verlobung geihah durch V— 
Rud. Hofmeifter und (Niclaus 
ſchen Stadtſchreibers, der fid 
Vaterſtadt Brugg aufbielt. V 


*) Ob die Schrift von ©. 
Vorigine de Ia maison de Diesbi 
iſt mir nicht bekannt. Der Berfaffer, 
Forſcher und Bielmifjenber feiner Abftı 
gerecht wurde, ſchrieb diefe, fomie 
engern Kreis feiner politischen Glaul 
qur Kenntnik des gemeinen gefchicht: 
‚gelommen. 
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eit ftatt. Die Zwiſchenzeit brachte Niclau auf 
Reiſe nach Barcellona zu, bis wohin fich die Handels- 
dungen des Diesbach'ſchen Haufes, das feinen bedeuten 
ihthum beſonders durch den Leinwandhandel ertworben 
erftredten. Nach dem 1452 erfolgten Tode feines 
‚ Zudwig von Diesbah, — es jcheint auch das 
jahr jeine® Vaters Loy8 geweſen zu fein — nahm 
der Wittme und ihrer Kinder väterlich an; den 
Sohn, Wilhelm, und deſſen Schwelter, Eriftine, vers 
er in feinem eigenen Haufe, und ließ act Jahre 
auh den jüngeren, nach ſeines Vaters Tod ge: 
1, Ludwig, von Cölln, wo er bei feiner Amme, einer 
chersfrau, verkoſtgeltet geweſen war, zu ſich nad 
kommen. Es war dies eben jener Chronikſchreiber, 
it die Kenntniß dieſer Details verdanken. 1454 
Riclaus, erſt 24 Jahre alt, in den Rath gewählt 
befleidete 1460 das Venneramt. In diefem Sabre 
te er beinahe feine Vaterſtadt in bedenkliche Händel mit 
a Zeutichen Reiche verwidelt. Sein verftorbener Oheim, 
dig von Dießbach, war im Nerger über feinen 1447 
n der Regierung rüdgängig gemachten Kauf der Herr: 
ft Brandis (ſ. oben, S. 250) nad) den Rheinlanden 
wandert, aus welchen vermuthlich feine Battin, eine 
a Runfe, gebürtig war, und hatte dort von dem Dom: 
tel zu Cölln gegen ein Darleihen von ungefähr 
MM Bulden pfandweiſe das Rittergut Gutifperg(Godeöberg) 
ummen. Nach mehrjähriger Abwefenheit bewegten ihn 
Auftrage der Regierung feine Brüder, Loys und Hans, 
4 dern zurüdzufommen, wo ihm der Kauf von Aarburg 
ragen worden war. Dort raffte ihn 1452 die Peit 
a 48 nun Niclaus im Intereſſe der Hinterbliebenen 
8 dem Stift geliehene Kapital zurüdverlangte, wurden 
2 Schwierigkeiten über Schwierigkeiten gemacht, die fich 

lang hinauszogen und große Summen verfchlangen. 
2 griff Niclaus zu einem Nechtämittel, das, wie wir aus 
Ninger (5. 185) und Tichadhtlan (S. 220) wiſſen, zu 
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jener Zeit nicht ungewöhnlich war: er machte zwei 
ländifche Edelleute, einen Herrn von Ghemen, Dien 
des Herzogs von Gleven, und einen Grafen von & 
fteg zu Gefangenen und verlangte die ihm fchuldige ( 
als LXöfegeld. Hatte diefer Herr von Ghemen ı 
jenes Gutifperg dom Stift in Pacht genommen 
Bernerregierung fcheute die Folgen dieſes Gewalti 
und durch Vermittlung des kaiſerlichen Kammern 
Georg von Mörsberg, erhielten die Gefangenen 
ihre Freiheit und die Familie von Diesbad ih— 
1461 war Niclauß einer der Gefandten, welde a 
Tage zu Conſtanz den fünfzehnjährigen Frieden 
mit dem Haufe Defterreich abſchloſſen. Das ZYat 
erhob den Fünfunddreißigjährigen auf den Schultheif 

Bereit3 in diefem Jahre hatten von Seite Bern: 
bandlungen mit der Krone Frankreichs begonnen, | 
Grafen von Breſſe, Philipp, dem dritten Sohne des 
von Savoi, die Befreiung aus der Gefangenſchaft 
wirfen, in der er feit 1463 von feinem Schwager 
Ludwig XI. von Frankreich, gehalten wurde. Esen 
auf das Anfuchen feines eigenen Vaters, des Herzogs: 
geſchehen, gegen welchen Philipp angefangen hatte, | 
des Sohnes Abfalon gegen feinen Vater David zu 
Die Bemfihungen Bernd waren von Erfolg, und I. 
num der feiner Haft entlaffene Philipp felbft nach B 
erwirkte durch feine Bitten den Beichluß, ihm nac 
einen Gefandten mitzugeben, der im Namen der & 
fein ferneres gutes Verhalten Bürgichaft leiſten ur 
völlige Ausföhnung mit König Ludwig zu Stande 
folte. Als Gefandter an den franzöfiichen Hof mı 
Schultheiß Niclaus auderlefen, der num in Beglei 
beiden Vettern, Wilhelm und deſſen um 10 Jahre j 
Bruders Ludwig, mit Philipp, dem Herrn von Br 
Neife nach Paris antrat. „Hier, fchreibt Ludwig i 
Chronik (S. 167), hebt fi ob Gott will an dad 
und Heil der von Diesbach; denn der Ritt vil guti 
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als man in mines vetters ſelig Buch findet.” Und aller: 
dings war dieſe Reiſe entſcheidend für die ganze politiſche 
gulunft des Mannes und für das Anſehen und den Wohl: 
Rand ſeines Haufed. König Ludwig, der fich inimer mehr über: 
wgte, wie nüglich ihm die Schweizer in feinen Plänen 
wider Burgund fein könnten und der als feiner Menjchen- 
Imaer in den beiden ihm zugefchidten Männern Außerit 
äctige Werkzeuge für feine Abfichten erkannte, empfing 
Ne bernifchen Abgefandten mit der größten Auszeichnung 
und wußte fie durch Wort und That fo fehr für fein In⸗ 
eteſe zu gewinnen, dab Beide als erklärte Anhänger Frank: 
is in ihr Vaterland zurüdtehrten und von nun an alle 
Bebel in Bewegung fegten, um der franzöfifchen Partei in 
der Eidgenoffenichaft die Dberhand über. die burgundifche 
zu verichaffen, was ihnen auch, wie die ſpatere Geſchichte 
lehti, vollkommen gelang. 

1467 trat Niclaus mit ſeinem Vetter Wilhelm und in 
degleit des treuen Dieners ſeines Hauſes, Hans von der 
Brub, eine Pilgerreiſe nach dem heil. Lande an, beſuchte 
Xtuſalem und das Katharinenklofter am Sinai und langte 
gegen Ende des Jahres wieder zu Haufe an. Es war 
wohl bei diefem Anlaß, daß er die Ritterwürde erhielt. 

3m Jahr 1468 brady der Krieg der Eidgenofjenjchaft 
nit Defterreih aus. Im Mai finden wir Niclaus als 
derniſchen Abgeordneten an dem Tag zu Bafel, wo er: 
folglos wegen Mülbaufens verhandelt wurde. Den Zug 
nah dem Sundgau und nad Waldshut haben Tichachtlan 
und Schilling bejchrieben (f. Thüring Fridart, ©. 222 ff.). 
Im einer Theilnahme Niclaufen? an dem Mülhauferzug 
melden die beiden nicht®, und was Ludwig von Diesbach 
in feiner Chronik (Geſchf. 8, 170) darüber fchreibt, Tautet 
fo unbeftimmt und oberflächlich, daß nicht deutlich ift, ob 
Ne Worte „da nam mich min vetter fel. und mußt ihn die 
glen nachführen“ fich auf beide Feldzüge „nach Tan und 
Vallzhut“ beziehen oder blos auf den letzteren. Schilling 


wenigftend bezeugt Niclaufend Anmwefenheit blos bei dem 
Irhip des hiſt Bereins. 18 
IX ®o. III. Heft. 
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Waldshuterzug, bei welchem ern 
thal einen Nachſchub von 2000 ! 
‚den fchon früher „mit den groß 
1500 Mann nadfhidte (S. 25 
Bildniffen bernifcher Schultheiß: 
bibliothek aufbewahrt werden, ifl 
Harnifch dargeftellt. Das Bild ift 
und idealifirt, zeugt aber imme 
unter feinen Mitbürgern als ein 
mar. In dasſelbe Jahr 1468 fä 
und daher unklare Notiz Ludwie 
D. ©. 170), wonad) auf das € 
Burgund an die Bernerregierung 
Diſion (Dijon) an fin Markſcha 
ichiden,“ zu diefer Miffion Herr I 
Das Jahr vor Ausbruch des! 
benugte Niclaus, wie wir oben 
hauslichen Angelegenheiten zu $ 
befiges, indem er durch Ausfauf 
die Herrſchaft Worb in feinen 8 
mit feinem Vetter Wilhelm die 9 
erwarb. Bedeutender war aber 
ald er mit feinem Vetter von 
persona grata zu einer Sendung 
augerlefen wurde, um den Umtri 
von Deftreich entgegen zu wirken 
war fo glänzend und die Ehrei 
Handen der ſchweizer. Eidgenoſſt 
fo ausgezeichnet, daß fih nad 
Anhörung. feiner Berichterftattun 
müßigt fand, dem König von Fre 
Schreiben feinen Dank auszufp 
Aufnahme und die vielen Gun 
Vitbürger zu Theil geworden wı 
Died war afo der Mann, be 
bei Beginn des folgenden Jahres 
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Bafon den Krieg der Stadt gegen die politifche Sonder: 
kelung des Adels anzufnüpfen, und der bei der Scult: 
heißenwahl am Dftermontag 1470 kaum 15 Stimmen auf 
Ah vereinigte, während 80 Stimmen auf den Venner und 
Kesgermeilter Kiltler fielen! Und dies in der politifch 
Ihwülen Zeit, wo ein Krieg mit dem gefürchteten Herzog 
bon Burgund in nicht zu ferner Ausficht Hand! Fürmahr, 
man begreift die Beſorgniſſe, die der greife Sedelmeijter 
in diefer Beziehung wiederholt äußerte; man vergleiche bei 
TDüring Sridart ©. 41, 3. 23 und ©. 145, 2. 30. 


2. Bilhelm von Diesbach, Geſchwiſterkind mit Niclaus und 
deflen alter ego, daher in der obigen Biographie des⸗ 
jelben ſchon vielfach erwähnt; erjcheint auch bei Thüring 
Frickart S. 172 in deſſen Gefellichaft. 


Er war als der ältefte Sohn Ludwigs von Diesbach 
1442 geboren, war mit feinem Vater nach dem Schloß 
utifperg gezogen und 1452 nad) feines Vaters Tode nebft 
ſciner Schweiter Eriftine von da nad Bern zurüdgeholt 
worden. 1452 ericheint er noch als minderjährig unter der 
Lormundfchaft feines Dheims Hans, dann 1456 unter der: 
imigen feines Better Niclaus, in deffen Haus er erzogen 
wurde, in der Folge ward er fein treuer, gefchidter und thä- 
ger Freund und Gehülfe. Denn mit ihm tbeilte er nicht 
ur alle feine Pläne und Gefinnungen, jondern fcheint auch 
ein Klugheit, Welttenntniß, Beredſamkeit, gefällige Sitten 
nd einnehmendes Weſen befefen zu haben. Bon Jugend auf 
veleinte ungeacht des Alterdunterjchiedes die innigfte Freund- 
haft die beiden Vettern, die auch bis zu Niclaufens frühem 
dode (1475) fich nie verändert zu haben fcheint. Im Jahr 
466 nahm Niclaus den vielverfprechenden 24jährigen 
Sängling mit ſich an den franzöfifchen Hof, um aud ihn 
dert zum Gehülfen und Genoffen feiner eigenen Pläne bilden 
zu laſen, und wirklich, wie zu erwarten war, fam aud 
Wilhelm, von der Ichmeichelhaften Aufnahme, die er dort 
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jefunden, beſtochen, mit gleichen Geſinnungen alsg 
jebener Anhänger Frankreichs wieder nad Hauf 
Jahr 1467 machte er mit Niclaus die Reife zum Hl. 
nit; 1468 erfcheint er unter den Auszugern der Zu— 
Diftelzwang ald Reifiger zum Zuge nad Waldshut 
auft er gemeinfchaftlihd mit feinem Better Nick: 
ındere Hälfte der Herrichaft Diesbach von den Gel 
yon Kilchen. Im gleichen Jahr begleitete er feinen 
iuf feiner eidgenöffifchen Gelandtichaftsreife an de 
öfifchen Hof und kam don neuem in feiner Ergeben 
venfelben durch reiche Geſchenke und Schmeicheleien 
urüd. Die Nitterwürde hatte er ſchon früher zugl 
einem Vetter Niclaus erhalten. 
(Fortfegung folgt.) 


Georg von TLaupen. 
Ein Beitrag zur Bernifhen Handels: und Rechtsgeſchicht 
Bon 
Dr. Emil Blöſch 


Infolge der plötzlichen Kultutentwicklung, die 
anzen Schweiz nad) den glüdlichen Burgunder Fe 
ingetreten war, und wahrſcheinlich im Befondern er 
ur die großartigen Erfolge der Handelsthätigkei 
Jartholomäus® May, hat ich gleich .beim Begi 
6. Jahrhundert? in Bern eine förmliche Aktiengeſ 
‚bildet, um die ungenügenden Geldfräfte der Einze 
iner ziwedentfprechenden Kapitalmacht zu fammeln. 

Schon vor dem Jahr 1500 hatte — wie in den 
en Prozeßakten beiläufig erwähnt wird — ein ‘ 
Blafer eine Geſellſchaft von Antheilhabern -begrün 
lusführung von Handelsfpefulationen und zur Anb 
ines ausgebehnteren Geſchäftsverkehrs; aber bebe 
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md folgenreicher war die „Gründung“ Jörgs von Raupen. 
im übeln Ausgang feines Verſuchs und dem daraus fidy 
ntwidelnden langjährigen Prozeß verdanken wir einen 
nerlwürdigen Einblid einerjeit3 in die Natur des Handels: 
ariebd und die Formen der Gejhäftsführung, anderjeits 
n das Verfahren des damaligen bernifchen Rechtögangs, 
eien einfache Formeln und Grundjäge unverkennbar für 
riche Bisher unerhörte und fomplizirte Verhältniffe — wie 
+ aus Aftiengefelichaften fich ergeben — ſich als unzu: 
inglich ermwiefen. 

Die Alten des merkwürdigen Prozefjes fcheinen nahezu 
vltändig erhalten zu ſein. Der eine Theil derjelben ift 
Mt einer georoneten Sammlung anderer ähnlicher Tofu: 
amte in einem Band, der den Titel „Barin” trägt, im 
etuatdarchiv aufbewahrt. Zwei Hauptftüde find erft Fürzlich 


us der Fremde dahin zurüdgelehrt, nachdem fie verſchleppt 


voren waren. Zwei weitere wurden dur Zufall von 
mer eriten Sammlung getrennt undftehen in einem Bande, 
et „Givilgerichtliches” enthält. Aus den Spruchbüdjern 
md Raths-Manualen mußten die Ergänzungen zujfammen: 
kluht werden. In den weitläufigen und wiederholten 
jugenverhören werden wir auf das Kaufhaus und auf 
fe Deife, in das Magazin und in das Gomptoir des Groß: 
Yindfers geführt; wir treten bald vor das Gericht, bald 
vor den Heinen Rath der Stadt, und jehen die ganze Art 
tt Unterfuchung, des Beweisverfahrens und der Nedht: 
brehung, und dieſer Umftand fcheint den Aftenftüden in 
Ihrem guſammenhange ein Intereſſe zu verleihen, das fonft 
dem an fich felbft geichichtlich unbedeutenden Rechtshandel 
fit zulommen würde. > 
As Tag der Gejelichaftsgründung wird der 7. März 
1 genannt und das zufammengelegte Kapital betrug nady 
iner freilich ſehr unbeſtimmten Andeutung über 8000 Gulden, 
mmerbin „ein erber Gelt“ E3 fcheint eine Art von Gefell: 
ſchaftzvertrag in aller Form abgefchloffen worden zu fein, 
„eine Verkommniß oder Statuten, alles mit Fürworten, 
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ten und Artikeln darumb zu einem Buch fchriftli 
n.“ 
Als die hervorragendften Antheilhaber und | 
führer im Prozeſſe erfcheinen — mas das Yı 
5ache wejentlich erhöht — Männer von ſehr beta 
m. Als der vornehmfte wird in der Regel aud 
int: Herr Hans Rudolf von Scharnad 
e, Herr zu Oberhofen und fpäter Schultheiß. ( 
llegitime Sohn des berühmten Schultheißen 9 
Scharnachthal und feit 1488 Mitglied des t& 
28; wiederholt wurde er mit den ehrenvollften 
und militärifchen Sendungen betraut, fo 148 
nad) Gonftanz zu Raifer Marimilian, 1499 nac 
zu König Ludwig XII. von Frankreich, und 15 
ibery zum Herzog von Savoyen. Im Jahre 
g er den Schultheißenftubl und behauptete de 
feiner Führerfhaft in dem unglüdlichen, von K 
iner angeregten Zuge nad Chiaſſo (1510), aud 
aber noch im gleichen Jahre, plöglih vom € 
fen in Genf, wo er eben als Gefandter Ber 
en war (Anshelm IV, 340). Hans Rudolf von 
hal, der neben Oberhofen noch einige ander: 
en von feinem Vater ererbt hatte, galt als ei 
ten Berner, jcheint aber fehr geneigt gemweien ; 
ı Reichtbum noch auf andern als den getmöh 
n zu vermehren. 1500 ließ er fi) die Bewi 
len zum Erzgraben in der Landſchaft Nelen. 
mit den nämlicyen Genofien, neben welden 
Jörg von Laupen eingelaſſen hat, erfcheint e 
als Theilhaber an einer Gefehihaft, die im | 
Mailand Konzeffionen zum Betrieb von Berg 
rb, und aud im Wallis machte er ähnliche X 
1 auch diefe Spekulationen waren für feine Verm 
ltniſſe eben fo wenig günftig, als jene Handel 
‚er hinterließ eine bedeutende Schuldenlait. 
Der zweite im Range war Junfer Jacob von ®i 
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prl, der befannte, erit nach dem Tode feines Vaters geborne 
Stammvater des anjehnlichen Gefchleht3, der 1508 zum 
xdelmeiiteramt geftiegen war, und nachher (1512), als 
tubjolger Han? Nudolf von Scharnachthals zum Schult: 
rißen erwählt, ala einer der bedeutendften Förderer der 
formation in Bern fich hervorgethan hat, obwohl er noch 
er dem Sieg bderjelben 1525 «zum großen Schmerz der 
sangeliih Gefinnten den Tod fand (Anshelm VI, 348). 
t war der Vater des Niclaus von Wattenwyl, ded zum 
fomnirten Glauben übergetretenen Stifts-Probſts. 

Beinahe eben jo befannt ift der dritte, Kaſpar Heßel 
onYindnach, der von Anshelm als einer der gefcheidteiten 
kinerfeiner Zeit, „vermohlgeacht, fürnähm, wigig alt-Venner 
ı Schmieden“ bezeichnet wird, aber 1513 als ein Opfer der 
gen die franzöſiſchen Penſivnen aufgeregten, doch blinden 
elkzwuth in Olten auf der Reife aufgegriffen und um 
nes Sohnes willen gräulich Hingerichtet wurde (Ane- 
dm IV, 410 und 428). 

Neben Hans Linder, Mitglied des Fleinen Raths, war 
ob eine Anzahl ungenannter Antheilhaber. 

Die Leitung der Gejchäfte wurde von der Gejellichaft 
2 deorg von Laupen übertragen. Auch er war ein 
ngefehener Mann, zwar nicht vom Adel, jondern nur von 
em Heinen bernifchen Städtchen den Namen tragend, deſſen 
Anwohnerfchaft wahrjcheinlich feine Familie urfprünglich' 
tammte. Ulrich von Laupen war 1448 Bürger zu Bern 
m Kaſtellan zu Frutigen. Im nämlichen Amte fand 
%ınn auch Georg von Laupen, vielleicht fein Sohn; diefer 
Sid in den Jahren 1462, 1468 und 1480 als Raftellan 
 Stutigen genannt. Als Mitglied des Großen Rathes 
faden wir ihn im Dfterbuch (Staatskalender) von 1487 und 
1414, fo daß er alfo in diejer Zeit nach Bern zurüdgelehrt 
Dat. Reben Adrian von Bubenberg und zwei andern Raths⸗ 
Rem war er Mitglied einer Bernifchen Geſandtſchaft nad 
St. Gallen, im Jahr 1490, da es ſich um eine Bermittlungs- 
Riſſion handelte. Erſt in bereits vorgerüdtem Alter ſcheint 
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er ſich in Handelsſpekulationen ein 
war nämlich nicht bloß der Geſchafte 
er war es offenbar auch, der den 

fprady und den Anftoß dazu gab; 

haupteten menigftens fpäter: fie hal 
Bewegnuß Jörgen von Zaupen ein 
tommniß mit demjelben underſtand 
gelt zufammengelegt.” 

Jörg galt als ein reicher Manı 
Urs Werder, der ebenfalls als | 
Bankpalter zu den befannten Nameı 
ſchon geftorben war. Vieleicht hat! 
geihäft übernommen. Zugleich waı 
des Gafthof8 zur Krone, der alten in 
ſchaft jo wohl renommirten Herberge 
ein: und außging. Zum Betrieb die 
der Zeit gehörte eine ausgedehnte Le 
reiche Dienerſchaft, ein großer Viehſ 
waltige® Mobiliar aller Art, in K 
landwirthſchaftlichen Werkzeugen un! 

Georg war wahrſcheinlich zwei 
feinem Tode hinterließ er zwei berei 
heirathete Söhne aus erfter Ehe. 9 
Laupen, ftarb, wie es fcheint, bald 
Mit Himterlaffung feiner Wittwe; der 
von Laupen, ſchon 1497 ebenfalk 
Rathes und nachher, 1502, bernil 
Grasburg, in dem mit Freiburg gem 
Amte Schwarzenburg. Diefer Wolf 
eigentliche Anfprecher der väterliche 
ſchaft gegenüber, die ihn für ihren 
zu machen verfuchte. Auch eine Sd 
Namen Küngold, wird erwähnt; fie 
gern ihres Vaters abgefunden. 9 
Gattin Jörgs hieß „Ennelin“ un! 
Michel Hubers. Wir vernehmen da 
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e: Rathes an die Stift Zofingen, der gegenüber fie fich 
ur ihren Bruder in Geldgefchäften als Bürge verpflichtet 
ate.“) Sie Hatte mehrere noch unerzogene Kinder, und 
ie VLermögensrechte diefer legteren wurden auf Verwendung 
wer Vögte, Ludwig Geißmann und Rudolf Zollitofer, 
ald nach Beginn des Prozeſſes ficher geftellt. Das jüngfte 
ind war eben erſt geboren und noch nicht getauft, als 
kerg unerwartet auf den Tod erkrankte. Wahrjcheinlich 
kur die erite Gattin Jorgs aus Solothurn: der jpäter 
mannte Prmi von dort nennt Jörg „feinen Schwäher“. 

Ueber die Natur der Handelögefchäfte geben die Alten- 
üde nur theilweiſe deutlichen Auffchluß. Die Geſellſchaft 
kint Waarenfpeditionen überhaupt, Ein: und Ausfuhr: 
Adäfte in größerem Maßjtab betrieben zu haben. Sie 
ich ab mit Wein:, Tuch, Lederhandel und mit Salz 
derungen. Aus einem Aftenftüde, das kein Datum trägt, 
ter im Sabre 1501 oder 1502 gefchrieben fein muß, geht 
ewor, daß die Geſellſchaft Jorgs von Laupen neben Bar: 
belome Day fi) das Monopol des Salzhandel3 aus den 
ugundiihen Salinen in die Hand zu jpielen gewußt hat. 
Hr Bern, das damals feinen Salzbevarf ausjchließlich 
ws Burgund bezog, war die Angelegenheit nicht? weniger 
5 unwichtig, und bei dem großen Gewinn, der auf diefen 
Awierigen Lieferungsgefchäften erzielt werden konnte, regte 
Nh in Bern der Neid. Gilyam von Rümlingen wurde 
wihalb als Gefandter an die Städte in Burgund gejchidt, 
und erhielt die Inſtruktion, mit den Herren von den Salz: 
vjannen zu Salis (Salins) zu unterhandeln und ihnen vorzu⸗ 
telen, daß „ſölichs von Alter ber in der Geſtalt nit geprucht, 
mer der Salzkouf fry und unverpeniget gewejen it”; 
ud es dahin zu bringen, daß von den 2800 Charges Salz, 
"he Barth. May und der Geſellſchaft Jörgen von Laupen 
zur Hälfte bewilligt feien, wenigſiens noch Ludwig Dillier 
ta 200 Charges zugeſtanden werden möchten. 
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* Deutſch Spruchbuch o. G. Q. pag. 16, von 1602. 
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Wir laffen jegt die Doku 
nur noch ſchließlich darauf 
um diefen Finanzifandal in 
fammenfiel mit einem anderı 
den Klofterffandal bei den T 


1502. 26. Septbr. 


Es ward fürgenommen 
fellfchaft des von Louppen 
Louppen und andre fini gefc 
rührend. Und ließen alſo an 
durch Iren fürfprechen anzie 
trüwen und uf fürgeben und 9 
fäligen ein Geſellſchaft und 
underitanden, und alfo ein e 
alle® mit fürtorten, punfte 
einem fundern buch fchriftlich 
darlegten mit begär, ſölichs 
urtepl in Eraft zu befennen. 

Und als folih buch un 
durch Wolfgang von Louppen 
Rudolffen Zollitofern, als der 
beitimpt noch begriffen, und 
Geſellſchaft nügit an; zudem 
nad nügit angenommen, no 
Louppen an fölicher Gejelli 
gehapt und Im oud von fi 
Und ob er wol nad abgang 
gericht, das hab er Eren & 
deßhalb, derfelben Geſellſchaf 
wie fi ouch mit eynander bie 
lafle er fin, als die ſye, mi 
nämen, und M. 9. bevelchen 
Irem guten bedunfen und ge 

Alfo wart uf ſoölichs ert 
xouppen und ſini Geſchwiſter 
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iß dahein Red noch antivurt wellen geben, das dann des⸗ 
lden uf: oder abſetzung uf dißmal ſtillſtan und ob die von 
m Gſellſchaft fi (der) vordrung und anſprach nit wellen 
Aaffen, das ji dann Ir clag eröffnen, und dem nach fürer 
ihechen fol, was Recht ift. 

Nf das die von der Gefelfchaft reden lieffen: Man 
ıbe in der vorberürten Verkomniß verjtanden, in was ge: 
alten ft das Sr Jürgen von Louppen vertrumt und über: 
den. Da fi nu wellen verhoffen, diewol Wolfgang und 
ni Geichwiitredi deſſelben Irs vatters nächften Erben, ouch 
er ſelb Wolfgang nad) fines vatter8 algang uß⸗ und In— 
angen ſye, die Schlüffel zu finem verlafinen gut gehabt 
nd mit Innämen und ußgeben gehandelt habe, zudem das 
I vor der Lich nit uögangen und daby ouch in fines 
atter8 lager (während des Vaters Krankheit) anzogen und 
narnet ſye, zu den jachen zu lugen und zu achten, und 
on Im anders nit veritanden, dann das er das beit wollt 
mund handeln, — fi ſöllten Inen umb Ir ingelegt gelt 
ind gut Red und antwurt geben, ſich demnach aber wüſſen 
v balten. 

Darzu aber der finder vögt reden ließen: fie wellen 
it verhoffen, wie fich die Sachen hernady begeben, das 
liche Kind, fo noch unerzogen ſyen, Ir mutterlich gut 
!ten manglen, funder Inen das vor allen Dingen vor: 
xbalten fin, meinten ouch folich® damit zu Iren banden 
xuiptochen haben. 

(Folgen Hier die verfchiedenen Klagpunkte der Gefell- 
Halt gegen Wolfgang, und deſſen Vertheidigungsgründe, 
die fie fpäter im Einzelnen wieder erörtert werden.) 

Und als damit der Handel von beyden teylen den 
Achten bevolchen, ward daruf von M. 9. erfennt, das 
Belgang und fine gefchtwifterde ſich vor allen Dingen föllen 
ttültern, ob fi fich Irs vatters Erbs annämen oder entziehen 
Dölen, und demnach aber befchechen ſöll, was Recht ift, 
Und nachdem er daruf M. 9. Ratts begert, ward der 
handel für gemeine M. H. Rätt und burger geiviefen zc. 
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502. 3. Detober. (Befigelte® Dokument [Yaria 1 
Sprudbud o. G. Q. 272.) 


Wir der Schultheiß und Ratt zu Bern Thun fu 
iſerm brfeff: Als dann uff abgang wylandt Jörg 
touppen zwiſchen Herrn Rudolf von Scharı 
Rittern, Jacoben von Wattenwpl, Cafparn 
on Lindnach und Hannfen Linder, unier 
äten und andern Iren mithafften an Einem, und 
ang vonXouppen und finen geſchwiſtreden dem 
eil, Itrung und ungliche Verftändniß iſt erwachſer 
alb das die Jetzgemelldten unſer Ratzfründ beger! 
ehrung (Erſatz) und Ußrichtung zu ervolgen der S 
zeltz, fo fi dem genannten Jörgen bon Louppen : 
ellſchafts Wyß vertrout und uffgeben, und fuft o 
tlichen Orten uff zins uffzenämen gemwilliget haben - 
ber dagegen der genannt Wolfgang und fine gefcht 
ud dero vögt, allerley fürwandten, dadurch fi m 
u fölicher Ußrichtung nit verpflicht und genöttige 
yerden, fo wyt das wir zu rechtlicher Lütterung deß 
eyden tepllen tag für unfern Großen Rath beftimp 
aben doc zu mittler Zyt ettlich unfer Ragfründ zu 
em betrag der Sach verordnet, und demnach uff Ir 
tingen zwüjchen Inen abgeredt und beſchloſſen J 
nd form, wie hernach volget: Und namlichen dit 
schulden und Händel deß vermeldten Jörgen von Lo 
» fven vor oder nach der angenommenen gefellid 
sadhfen, durch unfern Ragfründ Ludwigen Di 
uch unfern Burger Bartblome Stenger gelu 
lſo das derohalb zwiffach fchrifften find vergriffen 
:Bhalb zu jedem Handel, namlich den Schulden und € 
» vor Datum der Geſellſchaft, die da wyſt den fi 
‘ag Merzen Im 1öhundertiten Jahr, abgeluffen find, 
‚ber Man verordnet, und defgelichen den andern Sch 
y nach Datum fölicher gefellichaft erwachſen find, oı 


— 279 — 


rl dargeben jollen werden — und dielelben gemalt und 
mel haben, über die Schuld und Bücher zu figen, mit 
reren lüten zu rechnen, die Schulden zu bezüchen und 
nubringen, und was durch ji bezogen wurde, ſolichs zu 
Ihofung uffgenommener zinjen, ouch Bezalung der Gegen: 
dulden, wie die under jedem Datum funden worden, zu 
krwenden. — Und ob fich begeben, das nach Ußtrag der 
zachen Einihem teyl mangel und verluft wurde zuftan, und 
er dem anderen vorteil begegnen, aldan jo fol dem tepl, 
o verluit bat, von dem andern befehrung und erfagung 
heben, wie und dann zimlich und billic) wurde be- 
unten. Wo aber beyd teyl dem ren nit zufomen und 
No zu allerfidt verluft wurden haben, fo wollen wir, das 
zedet tebl fin werluft jelb3 tragen-und dem andern zu de: 
er erfaßung verpflicht folle werden. 

Und nachdem des genannten Jörgen von Louppen 
dußtats und Silbergefchirr anzug bejchehen, deßhalb ift 
nier fütterung : dwil derfelb von Louppen ſolich Hußrath 
m Silbergfehirt vor annemung der gefellfchaft gehabt hat, 
ns ouch Solichs alles zu abrichtung der alten Schulden, 
rt Datum fölicher gefelfchaft uffgeluffen, dienen, und aber 
das von Win, korn und Haber vorhanden ift, an die 
dulden der gejellichaft verwendt ſolle werden. 

Un dwil nu ſolichs alfo von Uns gehandlot und be 
dloſſen, fo ift des zu Belantnuß diefer Brieff mit 
nierm uffgetruften Sigel verwart, uffgericht und dem Be: 
!tenden tepl geben worden. Und find wir dyß, To hieby 
waren: Rudalff von Erlah, Schulthei2, Anthoni Archer, 
kelelmeiſtet, Anthoni Brügler, Niclaus Zurfinden, Xien: 
batdt Vyßhan, Vetter Achshalm, all dry venner, Barthlome 
Is, Gilgian Aefchler, Rudolf Huber, Ludwig Dillier und 
gatman Hofmann, al der Nätten zu Bern. Befchehen 


Uentag nach St. Michelstag, Anno fünfzehnhundert und 
wöh. 
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1502. 4. ODctober. ¶ 
Wir der Schultheis und 
erm Brief, das hüt ſiner 
Edel ſtreng unſer getre 
n Scharnachtal, Ritter, mi 
thaften, und het ng zu erl 
rung nad, ſo wir zwüſche 
haft Sachen und Wolfe 
Schwifterden gethan, ur 
illier und Bartholo 
dnet und dargeben, und t 
nn etwas widerwertig erzi 
d gegen Inen daran.zu fin 
wir diefer tagen in ber 
e wol nu die vermelten, 
eyger, unmwillig find gemwefe 
och uf unfer bitt und geb: 
gen, ſich der Sad) anzunä: 
Ralten, das Inen dahär vr 
ladniß zuftande, und dab! 
htfertigung, ob ſich die wi 
ttragen föllen beliben, und ! 
de. Daffelbe zu geicheche 
efanntniß dieſer brieff 
wart geben. Und find wi 
n Erlach, Schultheis, Antt 
mi Brügler, -Gilgian Aefd 
itten zu Bern. Actum uf Zi 


1502. 21. October. 

Ich Lienhart Schaller, 
wicht des edeln veſten & 
chultheißen, mines gnedige 
itag der 11tuſent Magden 
ıng von Loupen, Bur 
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met mit finem erloubten Fürfprechen: — Wie er denn 
on einem von fine vatterd fäligen und anderer Sachen 
gen, jo In aber nit berürent, Hie vor gericht und ſuſt 
Irgenommen und um mengerley ſachen unbillichen beklagt 
tee. Ru ſye ein Spruch zwiſchen den Herrn find vatters 
lligen Geſellſchaft und Im duch M. 9. die räte bejchächen, 
m jelben er begert verläfen und in fraft erkennt werden. 
m ließ das an die Urtheil. Und nachdem femliche Be: 
mntnuß, von M. H. befigelt ußgangen, in fraft erkennt, 
ward Wolfgang von Loupen uf fin begern ein Urfund 
egeben vom gericht zugeſprochen. Dod in der geſtalt, 
emants ſetze dann ſoliche urteil ab, als recht ift. "Und 
ner M. H. Schultheißen infigel obgenannt befigelt geben. 
Ne frommen, fürnemmen, wyſen Lienhart Wyßhan, vänner, 
kilvan Schöni, Bendickt Brunner, Bernhart Wyler, Ludwig 
zeißmann, Hans Koler, burgere des gerichts von Bern, 
kben im 1502ten Jahre. 


1502. 27. October. (Raths-⸗Man. 114, 55.) 


uf hüt über 8 tag Wolfgangen von Loupen und den 
fern von der Geſellſchaft rechtstag für M. H. gelebt. *) 


1502. 18. Novb. (Rathbe-Man. 114, 87.) 


Wolfgang von Laupen erflärt, auf dag Erbe feines 
derers zu verzichten und wird deſſelben „ledig und ent: 
suoten” (quittirt) gejprochen mit Nüdficht auf die vor—⸗ 
zebrachten Gründe.) 


IM, 21. Novb. (Befigeltes Dokument ; Heft in Pergament 
gebunden. [Prozebaften.)) 

Ih Lienhart Schaller, Großweibel 2c., befenn das uf 

"entag vor Sant Katerinen, der Heiligen Junkfrowen und 

Rartrin tag, als man von Chriſti Geburt zalt fünfzechen: 





die Berhandlung fcheint alsdann wieder verfchoben worden zu 
“in, denn das bezügfiche Urtheil folgt erft unterm 21. November. 
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hundert und zwey jahr, für gericht fam: Der from, 
wyſe Rudolf Huber, des rated, burger zu Be 
Öffnet von und wie in furgvergangenen gerichtät 
urteyl uf und zwifchen den parthyen hienach benemp: 
wäre, dero er ſich aber nad) rat der anderen, fi 
urteplfprechern für min gnädigen Herrn Schultl 
that mit clag und antwurdt Schriftlich® zu bedan 
genommen; die wuBt allfo: fament für gericht, 
firengen, veiten, fürnämen, wyſen Herren, Hanns 
von Sharnadtal, Ritter, Herre zu Oberhoven, 
Hegel von Lindnach, Jakob von Wattenwpl, 
und' Hans Linder, tſchachtlan zu Oberfibental, a 
an einem, und der Erfam Wolfgang von Lau 
zuftand des frommen, wyſen Ludwigen Geif 
beid burgere zu Bern, Veriprecher andersteils, ; 
fite mit Fürſprechen nad gerichg Rechten verjäche 

Alfo ließend die jeggemelten Klegere off 
dann Sp und ettlih mit Inen, vor furgen ver 
Zaren ein Gejelichaft angevangen und zu Zneı 
Yörgen von Laupen fäligen alla ein rechten verm 
felben gefellichaft genommen, und deßhalben ein ı 
große Summe gelg, in guten truwen, hinder ing. 
nad dem Sp femlicher gefellichaft halb allerley o 
und Stattuten zu der Sach dienende angejächen, 
fo. fich der notdurfft halb gebüret, mit ein anl 
worden, ſyent ſölich Stattuten durch Jörg von 
ſäligen in des obgenannten Herrn Hanns Rut 
Scharnachtals Hand, in ir aller namen, Inent 
wahrheit zu leiſten, ze halten verſprochen (worde 
als er von zyt gefcheiden ſye, habent ſy an Wolfe 
Loupen und fine geſchwiſtergitt begeret, inen vo 
des Vaters umb das, fo binder in fommen fye, a 
defjelben red und antwurdt zegeben, das aber 2 
von Laupen biß har noch nit g'tan, und fpent dar 
didern mal vor M. (miner) ©. (gnädigen) 9. (He 
und einsteild der Burger gfin; und demnach uß 
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gern beger bar für Gericht gewyßdt worden. Da ſy 
dermals wie vor begerent, dad Wolfgang von Xoupen, 
3 ein erb find vatters, umb das Ire Inen red und ant: 
ırdt gäbe. 

Darwider Wolfgang von Xoupen antwurten ließ: 
der anzug der klegern, daß er ein erb fing Vatters, und 
halb, als fi meynent, ſchuldig fin fülle, Inen red und 
ntwurdt zegeben, näme In frömbd und unbillid; denn 
: die obgenannten Herren und fin Vater fälig, femlich 
jeſelſchaft angevangen, ſye er nit in der Statt wäfentlich, 
mderd ein Amptmann beider Stetten, M. H. (miner Herrn) 
on Bern und Fryburg, zu Graßburg gfin. Als fie ouch 
edent, Inen antwurt umb die Stattuten, mit finem Batter 
madt, zu antwurten und zegeben, (da8) könne er nit; 
an er weder vor noch nach find Vatters tod derohalb 
Wit gewüßt noch gehandelt; wol do fin Vatter in tods— 
idten gſin, ſye er uß fchuldiger pflicht, als ein fun, zu 
nm Batter gewandelt, und (babe) nach finem tod Inen an⸗ 
ats Schlüffel, bücher und anders erbotten zu überant- 
vurten; und alls fich die Herren der gefellfchaft für und für ab 
zu und finem Vater jeligen klagt, und er aber fich der 
bmäten Sachen nie hab’ wellen annämen, fve er zulegt in 
An Spruch durch min gnädigen Herren in einem gjäfßnen 
im durch eren find frommen vatters jäligen, und fein 
tht3 willen, gangen; welichen Spruch die Herrn der gefell- 
ſhaft nit halten. Und diewyl ſy alljo femlichem vertrag 
nit nachgan mwellent, und er aber fing vätterlichen guß 
ahtit erben, fo welle er ouch fich Ires Handels, binfüro 
bie bishar, nügit annämen; Sunders fich allfo ſins vätter- 
lühen gut3 hiemit entzigen; und daby, ob Jemants meinte, 
da wyter mit recht zu befümbern, fo welle er doch finer 
hugftowen gutz halb hiemit ein vorbehaltniß gethan haben, 
ed not wurde fin, ſy rechtlichen zu bevogten, und darum 
lo wenig a8 er uß vorbemelten urfachen befümbert zu 
werden, 


Dargu die Klegern aber fagdten: Wolfgang von 
Ki Er hf. Deren. 19 
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Loupen möchte Inen den Schlüſſel geboten (ha 
habent aber den nit angents von Im wellen nemeı 
urſach, das er nad) find vatters tod win geſcher 
inzogen, und vor und nad in den Dingen mit 
und ußgeben, find vatters jäligen und Ir Sachen 
handelt. Als er ouch anzieche, fi habent dem 
nit nach wellen fommen, wider das fünnent ſy 
dann fi fiend fo mergflichen darinn beſchwärt, da 
recht müßent gen Im fuchen; fo hab ouch Er, der ol 
Jakob von Wattenmwil, als er ein götti des voı 
fäligen End zu werden beruft (wurde), vernomm 
der felb von Loupen uff die Zyt krangk und verſor 
darob Er übel erfchrofen; und als Wolfgang und 
byeinandern märent, (be)flagte er In umb die 
fing Vaters, und ret'te: „er föllte Tugen und n 
Vatter reden; dann der Handel wäre groß, und 
den Sachen achten”. Da ret’te Wolfgang: „er w 
beft tun.” Sy habent ouch gliche mepnung n 
Paulin, finem Vetter, geret’t, dad er fin Vatte 
fölte, wie Ir Saden ein geftallt hette; ben mi 
ouch verhören deßglichen. Soliche meynung, mit Wo 
durch Herrn Paulin zu reden, ouch bevolchen. 
Fürer fo fagt ouch der obgenannt Gajpar 

das kurzer zyt ee Jörg von Loupen fälig geftort 
Herr Hans Rudolf von Scharnachthal und er zur 
zwang gfin, derfelb von Loupen dahin kommen w 
ſy beid hinuß für die türen zu im beruft und ger 
hette die rechnung gemacht, die erlich und gut we 
mwöllte Inen die geben in maflen, das fy ein gu 
und benügen füllten daran haben. Und begert 
rechnung von Im ufzunemen. Daruf Herr Hank 
von Scharnadtal ret’te: Er und ander M. 9. (min 
müßten uf die zyt in bie Eitgenoffchaft, die pi 
ſweren, ryten; deßhalben Inen nit fomlichen, die 9 
uff die zyt von Im zu nämen; Es wäre aber fuft 
rechnung mit Jakob Henny ze thun; die möchte er dat 
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mmen, damit eind zu dem andern käme.˖ Darnad ve 
tg von Loupen frangf, und mit den heiligen Saframenten 
tiorgt worden; darob er mergklichen fchreden empfangen ; 
d babe er, der gedacht Caſpar Hebel, gliche wortt mit 
oljgang von Loupen deßglichen mit Henny, der uff die 
toud bye wäre, gebrucht, und beſunders, alla er ben 
n Loupen in Siner Krangkeit nit befümmern (wollte), 
fe er zu Henny: : Das er Wolfgang jagte, den Batter 
nlib3 ſchwären Handels halb zu ermanen; dad ſy Im 
bd zethun zujagten. Nütdefterminder, fo ſye er über (wider) 
lihe Warnung zechen tag oder me in allem gut gefäßen, 
d (Babe) darinne nach finem gfallen gehandelt. Da er 
et bilih uf jemliche, ernftliche warnung fin und des 
m Wattenwyls geſprochen und anfangs geret’t hette: Ach 
Ü mid der Sad nügit annämen. noch beladen” — fo 
itent ſy ſelbs mit dem von Loupen gerett, und ſich nitt 
1 Sin zufagen, das beit zetun, gelaffen. Es ſye och jchin- 
und noch unvergeßen: da Diebold Glafer fälig, der 
ıh ein große Gefellichaft gehebt, da babe fin Sun Michel 
e hier und Schlüßel, So ihrem Gewärb dazumal dienten, 
m Stund an den Herren der Gefellichaft bracht; da wenig 
rung funden ſye worden; das fin Sun, der jeß in diefer 
tuben fe, noch wol wüſſe. 

Zu dem da er ouch, der obgenannt von Scharnachthal, 
on Zürich kommen, fo ſyent er und ander, mit Im in 
"Sad verwandt, defglichen Henny ouch, über die Bücher 
Mäßen und uf das gütlichen mit Wolfgang geret’t, er 
ihre Inen und Im zu Frieden helfen; da habe er ganng 
ad gar in dheimen (feinen) wäg geret’t, das er fich fing 
benerß guts nutzit wellte annämen; ſunders über das habe 
"hundert und acht Guldin nad fing Vatters tod, die 
ihr in It gefellfchaft dienent, ingenommen, und wo er das 
un glouben (wollte), jo wellent ſy ſemlichs nach der Statt 
tt erzöugen. So babe vuh Wolfgang von Loupen, wie 
at, win gefchenft, Roß und wagen verkoufft; auch das 
bilbergeſchirt fin’s Vatlers Kinder fi) genommen; deß— 





glichen Korn; ou‘ 14 
fing Vatters tod, verkı 
Schrift wollent erzöug 
Kleid, und fchide aber 
felben die watlüt (Tud 
So habe darzu ® 
fing Bruders fäligen t 
zogen, und des ettliche 
Husfrowen geteilt. Und 
erb Sins Vatters jälig 
und underwunden, fo & 
wurt wie oblutet gege 
von Loupen fäligen, ha 
für Wolfgangen befun 
das fi mit ſines Vatter 
dartun. Der gedacht 
ſinem Leben Haber, A 
hus gebrudt, uß Ir © 
bezalt ; darzu nad Jor 
nungen duch Wolfgang 
ſye oud der vilgenan 
der lich (Beerdigung) fi 
aber mengflid nad a 
mär alfo nit vor der I 
von zyt geichieden fye, 
aber Wolfgang von Lou 
dann föliche red und ı 
geben; da fy allem rech 
ſölle das oud tun, unt 
dann Wolfgang von Lo 
bern recht erfüllt babe. 
Dargu Wolfgar 
werde von den Herren 
und ſchwarlichen angezı 
und unmöglich fun, ſöl 
wurten. Das jo era 
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W lougnen, in ſonders als ein Sunfer von Wattenwil an: 
iute, wie er in gewarnet, und gejagt, er ſölle mit finem 
Kutter red haben, und er dawider im geantwurtet, er welle 
bed beit thun; des ſhe er im nit abred. Das er aber weder 
Im, noch den andern minen Herrn der Gefellfchaft zuge: 
Rat, fich weder vor, noch nad) fine Vatters fäligen tod 
83 Handels halb zubeladen, babe er nitt (gethan); es moge 
uch ein jetlich biderb man wol, wenn ein Sun fin Batter 
8 jo Ihwärer krangkheit, damit fin Vatter ougenfcheinlich uff 
He zyt läge, gefache, was einem fülicher fachen zu gedenken ges 
fklihen; dann fin Her wäre Im defjelben find Vatters halb 
tt unbillichen inmaßen mit. truriteit bejchwärdt, das er In 
Enliher fach Halb wenig dörfte befümbern;; jo habe er, weder 
dem von Wattenwil, noch dem andern, dozemal noch darnach 
Ri zugeſagt, dhein erb zu fin, noch fich keins wegs barin 
f fehten. Sunders all® der tag der begrebt „find Vatters 
FR, da fe er in das Huß mins Herrn von Scharnadtal 
ft lommen uf dem filchhof Hin befcheiden worden, und von 
fi, in bimefen anderer finer mitgefellen ouch Jakob Hennis 
atert worden, das er nitt verübel habe, das er fo angents 
dem nen befimbert werde; der Handel wäre groß, und 
per fürfachung notdurftig; und bäte In und fin Petter 
hennin, das ſy Die Sachen wellten an die Hand nemmen, 
kan es wäre jchimpflich, glich darbon zuftan. Da er, 
dejelb von Loupen, fagte, er könnte noch weilte fich fem- 
Is ihiwären Handels nit beladen. Depglichen rette Hennin 
Rd, er wäre den Dingen nit gejäßen und mellte ſich des 
su nit annämen. Und uf das begerdt ouch er, Wolfgang 
von Laupen obgenannt, die Schlüffel und bücher zu der 
Kilihaft dienende von Im ufzunemmen. Da rette min 
von Scharnadhtal: er und die andern vertrumeten 
SR noch beſſers und mwöllten uf die zyt nügit von Im uf- 
Ran (abnehmen). 
Darnach alls fing Vatters Sibenden *) gewäfen, wärent 
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*) Die am 7. Tag nad) bes Verſtorbenen Hinſcheid gefeierte Seelmeſſe. 





die Herrn ber geſellſchaft 
dur ſy erläßen; baby 
er am abent in die kilche 
Hennin darnach gefagt: 
Saltzhandels halb;“ da 
villicht morndes die Sa 
Alſo glich am mitwuchen 
und ander aber über die 
langem Sucen fanden ft 
im hindern Sal zu der $ 
gemelten Wolfgangen vo 
zyt für die tür hinuß ze 
ruft, zugemuttet, das er ı 
verbürgete; dasfelb er ni 
ſy vier artiffen eins wo: 
den erften: das Sy 
ſellſchaft hinder Inen bef 
das andere, das er ir 
überantiurten, 
zum dritten, die S— 
von finem Vatter fäliger 
Dasſelb er ouch getan, 
Schuld halben gichtig ge 
zum vierden, fo fc 
und demnad Iren Handel 
verſchwigen halten. 
Welicher artiklen « 
Nütdefterminder habent | 
(geringften) Geſchreis wi 
find Vatters getragen, ı 
geben, und (habe fie) nit 
hinder Im behalten. 
Min Herr von Sd 
anfang der red, fo er r 
fin vatter fälig in kurtze 
zwei Stüd Silber, da 
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on welſchen landen haruf kommen ſöllten. Da wäre der 
daßfurter von luzern hyn; der wurde Inen kronen, fo er 
er Sollden der Gſellen halb brächte, dargegen wechßeln 
ad geben; welichs Silber halb er Im dhein widerred 
innte darthun', dann Sm märe das Feind wegs nügit 
jorden. 

Die Herren der Geſellſchaft habent ouch nach dem 
üttwuchen alls obſtät, morndes am Donſtag, im Koufhuß 
as Saltz und alles das, ſo zu ihr Sach dienet, ufgeſchriben, 
as vatters ſaligen Sigell und büttſchit zerbrochen. Alls 
uch die Herrn von der Geſellſchaft meldent Er, hab ſich 
nd Vatters ſäligen und ihr Sach vor und nach finem 
od mitt verwaltung angenommen, — (da8) möge man 
ol betrachten: da fin Vatter geftorben ſye, habe er Inen 
7 guldin, denfelben fin Batter zu beftatten, zu lichen zu⸗ 
kmuttet; die Im von Inen gelichen jyent worden. Vin 
derr vänner Hegel wöllte ouch ein kug (Rub), jo er finem 
kitter fäligen verkouft, wider haben; da könne er nitt Ab: 
w; jo er bezalt wollte fin, habe er das Silbergefchirr fin’3 
Batters binderhalten, dann er (der Water) im umb korn 
ind baber, jo er im find ampt halb von Schwarkenburg 
‚m, debglichen finer für halb, dero er in noch nicht ent: 
ühtet, Ihuldig The gewäfen. Der hundert und acht gul- 
Anen halb, fo er nach tod fines Vatters ingenommen, fölle 
ich gütfich finden, das er hundert und acht Hut (Sa) in 
derwaltung ſins vatters jäligen gehebt, und uß fin, Wolf: 
Bangs von Loupen, eignem gelt koufft. Und alla fin Vatter 
deielben Hüt gehabt, habe er zum didern mal gejagt: 
ie hüt find mind Suns.“ Er (Wolfgang) welle ouch 
%ö mitt dem, fo die hüt verkoufft erzöugen, daß fie fyn 
den geiwäfen. So merde er ouch angezogen, das er fi 
ht Bruders Ludwig Hüt underzogen. Das hab er nitt 
Klee, denn umb etliche fchuld, jo im fin Bruder fälig 
ſtuldig gefin, gethan. 

Das übrig, Jo noch vorhanden, ſye in jölicher geftallt, 
dad er gut red und antwurdt darumb melle geben, wer 


des an in begere. Des 
finden, das nad) tod fi 
ſchaft notdurftig Habe 
dienften abzuftellen, um 
mutter und Hanns Wer 
daß, fo daruß gelöft, ſy 
die abfertig zu machen, 
lichen durh Hanns We 
fin, fo wurde ſolichs nc 
So werde ouch ger 

er haben. Spe nitt; fı 
vorhanden. Der Schni 
halb, fo er zu ihnen ur 
er nitt abred; dann dai 
berg mit zerung und fı 
legen und anderes, die 
büchern, Schlüffel zu de 
halten, — babe in not! 
jeggemeldten urfachen , 
und nitt zu Im zeighid 
Dad er ouch in eir 
dann by leben fing Vatte 
wyter gichtig fye er nit 
in fölihen Sachen geh 
miner Herren von Berr 
willen der Herren der < 
Der Roß und wag 

hab e3 die geftallt: Sch 
babe die roß und wage 
heit lage, für fin lidlor 
genommen; da ſye noch 
babe er darnah mit r 
das dazemal und noch 
gern geben und laſſen. 
Die obgemeldten H 

vr ſye vor ber Lich fin 


— 291 — 


halb mitt der Stadt recht erfüllt. Da möge ein jett- 
der wol ermeßen, wie unbillihen ſy Im dag zulegent; 
m er ſye in find Vatters muß und brod nitt gfin: 
underd fin ftiefmutter und geſchwiſterte fällig dazemal im 
a8, Hof und verwaltung, und er nitt by Inen hußhäblich 
Hüben, und die rechten erbenn gſin. Und wie wol In 
tja nügit angange, uß urfachen obgemeldet, das er fich 
T Dingen nie anders wyter, denn mitt Irem wüllen und 
len beladen, fo babe doch bißhar niemantz gehört, das 
in Hann vor der lich nie ußgangen; ſunders ſemlichs 
Hhar von mibern gebrudt. Uß den und andern ur: 
hen fin Hoffnung ſye, (er werde) Inen nützit zu antwurtten 
ıbenn 


uff jöllich3 die obgenannten clegern rettent: wie wol 
a didgenannt Wolfgang von Loupen, allerley mwiderant- 
ur, gege Inen bruche, der ſy einstheils glouben, dem 
brigen nitt wyter als es ſye fegent, — fo möge er fidy 
ch niemer foviel uß der Sach ziechen, dann daß er vor 
nd nad ſin's Vaters fäligen Tod, in denen dingen mit 
memmen und ußgeben deBglichen abrechnungen mit bider- 
m lütten gethan und gehandelt. Als er auch rett: er 
ab Inen Schlüffel und alle bücher zu ihr fady dienende 
betantwort — daß fye nit ganz befchächen; ſonders habe 
Bolfgang von Loupen nach allen fachen ein langen Rodel 
fm, dem obgenannten Caſparen Heßel, der ein merkliche 
Summ des Salges halb, da er Im aber darvon des erften 
venig fagte, zöugt. Den (haben) fy darnach ouch in trog 
"den andern büchern geleit; deßhalb Sy mol bedücht, er 
te dasſelb buch zitlicher denn fo fpät zöugt. 

Der gemelt Wolfgang von Loupen ſye ouch under 
dem malen wie oblutet by Inen, und beſunders uf ein 
M,ın buwäfen des gerichtichriber8 und Petern Schäfer 
u Kronen gefäßen, und allda demfelben bevolchen worden, 
208 der geſellſchaft deßglichen finem Vatter, oder den Kindern 
dienete, fenlicheß zu Sundern. Deßjelben mithilf zethun 
Volfgang von Loupen ſich beladen; da ſye aber, wie zum 
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dickern mal berürt iſt: wo er in der ſach nit beliben, | 
bette er fich vor danach und uff die zyt darin nit jo mi 
geflochten; ſunders zitlich darvon geſtanden. 

Des Silber halb ſöllte er wol nitt viel red darvo 
haben; dann fo fin Batter jälig geftorben, nit lang dawo 
ſhe ein Schrift im Welichland umb zwey ſtück Silber 
gangen, da er etlichen under Inen der geſellſchaft ein Scnif 
zöugt, das ſemlich Silber dozemal in achttag haruß komme 
ſöllte; mit welichem Silber ſy did plaghardt laſſen ſchlach 
und daruß etlich Hundert Kronen wechßeln, und ſöliche 
Salz, durch Niklaus Haßler gan Säliß (Salins) ſchid 
wellten. Das ſy aber darnach das Silber je geſächen o 
vernommen babent wohin das un fommen ſye, will 
ſy nitt. 

Darby jo möge ouch wol ein jetlicher vernünftiger w 
betrachten, da Wolfgangs vater jälig ein erliche Rechnun 
nen zetun fich vor Inen und fuß biderben lütten bu w 
find lebens erbotten, und nit lang darnach geläbt. Woſdi 
nit an Ir Selb8 gewäſen, So habent ſy Sin dafür allı 
gehebt, das femliche wort, wo nit werk darby gfin, nil 
gebrucht mwärent worden. Uß den und anderen urlakl 
ſy wol imögent gedenken, mit was trüwen ſpy gemein 
werdent. Sy wellent fich aber allen rechten befolchen haben 
diwil der obgenannt Wolfgang von Loupen, vor ber lid 
wie obftat, nit ußgangen, ouch vor und nach ſin's PVatten 
tod im fölichen gut g’ichellt und g'wellt, und alla er jagt 
er babe das mit Irem wißen und millen getan, — dei 
ſy Im in dheinen wäg gichtig (geftändig) ſyent. Er fill 
nen nochmals als ein erb fines Vatters fäligen umb dat, 
jo in guten trümen binder fin vatter fäligen kommen It, 
red und antwurt geben, und Inen darby vorbehalten haben 
ob wyter clag Inen zu bruchen not fin wurde, das ouch 
zethun. 

Damit Wolfgang von Loupen ouch ſin entlich nad- 
antwurdt gab: Sin vatter fälig möge vil oder wenig von 
Silber, deßglichen von einer erlichen Rechnung gejagt haben; 
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dardon möge er nügit wiflen; welle ouch femlichd in der. 
galt Laflen bliben. Das aber Im dhein Silber noch 
mder3 dann wie obgefchrieben ftat he worden, ſye in feinen 
wäg beichächen ; ſölle fich ouch niemer me erfinden; ſonders 
ld fp gar did und vil melldent: „er babe vor und nad 
ms vatters tod, in ſölichem gut gefchellt und gwellt,” das ſy 
on Im nit wyter, dann vor fins vatters tod, als ein Sun 
md Knecht. Und darnach, was er, wie obitatt, gehandelt 
sab, (fei) mit wißen und willen der Herren obgemeldet be— 
ſchächen! mwiewol ſy Im das abred, fo ſye e8 doc nit 
mderd ergangen. So ſye er ouch, wie me berürt ift, in Huß 
und hof fins Vatters nit gefäßen, und (habe) weder teil noch 
gmein mit Im gehept; das er (der Bater) ouch einich gellt, 
für In oder fin brüder fäligen in die gefellichaft geleit, 
des hab er on fin wüßen getban. Und ob doch das be: 
fhähen, fo wäre er darumb nitt verbunden, Inen ützit zu 
antwurten, diwil er doch darumb dhein wüßen gehabt noch 
Im das zethun bevolchen. And fo er alfo uß guten Schul: 
digen trüwen au finem vatter fäligen, als ein Sun gelugt, 
und dargu von eren wegen zu leht fin eigen gut, uß Krafft 
des obgenannten Spruch gefeßt, und die Elegere demjelben 
Spruch nitt nachfommen, und er Inen aber anfangs und 
darnach, Schlüffel, bücher und was zu Irem Handel dienet, 
üerantwurt,, ouch das erb und guß find vatters ſich ent: 
ja, — Er fölle Inen noch niemants wyter zu antmwurten 
aben; 

und tetend damit zu beiden Siten Iren recht ſatz. 

Und als min gnädigen Herren diß alles gar eigent⸗ 
lichen gehört habent, fo ſtund der obgenannt Rudolf 
Quber für gericht öffentlich dar, und ret: wie In diefelben 
ain Herren, Schultheig, rat, und Sechgig der burgern ein: 
vlentlich geraten und zu recht erfennt hettent, bedüchte 
In ouch Selbs recht fin: Diewyle Wolfgang von Loupen, 
bb finem vatter fäligen nit hußhäblichen, noch in finer 
pflicht geſäßen, ſunders von Im ußgeſtürdt und gefundert 
it gewäſen; ouch er nad) abgang find vatter8 den Herrn 





Tin Ne Schlünel 
on and über 
ı dekieiben & 
a dera datqu mag erzo 
Nmzch turb In i 
fnem lüder 
> maa erlürtern, 
auz der ackäihbaft ge 
in, #2 Im fin matter in 
eder Im Me Inzul 
arn der acmeli Woligı 
Desca Ant Vatters gegen d 
zn> eniprefien beliben, 
seantwurten baden. 
Sart oder ander Int 
wein Wenielsen Jr recht un 
und desbzlo fürer beſchecheꝛ 

Und als diſe miner gr 
gemcialichen ouch in Krafft 
beider ebgenannten partijen 
obgenannten Mins Herren I 
zugeiprecben. 

Und babent barumb geu 
wien: vienbardt Rröban, 
vienbardt Hübihi, der Rä 
„uns Tögeli, Hans Yobjing 
und ander burgere des geri 
tags als obitat. 

















rügi 





1502. 5. Dezember. 


Haben M. Hrn. geratt 
vormals zwüjhen Wolfgan 
ſchaft geben haben, allein 
nügit föle berüren. Und 
jelben find (der) anſprach 
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den fi der kinder vögt in fonderheit fürnämen und gegen 
ten ervolgen, was recht ilt. 


1502. 23. Dezbr. (freitag vor Nativit- Dom.)*) 


Der „eblichen Hußfrow“ Wolfgangs wird von Rath 
nd Bürgern zugefichert, daß ihr zugebrachtes Vermögen 
erbehalten und ungefchädiget bleiben folle. Sie war per: 
mlich erfchienen mit ihrem Vogt Rudolf Zollikofer. 


1503. 13. Februar. (Verhandlung vor Kleinem und 
Großem Rath.) **) 


Wolfgang erllärt: der Ausfcheidungsbeihluß (vom 
Oktober 1502) fei für ihn ſchwer genug geweſen, dennoch 
abe er fich bewegen laflen, ihn anzunehmen, nun werde 
" aber von der Gegenpartei beanftandet und nicht ge: 
alten. Darauf erwiderten die Herren von der Gefelfchaft: 
ie hätten fich daran nicht halten können tvegen des Bes 
omend Wolfgangs. Diefer habe gewußt, daß der Vater 
Ar ihn und feinen Bruder Ludwig je 200 Gulden eingelegt 
abe, Er möge das mit feinem Eid in Abrede ftellen, fie 
viſſen, was fie davon zu halten haben. Wolfgang leiftet 
ihließlich dieſen Eid, daß er von den für ihn bei der 
Beichichaft eingelegten 200 Gulden nichts wiſſe und feinen 
Zeil an der Geſellſchaft babe. 


Ohne Datum... (Raths-Man. 115 [eingelegter Bogen mit 
&b. e. paginirt, ohne Datum, vielleicht hierher gehörig].) 


Die Herren von der Gejellfchaft haben durch Venner 
Ahel anzogen: 

Des erſten, ſo hab Wolfgang von Loupen Cunrad 
denggeler etlicher ſachen, jo er zu Im clagt hab, lougenbar 





* Nach einer Notiz; das bezügliche Aktenſtück ſelbſt fehlt. 
) Auszug aus einem nicht mehr aufzufindenden Altenftüd. Auch 
die dezüglichen Theile des Raths⸗Manuals fehlen. 








gewäfen, und (feir aber 
underricht worden. 

Denne ala Wolfgang 
überantwortt, babe er ein 
erft lange darnach harusg 

Desglichen fo fyen et 
de3 von Xoupen trog kurz 
zit gangen fien, die in fi 
jeden. Das aber ji nit f 

Duch fo fve Inen be 
fined Vatters tod finen F1 
einen brief under ſins vat 
ob derſelb fin vatter den b 
fumm jhuldig (wäre), U: 
brief verfegt jpen. 

Denn fo hat Wolfga 
thurn geſchickt, welichs n 
nachts gan Solothurn ſye 

Duch ſo haben ſi uf 
Riniſch gold wechſel wölle 
fürgeben, das ettwas gelts 
Linder mit Wolfgang übe 
gang ſolichs abgeſchlagen, 
funden. 

Darzu fo legten fi! 
ein Rechnung dar in geſch 
dann nach Irem bedunken 
ſatzes beſchächen. Zuletzt 
kinder zum vogt geordnet 
ſye geben, habe dennoch A 
durch derſelb Zollikofer ber 
geben und ſich der ſach ni 

(Darüber ſcheint ſodan 
zu ſein; auf dem dritten 
offenbar als Ausſage eine 
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Bolfgang Habe nah Im geſchickt an Sant Michels 
‚und Im auf Roß geladen den ballen mit anden in 
in jad, und Im dann einen andern Sad, alö er nit 
ers weiß, denn des meitli’S Kleider; und das alles (habe 
H gefürt heiters tags us und in. 
| (Ferner auf demjelben Blatt): 
ı Son Henggelers Underrichtung, von Hinderhaltung des 
dels, von des gelts wägen im Trog zu ſächen; von den 
riefen mägen von Wabern, von des guts wägen, fo gan 
oturn fommen, von dem underftandenen mwechjel, von des 
enbuchs wägen. 


Ä 1503. 27. Februar. (Rathsentſcheid.)*) 


Wolfgang jol Conrad Henggelerd Forderung bezalen; 
bean er den Betrag von ber Gejellichaft glaube reflamiren 
R innen, fo fol er fie darumb vor Gericht anfuchen. 


| 1503. 6. März. (Urkunde, befigelt auf Papier. 
| . (Varia 3].) 


Bir der Schultheiß und Rat zu Bern, tun fund mit 
Hem brieff: ALS wir denn Jetz von wilands Jürgen von 

nouch finer angenommenen gefellichaft Guts wegen, 
bie jölih8 von einanderen gefündert und gejcheidiget öl 
Seren, etwas Lütterung und Entjcheids gethban, und zu 
Plihem Wolfgang von Loupen mit fampt andern deffelben 
Änd vatters gut zuzubringen und darus fin Schulden zu 
hezahlen, erladen — als nad Anzöug der Belanntnuß, 
mb von Ins geben, das wir daruf Uns hiemit erlütert 
haben: Was alfo durch den genannten Wolfgang barin 
Wandelt wirbt, das ſölichs Im an finen Rechten un: 
ſzädlich ſin und er darumb von folidher Handlung 
gen, ala ein Erb find vatters nit begriffen ſölle werben; 
Kb In aber Jemand, andrer fachen halb, als ein Erben 





*) Das bezügliche Altenftüd fehlt, wie auch ein Theil des Raths⸗ 


mit Recht mag behalten 
meint zu erlaffen, dem 
ouch vorbehalten fin, u 
wird, ftatt geben ſoll wı 
zu urkund mit Unferm 
ſchechen Mentag nad Jı 


1503. 16. Dai. ( 

| 

Ich Lienhart Echallı 
Donftag den 16. Tag ! 
für gericht fam der ehrſ 
gefäßen Burger zu Be 
veften, Jungherr Gafper 
herr Jacob von Wat 
‚andernteild. — Und alfı 
fin erlaupten Fürſprechen 
von ber Geſellſchaft geit 
vatter fälig ein väßli v 
er ein merklich gelt und 
mit dem oder fuß gehan 
welichs Inen ouch ze thu 
Und diwil Im kuntichaf 
glicher geitalt notbürftig 
ufzenämen ouch nachgela 

Dawider die Herrei 
Furſprechen nit vil ant 
kuntſchaft wie obftat nac 
und meinent nit not fin 
zelaffen, mit me worten 
not gebrucht. 

Und nachdem ſy Ir 
nad miner Umfrag erfa 
Ir kuntſchaft vor, und! 
darnach oud legen, un 
Bern Recht tun föllent 
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von Loupen ein urkund, das wird Im under: mines 

des Schultheißen Inſigel zegeben erkennt. Gezügen 

ent hieby die fürnämen, wyſen Peter Ach&halm, venner, 

blome Steiger des Rats, Hans Offenburg, Hang Lop- 

er, Peter Roggli, Bendilt von Swanden, Andres Hubler 
Bd Ander. Geben Jars und tags als obitat. 


. 1503. 18. Mai. (Urkunde, befigelt auf Papier. 


Varia 5.) 


Ich Lienhart Schaller, Großmeibel ꝛe., Belenn, daß uf 
donfag vor der Krützwuchen, im 15hundert und drü Jar 
ir gericht Fam die edlen, ftrengen, veiten Ser Hand 
kudolf von Sharnadtal, ritter, Herr zu Oberhoven 
Bd Zunther Jacob von Wattenmwil, des Rats zu 
Ben Einz, und Wolfgang von Loupen, burger daſelbs 
Bmbdern teils. Alſo tetend dieſelben Herren mit ren 
Koubten Fürſprechen offnen: Es ſye nit not des Handels 
alb vil meldung jet zethun, dann der vornader von M. 
b. 9. von Bern ouch am Rechten jo viel gemundet, das 
Mi allein Inen, ſunders mengklichen Jr merklicher großer. 
Ferluſt ze wüſſen. So ſye ouch unvergeflen, da3 vernd im 
JZarzach-Meritt ein väßli durch Jörgen von Louppen feligen 
gar gan Bern gejhidt, darin ein merklich gut und geld 
gwälen; Da Sr ernitlich begeren, mas mit dem und anderm 
gebandlet, damit man uf den grund, und die warbeit an 
ag möge kommen, das biderb lüt, denen darumb ze willen 
"fe, verhört werden. 

Darwider Wolfgang von Loupen ouch durch fin 
gäbnen Fürſprechen antwurt „gab: Ir verluft ſye Im leid. 
Möge ouch das nützit. Als'ſi aber des vapli anziehung 
tugent, wellt er hören, ob ſy meinten, das er ettwaz dermit 
veruntrũwet Hett. 

Harzu die Herren obgenannt, wie vor rettent: Sy 
begerent zu gut der und andern fachen kuntfchaft, hie oder 
anderawo ufzenemmen, nen nachzelaffen. Dann das fi 
In des Fäßlis halb utzit ziehent, tugent ſi nit; ſunders, 
Ardiv —A diſt. 9. Berne, 20 
















wie vorftat; damit di 
warheit geoffenbaret n 
mit me wortten, fo beidi 
Und als fi Iren 
“min, des obgenannten 
und gefproden, d 
kuntſchaft nad} der Ste 
ſachen halb Hie an gri 
bringen mögent, nad) 
Des vorderten fi 
des obgenannten M. & 
erkennt. Zügen: die frı 
balm, pänner, Barthloı 
Hans Kopfinger, Ben! 
Hans Tormann, Nicl 
KRoler, all Burgere d 
und tags als obftat. 


1503. 18. M 
. Haben M. 9. gera 
urhab erzöugt heb, un 
was recht ift. 


1503. 19. Mai. 


Ich Lienhart Edi 
das uf Fritag vor der 
Jar für gericht foment 
ze Bern, fleger an I 
Junkher Caſper Hegı 
von Wattenwil, Im 
Verfprechere, anders 

Alfo ließ Wolfga 
Fürſprechen reden: Nr 
ſchaft Jeß abermals 81 
inder Zörg Herifchwai 
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Buatter, Jörg von Loupen jelig, noch pflichtig verbotten, 
Hier gitalt zubelannt iſt, das ſölich 80 # Jr ſöllent fin, 
möge dann erzöugen, das ſemliche Schuld und gellt uf 
von fine vatters fäligen gut darkommen fye. — Uf 
DB begere und vordre er an die vorgemeldten Verſprechere 
kr vergicht (Erklärung), ob ſy befanntlich wellent fun - 
3 deö, jo fun vatter fälig von anfang der Gfellichaft 
5 uf fin abſcheyd gehandlet, ob da ſölich gut alles der 
klihaft und fin vatters gut nüßit gemäfen ſye? 

Darzu die Herren der Gjellichaft retten: Sölicher 
Wiigangd von Loupen anzug näme fi frömbd, dann vor- 
ker allerley Rechtshändel zwiſchen Inen ergangen; Be: 
adets am gericht und juß von M. ©. 9. ein Füterung 
Rhhen, wo ſy Ir gut ankomen und betretten, das ſy zu 
a oriffen und Niemants anfprechenden nützit ze antwurten 
sm, einer möge denn erzöugen, das fölichg, fo er an 
Kiht, in Iren nuß kommen. Nu ſyent ſemlich 80 7 ouch 
m Item gut darkomen, darumb nit. not ſye, Wolfgang 
in Coupen uf fin felgam Gefuc ze antwurten, ſunders 
Kibent fi by dem, das fi vornacher erlangt babent. 

Tawider Wolfgang von Loupen wie vor der ver: 
ht aber begeret und meint Je diwil und die Gfellichaft 
u alles da gut, jo da gewäſen, ob das alles allein Sr 
K, und fin vatter dhein gut darzwüſchen gehabt habe. Sy 
Nent Im darumb ein vergicht geben .-- Und tettend bie: 
üt ze beider Spt Iren Rechtſatz. | 

Alſo wurd nach min, des obgenannten Richters, umb- 
tag erfannt: Diewpl und M. G. 9. vormals vil in fölichen 
v Gſellſchaft ſachen gehandlet und bejunders als die 
fıten der Gfellfchaft die legt lüterung Mr. Hrn. anziehen, 
dere und andern ſy meinent zu belieben, und Wolfgang 
ht obengezöugt vergicht nügit ze anfmwurten haben, das 
uch die felben Herren der Gjellihaft und Wolfgang von 
'supen diſers ‘handel? halb abermald für M. 9. kerent 
Mm da Ir lüterung und entfcheidd wartend. Des vorderten 
eyd teil urfünd. Die wurden Inen under des obgenannten 
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M. 9. des Schultheißen Inſige 
marent biebb: die fürnämen, mı 
Bartlome Steiger des Rats, 9 
Schwanden, Hand Tormann, 2 
Burgere des gerichts von Bern. Gı 


1503. 19. Mai. (Urkunde 
Varia Nr. 


Ich Lienhardt Schaller xc. 
der Erügmwucen im 15hunberi 
tam: die frommen, veſten Ju 
Lindnad und Junkher Jacob ı 
zu Bern eint: und Wolfgang 
zu beyder fit verfürfprecheret w 

Und nad) verhörung Jr cl 
beyder Fürfprechen eröfnet, wa 
min des obgenannten richters ıf 
geſprochen: Das die Herren von 
fo Inen Götſchi von Murten 
buch inhalten ift, von dem felb 
von Jörg Heriihwand, da ber 
Heriſchwand verbotten, bezieche 
möge dann nach der Statt Ber 
gelt von fing vatters fäligen g 
befchieht, da8 denn demnad ab 
ſye. Des vordretten die Herren 
das ward Inen under ded Her 
erkennt. Gezügen warent bieby 
Achshalm, vänner, Barthlome 
Dffenburg, Hans Lobfinger, Be 
Roggli, Hand Tormann, Nicla 
als obftat. 








*) Eine andere, etwas abweichen 
im nämliden Band Nr. 6. 
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1503. 19. Mai. (Urkunde, befigelt auf Papier. 
| Varia Nr. 8.) 


{ Uf Fritag vor der Krüßwuchen, anno 2c. tercio, hat 
andingen der Herren von der Gſellſchaft, ouch in 
im Wolfgangs von Loupen, Hans Farnner der germwer 
Reit und bezügt: das vernd im Zurzach⸗Merit zu pfingiten 
E don Loupen fälig zu Im fommen und In gebetten Im 
u handel belfen inbinden. Des halb er des Nachts an 
Herberg und Habe me denn ein Ballen und Föltlich 
von tuch und anderm geholfen inbinden, was aber 
Bis oder fuß von gut dar in gefin, ſye Im nit zu 
Bien, Alles eigentlichen zu erlütern. 
Jörg Heriſchwand rett und bezüget: Er Habe mit 
2 von Loupen ſälig (zu) Zurzach zu nacht geilen, und 
ielb von Zoupen fälig mit finen Augen an den Himmel 
und gefprochen: wie er ein treffenliche Sum gutz an 
len, e8 wäre tuch, Kürßnermwerk oder andern hinab gan 
ch gfürt, da fin Mitherrn in der Gfellfchaft und er 
gemeint, er föllte vil hundert F löjen. Das (habe) 
aber gevält.. Dann er -vil dings hätte müflen geben, 
w hätte kum glöft, das er zerung, zöll, furlon und anders 
e ußrichten. Und tiewil e8 Am alfo nit nach finem 
Ben wäre gegangen und ſich ſuß ſemlichs Handels Halb 
inet gebür wyter könndt fchiden, fo Hättin Im ettlich 
in Fiyburg uf fin ankehr und bitt ein mergkliche Summ 
gelihen. -— Er, diefer züg, wüſſe ouch nit von deheinem 
i zu fagen. 
Hanna Hömer der Karrer bezügt und rett: Er ſye 
m inbinden des väßlis (zu) Zurzach nit gſin, (mie-) 
» Im das durch den von Youpen fälig baruf zu füren 
kerichen worden: baffelb er getan. Und ald der von Loupen 
von Zurzach, käme Conrat wider hin umb gan Zur: 
pet ihten und rette, wie der 2. gfagt, dag einer uf der 
Ettak beroubt, darumb fin beveldy wäre, dad er gut Sorg 
u dem Fäßli föllte heben. Uf das hab er das Fäßli 
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gaa Born und 
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ien, ive Im nit zu 
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* irgekunden bäzten. 
3 Ernit züget: er babe dem ron 
zigen, und vernd nad Pñngñnen bab 
23 Reufbus bradt. Tas ſelb da 0 
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Im Hinz Brengfover bezüget ı 
je Na Pal zur Kronen zu tiih und 
z& alienet, und vernd im Summer, 
3 im Breit geipielt, und kaͤme zur K 
.„ ta funde er Werro und Kugler ii 
in ufgeftugt und darvor 
geragen. Aio fragte In Wolfe 
as fagte er Im. Uf das märcı 
ein aroßen, mit gelt im Fäpli 
a. der größern getragen, dann e 
jeden Sad nime er, dijer Züg, uf fin 
zara den andern, und trugent die bi 
zalzen Die uf den Tiſch für Jörg ı 
a legte der jelb die Eed in das t 
Iacob Nadler rett und bezügt: 
ren jslig gar Did und vil gold und 
Kter und uf einen Zinſtaa oder Di 
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| 

Benpen fälig unlang darnach flurbe, kame ein Oberländer 
b Im, diferm Zügen, der hätte gold und Didplapphart 
ind begerte Müng darumb. Alſo zu dienft dem von Loupen 
Big ginge er des erften in Urs Werders fäligen Hus und 
köhte In; da funde er In nit, funders im Koufhus Binder 
jan tiſch figen und wäre im nachtmal. Und fagte: wie er 
kun gold und did Plaphart by einem Oberländer müßte, 
er begerte Müntz mit fambt dem fürwächlel. Darumb da 
keinte der von Loupen: er ſollte bis morndes frü beiten 
warten). Rette er, diefer Züg: der Oberländer mellte bie 
Büng haben, und föllte er beiten, fo möchte er’s villicht 
wertwo wechßlen. Uf das gäbe der von Loupen fälig 
Beitter Bendicdten die Schlüffel und gingent mit einandren 
Klch Werders Hus und täte meifter Bendickt ein kaſtli 
f, und näme daruß ein Sad mit gelt. und demnach noch 
irn. Alfo uß dem Heinen Sad gäb er Im das gelt mit 
ambt dem fürwechſel und befchluße darnadı wider. 

Meitter Bendict Kolenberger rett und bezüget: Der 
von Loupen jälig jve am Sambſtag vaft krangk gfin und 
MB er im Koufhus wäre, und er zu Im fäme, rette er 
Eade mit zu Im. Und dernah am Mentag, als Jörg 
ben Loupen im Koufhus, und Jacob Nadler zu Im mit 
kn gold, wie obftat, fommen, wär er Jörg von Loupen 
Mlig zu dienft mit Dem Nadler in Urs Werders Hus gangen, 
da denn fin des von Loupen Hußfrow ouch in der Stuben 
Rund, und fchluße das kaſtli uf, und näme die Sed, wie 
denn der Radler bezüget hätte, haruß. Da’wäre ein mergklich 
gilt darin, und gebe dem Nadler gelt, jo vil Im dann ge 
Öbrte, und befchluße das gelt und bradyt dem von Loupen 
fig die Schlüffel wieder. Und als ſolichs uf Mentag, 
Bit vorſtat, befchäche, wäre der von Loupen fälig darnadı 
Ü Donſtag tod und von difer zyt gfcheiden. 

Habent fich all ir recht zu tun erbotten. Des wurdent 
Avon beyden teilen erlafien. 
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ı gehandlet, das er das an lib und leben hette müffen ent: 
ten. Sp ſyent mit Ir gütigen Wyßheit dervor gfin. Und 
mol Im in jölichen und andern fluden Unrecht beſchäche, 
rumb er ouch da recht vil lieber gegen nen ſuchen und 
ben, damit dennocht nüt unzimlichs an Im ermwinde, 
wele er Min. Hrn. des gerichg fin ſachen güflich ver: 
wen, doch das Im finen eren wandel und dero dhein 
‚legung beſchäche. 

So babent aber M. 9. von der Gſellſchaft oud 
ien reden: Inen täte und tüge klagens vil me und nötter, 
nn Bolfgangen; dann menklichem wol zu wüflen, was 
tenlihen Verlufts, dag ob der Stujent Guldin über das, 
Nin die Sfellichaft gelegt ſye, fi müfjent empfachen. Ob 
& durch den vänner Heßel etwas vor M. 9. dartan, ſye 
tat? und mit verflageng wife in der geftalt bejchächen. 
emlichs ſye fi alfo angelangt, nit das fi Wolfgang ziechen, 
8 er3 getan habe, dann mwelicher noch ein Heiner, gichwigen 
‚9108 gut verliere, der habe zu ziten biderber lüten rat 
» frage dem gern nad, das fi ouch nit unbillicyen tügent. 
er jelb Wolfgang von Loupen ſhge aber zugfarı und 
be Inen an Sel und an Er grett: „die, jo In alfo vor 
1. 9. dargeben , ſyent nit biderb lüt.“ Sölichs fi nit 
nnent noch wellent laſſen ligen, ſunders Sr eer billig, 
e tet ift, reiten. Doch den grichtöherren zu eren, fo 
xient fi gnug ein verfuch, Doch mit mwifjenthafter täding, 
nd das Ir eer ouch unverlegt blybe, laſſen thun. 

uf ſölich und gar vil me worten, fo beyd teil har 
M wyter zemelden jetz nit not gebrucht, ouch als M. H. 
ꝛes grichtz die artikel, jo M. H. Hetzel vor Nat dartan, 
njhriftlicher Ufzeichnung von einem an den andern ges 
nt, babent fi im vierten artikel funden, den ſy für den 
Höpten achten, wie den Herren der Gfellfchaft begegnet, 
ns Wolfgang nach fing vatters tod finen Fründen zu 
Vabern under ſins vatters Sigel brief hab laſſen machen, 
ld ob der felb fin vatter den berürten finen Fründen ein 
mertlihe Schuld fchuldig ſye und darumb ander fin gült- 
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| Und als difer Handel den obgenannten beyden Parthyen 
m erfennen geben, da ward durch die Herren der Gfell: 
{Haft grett: Wolfgang von Loupen hab foliche Scheltwort 
in furzer zit nach allem rechtigen, vor Nat, und fo etlich 
under Inen da ouch glin, gebrucht, darumb fi Entjchlachung 
von Im, wie fich gebürt, wellent han. — Darzu der von 
Loupen aber wie vor fagt: wenn e3 beichädyen, ſyge Im 
nit eigentlichen zu wüſſen, es möge aber ein Setlicher mol 
‚ermeflen, welichem alfo als Im zugehebt, das der nit könne 
gich gedultig und reden fin, das fo einem gfalle. Die 
derren der Gſellſchaft tügend aber zum bidern Mal dar, 
‚203 fo fi durch den venner Heel vor Rat dartan, das fi 
jolichs angelanget. Da mwelle und begerte er nit me, denn 
das ſi Im den oder die, fo In alfg mit der Unwarheit 
‚ggen Inen verjagt, zu erkennen geben, jo welle er fi rechts 
‚at erlaſſen. Eie bedörfften aber nit fo ſtreng an Im fin, 
denn er fi für biderb lüt halte. 

uf die Bor: und nachrede band M. H. des gerihg 
die lachen, wie obgeichrieben jtat, laffen beliben, und baby 
bevolchen den Handel fchriftlichen ufzemerfen, und das beyd 
'Forthpen mit ſemlicher Schrift für M. 9. kerent. Und ob 
En und M. G. 9. gevallen it, M. 9. die 60 ouch 
derzu z'brüfen, und das Wolfgang ſolich entfchlachen, tie 

bob erklaͤrt iſt, tuge, und allda uf M. 9. gevallen vollzogen 
verde. 

Und nach dem beyd Parthyen das alſo zu beſchächen 
benũgig, ſo ſind die artikell des Faßlis darumb den Herren 
der Gſellſchaft ouch dem von Loupen kuntſchaft zu legen 
belannt, die zum teil ufgenommen iſt, ouch andre ſachen, 
bo ſy nach lut vorgebner urteil an einander zufprechen, es 
fe um Schulden oder anders biemit ußgefegt und nit har 
in gezogen. | | 
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1503. 13. Juli. (Urkunde, auf Papier, befigelt. 
| Varia 12.) 


| 
Uf Donflag vor Margrethe, Anno ꝛc. und in gegen: 
‚Wärtifeit M. 9. des Grichtz fam für gricht Niclaug Yrmi 
'yon Soloturn eind — und der from veſt Junkher Jacob 
von Wattenwyl des Rats zu Bern andern teild. Alfo 
ließ der ſelb Yrmi mit ſinem Fürſprechen offnen: — Nach— 
dem er Jörgen von Loupen ſelig 100 guldin, ſo er im 
Saltzggewerb, als er ein verwalter der Gſellſchaft gſin ge— 
Sehen, darumb die Herren der Gſellſchaft und er bie vor: 
wals am Rechten gfin, die ſachen mit clag und antwurt 
Hr M. 9. die Rät vom Gricht gflagen, daſelbs ein urteil, 
‚and demnach am uſſern rechten in Traft erkennt und fo vil 
zer Im kundſchaft zelegen nachgelaffen, — die felbe kund⸗ 
haft Hie vor gricht bezüget und in Schrift geftellt ſye; 
‚helich Euntfchaft er begert zu läjen. Die wyßt alfo: 
| Des erften jo bat Gerold Lömenftein, Müngmeifter 
zu Soloturn, grett und bezüget, das umb Mitvaſten vor 
einem jar vergangen er har gan Bern ryten; das ſelb Yrmi 
‚bernommen bette und feine zu Im und bäte In, ob er im . 
‚an dienft wollte thun, dann er hätte 100 guldin in bagen, 
de er ſinem Schwächer ſchicken (jollte). Alſo jagte er, 
‚belte e8 gern tun, und fürt die 100 Gld. mit Im gan 
‚Dem; und als ed fpat, wäre Gunrat, des von Loupen 
Inädt, zu Sm komen, und In gfragt, ob er das geld bracht 
hette, rette er: ja! Uf das morndes frlig, brachte er, diler 
ig, die 100 Ed. dem von Loupen. Und am Pfingftabent 
dernach käme Niclaus Yrmi aber zu Im, diferm zügen, zu 
Soloturn und clagte fi: Im märe fin Salg nit fommen, 
daran Im fin Schwächer übel thäte. ' 
Meifter Bendikt Kolenberger rett: Das er uf 
ein zit in deö von Loupen jäligen Hus, und der felb von 
Loupen, deßglichen Niclaus Yrmi und er, diefer züg, derby 
gewälen, und von dem von Loupen gehört, das er zu 
Irmin greit: er ſye und wäre demſelben Yrmin 100 Gld. 





uldig, die er Im geliehen 
upen und Yrmi im Stül 
andren der 100 Gld., 
uldig, einandren gichtig. 
n Loupen fälig die 100 
iſſen. J 

Item Hans Brengi 
m von Loupen gehört, da 
hin er aber die verwendt 

Und als die bemelten K 
thun fid) erbutten, fo w 
laffen. Und demnach danı 
aft nad) finem verwägen ı 

Damider Junkher Zac 
nnt durch fin Fürſprechen 
n räten ein urteil alfo ı 
jellfchaft der 100 Gld. ve 
uittirt) bliben, er möge da 
: in Ir der Gſellſchaft mı 
ügung nod) mit obgelegtei 
nn füliche darin dheins 
den. Deſſelben Yrmis € 
den und andren fachen v 
tandren gelt geliehen oder 
nügit berüre. Darumb e 
‚ren der Gfelllhaft Im t 
tworten haben. 

uf ſolichs Nichaus % 
tet gab: der grichghandel, 
ch Ir urteil geben, halte 
der und nadıred, darumb 
berüren. M. 9. oder die 
er fülichen handel wider f 
das gut und notürftig we 
inkher von Wattenwil mi 
ch nit bezüget, Das die IC 


n, das die Herren der 
Jagent ſy habent fölicher 
haben und dheinen nuß. 
\, diewil fi ſelbs den ver- 
100 Gld. in Iren nutz 
doch Irem eigenen fürs 
m fpe aber allem, wie 
eigenlich grett, das ber 
gelichen und die ſchuldig 
ch die 100 Gld. in des 
t Innemen und ußgeben 
darin fich der von Loupen 
hriben. So underftanden 
fölichem buch, was ander 
+ fi aber Im oder andern 
8, ſemlichs ußzerichten, 
Sperrung gebrucht. Wie 
er M. 9. vernunft und 
d den urteil er fin Hoffe 
durch fi ußzerichten bes 


nB alles zum Rechten. 
n ber. urteil gfragt; ber 
für M. H. gnommen zu 


Dan. 118, 58.) 


olfgang fi mit dem Eid 
zut hie uß geben haben, 
ı wüflen, das er denn 
ob er ein Eid nit tun 
ette, fol er ouch by dem 
jen. — Haben M. 9. ge: 
ſchaft Gilame gnug tun 
be unterm 16. September 


n, deßglichen die 14 Gld. 
an das ander an einem 
‚ des von Loupen fäligen 
t oud gfin, folid) Hundert 
elt empfangen. Und wo 
darumb verhört werben. 
er Gſellſchaft fagden 
3oupen felig gelichen oder 
1. Der von Loupen fälig 
trümen globt und vers 
yellt ufzebrechen noch zu 
und willen, welichs hie 
hen. Und nachdem Jr 
zillame's anbordrung in 
ffent fi Gillame umb fin 
aben. 

gab: ſölich gelt ſtand in 
nit welichem buch ſi ſich 
it. So ſye ouch in den 
‚ wo Faktores, als der 
was die mit Innemen, 
in andern dingen handlet, 
be. Darumb er zu götts 
„ die Herren obgenannt 
ch ußrichten. 

Uchaft fürer;wie oblutet 
ng M. G. 9.; alſo wenn 
re, in Iren nutz kommen 
ußrichtung tun. 

entlich antwurt gab: die 
: oblutet, die lutrung M. 
ſye, angezogen, ouch ge: 
müffent haben. Nu ſye 
luft, nuß oder gwin zu 
ar me denn einen, das fi 
gericht, und ouch von von 

al 
. 


& 
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1504. 28. uni. (Urkunde. auf Papier befigelt. 
[Eivilgerichtliches. Nr. 20.] Vergl. auch Raths-Man.) 


Bir der Schulthes, Nat und Sechzig der Burger zu 
sm, tun Fund mit dieferm Brief: Alsdann Irrung und 
in find gewäſen zwüſchen Wolfgang von Loupen an 
nem und Guttmann Bollner dem andern teil, Ettlicher 
stten bald , Jo der jelb Gutmann dem vermelten von 
pupen zugelegt, durch die er In eins Meyn Eids beſchul— 
get, uß dem, das er find bruders Ludwigen gut binder 
& genommen und aber ſölichs gethanem Eid nach nit 
Rest noch harus geantwurt fol haben, fo wyt das darumb 
a unfern uſſern Rechten vertigung gebrucht und demnad) der 
mx uf getane Appellation wider har für ung ift gewyſen. 
adals wir beyd teil, zu jampt Ire dargelegten Urkünd 
r Sewarjame nad) notturft und mit langen Umbftänden 
art und daby die urteilen vor und nach zwüſchen Inen 
Fangen erwägen, haben wir daruf gelütert und erfennt: 
Diewyl der vermelt Wolfgang von Loupen den Eid 
u fürworten getan und nach abzug finer Schuld, fo der 
rannt Ludwig, fin Bruder, pflichtig ift gewäfen, da3 
dtig harus geantwurt, dervon aber Gutmann BZollner nit 
Bten gehabt und fdliche wort uf die urteilen von Uns 
gangen und uß mißerftandnuß bderjelben gebrudht hat; 
% deßhalb diefelben wort, ouc als er In jeß hie vor 
uf ein nüw's befchuldiget, die 25 Guld nit gelegt und 
acumb ußgeſchworen und fich darüber bar In unfer Rat 
fügt haben; desglichen der anzug, jo Steffan Gerwer 
Kbär dem genannten Wolfgang fürgeben hat, Im zu 
deinem Schaden, Mangel oder Abbruch ſiner Eren ſölle 

; Junder er, derſelb Wolfgang, hiemit wol ent: 
Mulviget und entichlagen beiffen und fin, und Im fölicher 

el fürer im argen nit verwifen, noch fürgezogen 
werden, Und da bu ſo jol ouch Gutmann Zolner Sm 
fürer nügit zu antwurten felle haben. In kraft di Briefs, 
des zu urkund mit unferm ufgetrudten Eigel verwart. 
Tatum Frytag vigilia petri et pauli, anno 2c, 4°. 
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>. 0, pre Im Tetra teen und Er in Soldem zu 
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St troftungsbrüdig ſchuldige Inen dep ingedenk zu find, 
ad darumb Hienach ergan zu laflen was Recht if. 
Alſo ward daruff nad miner umbfrag zu Recht er: 

t: Diewil nit ußfündig ift, die Herrn von der Gejell- 

ft gegen Iren widertepl in Troftung geitanden oder die 
Weroden (zu) haben, das fi deßhalb nit jchuldig fin jöllen, 
Boftung zu ſwern; funder ſolchs anzugshalb gerumiget und 
mprojten beliben. 

Demnach fo hätt Wolfgang v. 8. in Klagswyß 
Biter anziechen laſſen: mie die Herrn von der Geſellſchaft 
bemeldt In hye und an andrer Ortten beladen und dar: 
haben, das er ein Schelm, ein bößwicht und wüſſent— 
ter dieb fin jölle; da er doc hoffe zu Gott und dem 
ten, fölich8 niemer mer zu im gebrucht mögen werden. 
begert deßhalb vor allen Dingen von Inen ein vergicht, 
zu wüflen, ob fi In, in Sölicher geitalt bejchuldiget, 
ad wellen fin oder nit; dann foverr fi ſolche Wortt 
ht haben abitan, welle Er fin clag mit genugfamer 
ſchafft darbringen,, und bevelch ſölichs damit dem 
ebl. 

Daruff min Herrn von der Geſellſchaft nad ge: 
htm bedank antmwurten lieflen, fie haben nit minder 
Bordrung und zufpruch, wortten und werfen halb, an Sr 
Bitertenl zetumd, und getrumten deßhalb, diwyl der Handel 
langen verzug wurde ervordern, derfelb v. L. föllte ſchuldig 
m Ei zu Recht zu vertröften und befunder dem Rechten zu 
Marten und nit zu entwicdhen; und ob er fi zu unbillichen 
‚doten wurde wyſen, Inen der jelben och abzutragen. Und 
aßten das damit hin zum Rechten. 

Dawider Wolfgang v. L. antwurten ließ: er ſye 

Mdiefem Rechten mit einem geleit verfechen, und darzu 
‚mb Käger und deßhalb nit billih, das Er zu ferrer 
ernerer) Troftung gewyßt ſölle werden, mit erbietten, dem 

ehten ju erwarten und nit zu entwychen, und alles das 

zu erftatten, jo die billifeit vordere, und Im das Recht 
werde binden. Und bevalch ſölichs damit och der Urteyl. 


[ 
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pertt, durumb er Si anziehe des merteyls dahär erwachien. 
Zamit dann min Herren grund der Sach, und dag Sr für: 
geben fug und Geitalt habe, mögen vernämen. So hofft und 
giruwen Si, Sölich Ir vorangefangen Recht föllte vor: 
gan und zu ußtrag kommen; und fo daS beſcheche, und er 
kmnab an Si ügit zu ſprechen hab, So wellen Si Im 
ildann mit Red und Antwurt begegnen, und alles das tun, 
io fie mit Recht werden gerufen. 


Tngegen Wolfgang v. %& reden ließ: diefer Recht: 
ag Si uff fon erfuchen und anrüffen gefägt, und Er Kleger. 
eo hab er ouch dazu vormals des Rechten? Allhie mer 
dan guug, und aller Tagen erwartet und darumb urfünd 
tlanget, und hoffe deßhalb, diweyl er zulezt armuthalb an 
andern ortt hab müſſen ziechen, und doch vorhyn gelopt 
und berfprochen, jo er ermant murde, alldann bar zu 
fimmen und den Rechten zu erwarten, das er uf grund 
des alles mit finer clag fürfare, und fo fin Sach ußge⸗ 
tagen werde, demnach aber uf ihr anzug beichechen, was 
Kecht iſt. 

Daruff die Herren von der Geſellſchaft: Si gehören 
getn das Ir widerteyl anred ſye, gelopt und verſprochen 
haben herzukommen und dem Rechten zu erwarten; und 
gerüwten aljo, wie vor, diemweil Ir Sach nody nit vorge: 
ttagen och inen Kundſchaft erkannt, die noch nit gelegt ſye, 
das deßhalb ſöllichs vorgan, und Si nit fchuldig fin füllen, 
In vorhin uf Sin Clag verrer Red und Antwort zu geben. 
Und bevalch dag zu beiden Sydt damit der Urteyl. 


Alſo nach verhörn des alles ward abermal® nach ge 
babtet Umfrag zu Recht erkannt: Diewil Wolfgang v. 8. 
ger, und diefer Rechtstag uff fin anrüffen geſetzt, och 
Me Wort nad) dem vorgebruchten Nechtshandel ergangen 
Iten, dag deßhalb der ſelb Wolffgang mit finer Sad 
frfare, und die Heren von der Gefellihaft Im vor allen 
Lingen uf fin Elag Red und Antwurt füllen geben; und 
demnach (ſolle) Ir Sachen Halb och befchechen, was Recht iſt. 





3 — 


ſtanden, in maſſen alla fi 
»iderm mal vor großem und 
zu Bern erfchinen, haben fi 
e gegen Im ufzunämen er— 
u Bern fchriftlich ufgenom- 
Iſchaft wyter und mer Rund: 
behalten, weliche Rundfchaft 
des Jörgen von Lauppen und 
ft Diener ein gute zyt ges 


at Ger wer mit der Krank⸗ 
die bye zu Büren zu argnen, 
18 er zu mergklicher Krank: 
arten. Darumb fi die Sachen 
zern gebracht, Irn Gerichts: 
n, und dem bevolchen Cunrat 
nheit darumb zu fagen. Und 
der Geſellſchalt anligen vor: 
Im zu reden förmlich gebott, 
Venner Linder®, Cunrat 
Des erſten, allddann der Alt 
Zurzach merkt gewäfen, habe 
> hät, es fye zu denen bon 
zen, gelt zu entlechen geſchickt. 
lichen; und alls das gelt zu: 
sen groß jed voll, und bes 
iefem Gezüge, und Cunraten 
‚u ſchlachen; daſſelb Si uch 
h Hömern das Vaßli zu fürn, | 
t forg Hätte. Und uf das, 
» Er, diefer Gezfig, uf und 
ie unverr von Zurzad) kamen, 
Einer beraubet und Im ein 
men föllte fin. Da bevelche 
3 er binder fi) zu Hömwern 
elb er och tatte, und rebte: 


— 324 — 









er ſellꝛe gut ſorg han. Darnach rytte der von Louer 
ſalig und Er barberm. Non ſtund an mußt Er, di 
Gezüg, in Burgun rytten, und wie es darnach mitt 
vaßli ergangen, darvon jve Sm nützit zu wüſſen. 

Fuͤrer redt Cunrat Gerwer: das uf ein abet 
oder fünf vaß mit Salg für das Kaufhuß fommen, r 
a3 Diejelben den furlon gern gebapt, haben die Herrn 
Geſellſchaft In, dieſen Gezüge, in Urs Werders ji, 
Sur, zu Wolfgang von L. geichidt und an In begert, : 
er den Furlon bezahlte. Dasjelb wellte er nit tun. J 
ginge er wider zu den Herrn zu der Kronen uni: 
Inen das; da Devalden Eie Im, dieferm Bezüge, Er ii 
wider su Wolfgang v. L. gan und Im jagen, er bette um 
und acht Gulden binder Im, die er uß den (Salz) &.: 
gelöſt, davon füllte er den furlon bezalen. Daſſelb er, div 
Gezüg, tätte Und als er zu Wolfgang käme, do we 
ſchlächtlich Inen den furlon nit geben, und demnach, al: 
es minen Herrn jagte, da gienge min Herr Nenner 8: 
und Herr Venner Yinder ſelbs zu Wolfgangen v. x. ' 
Urs Werders fäligen Huß und redten fo mit Wolfgang v. 
daß er den furlon bezalte, Das aber er, dieſer Gerüa ı 
Wolfgang v. X. der bundert pfunden balber, jo mar . 
ſchuldig ſollte fin ügit hörte, tätte er nit. Mol redie vr. 
büt wären fin; und als min Herin von der Sejelljchar: 
diefen Gezügen, gann Salis (Salins) den Saltzkouf win 
zu beitellen, geſchikt, und er wieder harheym — über zwen 
darnach käme Wolfgang v. L. zu Im und ſagte „Se 
mines Vatters ſäligen Silbergeſchirr“, und müßte mır, ı 
bin er es tun ſöllte. Alſo ryete er Im, doch nit in cr” 
woſe: Er ſöllte das Petern Otten im Graben br 
Dasſelb Wolfgang täte. Und darnab füme er wider v- 
und fügte, er wellte das Eilbergejchirr nit, und red’ 
Sm, dieferm Gezüge: „Ich Dan ein geſchwynn Stud N. 
Sch bab Papir ungefchriben mit der Geicuchort Mur ı 
laſſen beiigeln, und darnac das 
der Geſellſchaft zerichlage‘ 
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ver Inſel, bezüget, 
pen abgang min 
yen miner Frowen 
e zu wechfeln zu 
eſechen den trog, 
zroß Sedeln wol 
ich gelt da wäre; 
r nit zu wüſſen. 
tow uß dem Huß: 
ſen, uß und in 
genommen; dann 
llners Hußfrowen 
Herrn von Buchſe 
‚das Wolfgang 
in der Gerwer⸗ 
fölle geben haben. 
wie dann Wolfs 
ißratts uß Sines 
ven; dad er och 
e Zuder hindenuf 
i, fo allzyt hinder 
nd anderes, ware 
zangs Huß käme, 
n Quß zu tragen, 
meint Wolfgang, 
die Schür wellte 
ſchenkte Im auch 
d Arbeit. 
get: Er ſye mit 
und als Si gan 
errn von der Ges 
Rechnung wellte 
Anders in mafjen 


fung, vielleicht gleich 


nit wüfte, und hette 
er darnach da wurde 
3efunder die zyt, da 
den Sachen haben ge: 


ı der Gefellichafft 
:n Kundſchafften, vor— 
ier Herrn uff Ir ans 
v. L. von eins Väßlis 
wyßt die ſelb Schrifft: 
farner der Gerwer uff 
nno 1503, (ſiehe oben 


en von der Geſellſchaft 
affer und Ander hir 
ſchechnem veroffnen und 
Friburg Anwält, näm— 
und Peter Tavernierd 
d namlichen deö eriten 
Als er in verrudten 
d zufwern, gan Glaris * 
dorf ſye kommen, habe 
n fäligen vernommen. 
Geſellſchaft mit Iren 
ı, haben fi In zu der 
il Im die Rauflütt be: 
jeheimbd were gemäfen, 
ind uß den Büchern ein 
i dem Iren dejter fürer 
nd und Inen zu dienen 
uf Im und Wolfgang 
» zu handeln. Das fi 
t, als fi aber zu der 
geheyſen Schutlin von 
d habe begert umb did 
r, darum fi aber nit 
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nin Herrn, von Erneuwrung wägn 
ı die Edgenofchafft ſchicken melten, 
m Tifteljmang fye fommen , und 
yen vor der Stubentür gefunden 
und nit bin In möchte fommen; 
: GefelfHafft da Innen wern und 
Magte Im derfelb von Laupen, 
ing geftellt hette, das cr hoffte 
nieffen. Er könnde aber diefelbn 
ft zu der Rechnung nit bringen; 
in die Eidgenoſchafft wellten toten 
yanden, fo were Im fwär, bie 
zuſtan, uß beforg, wo er abgan, 
con beladen. Demnach fye er zu 
yebetten, uß einem buch ein ußzug 
er Schäffer zu Zurzach befter bas 
ätte er zum teyl und ſye demnach 
men. 


r Martini (8. November.) *) 


ber uff ein wuchen vor Martini in 
gegenwärtigfeit miner Herrn Rätt 
att Friburg Ratts Bottichaft, wie 
üget Hans Gutzler: Wolfgang 
heinilih und Im bevolden, einen 
‚gen und dem Luren Sebald zu 
ın niemanden nügit zu fagen. Das 

ve mit dem felb Sebald wieder 
ıngen; und all Es zu Soloturn 
rund bevelche Im, dieferm Gezüge, 

das er an dafjelb und gan Wit 
b aber Wolfgang hinab kommen 
elb Wolfgang bevelde Im aud, 
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»as er von Baden nit di 
vie er hinab were gangen 
öllte jagen, Im ein Noß ı 
ind woter niemand nüßit ; 
So redt Hans Edit 
»o Zauppen füligen ein al 
1ad) ſinem Abgang fo fo 2 
md bab mit Im geredt, 
‚etund ſye und füllte Jm 1 
ıber dieſer Gezüg nit tun; 
iu rechnen, ſyder bar hab 
jedadıt, dann das er die Hı 
yab angezoaen, und fve d 
1ach des Alten von Yaupen 
Bezügen Kundicafft war ( 
ich auch erbotten, die mit ! 
Demnach jo bätt Wı 
haften, jo Im durch miı 
Achtfchreiber ufzunämen u 
vorden. Und woſt die € 
yätt Ulrich Studer bay 
yon Yaupen fülig allwägen 
ills Er würt (Wirth) gewäſ 
älig zum didern mal gelt 
r Im vier oder fünfhund 
jelt, jo er Am vor und na 
Beſellſchaft, ſunder liche J 
zut. Das Gelt ſo auch 
yelegt, hette er alles vaſt u 
Ludwig Geißmanı 
enberger bezügent: nac 
il Schuldig, fvent Si von n 
Sad) verordnet gewäfen u 
hißratt und anderes, jo da 
omlicheften zeſtoſſen; funi 
Ennelin, (an)gelichen gelt un 


te find Bruders gefir 
etwägen habn, und e 
‚gen und befchägen, und 
es bezahlen.“ Und In 
1; er hab aber Inen de 
ven. 

Geißmann bezüget, 
uldig geſin; das fi in 
n Heren hinder Inen hal 
ch Junckfrow Enneli un! 
»n und Gafpar Mofer g: 
ud zu Stud In. Aber 
olfgangs hußfrow ſich 

zyt wurde er und Peter 
8 in der Nümenftatt vo 
d ſchidigeten Si von ein 
tagen, und Wolfgangs 
mere fi nit mol zufrüı 

dem gut gelich, fo Ir 
fo Hatten fi den hußr 
n Thun gefürt. Er, d 
iden in der Thür uffrechi 
: im nit zu wüſſen. D 
upen fälig fve vil Jareı 
ttig und Im ſchuldig gr 

Fürer fo hatt Hans 
d bezüget: Er ſye by fo 
its in Wolfgangs v. 
rch die fo obftatt geordi 
Ifen binden und laden ; 
: Thür, darin murffe $ 
pl und Anderes; daffelb 
ft were des übrigen & 
Ife binden, by dryen fut 

Item Heinni Räbe 
ißratt in Urß Werders 
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Iıten, funders den hußratt, der Junkfrow Ennelin geben 
wurde, Durch Casparn Moſer binuf, in meiſter Benedikten 
huß gefürt. Mit demfelben Fuder er ouch, diefer Gezüg, 
gen jye. Die andern zwey Fuder, fo Caspar Moſer 
B6 da dannen fürte, war (wohin) er die tätte, das wüſſe 
ke nit; dann er nit damit ginge. 
: Der obgenannt meiiter Benedidt Kolenberger, 
züget och: da der von Xoupen fälig frank (war), da were 
naht am Anfang finer krankheyt, Wolfgang v. L. nit 
. Er fäme aber, in mitler zyt bar, und der Selb 
olfgang, deßglichen Brengikofer, Heini Räber, Werro 
Ander wachten tag und nacht defielben Jörg v. L. 


tem Michel Slafer redt: Er hab did und zu 
en mal von finem Vatter, Dfebold Glajer fäligen, 
Hit, das er redte, was er Jörgen v. 2. mit gelt lichen, 
- ımd bette Im och zu der Kronen geholfen — darftratte; 
bülffe alles nügit, und redte och: wo der von Loupen 
dite ſterben, ſo müfje Er mol, das er vil mer ſchuldig 
7— dann er guts dargegen hette oder verlieſſe. — Haben 
all ir recht harumb zetund erbotten. 


| Iulegt fo hatt Wolfgang dargelegt ein andern 
Eirift zu Freiburg uß gangen, ſölicher geftalt und mey— 
ung: Sch Frank Arjent, Ritter, Schultheß zu Fri: 
rg, tun kund öffentlich hiemit, das uff hütt finer Dat, 
bor mir erfchienen it, der Erber Wolfgang von Loupen, 
Burger allhier zu Friburg, und bett mir zu erfennen geben, 
Be Im dann zu volzug Eins Rechthandels, darin er jegt 
Bern vervaßt, Im kundſchafft zu ftellen erkennt worden 
ke, und daby begert, den erfamen, wyſen, Hans Swendin, 
Benner, och Benedikt Bummann, Hanſen Kulmi und Jo: 
aatha, Sin Hußfrow, zuverhören, und Im Iro Sag glaub: 
würdigen ſchin zu geben, fich zu finer notturft deß wüſſen 
zu bebelfen. Und diemweil kundfchafft der warheyt niemands 
zu fürderung des Rechtens zu verfagen ift, Hab ich die 
ſelben mit aller gebür ordentlich verhört, 





3 


und bat zu eviten der 
venner, bezüget, das er in ve 
meldt Wolfgang v. Y. von T 
zoch und Ein Plunder in für 
lih darzu, das Wolfgang ci’ 
er nützit Anderes ſache, de 
höltze näpff, Allerley Pfänı 
plunder. Darzu allerley alts 
zöm; was vaß das aber gewä 
Jedoch heite er nit gefechen, | 
beſchloſſene gebältli, noch kyſi 

Benedikt Buwmann 
der Venner Hand Swendi ge 
mit andern die gegenwärtig 1 
das Wolfgang v. x. fülih 1 
ſchafft von Bern har tätte; f 
Anderfivo ziehen müßt, tel 
klein fug Sachen inſchlahen. 

Hand Kulmi bett abe 
v. L. uf ein zut, als er noch 
bemeldt vaß, von Bern zu bi 
empfachn und behalten, bis e 
finem huß abladen, das Lı 
nu Wolfgang kam, fürt rt 
jelbe vaß gewäfen, were im 

Jonatha, Hans Kulm 
glicher wyß wie die bevd er 
und bezüget; und fie felbs b 
v. 2. das vaß helfen ußleren 
ſi nügit Andres zu dem, da 
dann höltze züber. 

Und fo nun füliche Ge 
geredt worden, hab ich Ampt: 
diefern Brief uf beger, des o 
minem uffgetrudten Sigel bi 
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inen Erben in all wäg an (on) jchade. Datum 18. February 
ano 15hundert und 8. 

Und nachdem bender teyl fundichafften, Tchrifftlich und 
indtlih dargeboten, nad) langem verhört wurden, liejjen 
in Herrn von der Geſellſchaft, darzu reden: man 
ve anfangs an der Ffundichafft Kunratn Gerwerd wol 
kranden, wie gevärlichen Wolfgang v. L. in Sren Sachen 
chandelt, und befunder ungeſchribn Bapir mit Ir Gefell- 

pt Büttſchet beſigelt, und demnach dag Büttſchet vor 
en haben laſſen zerſchlachen. Deßglichen, wie er mit 
zunmann Zollners hußfrown getenlt und fich hab Lafjen 
teren, trög und Kyſten zurumen, damit fi defter minder 
dürden finden, als och ſye beichechen. Darzu, jo geben die 
km tundjchafften lutter dar, wie und in welicher ge: 

tl, ein fäßlin, und darin etlich Sed mit gelt, von dem 
girzah:merft bar gan Bern kommen, und fölidy und ander 
wergtlich gelt Fürglich vor Abgang de3 von Youpen fäligen, 
Brbanden ſye gewäſen. Das auch an dem wol fchin, fo 
lb von Loupen fi vor erbern lütten berumpt, was 
Pet erlicher Rechnung er nen hab mellen geben, mie 
—* Bolfgang von Loupen den Gutzler heimlich gan Baden 
p vux Sebold gevertiget und Im bevolchen, In gan Wiet- 
hipach zubringen und ein ander wäg haruf dann hinab, 
Aand, werde an derſelben kundſchafft och verſtanden. Da- 
Kt fi nun müffen beforgen, das Wolfgang v. L. und der 
‚Rögemeldt zur ESeebold etwas heimlicher anſchleg und 
möerred Inen zu mergklichem fchaden haben underitanten. 
Tan als fi demnad) Petern Schaffern zu dem genanndten 
Ar Scebolden gan Baden geſchickt und Im bevolchen etwas 
gllicher geltſchuld, von demſelben zu beziechen, habe er 
‚Mein Quittantz under Irem Büttſchet erzöugt und Im 
IM krafft der ſelben nützit wellen geben. Als aber darnach 
kticlb kur Seebold zu Krankheit kommen, und och von 
“U ſhe geihenden, hab er verordnet und bevolchen, fi zu 
sale. Dabp wol zu bedenken, was Ir beider Anfchlag 
gewäͤſen. Darzu fo ſye uff ein zyt der Schpttli von Sant 



















— 339 — 


Dawider Wolfgang v. % durch Sin Fürſprecher ant- 
ließ: die kundſchafft jo Cunrat Gerwer jchriftliches habe 
ſye Im nit gemeyn (et nehme fie nicht an), uß dem dag Er 
3m in Troftung geftanden und er Im vpend und 
und dazu och in miner Herrn friegen von Inen 
ätten und wider ji jpe gewäſen. Daß er oud be: 
ih fve daß, jo Guttmann Zollners hußfrow In 
de, lüge er nit, und dieweyl er vormald gegen Sr 
ng und techtönemung geitanden, welle Im bedunfen 
ſi Im och parthyg und nit gemeyn ſye noch wider 
zu kundſchafft gelafen fölle werden. Lur Seebolden 
ive er nit abred, den Gutzler zu Im geichidt, zu 
ſölichs uß dem Grund gethan, dieweil er und fin 
etwas mit ein andern gehandelt haben, fidy an Im 
was Im, der Gejellichaft Sachen halb , were zu 
Ba, und nit uß dem grund, ützit unzimliches zu bruchen 
Jemand zu beiriegen. Darzu als fin Batter ab: 
habe er mitjampt Henz Henny minen Herrn von 
Geſellſchaft die Schlüffel erbotten, die fi Im nit haben 
abnämen ; junder an In begert, Sr faktor zu find 
in Iren Sachen zu handeln; das er aber abgejchlagen 
Rdoc zulegt Hennyn vermogen, damit derjelb die Schlüffel 
aommen. Si haben och demnach die Trög und bücher 
Ur Werders huß hinab zu der Kronen und demnad 
der binuf getragn und all Sachen laſſen ufffchrieben. 
atzu jo hab er das GSilbergejchirr find Batterd nit 
Kerd dann an fin Schuld genommen; jo ſye die Schür, 
sh In verkoufft, von finem Batter finer hußfrown gebn, 
d deßhalb mit find Vatters gewäſen, wie er fid) ouch 
Kmald umb das und Anders mit finem Eyd erlüttert, in 
Ken min Herrn In uf befchuldigung Guttmann Zollners, 
ſo daß er einen unbillichen Eyd follte gethan, by Eren 
Ben laſſen belieben, ald nach Inhalt einer befanntnuß, 
m datumb gebn, die er ouch darlegt und begert zu hören. 
et fünfpundert guldin halb fo er Hennyn geben, hab 
* geitalt, das derſelb Henny och in der Gefellichaft ge 
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ig find; diefelben Summ, ob foliche durch die Bären, 
2 zu Baſel, an Jr Schuld nit ingezogen wär, fi ouch 
men und fich dero behelfen mögen, wie das Jr not: 
Ivordret. Darzu jo jol den vermeldten Jacoben von 
kenwil und Niclaufen von Graffenried verlangen und 
n die verbrieft Schuld, jo ung gemeinlichen von der 
lichaft zuftat und wie denn die hienach gemeldt 
‚und nemlich des erjten an Barthlome Meyen 800 
d Houptguts und davon 40 Pfund zins; denne an 
mſen und Micheln Tugmann 900 Pfund Houptguts umd 
n 45 Pfund Zinß; aber an Hanfen Zeender den Blog: 
ker 440 Pfund Houptguß und davon 22 Bund Zinfe, 
zulegt an Hanſen Murner von Aeſchi 100 Pfund 
Rgut3 und davon 5 Pfund Zinß; aljo das fi ſölich 
hund Houptgut zufampt der Verſchribung darüber ge: 
‚zu sten Handen nemen und fi das Alles getröjten, 
en und behelfen, und damit ala anderm Irem eygnen 
tun, bandlen und laffen mögen, von ung und merklich? 
miertwegen on Intrag und mwiderred. Doch ob ſich 
1, das an fölihem Houptgut der verbrieften Schuld 
abgan wurde, darumb ſöllend wir Inen, jo vil ung 
rad merkzal zücht, erfegung tun, aljo das in fölichem 
‚der genant Sacob von Wattenwil, minen teil ouch 
in, aber Ich Nillaus von Graffenried fol folicher er: 
ng halb gerüwiget beliben, als das die billigfeit vordret. 
Und ala hinder Lienharten Schaller Großweibel etwas 
rattg vorhanden, jo wilant des von Loupen gemäfen 
ielb Husrat zu fampt der anfprach, jo wir an Niclaufen 
ler vermeinen zu haben, fol Inen, den berürten Jacoben 
Battenwil und Niclaufen von Graffenried, ouch hiemit 
‘geben und zugelaffen fin, ſolichs alles zu erjagen und 
bringen, als fi das getrüwen zu genieſſen. Doch ob Inen 
ben ügit mit Recht wurde inbehalten, darumb wellend 
Juen zu deheiner erfegung verbunden noch verpflicht 
lunder fo füllen fi verfuft und abgang an nen felbs 
Mm Und nachdem etwas gelt3, von Niclaufen Huber 


rw 





rend bier Abenden (4. u 
1878) einen gründlich 
Auffag über die Haltu 
1531, über die Dberlär 
erften Kappelerkrieg 15 
trieg 1531 vortrug. 2 
des Herren Lüthi darf | 
Bern damals in feiner 
wie dies vielfach anger 
wohlbewußt beiden Eri 
die katholiſchen Drte 1 
das fi in Züri ve 
der Ueberzeugung geleitı 
Niemand verfolgt 
Mit überzeugende 
Fernern nachgemiefen, 
großartigen Politit Be 
war, der damals nicht 
Näthen der Republik i 
gefandter und Vermittl 
Wenn diesfalls di 
wird widerlegt werden 
Urtheil, das er über din 
Widerfpruch hervorruft 
Es ift fo felten, ! 
Wege gefucht und betr 
folgen pflegt, eben mei 
verfolgen find, ald neu 
Um fo mehr ift d 
der mit alten Traditio 
als unbegründet erfun 
Zwingli gegenüber di 
Geltung zu bringen tr 
über dieſe Arbeit haben 
Vereines auch die Her 
Kantonzgerichtd:Präfid 
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Sen Gegenwart erfreut hatten. Der Letztere namentlich war 
bemnũht, jeinen St. Galliſchen Landsmann in ein günftigeres 


Licht zu ftellen. 


m 


Dem 17. Jahrhundert gehörten die Korrefpondenzen 
an, Durch deren Mittheilung Herr Profellor Stern die 
Aufmerkſamkeit des Vereines feilelte, indem er demſeben 
m Diefe Korrelpondenzen anlnüpfend die Beziehungen 

ilderte, die zwijchen König Karl I. von England, William 

d, Erzbiihof von Canterbury, den Covenenterd und 
Ainzelnen-proteltantifchen Kantonen der Schweiz beitanden 
hatten. 

Herr Profeſſor Stern hatte die bezüglichen Korreſpon⸗ 
‚engen im Züricher Archive gefunden, fo namentlich das 
An Antiſtes Breitinger verfaßte Schreiben der ſchweizeriſchen 
Aformirten an Laub und die darauf erfolgte unfreund- 
Aqe Antwort. Gleichzeitig hatte Herr Profeſſor Stern 
Le Wirkſamkeit des damaligen englifchen Geſandten in ber 
‚ Gdpweiz, Dlimer $lemming, der unter Cromwell zu hohen 
Iren gelangte, berührt und auch der Schritte gedacht, 
Wein den Jahren 1642 und 1644 im Sinne der Presby⸗ 
erianer und gegen die revolutionäre Haltung der Indepen⸗ 
| Bentenpartei von der Schweiz aus gethan worden waren, 

Bobei er namentlich die Schrift Diodatis von Genf anführte, 
Be bei den königlich Gefinnten in England mehr Anklang 
gefunden bat, als bei den fchweizeriichen Reformirten, in 
Km Ramen fie verfaßt worden war. 











V. 

Eine hervorragende Perſonlichkeit des 17. Jahrhunderts 
behandelte ferner Herr Dr. v. Gonzenbach in einem öffent: 
Shen Bortrag im Großrathsfaal, in der Abficht, einem 
Höheren Publikum eine mwahrhafte, auf dem im neuerer 
Zen erfi wieder aufgefundenen fchriftlichen Nachlaß des 


„ 
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c$en Fleiß und de 
gi: weiten ein ebenio berühn 
* Zerf aufzehaut worden iſt. 

— und Karl Ludwig 
keiten Gebieten — fallen lei 





einihte aber ſoll Allen gerecht 
tz er: um Beitall oder Tadel der lebend 
en eiwa Machiavelli defhalb ı 
sen Schriftitellern, weil er Cäfa 
ned Principes genommen, od 
ses Gefühl Dadurch verlegt wird, daß er 
als den oberñen Gruntiag in der Politik 


- * 
* 

Bei der Würdigung von Perſonen uni 
bat der Hiterifer vor zwei Abmwegen fih n 
Einmal darf er die Auffaſſungen der Gegeı 
die Vergangenheit hineintragen oder den Mi: 
zeit an Perjonen und Saden einer frühe 
legen; und ebenjowenig darf er anderfeitz fi 
die Gegenwart durh Echredbilder, die der 
entlebnt find, trüben laſſen. 

So ift es, um ein einziged Beiſpiel aı 
aber mit Rudſicht auf die Tagesereigniffe e 
gung faum abgeſprochen werden wird, gewi 
tungen für die Gegenwart aus Verhältniffen 
berzuleiten, die einer Zeit angehörten, | 
teligidfe Idee im Volksbewußiſein den e 
nabm. Und dod hört man gegenwärtig, zi 
welcher die materiellen Intereffen nur zu feh 
nicht felten won den Gefahren ſprechen, tel 
ibaft von den ſchwarzen International 
ala von den rothen drohen. 
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re an ah Veibr lauber. 

Sm Sur 1793 wur nach den Vorgängen, die ih 
te: 17 >41 in Frankreich abgerelt batten, der Glaube a 
Me teareräne Borgerichaft von Bern bei vielen ihrer Untrs 
bszen ober io jebr erihüttert, dab die Waadt einen ie] 
Turdürgee pres und durch ein Tenfmal ebrte, der da 
Find in's Land gerufen, um Durch diefen die Bande ze— 
reisen zu laren, welche die Waadt an die ſouveräne Ei 
F-iotien . 

Bis en Volk aber dazu fommt, zu dem zu bhalız 
der nh in die Reiben des Feindes ftellt, müflen große I} 
arire vorausgegangen jein, und doch war die Vermwaltur 
des Landes eine munerhafte, ja, die Regierung von 3 
fara fein ĩprechenderes Zeugniß für ihre Tüchtigkeit m 
toren, als indem fie Darauf binweist, was die javeiii 
Waadt im Laufe von drei Zabrbunderten unter ihrer Mir 
geworden war. Torrechte werden aber in der Pegel Berti: 
vertheidigt als Rechte und fo konnte fich die bevorretii:: 
Bürgericaft ven Bern nicht entIchlichen, ihren Angebönz- 
zeitig Diejenigen polititiben Rechte einzuräumen, weld: de— 
and wahrſcheinlich befriedigt und ihm die bittere Erin: - 
eripart bätten, mit den Feinden gemeine Sache geimeht 
haben. 

Aber nicht nur bei den Unterthanen, ſondern aud te 
den berrichenden Geſchlechtern war Vieles nicht, mie es Bit: 
fein ſollen. 

Ter bernijchen Armee gebrah es nicht an Muth uni 
Kiebe zum Vaterland, auch war fie gut bewaffnet, aber e⸗ 
fehlte ibr an Disziplin, und die Führer, obſchon viele ir 
jelben das Waffenhandwerk fannten, hatten nicht die nöthigen 
jtrategiichen und taktiſchen Kenntniſſe; überdies beftand cine 
Kluft zwifchen Offizieren und Soldaten, wodurch jich allıin 
die Gewalttbätigfeiten erflären lalfen, die gerade an den 
ausgezeichnetiten Führern von ihren eigenen Leuten verüb: 
worden find, 


Eizzea wie Individuen And nur jo lange ſtark, as. 
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urd erkannt haben. — Billige Beurtheiler werden übrigen. 
auch die Einformirkeit des Styls durch den Umstär 
entschullizen, dass der Stoff selbst eine gewisse Glach- 
form: keit besitzt und nur wenig Abwechslung in ı- 
larsteliung zulässt. 


Das bernische Oberland. 


Unser Ausgangspunkt sei der weithin sichtbare we. 
schwe.zerische Dreiländerstein. das Oldenhorn. Das: 
heisst französisch Becca d’Eudon, d’Aoudon und entk:. 
das in aud. old umzewandelte keltische Wort art, Ste: 
Fels. das auch im nahen Ardon (Wallis), vermuthlich ie. 
alten Sitze der Ardyer, einer Völkerschaft, die Plinius : 
das heutice Wallis verlegt, auftritt. Das Oldenhorr 
demnach so viel als felsiges Horn und besitzt in si 
unmittelbaren Nähe den im ersten Worttheile glaz 
bedeutenden Sexrouge (Rothfels).. Etwas weiter liest & 
Sanetschpass, frz. Senin, urk. Senenz. Da wir den NXau— 
des Flusses Saane und des Dorfes Saanen für das Pät-- 
wort tzan, dzan, Feld, Ebene halten (Saanen und der u: 
Weiler Ebnit liegen in einer Flussebene), so muss Ser’ 
das spätlateinische campensis enthalten und der Pas” 
hielt diese Benennung, weil er nach Saanen führt. 
franz. Benennung la Sarine für die Saane ist aus en 
Consonanten-Dissimilation des mlat. Sanuna, Sanina ü. 
standen, während Gessenay, der franz. Name von Saat: 
eine Urform (mlat.) casae campenses, im Dialekt ev: 
<chez tsanins> oder <chez tsane> enthält. Die franz. Ir; 
position echez> ist ja selbst aus dem Akkusativ von C* 
Haus, Wohnung entstanden. Obiges tzan, tsan tritt auch in 
den nahen Wwalliseralpen Sanfleuron und Sanperon at! 
Das Stellihorn, wie das Gstellihorn im Urbachthal, deut 
an, dass die Jäger an einem Punkte dieses Berges (li: 
Gemsen auf ihrer Flucht zum Stillstand bringen (dialektisch 
stellen, gstellen); Schlauchhorn steht für Schluchtbore. 
das Arbelhorn entspricht dem Mont d’Arvel unweit Ville 
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Alp). So nennt sich auch der 
ıen Geltenalp, wo der sehens- 
lialekt.,— springender Wasser- 
Sprunge zu Thal befördert. 
nnerte die dortigen Hirten an 
bogenförmiger Ausflussröhre, 
nken säugender Kälber dient. 
zum Namensursprung eine 
nfussarten (Ranunculus) vor- 
Name bezeichnet die voll- 
Graswuchses, das Dungel- 
nthalten Schluchten (ahd. tun- 
'on tunc Höhle). Das Ifigen- 
nfänge, Einzäunungen (ahd. 
t durch eine furchtbar tiefe 
Rière (riviöre, mlat. rivaria), 
en Alpen die Benennung les 
yl, das den Wortton auf der 
ruina, ital. rovina 1) Schutt, 
:ölle sich finden, Bergschlucht. 
Prö du Sex, d. h. Wiese am 
die Alp Armillon (mlat. alpi- 


ne einmündenden bernischen 
amen: Alp Tschertschis, mlat. 
im Walde; der Meyelsgrund 
‚ Maiensäss, Pachthof), das 
lein, urk. Mons Reublo 1115). 
rasse) erhebt sich die Wallis- 
:n des Windes benannt (ahd. 
‚chreiendenbach (d. h. tosenden 
det, nördlich sich nach der 
iese, Maad) und dem Chrinnen- 
Chrinne: Kluft, mlat. crana). 
utthorn (dialekt. mutz: abge- 
: Dossen-Berg (lat. dorsum, 
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it den Flügeln wehend, wannend, 
‘dem Dialektwort «Hühnli- 
‚usdruck), der an die Wanner- 

und an das Wannihorn bei 
Luglen, d. h. kleine Schlucht 
n (mlat. beveritia), 'nach einem 
lat. bevium, franz. le bief) und 
ia, cremium, Erhöhung, Hügel), 
Fermelthales selbst ist schwerlich 
Hirtenthal?) und lässt sich 
ler Vermol im St. Gallischen 


liegt Grodei, Grodoei (gerodete 
i an den abgetheilten Land- 
‘on petia, pecia, franz. la piece). 
m auslautenden Bergnamen an 
itium, Stoppelfeld, Feld, Wiesen- 
alm, Muntigalm, Widdergalm, 
m am Dreispitz (Kanderthal), 
kette (auch Drunengalm), ein 
war viel häufiger, in den Chaux 
nischen und freigrafschaftlichen 
ıaux d’Etaliöres etc.), im Kall 
ırgauischen Jura und sporadisch 
als Galn wiederholt. 

gthal, das besonders in seinen 
:nswerthe 'landschaftliche Bilder 
anderern noch zu wenig besucht, 
» Eingehen auf dessen Namen 
en dürfte. Einzelne Benennungen 
aus ahd. scorröta, Mehrheit von 
core), Mänigenalp, Mäniggrund, 
ıen Married, Manried vom ro- 
ıtt, Narrenbach von dem Alpen- 
derich das Weidengebüsch (ahd. 
hl vom franz. Patoisworte derbi: 
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ırberg (baito, die Alphütte, 
(vom ahd. luog, Schlucht), 
‚ im mlat. Alphütten), die 
Walalpalp), deren Name in 
ıhlalp) in den Berner Alpen 
urchlaufenden Wassergraben 
Hier fängt die Stockhorn- 
der Zug des Gebirges ost- 


:h nennt sich nach acker- 
zängen (ahd. aran, ackern, 
t Analoga in der Mähre bei 
rne im Hasli und enthält, 
hgelegene Hofstätten (mlat. 
Die Sense, Nebenfluss der 
entspringen, ist der Weiden 
undlich Sensuna, gleichsam 
ılp Käsern stellt sich sprach- 
ı zu Astrakäsara, einem der 
zum vorerwähnten Wanni- 
r Fels, zur Scheibenfluh im 
be, das häufige, auch hier 
Armillon (miat. alpigulum, 
Alp Morgeten deutet auf 
ırc, weich, morsch, sumpfig). 
‚ialektform des Wortes Berg 
mons von munire, und wie 
ich befestige), was auch von 
auterbrunnenthale, von der 
rghubel bei Golzwyl (?), vom 
gilt ; Ganterisch ist der mit 
m Steintrümmern bedeckte 
der Nünenenalp (Nuninon 
Sprossform des altgallischen 
. Die Wirtneren ist die Alp, 
2deihen, die Möntschelenalp 


ausserdem einen Hof Hoh- 
en Niesenberg im Aargau, 

Urk. heisst unser Berg: 
‚ am Niessen im Wimmis- 


„ Alpnutzen, cf. frz. fruitiere, 

oder die Bettfluh erhebt 
heisst daher auch Hinter- 
uh enthält wohl das bei 
üdtyrol vorkommende Wort 
autristen, d. h. Heuschobern 
istell) benannt, das Drunen- 
ı welche ein Bergbach (gall. 

im Wallis) hinläuft. Das 
ıen eines Alpbesitzers (Me- 
er Hasler Mägisalp. Dann 
(von der Alp Kratzeren, 
Ladholzhorn (Alp Ladholz: 
‚wendetes Holz sich findet). 
Zipfel ein (natürliches oder 
Steinsignal, die Dreimännli- 
sthorn senkt sich die Kette 
ınenmöser hinab, um sich 
ı zu der Höhe der Eisregion 
der Wildstrubel, nennt sich 
ıen und dem Trubelnstock 


der Wildstrubel nach NO. 
vom Kanderthal. Der pit- 
den (vom Adelgras, einem 
n Meinung der Einwohner; 
:h Ellipse entstanden) um- 
welcher sich der Engstlig- 
t den Ausweg bahnt (ahd. 
der Lämmerengletscher von 
en), das Kindbettihorn, das ' 
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ıinen sind nur dialektisch ver- 
ne Vielheit von Oeschen, d.h. 
Das Gellihorn ist das senk- 
Senkrecht abstürzende Felsen 
eiz «gellende Flühe>, weil sie 
ılbst leiser gesprochene Worte 
urückwerfen ; vergl. engl. to 
ıch die Windgelle in Uri, d.h. 
und Daubensee enthalten das 
‚ Tobel; die Gemmi endlich, 
sen, im Dialekt Gämi, Gämmi, 
s, als das oben erklärte Wort 
rünglich auf die Weideplätze 
ı haben, da zunächst nur der 
diesen Namen trägt. In näch- 
nthorn, liegt eine Alp Galm; 
lieser Ausdruck sonst in der 


Lötschenpass liegt das Balm- 
lswand, ein gallisches Wort), 
ı der ganzen Schweiz äusserst 

eine Felsenhöhle bezeichnet. 
dem Walliser Lötschthale be- 
ırchströmenden Lonza (trüber 
)as nahe am Passe gelegene 
m ahd. houc, Hügel, dialekt. 
ings umschlossene Gasternthal 
ı (casada, casata, ahd. chäste, 
iv-Endung -arius, mhd. -aere), 
leumatte), Sälden (ahd. salida, 
fall, der Gurnigel (Krähenbühl, 

Der Tschingelgletscher (lat. 
einen schmalen Ausläufer nach 
petligletscher, dem die junge 
e (Chander im Dialekt, Kandel 
Kander unweit Basel (Baden) 


— 390 — 


Höhe des St. Beatenberges liegt beim Walde, wo sic 
die Spiren, d. h. Bergschwalben, vor ihrem Abzuge nacı 
dem Süden zu versammeln pflegen (Spir, Nebenform ie 
ahd. sparo, Sperling). 

Weit in den See hinaus ragt beim Nastel (d. h. Nast 
thal) die Nase, deren felsige Abstürze den See im Mit:# 
alter unter der Bezeichnung Wandelsee erscheinen lie. 
(Urk. 1323, vom ahd. want, Felswand, möglicherv:2, 
aber vom mhd. wenti, politische Grenze, die daselbst l:z 
Zeit hindurch die Grafschaften geschieden hat). Der bæ 
Rath, mhd. diu rade, Ufer, Gestade) und die kalte Ki 
betti sind Landungsplätze an diesem Vorgebirge, 1% 
Habkernthal, vom Lombach oder Luembach (trüber Bath 
durchzogen, ist das Thal der Habichte (urk. Habicherr«* 
die sich noch höher, auf der Habchegg, Habhegg vır# 
funden haben; mitten auf der Bohlesg erhebt sich +# 
hoher Hügel (bol, roman. butulus); vom Hohgant ıh 
Schuttfläche) herab ergiesst sich der Traubach, im diuck 
Truebach, d. h. trüber Bach, und auf dem Luegih-xs 
(d. h. Schluchtboden) befindet sich der mächtigste Gra:* 
fündling der bernischen Alpen. Hoch über demse!'” 
fast unzugänglich, senkt sich in die Eingeweide des Hatt 
das Mondmilchloch, d. h. Höhle, wo Bergmilch, Kalk: * 
niederträufelt. 

Auch das von der Natur so herrlich ausgestst * 
Bödeli von Interlaken hat uns in seinem Namen zahlra” 
alte Sprachbildungen aufbewahrt. Unterseen ist die Ur ° 
setzung des lateinischen Interlacus, und das Unterseer: ' 
heisst in den Urkunden selbst Interlaken, d. h. Zwisc: 
seen (ahd. untar, zwischen); die Krümmung der \: 
unterhalb des Städtchens wird der Gurben genannt :.. 
curvus, krumm), ein Name, der auch einem Berstw 
an der Schwalmeren zukommt und sich in der Gü” 
(Mittelland) wiederfindet. Der Rugen mag auf das Wir 
Rücken (ahd. hrucki) zurückgehen, wenn nicht das w- 
im Rhätischen vorhandene runc, Ausreutung, darin en! 
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Der fruchtbare, aussichtsreiche Hasliberg umfasst du 
Berg Schorren (ahd. scorro, Hügel), den Giebel (al 
gibil, Dachgiebel), die Schonegg, d. h. schöne Egg, vin 
ahd. scöni, schön, eine Bezeichnung, die häufig, nanıer«. 
lich auch im emmenthalischen Schangnau (urk. Schongos:, 
auftritt, jedoch nicht zur Andeutung einer schönen Aıh 
sicht dient, sondern den weit prosaischern Besrif «% 
Fruchtbarkeit, Ergiebigkeit ausdrücken soll; die Balis 
(Eigenname), die Mägisalp, die vermuthlich einen nm 
Meiringen verwandten sprachlichen Ursprung besitzt, u 
die Stadtalp, wo jährlich der sogenannte Stadtdorf, d R 
festliche Versammlung der Aelpler in der Mitte des Sonn 
stattfindet (ahd. stat, f., Stätte, Wohnstätte, Ort, Sir 
Golderen bezeichnet, wie Goldiwyl, Golzwyl, Goldei, vn 
Stelle, wo Steinschutt (im Dialekt Gol) liegt, und r® 
Namen sind aus den längeren Formen Golateren, Gol:® 
wyl, Goletiswyl, Goletei oder Golatei entstanden. | 

Bei Innertkirchen öffnet sich der Einblick ins felsıx 
Gadmenthal (ahd. gadam, Gebäude), in das man Ir8 
Cheistenhubel eintritt (lat. crista. franz. er&t, Hügelkann! 
Weiter oben theilt es sich in zwei Arme, das eigentl'* 
Gadmenthal und das Gäntel, d. h. Gandthal. Der mı- 
rische Hintergrund des letztern, die Engstlenalp (s. 3: 
boden) am Fusse des Jochpasses (lat. jugum), hat % 
‘ Hochthal zu. einem beliebten Kurorte gemacht. Tu: 
dieser Alp erhebt sich der «Reissend Nollen> d.h. !: 
risende, Trümmer ins Thal stürzende, rundliche Berzhit: 
weiterhin der Titlis, im Lande Titli geheissen, wohl n«: 
einer nahen Alp benannt, die einst Besitzthum eines titul. 
d. h. einer Titularkirche war. Der Berg ist auch u 
dem Namen Wendestock bekannt (ahd. want, Felswan: 
da er auf der Südseite fast perpendikulär sich zum Wenidr- 
gletscher hinabsenkt; so liegt auch die Wendenalp zu dx 
Füssen der erschreckend schroffen Gadmerflühe. Der 
Sustenpass bildet den Uebergang vom Hasli nach Ur. 
(ital. susta, Niederlage, eigentlich Dach). Dem Wendestock 
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centnerschweren, darauf lastenden Steine (Dachnäge > 
wählt und diese lasten darum auf dem starken Di 
gebälke, damit der in den engen Thälern mit erschreck::‘ 
Gewalt einherbrausende Föhn den Bewohner nich. 
einmal schutzlos der Gewalt der Elemente preisgeb. 


Das Oberwallis. 


Wir senden nunmehr dem Berner-Oberlande den le“ 
Abschiedsgruss zu, um uns dem deutschen Sprachz?. 
des Wallis zuzuwenden. Für das Oberwallis fliessen 
die urkundlichen Quellen reichlich, doch sind dies* 
bis jetzt noch zum geringsten Theile im Druck hr. 
gegeben. Es kann daher nicht befremden, wenn wir ® 
viele Berg-, Fluss-- und Dorfnamen hinweggehen mi“ 
zu denen uns die Fingerzeige der Urkundenlesungen kt: 
wo es angeht, werden wir in unmassgeblicher, nicht q 
diktischer Weise unsere Muthmassungen äussern, Fit ı 
es auch bisher, wenn die Urkunden uns im Stiche I 
gethan haben. Freilich ist auch Manches ohne æ 
valische Zeugnisse an und für sich klar und braucht : 
durch Hinweisung auf bekannte ahd. oder mlat. Fı 
erläutert zu werden. In den Ortsnamen des Wall: « 
sich die Einwirkung des Italienischen weit deutlicht: - 
in den deutschen Gebieten der Schweizeralpen. 

Das weite Becken des Rhonegletschers wir ! 
Westen begrenzt von den Eisfirnen an der Berner Um“ 
Thierälplistock, (Thier: Gemse); Limmistock s. 0. ' 
Dammastock am Dammafırn (ital. damma, daino, & 
Gemse, von ihrer Aehnlichkeit mit dem Damhirsche . 
von steil abgerissenen Galenstock oder, wie an Ort " 
Stelle gesprochen wird, Gallenstock, in welchem mai * 
Sonnensäulen des Dichters Avienus zu erkennen x 
(solis columnae). Derselbe ist wohl von der entsetzi:t 
Steilheit seines östlichen Absturzes benannt (gellende }ı 
wand, s. o. Gellihorn). Südlich vom Furkahorne zi: 
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Thal theilt sich nun in zwei Arme. Der westliche un | 
hält das Augstbordthal (owist, Schafstall, borda, Hut!« 
ferner Kalpentran, d. h. Zimmermannswerkstatt (ma 
carpentarianum), Grächen, mlat. grangia, Scheune; St. \ 
kolaus, früher Zauson, Chauson, Gasen geheissen (ei 
mlat. caleiata, Landstrasse?), Herbrigen, d. h. bei: 
Herberge, den Guggiberg nach seiner spitzen, kapu: 
artigen Gestalt benannt (lat. cucullus, kaputzenaf: 
Kopfbedeckung), ein Galenhorn, das Dorf Randa td 
rotondo, von einem runden Berge oder Acker benanr!! 
alsdann den Schallenberg am Schallhorn (scala oder 
lata, Stufe, Leiter, Felsenstufe), dem ein Leiterspitz ve: 
überliegt, Täsch (rhät. tegia, tigia, Alphütte, Dach‘, 
Zermatt (d. h. bei der Wiese), nach welchem Dorie 
Matterhorn, frz. Mont Cervin (mons silvanus, Waldberz: 
nannt ist. Zu dem Dorfe Zmutt haben vermuthlich rı 
liche Hügelchen Veranlassung gegeben (Mutten, lat. mut.H 

Im Hintergrunde des Thales findet sich die eı:# 
thümliche Deminutivform Zermättje , Stockje, Trir. 
Blattje u. s. w. Die Augstkumme bildet eine im t 
sonantismus härtere Nebenform zu dem bernischen Gut.‘ 
(Thalschluchten) und bedeutet das Tobel der Schafwt: 
wie Grieskumme das Kiestobel; die besuchte Hölhr 
Gornergrates findet sich im rhätischen Cornära wi“ 
(Graubündner Oberland), s. Gorneren im bernischen k:. 
thale. Das Ritfelhorn ist das zersägte Horn (ahd. ri. 
sägen), der Name des nahen Rimfischhorns ist eine geit. 
Naturmalerei der gekrümmten, gefalteten Rimfischvw.- 
(mhd. rimpfen,, eine Ritze machen , zusammenziei: 
krümmen). Der mächtige Lyskamm mag nach einer vi: 
Waldung (mlat. legia, Wald) genannt sein; über ı 
\onte Rosa dürfte die Vermuthung gewagt werden, ıl 
auch hier, wie beim Hasler Rosenhorn, die Alpenrı 
namengebend gewirkt haben, wenn nicht vielmehr 
Bäche (mlat. rogii, span. arroyo) des nahen Macugmı 
thales im Spiele gewesen sind. 
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heit von der Welt eine unerschöpfliche Fundgrube va 
Archäologie, Sittengeschichte, Sprachforschung und LE 

nologie. Sowohl Inneres als Aeusseres eines Wall; 
Wohnhauses ist der Urtypus patriarchalischer Einrich 
gen. Die Zimmer sind dumpfig und niedrig, die Fe 
bestehen noch aus runden, mit Blei zusammengefi: 
Glasscheibchen, ein fast mannshohes Bett steht u # 
Ecke, die Schränke oder Spinde werden durch unge 
bemalte Truhen ersetzt, der Wein wird aus ziuns 
Kannen, die Milch gemeinsam aus einer grossen «Ge' 
genossen. Das Dach der Walliser Blockhäuser (im U. 
wallis wird jetzt mehr von Stein gebaut) ist zelti: 
und hoch; Lauben finden sich nur an den Seiten 
Hauses, nicht an der Facade. Häuser, Scheunen, Spe: 
Ställe, alles steht in den Walliser Dörfern dicht te. 
ander, so dass die Sonne nicht immer auf den Grup 
Strassen und Gässchen hinabzublicken vermag. 

Die Sprache der Walliser ist ein wundersame: 
misch der ältesten und modernsten Sprachformen. Ni 
und andere Thatsachen der Art erklären sich ind 
Lande der Gegensätze durch eine erst in neuerer “ 
seit der Erbauung der Simplon- und der Furkard 
eingetretene Verkehrsvermehrung mit ausserkant 4 
Gegenden. Wie daher neben dem sonnverbrannten B:4 
hause sich oft ein Haus neuesten Styles erhebt, s * 
auch in Sprache und Sitte das Alte neben dem \“ 
stehen geblieben. Der umgestaltende Drang der Ni 
bricht jetzt unaufhaltsam in das schöne Alpenthal hir. 
ehe ein Menschenalter verflossen sein wird, mag! 
Sitte, Sprache und Bewohnerschaft des Landes beträcht! 
geändert haben. 











Nachträgliche Bemerkungen. 

Wimmis, Dorf und Schloss am Fusse des Niesens, urk. Windemis @5. >" 
Weinkultaur, lat. vindemia, benannt. | 

Daube, Daubenhorn wird von R. Ritz (Jahrbuch des 2A... I 
wohl richtig durch das Patoiswort douva Grat, Gemsengrat, erklärt. Dieser A:®- 
bedeutet eigentlich Fassdaube und konnte wegen der gekrimmten Gestalt 1" 
auf Gräte und Pässe angewendet werden, die eine regelmässige, nach unten"! 
förmig geschwungene Form besitzen. , 

Geronde, altes Gebäude auf einem ovalen Hügel bei Siders (Wallis '":!' 
chez-ronde, mlat. casa rotunda, „Rundhaus“. 


———— —û —— 
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Es iſt nicht meines Vorhabens, zu zeigen, daß durt 
dieſes traurige Mittel der Zweck bei dem Eidſchwur ım 
zum Theil, im übrigen aber gar nicht getroffen worte 
fondern ih beflage nur allein, daß man der im Stal 
befanntlib eingerinenen Unordnung feinen bejiem Ti 
als auch eine Unordnung bat entgegen ſetzen wollen. & 
die Redlichkeit und Liebe zu Gott und dem Vaterlant 
fo febr bei uns erlofcben und der Eigennuß ſo body geir: 
wäre, bätte man noch viel beijere, vernünftigere un 
fändigere Mittel ergreifen fünnen, und ann wir 
untere alten Ordnungen hervor fuchen und mit Herzkaf 
keit darob hätten balten wollen, hätte allem Unweſen! 
abgebolfen werden können. Weil wir aber leider ! 
verfallen, daB mir nicht mehr die Uebertreter der EG: 
ſondern die Geſetze geitraft und jene gehen laſſen, fin: 
endlich in dieſe Finſternuß verfallen. Die Kunit, die &: 
zu dreben, iſt ſolcher Maßen auf den Thron geftiegen, 
fie nunmebro von bald Jedermann gelobet und ven 
wenigen getadelt wird. Diefe Kunſt bat uns das bi 
2003 erfünitelt, fie wird uns auch, wo der liebe Get: 3 
bütet, und um unjere leibliche, vielleicht auch um Vi 
liche Freiheit bringen. 

Dieſe jo oft bemerkten, ſeltſamen, den Geſetzen :T 
legten Verdrehungen haben mich veranlaßt, nach ri” 
Ausbedienung des Amts Schenkenberg ſelbige und ir 
ſeltſamen und wichtigen Geſchichten in dieſes Buch zufam: 
zu tragen, in dem Abſehen, daß ih, oder wer ven! 
lieben Deinigen nach meinem Abjterben ſelbiges belom: 
möchte, ſich alle Zeit in eint oder andern Fällen dr | 
Raths erholen möchte, auch den beobachtenden Verändern 
und Unordnungen wehren belfen könne. Der Gott 
Ordnung aber wolle jelbften nach feiner Gnad’ alle «| 
ihm mwobhlgefälige Ordnung in unferm lieben Stand mi: 
einführen und felbigen in beftändigem Aufnehmen, bi: 
das End aller Unordnung erhalten, 

Sp wünjcht und bittet: 
Actum, 1. Dezember 1711. Iſ. Steiger, 













gehabten anfehnlichen g 
rathen, aufgegeben ha’ 
Erjagung, feine Präte 
und begehrte, daß Caſ 
legt, fondern auch bewar 
Hrn. Ambafjadeur du ! 
Here Vogt Emanuel Bu 
mit diefer reichen Tod! 
gelafien, aber von de 
jelbige wieder caffirt nd 
Herr Major Sigmund $ 
Raths, aber aus Hofi 
große Protection zu e 
wandten contribuirt un 
leitet, daß fie fich diefe: 
getreued Rathen des Hrı 
angenommen und foldh 
legen gefandt. — Als al 
nur unter gewiſſen wich 
alfo diefer Prozeß für 
wollte, fo fendet Herr 

tarium d’Ambassade, I 
dirt, der Gajtan fei zu 
Geldern, jo Bernard ı 
für beinah 300,000 Th 
daß diefes Lionefiiche I 
aber Caſtan nicht geit 
haben, oder auf eine jr 
und ſolche Verantwortu 
nicirt werden follen, — 
fondern fich wieder nach € 
den erften Tagen Dezem! 
läufig Factum über die 
gangen ausgetheilt und 
man hier ſolchem Urthe 
unter der Burgerſchaft 
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Hrn. Ambafjadeur du ! 
Herr Vogt Emanuel Bu 
mit diefer reichen Tod! 
gelafien, aber von de 
jelbige wieder caffirt n 
Herr Major Sigmund $ 
Raths, aber aus Hofj 
große Protection zu e 
wandten contribuirt un 
leitet, daß fie ſich dieje: 
getreue3 Rathen des Hrı 
angenommen und foldy« 
legen gefandt. — Als al 
nur unter gewiſſen wich 
aljo diefer Prozeß für 
mollte, fo fendet Herr 

tarium d’Ambassade, X 
dirt, der Caſtan fei zu 
Geldern, jo Bernard : 
für beinah 300,000 TH 
daß dieſes Lionefifche I 
aber Caſtan nicht geit 
haben, oder auf eine jı 
und ſolche Verantivortu 
nicitt werden follen, — 
fondern ſich wieder nad) ( 
den erften Tagen Dezem 
läufig Factum über die 
gangen auögetheilt und 
man bier foldem Urthe 
unter der Burgerfchaft 


Austritt ferner r 
Bundeli mußte fic 
der dann fagte, I 
verfprehung gehal 
betrogen worden, 
die franzöfifchen 

morden und nit « 
geſchloſſen, daß es 

Demnach abı 
heime Kammer aı 
licher Roht intreffi 
als 4 der Räthen 
ſchloſſen, und wei 
angefehen worder 
Herr Franz Ludi 
Näthen, und He 
Milden, Herr Au 
und Herr Georg 
Balloten-Mehr ihr 
erſte consultation 
Offiziere meitere 
Verſtärkung der 2 
könnten. 

Nachdem nun 
die Malacridaniſch 
Herrn von Moller 
Ambassadore du 
Innhalts: — fo 
Recht halten wert 
Geld diefe Banque 
Anſprach bezahlt 
der Verſprechung 
Tilieriche Banque 
doch daß fie fein 
Herr Thormann 
Joh. Rudolf Tillic 


ren im alten Schloß eingelperrt zu Halten pflegten, ja 
h den dießmaligen Herr Hieronymus Thormann von 
ang diefer Unruh’ etliche Wochen lang in dem Schloß 
Arreſt gehalten und verwachet, foll Hingegen in's fünf: 
: der Landvogt allen ihren Rathöverfammlungen bei- 
‚nen, die Stadtfchlüffel haben (jo aber folgends bi! an 
Shlüffel des erfteren Thore® bei dem alten Schloß 
eändert, und ſolche der Stadt wieder zugeltellt worden, 
ı daB die Thor dem Landvogt je und zu aller Zeit 
n fteben follen) und auch eine reformirte Kirche, zwischen 
Stadt und den großen Bädern gebauet werden jolle, 
be au) noch im Auguft A. 1713 angefangen worden 
hat die Stadt den Pla ob dem Spitalader darzu 
en müflen. 

Tem Herrn Thormann aber, welcher auf Johanni 1713 
chen follen, ward noch ein Jahr präfectur zugeben, 
dbes Jahr deß Kanton Zürich nächſter Landvogt auch 
en und edenfalls 3 Jahr regieren ſolle. 


NE N N N 


CNATWMOT (un reanm. 
EU NULL 
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Die fhweizerifhe Adordnung an den 
Sriedenskongreß in Münſter und Ostabräk. 


vorwori. 


Herr Dr. D. A. Fechter hat in einem vortrefflichen ft 
Archiv für ſchweizeriſche Geſchichte, Band 18, abgedrrtt 
Aufſatz die Verhandlungen beſchrieben, welche der At: 
nung des Bürgermeilterd Johann Rudolf Wettftein von tr 
an den weitphäliichen Friedenskongreß vorangegangen * 

Da die nachfolgende Arbeit theilweiſe denjelben 6; 
jtand behandelt, fo ift zur Entſchuldigung vorauszuid::. 
daß durch jeither aufgefundene neue Quellen die Arc. 
des Hrn. Dr. Fechter theils ergänzt, theils berichtigt wi 

Unter dem im Jahr 1875 wieder aufgefundenen fchrifti.t: 
Nachlaß des Generalmajor? Hans Ludivig don Erlac > 
jich nämlich ein ftarfer Band Original-Korreſpondenzen j:": 
den drei franzöjiichen Bevollmächtigten am Friedensker 
(Herzog Heinrich de Longueville, Graf d'Avaux und i 
Servien) und dem Generalmajor von Erlach vorgefunden, wi.- 
werthvolle Aufjchlüffe über die Abordnnung des Bürgermeiſen 
Wettſtein nach Münfter enthält. Namentlich wird durd J 
eben demſelben Band aufbewahrte direkte Korreſponden; 
Bürgermeiſters Wettſtein mit dem Gouverneur von Prix 
ein neues Licht auf die zwijchen den ſchweizeriſchen Kantınd 
dießfalls gepflogenen Verhandlungen geworfen, und manch 
aufgeflärt, was bisher dunfel geblieben war. | 


Bern, Dezember 1879. 








Der Verfaſſer. 





ırbnung an bem 
mabrüd vorau⸗ 


in der Schweiz 
iedens zwiſchen 
und Schweden 
iahe. Gewiſſes 


d der ſchnellen 
cd bie Prefie 
her man um die 
e richtige Vor⸗ 
phen Tagen im 
agen gab es zu 
eichspoſt brachte 
h und bedurfte 
zu gelangen. 

ı Main die erſte 
et worden, dem 
inerſeits waren 
zu jener Zeit 
ehalten worden. 
man meiſtens 
unſern Archiven 
verwahrt werben. 
Ite, war daher 
telle zu fenden. 
bt dem König 
nd dem Sultan 
en Abgefandten 
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jt und gefunden Hatten!). Daraus ſchließen zu 
Schweiz habe bei dem allgemeinen Eturm, der 
 tobte, nicht auch gelitten, wäre indefien imig. 
nmal ledte die Kriegeflamme auch über ihre 
ber, unb einzelne ihrer Bundesverwandten, wie 
mer und der Bifchof von Bajel, die in unfeliger 
bald den einen, bald den andern der Kriege 
f ihr Gebiet gerufen Hatten, fielen dem gleichen 
Elend anheim, wie das übrige Deutſchland 

II Bünden namentlich ſchlugen ſich von 1620 
5. vom ſogenannten Veliliner-Vord bie zum 
Insprugger · Vertrages (17. Januar 1637) mit 
und des ewigen Friedens der III Bünde mit 
franzöfifche und venetianiſche, ſpaniſche und 
ppen nebſt den Landesmiligen und den Berner: 
Zugügern mit wechſelndem Glüd. Ebenfo wurden 
ſelſchen Lande Bald von kaiſerlichen Truppen unter 
Gallas und Golloredo, bald von fogenannten 
= Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar bejegt 
hast, fo daß dem Biſchof nur noch Arlesheim 
während Delsberg und Ppruntrut, ſowie feine 


genoſſe, der damals bie Schweiz betrat, ſqhrieb Aber den 
erhalten Hatte: „Das Land lam mir fo fremd vor gegen 
ı Ländern, als mern ich in Brafilia ober in Ghina ge 
ſah ich Die Leute in dem Frieden Handeln und wandeln, 
den voll Viehe, die Bauernhofe fieffen vol ‚Hüner, Gans 
Straßen wurden ficher von den Reifenden gebraucht, die 
pen vol Leute, die fih luſtig machten; da mar teine 
Plünberung und feine Angft, fein Gut, Bei, noch Leben 
t jeber lebte ficher unter feinem Beinftod und Feigenbaum, 
—— —* Ländern zu nehmen in Iauler Wolkır 
J ich dieß Sand für ein iudiſch Paradies hielte, mi 
Met rau genug zu fin (him.t 9 
S. a . A, ®b. V,2. Gerrigaf d 
Denn, — 2, ftd: unt Enrmoru · 
id. dem am 3. Sept, 1689 in Railend a 
y gehplofienen. 
ber u Bünde mit Spanien, Seite 2174 nen 
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Schlöfſſer Erguel, Birseck, Zwingen, Angenſtein und Pie: 
fich alle in Feindeshand befanden. 

Aber nicht nur die ſchweizeriſchen Bundesverwer 
waren durch die Heere der friegführenden Parteien it 
geſchädigt worden, ſondern deren Nähe an dem Grenzen 
auch die innere Sicherheit und den Frieden zwiſchen t.: 
Konfeſſionen in der Schweiz jelbft mehr ala einmal kr. 

In Folge des Durchmarjches des Feldmarſchalls © 
im Jahr 1633 über ein Stück ſchweizeriſchen Gebieis. ı 
die Stadt Conſtanz von der Schiweizerfeite her zu belc: 
entjtanden zwiſchen den katholiſchen Orten und den eu“ 
Bern und Zürich namentlich durch den ſich daran ku 
den fogenannten Kefjelring-Handel jo jchwere Miht‘ 
feiten, daß im Jahre 1634 der Ausbruch des Krieges :' 
ſtand. DBeidfeitig waren ſchon Truppen einberufen, “ 
Kommandanten bezeichnet und der Kriegsplan fe”. 
tworden!), und auch jpäter, als durch den Vertrag der !: 
lichen Orte mit Spanien vom 30. März 1634 Burgurd 
die Erbeinigung aufgenommen tworden war, wodurch ever. 
der Zuzug von Truppen der katholiſchen Kantone in | 
Breigrafjchaft bedingt wurde, war der Ausbruch der x" 
ſeligkeiten zwiſchen beiden Konfejfionsparteien auf dem. 
der Echiveiz abermals drohend. Im Hinblid darauf b:7- 
die Tagſatzung am 23. Juni 1636, „aus chriftlichem %-' 
„und weil der Allmächtige die Eidgenofjenfchaft mit } 
„Kriegselend verfchont habe, an den Kaiſer und fäntr.: 
„Churfürſten des Reichs, an die Directoren und Affiften:: 
„der Krone Schweden und die mitverbündeten Fürſten 
„Stände, an den König von Frankreich und den Car! 
„Richelieu, an den König von Spanien und den Garti:: 
„Infanten und an den Herzog von Savoyen Ermahnt: 














) Siehe U. S. a. e. A., Bd. V, 2, Seite 811, Abſchied E63. * 
ferenz zwiſchen Zürich und Bern. Königsfelden, 23.—25. Jan. 163%, | 
Beichloffert wurde, Züri fol von Truppen Rohan's und Horn’ ur! 
ftügt Rapperswyl, Bern aber die Päffe von Mellingen und Bremzur: 
erobern und auf Luzern marſchiren. 
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Herzog Bernhard beſetzt, ſpäter auch Hüningen, Freibrz 
Neuenburg am Rhein und endlich auch die wichtige erg 
Breifah durch die meimarijch = franzöfifche Armee era 
worden. 
Tiefe RhHeinfeftungen alle, von Hohentwiel bis Breid, 
fanden im Jahr 1646 unter dem Kommando des Gauıd 
majord Hans Ludwig von Erlach; nur das Heine Berk 
hatte noch eine ſchwediſche Garniſon. Dergeftalt war die 4:3 
Oſt- und Nordgrenze der Schweiz in die Hände der vertis 
deten Kronen Frankreich und Schweden gefallen. Eaf 
hielten im Weiten franzöjiiche Truppen noch einen Thu w 
Biſchof Bafel’jchen Lande, den Sundgau, ſowie Ober: = 
Mieder-Eljaß und Lothringen beſetzt. Der Freigraficd 
Burgund gegenüber, wo die Reichdabtei Lure und dr ® 
rühmte Wallfahrtsort St-Claude niedergebrannt worden wer 
beitand im Jahr 1646 Waffenſtillſtand. Im Fort de iu 
fommandirte Johann Chriftoph von der Grün, der ehema.: 
Generaladjutant Herzog Bernhard’3, unter dem Oberlommur: 
des Gouverneurs don Breilad). 

Auf der Südgrenze waren durch den ewigen Frieden‘ 
IN Bünde mit Spanien, durch welchen Beltlin mitt ı 
Reftriction, daß die proteſtantiſche Religion daraus bert: 
bleiben folle, an die Bündner zurüdgegeben worden wa.‘ 
früheren Verhältniffe jo ziemlich wieder hergeſtellt wer 
Indeſſen hielten die franzöſiſchen Armeen noch Pläge 
Zandichaften bejegt, von denen die einen Savoyen geht” 
N " während auf andere der Kaijer Erbanfprüche hatte oder x 
diejelben Hoheitärechte bejaß. Bei ſolchen politijchen A 
gejtaltungen rings um ihre Grenzen hatte die Schweg Gr“! 
genug, beim Friedenskongreß, der über die Satisfakte“. 
Forderungen der beiden Kronen Frankreich und Ede 
entjcheiden follte, ihre Snterefjen zu wahren, zumal d: 
„Satisfaltionen“ nur in Landabtretungen gefunden mer! 
fonnten, durch welche auch ein Theil der an die Schweiz ur 
mittelbar angrenzenden Lande in andere Hände gelang: 
ſollte. 
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Mo war das frühere Selbſtbewußtſein Hingelommer! 
Wie gänzlid) waren die Rollen dermal gewechſelt! Zr: 
König von Frankreich entfchuldigte fich jetzt nicht mehr, daß 
feine Armee in’3 Reich eingefallen, und die Eidgenoflen hattr, 
faum mehr den Muth, ſich darnach zu erkundigen, wie ig 
die Verhältniſſe an ihren Grenzen beim neuen driedenäjhlh 
geſtalten Jollten. 


Wären nicht Privatrechtliche Intereſen mit in’3 ers 
gekommen, fo wäre am Friedenskongreß in Münfter um 
Osnabrück kein Abgeordneter der Schweiz erſchienen, um de 
ſelbſt daran zu erinnern, daß in Mitte Europa's die XIIbrta 
Gidgenofjenjchaft bejtehe, deren Intereſſen auch einige Bai$ 
fihtigung verdienen. Das ganze Gefchleht war im ki 
eine Jahrhunderts in feinen Auffaffungen umd Beitrebune 
Heiner geworden. Die kernige Sprache des vorigen „:? 
hunderts Hatte einer langfädigen, mit unzähligen lateimixt 
und franzöjiihen Worten zerfegten Phraſe Pla gematt 
Eelbit die Schriftzüige (Handfchriften) hatten fich verfletr 
Auf evangeliicher Seite namentlih hatte Alles einen th: 
logiſchen Beigefhmad erhalten, Yolge der Hundertjähr:: 
Zänkereien; in Anſprachen, Denkſchriften u. |. w. wur. 
Staatsgrundfäße nicht aus den Erfahrungen Karla des Grit: 
der Hohenftaufen oder Kaifer Karla V. und feiner Beitgen” 
abgeleitet, jondern man berief fich auf die Könige der u 
dort juchte man auch die Parallelen. Guſtav Adolph wir: 
mit dem Könige Hiäfiad, Herzog Bernhard mit den Maflat::: 
verglichen ! 


mir und von den zwei Houptftetten, das ift von dem heiligen Etu:l = 
Rom und dem heiligen römifchen Rich nie habent gefündert u. ſ. w. ©: 
ift Tundtpar und offenbar, wir ſyeent zogen zu wellichen Herrn das 
wir habint und verpunden gegen wem das fyg, fo hand wir allweg t- 
gelaffen und vorbehept das heilig römiſch Rych und nit unpillid, bin: 
wir von dem unjer beft und höchſt Fryheit haben, ben Adler und 2: 
Rych ob unſern Schilten füren, und des Glieder find, oud uns de ı 
allweg freuent, berühment und gebrudhent und des gänzlichen Lob ur. 
Ger haben wellendt, wie ander fine Stend und Glider.“ 
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Vorher Hatte de l'Isle indeffen fein Bürgerrecht at 
gegeben, war vom König von Frankreich zum Kammerher 
und fpäter jogar zu feinem Refidenten in Straßburg em 
worden). Nach dem Tode de l'Isle's Hat defien Bu 
den Prozeß fortgeführt. | 

3) Ein dritter Handel, der ebenfall® vor das Acc 
fammergericht gezogen worden war, ijt derjenige des Fler 
Machter, Bürger von Schlettftadt, dem man während 
Kriegdzeiten Aufenthalt in Bafel geftattet, umd der }: 
im Jahr 1641 einen Prozeß einigen Weinfuhrleuten gegerit 
verloren hatte. 

De l'Isle ſowohl als Wachter Hatten vom Xi 
kammergericht zunächſt die Citation der Basler Gegente 
und ſpäter einen Arreſtbefehl auf alle Güter von Buir 
ausgewirkt, wo diefelben fich finden möchten?). Die gıra 
rung von Baſel dagegen hatte ihren Bürgern verboten, 4 
Citation Folge zu leijten, gleichzeitig aber bejchloffen, 14 
Beſchwerden gegen das Reichöfammergericht bei der X: 
fagung zur Spradhe zu bringen und deren Intervention 4 
verlangen. | 

Sn Folge dieſer Bejchwerde wurde an der Yuhz- 
rehnungs-Tagfaßung im Jahr 1643 beichloffen, darübı »" 
den Sailer zu jchreiben und denjelben zu erjuchen, dab & 
gehörige der Eidgenoſſenſchaft mit derlei Gitationen ur 









1) Eiehe Archiv für fchmeizeriihe Geihichte, 18. Band, dm A 
füg von Dr. D. A. Fehter, Seite 77, und den Band der binterlaie 
Schrijten des Generalmajor von Erlach, betitelt: Lettres de \> 
les Ambassadeurs du Roi, de Caumartin et de la Barde, de !!- 
ad. II Seite 23. Schreiben de l'Isle's vom 9, Juli 1643. Dir” 
Brief ift ein Memoire beigelegt, concernant les divers et nata! 
emplois que le Siear de I’Isle a eu pour le service da Roi, 1: 
Der aleihe Band enthält viele zum Theil fehr intereffante Ari 
de l'Isle's, obne daß er jedoch den Ort anzugeben pflegte, von mit 
er ſchried. Die meitten Briefe ſchrieb er indeſſen aus Straßburg. 

” Siche Archiv für ſchweizeriſche Geihichte, 18. Band, loco tet; 
Seite IS 








— 450 — 





















„Erzmicte ımd andere Tribumale wider die Eidgenef⸗ 
‚fire weiteren Progeffe beginnen oder Mandate erlaſſen. 
Az Dieter Gedanke, die Sache beim Friedenskongreh 
wra z:5 mt direft, doch durch die Vermittlung ' 
ramnisem Gelundtihaft zur Sprache zu bringen, hatte: 
Sea Stigen Orten noch nicht Gingang gefunden, viele: 
wi im Felge neuer Beſchwerden Baſels, „daß! 
‚Kirrnzmät in Ereyer gegen Bürger bon Bajel, de: 
‚em Zee der Regierung verboten worden war, der fie, | 
‚zei ya geben, fogleid) die contumacia erfannt habe ı° 
„or Armeen vorgegangen ſei,“ wieder der alte Meg arı 
salzen batichen, derjenige nämlidy, an den Kaiſer und: 
S--enrinnnen zu Speyer zu ſchreiben '). 
3:22 in Beſel war man immer mehr davon übey: 
Nas Nz anzige zum gewünjchten Ziel Führende Weg derr. 
ie, derh die franzöliihe Geſandtſchaft am Kongreß 
Tier die Beichwerden gegen das Kammergericht in ẽrt— 
eis ja leiten; ja man ging jogar einen ir 
werz nd &utete an, „daß man zu mehrerer Beför:r: 
‚Nr Sace eine eigene Perfon am Orte der Friedensverhet 
‚ungen daben ſollte, was vielleicht ohne Koſten für di 
Edgenoñen geſchehen könnte °).” 


- 





Stede LEE, Bd. V. 2, Seitg 1325. Gemeineibanit 
Jutessrehmungs-Taufogung der XIII Orte. Baden 1644, 4.—10. 

P Siehe ibid. Abichted der evangeliſchen Städte und Orte mi” 
der Jueresechnungs- Tagiatzung, Baden, im Juli 1645, Seite 1361. X 
Scunre ven Beil erfiärte, „man lönne fein beſſeres Mittel finden, - 
„ns mar Jürch und Luzern (als katholiſcher Vorort) um Bewilio 
„ung amusen Schreibens an den Herzog von Longuedville an“ 
„nr derne.sen ir dem Herzog zu dem Amt eines franzöſiſchen Ir 
„wonnsmes zu gratuliren und jeine Vermittlung nachzuſuchen, deß 
ẽDxeaev?eniceit in den allgemeinen Frieden, über welchen zu Tun‘ 
un Danabrud merbandelt werde, eingeichloffen und mit folgen Rere 
zursun, die idrer altbergebrachten Souveränität zuwider feien, hit. 
mrisont werde." — „Auch der franzöfiihe Botſchafter,“ wurde ben! 
ande dirk Wittel nutdiam und biete feine guten Officien an. zur tr 
"ser. des die Bewilligung don Luzern nicht erhältlih wäre, mir, 
„hr perend erachtet, in ber evangeliihen Städte Namen au den Leit: 
„pn Kmden” 








A —. dl 
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interefjirt feien. Hingegen war auf Anregung Baſels der 
abftrahirt worden, die Einſchließung in den Frieden zu v. 
langen, weil dieß ein Hinderniß für die Zuftimmung ti 
katholiſchen Orte fein fünnte, dem beabfichtigten Schritte b 
zuftimmen !). 

Herzog Heinrich IL von Longueville, auf deſſen lirt 
ftüßung man zählte, war ala jouveräner Fürſt von Neuti 
mit mehreren ſchweizeriſchen Kantonen verbündet ımd be 
als Oberbefehlöhaber der .weimariichen Armee nach dem !: 
Herzog Bernhard’3 jich mit dem Generalmajor jener Ir 
Hana Ludwig von Erlach,, Gouverneur von Breilad, m 
befreundet. 

Diefer letztere ſcheint auch jeinerfeit3 Werth dar: 
gelegt zu haben, daß fich die Schweiz am Kongreß in Tiur“ 
durch einen eigenen Bevollmächtigten vertreten lafje. !. 
dem neu ertwählten Bürgermeifter von Bajel, Johann Rud. 
Mettjtein, genau befannt und durch Diejen von den zwi 
Baſel und dem Kammergericht von Speyer waltenden-!. 
renzen unterrichtet, hatte jich der Generalmajor von tr - 
zu Ende des Jahres 1645 mit der Bitte an dem Herjoa .! 
Longueville gewandt, ich zu Gunften der Stadt Bafel a 
über den Prätentionen des Kammergerichts in Speyer ı 
wenden zu tollen ?). | 


1) Siehe Archiv für fchweizeriihe Geſchichte, 18. Band, ex 
den Aufſatz Dr. Fechter's. 

3) Siehe hinterlaffene Schriften des Generalmajor von BAR 
Band betitelt: Lettres de Messieurs les Plenipotentiaires de Mund 
et Osnabruck, Seite 5. 

Am 10./20. Dez. 1645 ſchrieb der Sekretär des General 
(Stoz) an den Dolmeticher des Herzogs von Longueville (Sten 
Monseigneur m’a aussi command& de vous prier de supplier S. 
"Monseigneur le Duc de Longueville de vouloir avoir pour T 
-mandes les inter&ts de la Suisse au present traitö de la pais, 
gulitrement touchant ce qui concerne les procès de la chamb 
periale de Spire par le moyen de laquelle les villes de Sais: 
déjàâ regues beaucoup de traverses au präjudice de leurs privil: 
immunites, diverses r&pressailles et saisies de leurs biens et per=> 
„ayant ôté accordees & l’instance de ceux qui les ont vonla et v 









dar | ee 
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„Verträgen gemäß ſicher fein; immerhin halte dig 
„Herzog-von Longueville dafür, daß die Abjend. 
„dung eines ſchweizeriſchen Bepvollmädtigt: 
„„wedmäßig ſein bürfte!).“ 

Diefe Antwort Stenglin’3 läßt vermuthen, bap 
Generalmajor in feinem direften Schreiben an 
Herzog von Longueville das Anjinnen gejtellt Habe, 
möchte dieſer direft bei den Kantonen die Abordnung en 
Bevollmächtigten an den Friedenskongreß in Anregımg bring: 


1) Siehe unter den hinterlaffenen Schriften des Generulmr: 
von Erlach den Band betitelt: Lettres des Plenipotentiaires de Mar-: 
et d’Osnabruck, Seite 17. Schreiben Stenglin’s, d. d. 9. Jan 1 
an Stoz, Sekretär de3 Gouverneurs in Breiſach: 


Depuis colle que je vous ai 6crite le 5=* de ce mois, jai tr" 
de votre part la lettre pour S. A. Monseigneur le Duc de Lix 
ville laquelle je lui ai aussitot prösentee et lui ai dit de plus, 
vous avez desir6 que je lui dise au sujet de Messieurs les Car:: 
suisses. S. A. m’a repondu quelle ferait reponse & Monsieur 
general-major d’Erlach, mais comme je vois qu’& cause de gut 
d’affaires qu’elle a presentement cela ne ge pourra pas faire par 3 
ordinaire, je vous dirais toujours que S. A. m’a temoigne auch 
prendrait & cœur l’affaire de Messieurs les Cantons, que Mr. de Cu- 
martin lui en ayant déjà éerit, il lui avait fait reponse qu'il prezx3 
ceci pour une chose tres-importante, et qu’il estimait que Mex = 
Suisses faisaient fort bien d’y pourvoir em cette occurrence prez 
qu’il aprehendait qu’en cas que l’on negligeat Yaffaire à loccss:ı 
la justice de la chambre imperiale n’y prit pied et nm’entrerr.r 
d’avantage au prejudice de l’Etat de Messieurs les Cantous :ı 
qu'il &tait & croire qu’ils ne faisaient pas ce qu’ils ont fait sır- 
ordre superieur et que partant il ne fallait pas s’endormir... . 
.....Quo toutefois ce n’etait pas à 8. A. et & Messieurs les plen- 
„ potentiaires de France & proposer & Mrs. les Cantons d’envur: 
„ pour cet effet quelgn’un & cette assemblee, qu’ils savaient ca gi: 
„y auraient & faire, et qu’envoyant ou n’envoyant pas, ils pouvaicr! 
n Etre assures de l’assistance et du support de la France au poi'' 
„qu’elle ferait pour ses propres interets eu égard & l’alliance etila 
„ veritable et longue amitie qu’elle a avec les Cantons, que neanmcir: 
„S. A. croit qu'il sera bien & propos qu’ils envoyassent quelqu'an. 
„et qu’en cas qu’ils prinsent cette resolution, il serait bon de l’eı- 
„ cuter au plutot puisque les traites de paix s’avancent. * 


2 
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fondern daß auch noch andere Verbältnifje zmiihen v 
Schweiz und dem Reich oder andern Nachbaritaaten d 
diefem Anlaß bereinigt werden follten. So waren im): 
1640 die Städte Bafel, Schaffhaujen und St. Gallen n::k 
fcheinlic) abermals nach einer alten Reichamatrikel auf : 
Reichstag citirt worden). 

Ein anderes für Baſel wichtiges Verhältnig, das dein 
geregelt werden follte, betraf Großhüningen. | 

Dieß Dorf auf dein linken Rheinufer war 1638 dur 
Herzog Bernhard jeinem Banquier Joh. Heinrid Hem 
als Pathengeſchenk für einen dieſem geboren Sohn geld: 
worden. Im Jahr 1644 Hatte Bafel mit J. H. Hm 
einen Admodiationstraftat auf 10 Jahre unter Ratihfird 
der Regierung in Breiſach abgeichlofien, laut welchem Fıid 
dem Herrn Herwart jährlich) 400 Reichäthaler bezahlen ic. 
Da die Ratifitation der Erzherzogin Claudia noch nidt cr 
gelangt war, Bajel aber am Beſitz dieſes Ortes viel gel: 
war, jo wünſchte e8, daß auch dieß Verhältniß durd :: 

Friedenskongreß definitiv geregelt werde °). 
| Auch Schaffhauſen Hat gegen Züri den Wunſch «a: 
geſprochen, daß zwei qualifizirte Perfonen im Namen }7 
XII Orte oder doch wenigftend der Evangelifchen n: 
Münſter geſchickt würden, welche die Einfchliegung in: 
drieden und die Eremtion vom SKammergericht beta. 
jollten®). 

1) Siehe A. S. a. e. X, Bd. V, 2, Seite 1172, Abſchied 91 N 
Taglagung zu Baden, 1. Zuli 1640. Eine ähnliche Aufforderung 7 
im Jahr 1547 durd Karl V. als auf einem Verfehen beruhend et: 
worden; e3 wurde daher beichloffen, diefe Aufklärung durch Zürid ur 
Zuzern wieder in Erinnerung bringen zu laſſen. 

») Siehe ibid. Abſchied 1057, Konferenz der evangelifchen Ei: 
und Orte während der Tagfagung, Baden 1645 im Februar, Seite 1: 

Eine Kopie diefed am 4. Nov. 1644 zu Breiſach zwiſchen de 
Deputirten von Bafel und Herrn Koh. Heinrich Herwart aufaciste 
Vergliches findet fih unter den binterlaffenen Schriften des Gerer: 


Majors von Erla im Band betitelt: „Lettres de Messisurs Herwu 
et Herounard,“ in fine. 


2) Siehe Schreiben Schaffhaufens d. d. 18./8, Februar 1646. 
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wartet den Antrag, von jeder Abordnung an den Frieden⸗ 
kongreß zu abitrahiren }). 

Die drei andern evangelifchen Städte aber hielten Yf 
einmal noch an ihrer frühern Anficht feſt und beſchlofſen = 
der am 19. und 20. April zu Baden ftattgehabten Konferrg 
umbeirrt durch die abweichenden Anfichten der Berner Geſandix 
e3 jeien eine oder zwei geeignete Perfonen nach Münfter va 
Dönabrüd abzuordnen, „zumal das Standes- und tal 
„Religionsintereffe der evangeliichen Städte und Orte, ieıd 
„Durch den franzöſiſchen Bevollmächtigten, Herzog von Yornı 
„ville, und dieſes durch die landgräflich heſſiſchen und iu 
„ſtaadiſchen Gejandten (diejenigen der Generaljtaaten) geiürtA 
„werden könne. Dabei wurde aud) in Erwägung ges“ 
„daß der Herzog von Zongueville dem Generalmajor von &ı..% 
„gegenüber die Abordnung einer zuverläjligen Perjon gu = 
„runden, und daß der franzöfiihe Ambafjador fi derr 
„ausgeiprochen habe, daß, wenn die übrigen Orte Niement 
„enden wollten, doch die evangelijchen dies für id tt.: 
„\ollen ?).” 


i) Eiche A. S. a. e. A., Bd. V, 2, Abſchied 1089 der Konferenz non dr 
Baſel, Solothurn, Schaffhauſen und Appenzell. Der Abſchied ſagt zwar © 
1378) nur: e) Was auf Anzug Berns wegen der Sendung nad (Fr. 
brüd und Münfter diskutirt worden ift, wird jeder Bote zw beri: 
wiſſen. Aus dem Berner Inftruftionenbud, Band vom 20. Juni 16h: 
2W. November 1658, Eeite 69, ergibt es fidh aber, daß die Geſandten, So 
Rudolf Wilading, Benner und Zeugberr, und Hana Rudolf Tüti, — 
Ratbs, inftruirt waren, anzuratben, von jeder Abordnung an den Fix“: 
fongreß zu abjtrabiren. Tiefe Sinnesänderung, die wahrſcheinlich dr 
den franzöfiihen Ambaflador Caumartin veranlagt worden ift, wi: 
foaar noch am 24. April feitgehalten, als die gleichen Gelandten ini.” 
worden find, an der auf den 28. April nad Aarau ausgelchriebenen 4° 
ferenz der evangeliſchen Städte und Zugewandten von der Ahboruur. 
abzuratben. (Siche ibid. Seite 71.) 

2) Tiele Anſicht, Namens der evangeliihen Stände allein eine Ü 
ordnung au ſenden, menn die andern fich nicht dazu entichließen Tonnt:r. 
it Ihmeriih vom Ambafjador Caumartin eröffnet worden, fondern dür” 
eber vom „Ambatador‘ Herzog von Longueville gegen den Generalmajor mr. 
Erlach ausgeiprohen worden fein, wie dieß Dr. Fechter bezeugt (ſiehe cc» 





jdlagende Injtruftionen mitzugeben. 
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welche Hana Kaſpar Hirzel, Unterftadtfchreiber von Zür; 
ala Diitgefandter und Schreiber begleiten jollte?). 

Tiefe Geſandten ſollten am 30. Mai ſich in Bald « 
finden und gemeinfam über Weſel nad Münjter md Ce 
brüd reifen. Vorher aber jollten diefelben mit Empfehlargh 
jchreiben in der evangelifchen Orte Namen verfehen wer! 
„partifulariter” an den Herzog von Longueville, auf allgeme: 
Weiſe an die Bevollmächtigten des Kaiſers, der Krone ı 
Schweden, Oeſterreichs, des Churfürſten zu Brandenb— 
des Landgrafen zu Heſſen und der Generalitaaten. 

Auf der Durcdhreife aber jollten die Abgeordneten 
nch zu Breiſach Empfehlungsjchreiben dom Generalm 
ven Erlach ſich geben laſſen?). 

Neben der allgemeinen Inſtruktion und dem offener > 
Zürich auszuſtellenden Pahbrief follte es jedem Ort gti 
ſein, den Gelandten noch bejondere, feine Intereſſen 













Die Kojten follten in ſechs gleichen Theilen von Zur 
Bern, Bafel, Schaffhauſen und St. Gallen getragen weg 
Vlilbaufen vereint mit Biel aber follte den letzten TA 
übernehmen. 


I) Tie Gefandtihaft von St. Gallen (Georg Spindler, Eeeenen 
äußerte ſich indeſſen ſchließlich dahin: „Ihre Herren und Obern mirıs 
„wegen Abſendung des Bürgermeiſters Ziegler Bedenken haben“ TA 
Einwendung bezog ſich auf einen langwierigen Streit, in mim 
Et. Gallen in Folge des ;zaliments des Handlungshaufes Zollikofer ut 
Schlumpf mit den Söhnen des Bürgermeijters Ziegler vermwidelt werdt 
wur. Hand Peter Bollifofer war fogar durd den Generalmajır 2” 
Erlach längere Zeit gefungen gehalten worden, was ſchon zu miebersHt” 
Taglugungsverhandlungen Anlaß gegeben hatte. (Siehe A. S. we 
Rd. V, 2, Abſchied 1091, Seite 1381. 


N) Tiefe Empfehlungsichreiben des Generalmajor von Etlach 5 
den Herzog von Longueville galten zu jener Zeit aus bem Ein! 
vielleicht für befonders wirkſam, weil zwiſchen dem Herzog und KM" 
Gouverneur von Breiſach Unterhandlungen in Betreff des Fort de Ju: 
Neitunden, in welchem damals noch der Generaladjutant Herzog Bernba: 
von der Grun kommandirte, der unter dem Befehl des Generalmaj:t: 
von Erlach fund. 
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führende, noch als Reichäglieder Zutritt verlangen, 
ſchwierige Lagen kommen und nicht bad Anſehen genieß 
das fie verdienten. Nach feiner Auffaſſung habe die Et: 
nämlid nur Grund, fich darüber zu freuen, Daß die tür 
nädjt ihrer Grenze, das Elfaß umd der Sundgau, in 
Hände ihres treuen Allürten, des Königs von Frankreich, d 
langen. Wollten die ſchweizeriſchen Geſandten dieje biz] 
Anſprüche Frankreichs unterſtüzen, jo würde dieß wenig min] 
ſollte aber das Gegentheil der Fall ſein, was er zwarmil 
annehmen könne, jo würden fie darob nur Schande ml 
und möglicherweiſe die Freundſchaft Frankreichs einbüßen 


Namens der eidgenöfjiichen Abordnung antwortete 
Bürgermeifter Wettftein von Bajel. 


Da man von Münjter und Osnabrüd ber vernomtl 
daß viele Länder, Städte und Schlöſſer in ihrer Nahbarit 
unter andere Herrschaft fommen follen, fo ſei es für 4 
Schweiz wichtig, am Friedenskongreß Leute zu haben, wi 
befähiget feien, die Rechte und Intereſſen der Schweiz 
wahren; auch ſei es beffer, die Beſchwerden, welche gegen da 
Kammergericht in Speyer ſchon wiederholt eingebracht werd 
feien, ftatt durch ein neues Memorial, welches ohne Kr} 
bleiben dürfte, durch Perfonen erneuern zu laſſen, melde, cE 
Oberftzunftmeifter Brand von Bafel und Bürgem:: *7 
Ziegler von Schaffhauſen, mit dem ganzen Sachverhalt Man) 
vertraut feien, und welchen man überdieß die vom Kat 
erhaltenen Gremtionzfreiheiten zur Vorweiſung mitgeben 
fönnte, um dadurch bei der eigenen Jurisdicion gejchüht ia 
werden. 


Dieje letztere Andeutung veranlaßte den Ambaffador, ju 
erwidern, die Beichiverden gegen das Kammergericht in 
Epeyer habe er auf Begehren der Herren von Bafel jan 
vor zivei Jahren jeinem Stönig empfohlen, welcher feineriit: 
feinen Bevollmächtigten längft die nöthigen Aufträge erthult 
habe, daher jie dießfalls feine weitern Schritte zu thun 
benöthigt wären. 
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Sollte, jchleunig davon zu benachrichtigen, damit er bien, 


Entſchluß feinem Könige zur Kenntniß bringen könne. N 


den Herrn Ambafjador darauf die Anfrage gerichtet, ot 


Don Eeite der eidgenöffiichen Abgeordneten wurde 1 


verjichern fünne, „daß, fall man feinen Gejandten abet 


„werde, die Eidgenofjenjchaft und ihre Zugewandten dei: 
„ungeachtet in die Friedensverhandlung aufgenommen wer!: 
„unter der Zahl der vorbehaltenen Stände, ımd daß Kid 
„nichts vorgehen jolle ihnen zum Nachtheil, umd ob ü 






„ranzöfiihen Herren Plenipotentiaren, falls jie durch id 


„Herren und Obern erjucht würden, der Stadt Balel Im 


„reſſen bei dem Kammergericht in Speyer zu favorijiren, dich 


„au wirklich thun würden?” 


Darauf Hat der Ambafjador geantivortet: „Daß 4 


„Majeſtät jich alles desjenigen annehmen werde, fo fe 


„rührt, indem fie um fo mehr Vertrauen werden zu gen 


„haben, al3 ſie ihrerjeit3 dem König Vertrauen bee 
“merden!).” . 


Diefe Konferenz mit bem Ambaſſador in Solotberi 


hatte zur Folge, daß der Gedanke, einen eigenen Berob 
mächtigten nad Münſter zu ſenden, beinahe allerorts ab 
gegeben wurde, zumal Caumartin an die Tchweizeriäts 
Regierungen ein Memorial richtete, durch welches er dent!. 
Kenntniß von den am 11. Mai gepflogenen Verhandlung“ 
gab und dabei namentlich die durch ihn gegen eine Abordnun! 
vorgebrachten Gründe weitläufig entwicdelte. 

Sin Folge deifen ſprach fi) Bern am 22.12. 7 
dahin aus, „es wolle die Sache in die Hand des Ambafr: 
„dors legen und ihm überlafjen, die Intereſſen der war: 
„geliichen Orte und der zugetvandten zu vertreten.“ 

In einem Privatjchreiben an den Bürgermeifter Wettit:t 


fügte Venner Willading noch bei, es fei vorauszuſehen 


1) Eiehe auch die Darftellung diefer Konferenz mit dem franzöftisrı 
Ambaffador in dem Auffag D. Fechters, Archiv für ſchweizeriſche Gelgiätt. 
Br. 15, Seite W—12. 











zer Amtshador, i 
mr ı Forte, m Kaiſer, 
22 demmezzsen nd dem ı 
Green 2 
I: m zz Sid za Minit 














mon Sommer Tagfafı 
n dam Ir. Ei um 
Bxxeigerten, 
—— 3 










= RE MIST Ex & am iver 
Ari Ioollmädt 


2 Aigufenidaft als des 
en Yen mit der Krone Fran 
ea Freden enzuiclichen, w 
ge So Bereits Rüdiicht genor 

2 Hefes freundlichen Entge 
zen Inftruftion der B 








— 40 —” 


wandt zu haben, um durch deilen Vermittlung den Ser. 
von LZongueville für eine ſolche günftig zu ftimmen. Tr: 
hat denn auch die Wünfche Bajels dem Herzog von Lord 
ville abermal3 vorgetragen, worauf dieſer Lebtere mi..i 

eines eigenhändigen Schreibens, d. d. Münjter 4. Au”; 
dem Öeneralmajor erwiderte: | 

Jai recu votre lettre, je vous supplie d’asurg 
Messieurs des Ligues du soin et de l’affection que japp 4 
terai pour apuyer leurs interets, et siily a quelqwiau:: 
chose qui les regarde que ce qui est contenu dans 
lettre qu’ils ont ecrite au Roi, et que vous me Ile fax: 
savoir: jſy travaillerai avec Ja m&me bonne volonte, av: 
et prenant un interet dans le leur. 

Tiefe Antiwort des Herzogs von Longueville ſchickte 
Generalmajor dem Vürgermeijter Wettjtein im Original 
und bemerfte dabei: „Da die Ichtweizeriichen Orte jouvıcn 
„jeien, jo habe Niemand das Recht, fie daran zu verhint:y 
„einen eigenen Abgeordneten an den Friedenskongreh \F 
„ſenden; auch follte ein freier Stand es niemals Ander 
„LUberlaffen, für jeine Sicherheit und Jeinen Ruhm zu Jorge ” 

„Die Bevollmächtigten in Münjter, die er rüdjidt! * 
„der Abordnung eines ſchweizeriſchen Bevollinächtigten jontir. 
„babe er für eine folche willfährig gefunden?). “ 

Dieſe erfreuliche Nachricht Fam dem Bürgermeifter Wen 
ftein in Bern zu, wo er im Auftrag feiner Regierung bemi: 
ivar, die Zuftimmung zur Abordnung nad Münfter zu c- 
wirken ?). Um die Mitte Auguft hatte der Rath von ai: 










1) Siehe Memoires historiques concernant Monsieur le Trent!.. 
d’Erlach. Tom. I, pag. 266. 

2) Siehe unter den binterlafjenen Schriften des Generalmajors 2 
Erlach, im Band betitelt: „Schreiben von 1645 bis 1648”, ein dia 
händiges Schreiben Wettjtein’s, d. d. 27. Auguft 1646, dad mit den arte 
beainnt: „it. Bor vierzehn Tagen bin von meinen gnädigen Senm 
„ih nacher Züri, Bern und Luzern wegen bewußten Speyerifchen Pro 
„zeſſes verfandt worden, und ift mir daher Euer Excellenz Schreiben ct: 
„vor 5 Tagen zu Bern eingeliefert worden. Bitte derowegen, weil ſih 
„Die Zurüdiendung des mitlommenden Driginald, defien Communication 
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„Kreditiv nicht verjtehen wollte, fo Jollder Ef 
„ordnung dennodh im Namen gemeiner Fi: 
„nolienihaft der Fortgang gelajfen werden'‘d 

Dieier Beihluß ließ ih um jo weniger rehtka;g 
al3 auf die Zuitimmung Luzerns faum gerechnet werden duch 

Teettitein begab ſich nun fofort nad) Luzern nt M 
tem Schultheißen Flekenſtein in Anweſenheit des Kom: 
Mener und des Stadtichreibers Hartınann das Anlieger 
Evangeliſchen vor. Diejer gab ihm die Verfichermg, 
dasſelbe dem Rath vorgetragen werden folle, oder t. 
werde aufgefordert werden, es ſelbſt vorzutragen. 
darauf erhielt Bürgermeiſter MWettjtein und Der ihn bein 
Ratbsſubſtitut Holzhalb von Zürich indeffen den Ve 
„DB der geieffene Rath ſich micht bevollmädtig 
„um Kamen jämmtlicher fatholiichen Orte zu dieler Tr. 
.ichgft beizujtimmen, und ſolche für ganz unnöthig halt, 
„Baſel im fammergerichtlichen Prozeßfalle Stillſtand 
„6 Monate bewilligt worden ſei.“ 

„Zudem werden die obſchwebenden Friedensver 
„lungen entweder bald zum Ziele führen oder dann furl 
„mal ſich ganz zerfchlagen. In Ichterem Falle fei eine Du: 
„Ihaft ganz unmöthig, in erſterem Falle werde das Hurt 
„geriht in Speyer in franzöfiiche Gewvalt kommen ode 
„werde in- kaiſerlicher Gewalt bleiben. Komme es an mE 
„reich, jo ſei man aller favor verfichert, bleibe es ı4 
„Sailer, jo habe man, wenn Widriges vorfalle, immer v 
„Mittel zur Abwehr.“ 

„Auch für ſich allein wollte Luzern nicht beipfliät- 


Es wurde Wettjtein nun zwar freigeftellt, ſeine <:: 
vor dem Kath ſelbſt vorzutragen, zugleich aber ihm mr. 
Hoffnung gemacht, auch wurde ihm ein fchriftlicher *e 
verweigert. 


') Siehe A. S. a. e. A, Bd. V, 2, Seite 1401, Abſchied 1° 
Konferenz von Zürich, Baſel und Schaffhauſen. Zürich 1646, 19. Novem. 
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Bon Luzern reidte Wettftein nad) Baſel zur Bericht: 
ttung, wo er mittheilen konnte, daß auch der ſchwediſche 
andte mit der Abordnung einveritanden jet. 

Von Züri und Schaffhaujen aber war in der Zmiichen- 
gegen Baſel Schriftlich der Wunſch ausgeiprodyen worden, 
man den Bürgermeifter Wettjtein allein mit der Miſſion 
, Münfter und Osnabrüd betrauen möchte. Nach kurzem 
enthalt in Bajel reiste MWettjtein nad) Bern und hatte 
am 21. November !1. Dezember einen Vorjtand vor dem 
h der Zmweihundert, um vor demjelben alle Gründe zu 
vickeln, welche für die Abordnung nah Münster und 
rabrück Sprechen, mobei er bemerkte, daß nunmehr aud) 
Ambaffador der Abordnung günjtig ſei; auch legte er 
Zweihundert die in Zürich entworfene Jnftruftion vor. 

Am 22. November / 2. Dezember nahmen Kath und 
ihundert die betreffenden Vorſchläge an und erklärten, 
zürich und Schaffhauſen einig gehen zu tollen !). 

In Solothurn aber erhielt Wettjtein vom Ambaſſador, 
ter Bericht erftattete, Empfehlungsichreiben an die fran— 
den Bevollmächtigten Herzog von Longueville, d'Avaux 
Servien. 

Nachdem auch die übrigen evangeliſchen Orte ihre Zu— 
wung ſchriftlich ertheilt hatten, wurde am 2. 12. Dezember 
| beiden Räthen (dem alten und dem neuen) von Baſel 
rgermeifter Johann Rudolph Wettitein definitiv zum Ab- 
tönen nach Münjter und Osnabrüd erwählt. Am 
I. Dezember beitieg er, begleitet von jeinem Sohn Friedrich, 
2 Rathajubitituten Rudolph Burkhardt, als jeinem Sefretär, 
3 mit zwei Bedienten, ein Schiff, fuhr den Rhein hinunter, 
"ten Tage bis Breiſach und darauf weiter bis Weſel, 
er am 16. Dezember Morgend um 10 Uhr anlangte. 
tt hat er fi um „Karren und Pferde umgefehen” und it 
tu am 18.28. Dezember Abends zu Münſter angelommen. 





'; Siehe Inftruftionenbuch im Berner Staatsardiv, vom 20. Juni 
4 bi 29. November 1658, Seite 96. 
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dabey aber auch des ohnzwyfentlichen Ver— 
jrende Repräſentation der Rechtmeßigkeit 
1 fehrneren/ widrigen Attentaten behörigen 
hl werde erforderliche remedierung beſchehen 
o, da man einen durchgehenden Friden zu 
ſolche widrige Sachen gegen gemeiner Löb— 
chaft continuirt werden, welche lychtlich ein 
rwecken und in ſehr gefährliche wyterung 
. Derowegen man Hochnothwendig erachtet 
e gefährlicheren Begegnuſſen diſſyths überall 
fen, geſtalten uff das End Hin üwere Ab» 
, 10 es die Nothdurft erfordert, die wahre 
3 Handeld und desjelben Hochwichtigkeit 
Augen zu ftellen und gebührend anzehalten, 
Lobliche Eidgnoßſchaft auch wyters bey 
hargebrachten Freyheiten rühwig ohnange- 
imbert laſſen wolle. Ihr ſollend auch, wann 
md nothwendig befindend, üch by mehreren 
en, zwahre gwalt haben, in allwäg aber üch 
y gemeiner Verſamblung oder alſo zu pro— 
he dahin zur Berathſchlagung ſollte gezogen 
üch viel mehr beflyßen, die Intention ver— 
ichen Majeftät in Frankrych, unſers gnedig- 
Bgnoffen Hohes Anfehen und vermögliche 
auch anderer hochen Stenden, die Er darzu 
wurde, zu erreichen, als ſolche durch einen 
‚ der gar Incht widerig fallen möchte, zu 
Summa jollend Ihr difjen einigen Zweckh 
8 Ihr üch mit niemanden in einich Gezänkh 
x Sachen wegen ynlafjind und das wenigſte 
irdurch in Compromiß oder Gefahr fegind, 
üch höchft angelegen fyn lafjind, da von 
riged zu madjinieren unterftanden wurde, 
ormb zu protejtieren, und da das Geſchäfft 
nach Nothdurfft angebracht, Ihr auch ges 
id Anftoß verjpüren tHettend, üwere Heimb— 





nennen 
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„reis zu befördern. Ihr ſollend auch generaliter unſeren 
„meinen Stand an ſolchen Hochen Orten befter, doc moergtiß 
„und unverbindtlicher Formb, recommandieren, und jent:r: 

„by den Herren Plenipotentiariis üch ouch dahin nd 
„daß Ihr anerbottene auch in Graft Pundts fchuldige Zr 
„ynſchließung der gemeinen Eidgnoßſchaft in bejter yorms 
„immer müglich bejchehen thüge. Wie Wir dann ſchließheqj 
„üch wohl vertrauend, daß Ihr in differem Geſchäfft glod 
„in allen anderen Sachen, an müglichſtem Flyß, Ye di 
„trüwen, nützit unterlaffen und üſſeriſt üch dahın bearbl 
„werdint, daß ed möge ablauffen zu Chr und Reputation urig 
„allgemeinen Geliebten Batterlandts, und gemeinem Ve— 
„zun beiten, darzu der allerhöchite auch fynen Gnadenr 
„Sägen verlyhen und üch aller Orten Gnediglid ımd 
„begleiten wölle. Und deſſen allefje zu wahrem Wit. 
„babendt wir gegenwärtige Inſtruction mit Unferer ger: 
„Eidtgnoſſen der Statt Züri) Inſiegel befrefftigen I 
„Beſchach Montags den legten Novembrig, im Jahr ven 
„Geburt Chrijti gezalt Einthuffent Sechshundert Viertzig 


„Sehe.“ 







' 

I. | 
Einleitungen zum allgemeinen Friedenstongreß in Run 
und Osnabrück. Defien Aufgabe. Form Der Berher 


lungen und Stimmung beim Eintreffen der ſchweizerijc 
Abordnnung. 


l. Die Ftiedenspräliminarien, 


Der Kongreß in Münfter und Osnabrüd, aus N" 
Verhandlungen am 24. Oktober 1648 dag Friedensinftru 
Ende machte, war die ſchwerfälligſte und fomplizirtefte Frieden 
majchine, die jemals fonftruirt worden ift. Es dürfte dat: 
nicht überflüfjig fein, über die Entſtehungsweiſe dieſes Kr 
greſſes, ſowie über deifen Aufgabe und innere Ginmiätw 
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Koeln an die Alliirten Franttede unter gemifien 5.4 
auszuftellende Fälle anzunchmen. ' 
Nach langwierigen Verhandlungen entihleg F* ' 
Laiſer ſchließlich, auf Verwendung des venetianiic. } 
fandten, die verlangten Päffe auszuftellen und jogar u“ 
die Vebollmächtigten des Pfalzgrafen, des Churfürk: 
Trier ımd der Herzoge von Braunſchweig und Kir 
obichon er deren DBollmachtögeber für Majetätiver! 
“ aniab. Als Gegenleiſtung für dieſe Konzeſſion war Ludwdi. 
' bereit, den Maijer Ferdinand TIL als folchen angmt. 
den er bis dahin aus dem Grund nur ald Rönig von li. | 
fitulirt batte, weil ber Churfürft von Irre an dere 
mabl nicht Theil Bil. 
Konig von dr” 
aus, mus er 
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von Spanien und ihrer Verbündeten, ſowie für die Abes 
ſandten der Churfürjten von Köln und Bayern auöftellen. * 
Der mit Frankreich und Schweden abzujchliegende Fuer} 
aber jollte, wenn auch in zwei verlchiedenen Städten 4 
handelt, in ein und dasjelbe Inſtrument aufgenommen wer! 
Auch in Hamburg waren am gleichen Tag durch den kaia 
lichen Gejandten die Präliminarien mit dem franzöfifchen uf 
dem ſchwediſchen Bevollmächtigten betreffend den Vertrag ’4 
die Bereinigung in Münjter und Osnabrück unterzeichnet worteh 
Allein der Kaiſer ratifizirte diefe Präliminarien nicht un 
zwar aus drei Gründen: j 

1) weil Baron Lüzau fi mit den franzöjifchen ı 
ſchwediſchen Gejandten auf gleichen Fuß geſetzt }: 
jtatt die Superiorität als kaiſerlicher Bevollmädt: 
zu behaupten’); 

2) weil er eingewilligt habe, die Städte Münſter 
Osnabrüf momentan von den Pflichten gegen 
Kaiſer zu entbinden, was für den Kaiſer darım ı 
legend ſei, weil seine Freipäſſe den Bevollmädti:d 
hinlängliche Sicherheit getvähren, die Entbindung je 
Städte von ihren Pflichten gegen den Kaiſer aber nd 
theilig werden könnte; 

3) weil das Zugeftändniß, daß die mit Frankreich um 
Schweden abzujchliegenden Friedensverträge als ein m 
diefelbe Verhandlung zu betrachten feien, gleichfam \ 
Billigung dieſer franzöſiſch-ſchwediſchen Allianz involz:.. 

Lüzau wurde abberufen?) und durch den Grafen Auer:t.. 





1) Siehe Flassan, Histoire generale de la diplomatie frauı- 
Tom 1Il, Seite 75. | 

B) Als Gründe der Abberufung Lüzau’8 bezeichnet Karl Ade!. 
Menzel, Neuere Geſchichte der Deutihen, Bd. III, Seite 3 fi: >. 
er im Bertrage dem Kaifer den Titel Serenissimus (Durhlaudt: . 
ftatt cesarea majestas hatte beilegen laffen, daß er in der ſchwedie 
Ausfertigung dem durchlauchtigen Kaifer die Königin von Schweren 22 
voranjtellen laffen (Alternat) und daß er auf eine zweimonatliche a 
zur Auswechslung der Vollmachten eingegangen war, ba dieſer 7 " 
zu kurz fei. 
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ſchafter Gontareno?); in Osnabrück follten die Gelandten 
Königs von Dänemark ald Mediatoren auftreten?) 

3) Auch der Gebrauch der verfchiedenen Spraden, 
welchen die Friedensvorſchläge vorgelegt wurden, verui:z 
mandherlei Verzögerungen. 

Die kaiferliche Kanzlei bediente fich der lateiniſchen Errc 
und auch die Schweden gaben ihre Propofitionen later: 
ein. Die Franzoſen dagegen jchrieben mitımter franzoͤſich 










1) Ihre Titel Tauteten; Fabius Chisius, episcopus Neritone 
Legatus a latere Nuncius ac Mediator. 


Aloysius Contareno eques, Patricius venetus extraordinariv: 
pacis tractatus universalis Legatus, et reipublice venete n- 
Mediator. | 

Siehe Univerfalregifter über die weitphälichen Friedens: und Kır 
bergiſchen Erefutionshandlungen von Johann Ludolph Walther. Gütr: 
1730, Lebensgeſchichte der weſtphäliſchen Friedensgeſandten, Seite 3.1 


Fabius Chifius ward am 15. Februar 1599 in Siena ger 
Schon im 20. Altersjahr disputirte er öffentlid) in philosophicis, est 
fpäter au Dr. juris und 1626 Doctor theologie. Er war ein tal 
und hat in feiner Jugend das Buch Thom a Kempis de imitatx 
Christi in die italienische Sprache überjegt. H 

Als er nach geichehener Wahl zum Papft am 8. April 1655 in * 
St. Peterskirche geführt wurde, um den cultum adorationis ven M 
Kardinälen dafelbft zu empfangen, nahm er foldhe Verehrung niüt # 
fondern blieb vor dem Altar bei einem Kruzifix Enieend liegen; im Vati 
ließ er fich fogleich einen Sarg von Cyprefienholz fertigen , welhr ' 
ftändig unter feinem Bett ftand. Bei der Tafel mußte auch alla © 
Todtenkopf unter den Speiſen mit aufgejegt werden, um fi dade 
feiner Sterblichfeit zu erinnern. 

Unter feiner Regierung entftund bie Lehre der Jeſuiten de Pont: 
Romani infallibilitate æquali cum infallibilitste Christi, etiaz © 
qusstionibus facti. 

Merkwürdigerweife war Papſt Alerander VII. mit dem gleihiu: 
regierenden türfiihen Kaifer Mahomet im fünften Grab ber Blut” 
wandtihaft verwandt. 

9 Die als Vermittler beftimmten dänischen Geſandten waren: 1: >” 
Reichskanzler Jobſt Höge, 2) der Reichsrath Gerhard Erabbe, 3) Chriſter 
von ber Lippe, 4) Dr. Langermann. Siehe v. Meiern, Weſtphälic 
Hriebensverhanblungen, Bd. I, Beilage Seite 9. 
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Bundesgenoſſen ſowohl des Kaiſers ala der beiden Km 
als den Frieden jchließend genannt wurden. 

8) Aus allen drei Reichskollegien wurden aufererd:n 
liche Delegirte ernannt, im gleicher Anzahl von beiden &. 
gionen, welche den Frieden im Namen Tämmtlicher Rez- 
ftände unterschreiben follten. Die Unterſchrift war üben. 
jedem andern reihsltändiichen Geſandten freigeſtellt. 

Doch wurde die Natififation des Friedens von <i 
des geſammten Reiches und die Ginrüdung in den nic 
folgenden Reichsabſchied vorbehalten. | 

9) Den beiden Kronen gegenüber fanden die Unterdar: 
lungen in folgender Weile ftatt: 

Die franzöſiſchen Bevollmädtigten zu Münfter ü 
ſandten ihre Anträge in franzöfifcher oder lateinischer Eir:: 
dem päpſtlichen Nuntius in jeine Behaufung, der dam ıı 
jelben an die kaiſerlichen und reichsjtändiichen Gedam 
gelangen ließ. 

10) In Osnabrück Tollten, nachdem die dänischen Pin. 
toren ſich zurücgezogen hatten, die ſchwediſchen Propottr 
dDireft den Faiferlichen Bevollmächtigten eingehändigt wer 

Selbſt wenn Alles im richtigen Geleiſe blieb und fer. 
ruhigen Fortgang nahm, war eine lange Zeit erfordirt” 
bis alle dem Friedenskongreß überwiejenen Gejchäfte de: 
dDiefen doppelten Ntahlgang gelaufen waren, um als Frieden— 
artikel daraus hervorzugehen. 

Wie viel mehr Zeit aber mußte darüber verloren gi 
wenn man nicht alljeitig gleich jehr bemüht war, das Frieden 
werk zu fördern, jondern eher geneigt, durch Incidenzire 
aller Art den regelmäßigen Lauf diefer jo fomplizirten riet 
machine zu ftören. 

Den PBräliminarten gemäß hätte, wie oben erwän 
tworden, der Stongreß am 15.25. März 1642 eröffnet wır“. 
jollen, da aber die Natififation der Präliminarien ertt ıı 
März 1643 erfolgte, Jo fanden fich erft im Laufe dieſes ur 
der folgenden Jahre die Geſandten nad) und nad in Mint! 
und Osnabrüd ein. | 
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die franzöſiſchen Bevollmächtigten aber legten durd ih 2 
bleiben den deutlichiten Beweis dafür ab, wie wenig ty 
Regierungen an der Eröffnung des Kongreſſes gelegen 


Die beiden ſchwediſchen Bevollmächtigten Orenftiern 
Salvius, welche bis Minden gelangt waren, erklärten:J 
iwerden.nicht vor den Franzoſen erjcheinen'). : 

Die Franzofen Hintwieder juchten ihr Ausbleiben du 
den Regierungswechſel zu entjchuldigen, der in Folgel 
Todes Ludwigs XIII. (am 14. Mai 1643) eingetreten m 
Und wirklich waren an die Stelle des Grafen Chavignyet 
Mazarin’3, welcher Iebtere an die Spitze des Miniiteria 
trat, Graf Claude de Mesmes d'Avaux und Abel er 
Graf de la Roche des Aubierd, vormals Generalproti:a 
in Grenoble, zu Bevollmächtigten an den Sriebenilcrg 
ernannt tworden?). 


Ueberdieß tmeigerten ſich aber die franzöſiſchen Yun 
mächtigten, nach Münſter zu kommen, bevor ein pärtiä 
Legat als Mediator dafelbft eingetroffen fein werd, & 
gleichzeitig machten fie Einwendungen gegen den. fr I 
Stelle bezeichneten Kardinal Rofetti, der dann nad lärge 
Zögerung durd) den Kardinal Fabius Chigi erjegt worden ! 

Der andere Mediator war der venetianifche Botic:“ 
Contareno, der dieje letztere Stelle Schon zu London, dar 
Rom und Konftantinopel bekleidet Hatte®). 


1) Siehe von Meiern, Bd. I, Bud) 1, 8 21. Schreiben von i. 
Salvius d.d. 31. Auguft 1643, aus Minden. 
) Graf Chavigny war als Günftling Richelieu's bald nah d 
Zod im November 1642 in Ungnade gefallen und Mazarin mar Ts. 
Richelieu felbft als fein Nachfolger bezeichnet worden. Statt dieler fx 
murden nun Claude de Mesmes Comte d’Avaux und Abel rm 
Comte de la Roche des Aubiers, vormals Generalprofuraist 
Grenoble, zu Bevollmädtigten an den Friedenskongreß gejandt. 
3) Siehe Meiern, Beilage zu Bd. L Wiquefort (Ambassa!” 
lib. 2, c. 17, p. 200) bezeichnet denjelben als einen homme de be 
ce, de bon jugement, de facile perception qui t£moigne en « 
“$ une certaine franchise aimable, bien disant, resoln, ex&t' 
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Der Kaiſer Hatte nicht ohne Grund großes Bert. 
getragen!), in das durch die ſchwediſchen Bevollmäditis; 
in Osnabrück geſtellte Begehren eines Waffenſtillſtend 
ohne Zuſtimmung des Königs von Dänemark, deilen x: 
mittlung für den Öeneralfrieden er angenommen hatte, & 
zuwilligen, und ſah fich num nicht nur durch den Girie 
Zorjtenfon’3 in Holſtein getäuſcht, ſondern auch in iin 
J wichtigſten Intereſſen verletzt, indem dadurch die Fondc 
u des Friedenskongreſſes in Frage gejtellt werden Konnte, jun. 

die däniſchen Bevollmächtigten begreiffih Osnabrüd jsi; 
verließen umd ihre Bermittlertelle aufgaben. | 
Auf Anregung Contareno’3, der ſich anerboten hau 
auch in Osnabrück als Mediator aufzutreten, was der N: 
indefjen abgelehnt, kam man nach Tangivierigen DBerathize. 
endlich unter Zuſtimmung Frankreichs und Dänemarks den 
überein, daß in Osnabrück die Verhandlungen ohne Meiiz. 
direft geführt werden jollten?). 
Es iſt bier nicht der Ort, alle die formellen r 
materiellen Schwierigkeiten zu erwähnen, welche die fair 
Ichen Bevollmächtigten über Zitulaturen und über die el 
der Verhandlungen erhoben haben, nachdem auch der 6, 
Orenftiern im Dezember 1643 endlih in Osnabrück c: 
getroffen wars), wohl aber muß angeführt werden, daß !. 
Beitreben der ſchwediſchen Bevollmächtigten, welche ſchon x: 
. ihrem Eintreffen in Osnabrüd am 20. April 1643 x 
Hamburg und am 14. November 1643 aus Minden an «. 
protejtantifchen Fürften und Örafen und an viele Reichafti! 
direfte Einladungen erlafjen hatten, am Friedenskongreß 
ericheinen®), ſtetsfort dahin gerichtet war, die Friedensprot: 
ſitionen in Collegialdeliberationen verhandeln zu lafſſen, ind. 
Ze: | davon das jus suffragii liberi ahhänge. 












. ') Siehe Meiern, Bd. I, Bud 1, 8.49. 
?) Siehe Meiern, Bo. I, Bud 2, 881, 12, 20, 21, 57, 59 uı 
Bud 38, 8 14. 
— Siehe Meiern, Bd. I, Buch 2, 88 24, 56 und 61. 


*) Siehe Meiern, Bd. J, Buch 1, 889 und 32. 
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einen Vertrag abgeichloffen, gemäß welchem dick lebtern ii: 
verpflichteten, Frankreich gegen Spanien und jeden ander 
Fürſten aus dem Haus Oeſterreich Hülfe zu leiſten). 


Gleich wie ber ihren Unterhandlungen im Haag, m 
die beiden Gejandten ala Botfchafter des Königs den ih 
„Ercellenz” und überdieß noch verlangt hatten, daß der Ju 
don Oranien ihnen, wenn jeine Gejundheit es erlaube, b 
ihrer Ankunft entgegenfahre, erhoben die Franzoſen audı | 
Dlünjter, wo d'Avaux am 25. März, Serbien und feine iu 
aber am 5. April 1644 eintrafen, eine Menge Prätentimm 
rücjichtlich der Etiquette bei ihrem Empfang, welche zu Ira 
twierigen Verhandlungen und Schiwierigfeiten aller Art Ark 
gaben 2). | 


Graf d'Avaux fuhr feinem Kollegen in einem mt, 
Pferden befpannten Wagen mit 12 Pagen und 32 Gavald 
zu Pferd entgegen. Die andern Gefandten jollten en Gl:H 
thun, und der Umjtand, daß Dr. Iſaak Bolmar, der nd 
Eaiferliche Gejandte, e8 unterlaffen hatte, Karoffen und F.% 
entgegenzujchiden, wäre bald zu einer großen Stoatarä 
duch d'Avaux aufgebaufcht worden, wenn nicht der verä 
nifche Mediator Contareno mit der Berficherung beſchwichtige 
dazwiſchen getreten wäre, daß diefer kaiſerliche Bevollmächtig 
nur eine alte Kutjche mit zivei Pferden, aber Teine Fexz 
jondern nur zwei Diener befibe; was denn d’Avaur m! 
unterließ, gegenüber der Königin Arma entjchuldigend ar: 
führen?). 

Alle diefe Ctiquettenfragen nahmen während ber 3. 
1644 ımd 45 eine foftbare Zeit in Anſpruch, denn äh! 
Prätentionen wurden nun von allen Seiten erhoben. \:: 


1) Siebe Flassan, histoire de la diplomatie francaise, Tome [U 
Scite 3, 


») Siebe Meiern, Band I, Buch 1, 8$ 56 und 72, und Bu 2, SU 
*) Siebe ibid. Band IL, Bud 2, $ 17. 
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Seite ded Spanischen Bevollmädtigten Einſprachen ateta 
wurden ). 

Der Nuntius, als Mediator, ſuchte zu vermitteln ff 
fand die Vollmachten genügend. ?) 

Allein der Kaiſer war anderer Anficht und gab je 
Bevollmächtigten den Auftrag, ſich für einmal m ke 
Traktate einzulafjen ?). “ 

Später ift durch die Mediatoren ein allgemeines you 
für die Vollmachten vorgefchlagen worden). rüber sh 
waren alle dem Nuntius Chigi wie dem Mediator Gontaxd 
und den ſchwediſchen und ſpaniſchen Bevollmächtigten g::4 
über zu beobachtenden Etiquette-Fragen entjchieden worden 

An Tage nach der Ankunft Servien’3 in Münſter bs 
aber die franzöfifchen Geſandten vollends ihre amtüg 
Thätigkeit durch einen Schritt eröffnet, der eher geeigned 
auf Seite des Kaiſers die friedlichen Gejinnungen zu 
jtören, als diejelben zu fördern. 

Am 6. April 1644 erließen diejelben nämlich ein Eir- 
an die am Frankfurter Reichsdeputationstag verfammcih 
Reichsſtände, in welchem ſie das Haus Habsburg beid 











1) Siehe Meiern, Band I, Buch 2, 88 47, 48, 49, 50. Tie ini 
lichen Gejandten ſetzten an den franzöfiichen Vollmachten aus, daf d* 
felben nur von dem minorennen König, ohne Mitwirkung der Kar 
Negentin und des Parlaments, ausgeftelt worden feien, daß dann ! 
causa belli präjudizirlich angeführt, fowie daß ermähnt werde, > 
die Sefandten im Verein mit ihren Alliirten unterhandeln follen, = 
rend der Kaifer Savoyen und die Generalftaaten nicht wünſche in d 
Univerfal:Friedensinftrument einichließen zu laſſen. 

2) Siehe Meiern, Band I, Bud 2, 8 51. 

9) Siehe ibid. $ 55. 

4) Siehe ibid. Band 1, Buch 3, 8 7. 

5), Siehe Meiern, Band 1, Bud 1, 88 37, 42, 45, 54,58 un 
Band I, Bud 2, $26u.f.w. Wie ſtark die Spannung zwijchen Kr: 
lifen und Protejtanten damals noch war, erhellt aus den Klagen der 
Spanier über das Loos ihrer Bevollmächtigten in Dsnabrüd, uni” 
Kegern leben zu müffen, „deinceps inter heereticos et catholicæ veritatt‘ 
hostes sint vitam traducturi*“. 





das Begehren anfänglich abgejchlagen. 
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Don Eeite des venetianifchen Mediator wurde der ' 
ſchluß eines Waffenitillitandes in Anregung gebradt!): «. 
weder der Kaiſer noch Spanien glaubten auf diejen I: 
eingehen zu fünnen. Der Kaiſer bejorgte nämlid, nad: 
ſchluß eines Waffenftillitandes die feindlichen Armeen, . 
auf Kojten des Landes lebten ımd alle Gegenden, in wel: 
fte lagerten, gründlich zerftörten, nicht mehr aus dem % 
zu bringen und in Folge deſſen zur Eingehung nod ma: 
ftigerer Bedingungen gezivungen zu werden. 

Da man auf beiden Seiten hoffte, durch Eriegenijd: > 
folge in eine günjtigere Stellung zu gelangen, jo hattr : 
Bevollmächtigten in Münjter und Osnabrück ihren Bid ir 
nad dem Kriegsſchauplatz gerichtet und modifizirten ihr: ! 
träge je nach den Nachrichten, die von den Armeen einlanz.: 

Durch den blutigen Sieg des Herzogs von Enghien : 
Freiburg und die Einnahme Philippsburga im Jahr !- 
ermuthigt, hatten die Franzöfifchen Bevollmächtigten am 4.! 
zember 1644 gefordert, daß vor Allem der Churfürft von Ir 
der feit 10 Jahren in kaiſerlicher Gefangenschaft geiz: 
worden tvar, weil er die Landesfelten (den Hermannitein 
Philippsburg) den Franzoſen ausgeliefert Hatte, in alle \ 
Würden twieder eingejeßt werde, bevor fie im irgend m. 
Sgriedensunterhandlungen eintreten werden. Der Kaiſer ha 


Allein nad) der unglüdlichen Schladht bei Jankau 
Böhmen (am 6. März / 24. Februar 1645), 3 Meilen v 
Tabor, in welcher Feldmarſchall Götz getödtet, Huf“ 
gefangen, die ganze Artillerie verloren und die Armee gro. 
theilg vernichtet worden war, Jah fich der Kaiſer gemitt. 
diefer Forderung zu entjprechen, den Churfürften Pi: 
Chrijtoph von Sötern am 25. Avril 1645 aus der Gefang: 
ichaft zu entlaffen?) und ihn mit den Regalien neu zu ® 
[chnen, worauf derjelbe durch Turenne feierlich wieder nu 
Trier geleitet worden ift. 

— N Siebe Meiern, Band I, Bud 1, 8 59. 

s Eiehe Barthold, Band II, Seite 535. 
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gejivungen worden, einen Waffenftillftand mit Schwete: ; 
ichließen, und am 13. gl. Mts. war zwiſchen Schweden m N 
Dänemark Friede geichloffen worden. 


Auf Scite des Kaiſers ftanden nur nod) der Ch ra 
von Bayern und defjen Bruder, der Churfürjt von &M 
deren Sande auch Schon theilweife vom Feinde beſetzt vl 
Des Kaiſers Oberfeldgerr in Weftphalen war feit Novi 
1645 Mtelander, den er zum Grafen von Holzarfel gen 
hatte. Objchon der alte Soldat nımmehr eben jo viel ſi 
für die Sache des Kaiſers entividelte, wie vormals ı 
Miderfacher, jo gelang es ihm doch nicht, die Vereinig 
des ſchwediſchen Feldmarſchalls Wrangel mit Turenne 
Juni 1646 zu verhindern !). Vielmehr gingen im Auguit id 
die vereinten Heere bei Ajchaffenburg und Hanau übe ! 
Main. 

Im September 1646 eroberten dieſelben Donau: 
und Rain und begannen bald darauf die Belagerung : 
Augsburg, dag mit genauer Noth durch Jean de Werth ı 
entjeßt werden Fonnte. Der alternde Churfürft Mar.” 
hatte abermals feine Hauptſtadt München verlaffen um 
nach Wafjerbing und Braunau zurüdziehen müſſen. | 

Im Glauben, der Kaiſer wolle nur aus Rückſidn 
Spanien nicht Zrieden Schließen, klagte er den Erzherzog Ler. 
Wilhelm an, zu ſpät am Lech erjchienen zu jein. Ber cc 
bayrischen Brüdern entjtand der Gedanke, einen Sir. 
Waffenjtillftand mit den Franzoſen zu fchliegen. Au 
Staijer war im Oktober 1646 zu einem Waffenjtillitan: 





i) Siebe dv. Erlachs hinterlafjene Schriften, Band betitelt: L° 
de Mess. les Plenipotentiaires & Munster et Osnabruck. Am 2. 
1646 ſchrieb Stenglin: Nous avons en ce pays-ci Monsieur Mel: 
maintenant comte de Holzapfel, qui fait ce qu’il peut pour donr' 
bon commencement & son generalat pour le service de l’Enr: 
mais je vous assure que quelques petits avantages dont il se fr 
vanter sur les Hessiens et dont on fera encore plus grand tr. 
sont nullement considerables et tels que cela ne vaut pas la ı 
d’en parler, etc. etc, 
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Mettjtein: eg wäre feinen Inftruftionen zuwider, ſich bein 
Reichsſtänden einzulaffen; feine Propofitionen aber hab: : 
den faiferlichen Gejandten übergeben, welchen er es über." 
die weitern Schritte zu thun, zumal er „nicht Befehl tk. 
„von den Reichsjtänden etwas zu ſuchen, ſich in Weitltr 
„keiten einzulaffen und feinen freien eximirten Stand in ar. 
„Gonjideration ziehen zu lafjen').” 

Am 7. Januar aber fandte Wettjtein abermals ı: 
Boten nad) Odnabrüd, um die kaiſerlichen Bevollmädtii 
zu erfuchen, diejenigen Aufjchlüffe an das dhurmainı'. 
Direktorium gelangen zu laffen, die bei ihm direkt beans:... 
worden feien; gleichzeitig jchrieb er an den Probſt Cr: 
mit dem er zufällig befannt geworden war, um thn zu: 
juchen, feinem Bruder, dem kaiſerlichen Bevollmächtigten, ? 
Kicentiaten Johann Crane, und deſſen Kollegen, dem bir.’ 
Lamberg, die ſchweizeriſchen Begehren, welche er dem Probt . 
Kenntniß gebracht, zu guter Aufnahme zu empfehlen ?). 

Tags darauf, den 8./18. Januar, ließ der Herzog" 
Longueville dem Bürgermeifter Wettjtein eröffnen, dab! 
hurfürftliche Kollegium demnächſt in jein Begehren einti 
werde, daher er die Gefandten günftig zu ftimmen be: 
ſei, dabei aber von MWettjtein, dem dag Geſchäft befier : 


1) Siehe das Schreiben Wettftein’d an die Regierung von F: 
d. d. 8. Januar 1647, Bd. V, Nr. 35 der hinterlaflenen Schriften, ? 
mwelches er neue Inſtruktionen verlangt für den Fall, Daß er nigr 3 
richtigen Weg eingeichlagen haben follte. 

3) Siehe im Univerfalregifter 2c. von Koh. Ludolf Walther, Le“ 
geihichte der weftphäliichen Friedensgeſandten: Joannes Maximilız 
Comes de Lamberg, liber Baro in Ortenegg et Ottenstein u |. m. . 
1608 geboren, hatte fih 1634 in der Schladht bei Nörblingen ar! 
Seite des Kaifers befunden, wurde fpäter Ajo und Oberfthofmeifter K:" 
Leopolds, erhielt als Brautwerber um eine fpanifche Infantin für & 
Serbinand IV., der indefjen vor ber Vermählung ftarb, das goldene &: 
vom König von Spanien und ftarb 1682. 

Ueber Joannes Crane J. U. Licenciatus ift nicht viel mitt 
erwähnen, als das fpaßhafte Wort des braunfchweig-lüneburgiiger E 
Indien Jakob Lampadius, der von ihm zu jagen pflegte: Cranius part! 

ranii. 
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ıt jet, zu vernehmen wünſche, „in was Form das Be- 
‚ven zu thun und worauf jolches zu richten ſei ?)”. 

Was jollte Wettjtein darauf antivorten? 

Durch feine Inſtruktion war er angeiwiefen: „ih in 
iwäg zu hüten, die Sad) bey gemeiner DVerfammlung 
kr aljo zu proponiren, daß foldye dahin zur Berath- 
tlagung jollte gezogen werden, ſondern fich vielmehr zu 
eigen, Die Intention vermittelit der königlichen Majeſtät 
ı tanfreich, unjeres gnädigjten Herren und Pundsgenoſſen 
sches Anfehen und vermögliche Intervention, wie auch 
ıerer hohen Ständen, die er dazu disponirt finden iverde, 
t erreichen, Statt folche durch einen gemeinen Echluß , der 
ir lit widrig fallen fünnte, zu erhalten”. Wettjtein mußte 
vr bei feiner Antwort zunächſt diefe Inftruftion im Auge 
ten und hätte nur in dem Fall wagen dürfen, davon 
ugehen, wenn er fich bei Erwägung aller Umjtände davon 
te überzeugen müſſen, daß diejer Weg nicht zum gewünſchten 
de führe. 

Ju dem Ende mußte Wettftein zunächſt ſeinen Bli auf 
’thörde werfen, von welcher der endliche Entjcheid ab- 
2, und auf jeine eigene Stellung dieſer gegenüber. 

3m Churfürftenkollegium, melches zuerſt in Berathung 
ten jollte, Jagen neben den Bevollmächtigten der drei geijt- 
cn Churfürften von Mainz, Trier und Köln und denjenigen 
n Vohmen und Bayern die Bevollmächtigten eines einzigen 
angeliſchen Churfürſten, diejenigen für Brandenburg näm— 
d, denn Churſachſen war abwejend, in Osnabrüd ?). 


) Siehe Wettſteins Schlußbericht loco citato, Seite 2263. 

" Die durmainziichen Geſandten haben wir oben bereit angeführt. 
s Sefandte von Chur:Zrier waren anweſend: 1) Hugo Friedrich von 
N, Tormhberr zu Mainz und Trier; 2) Licentiat Johann Anethan , trie- 
22 Kanzler; 3) Dr. Johann Friedrich Bruer, Offizial in Trier; 4) Li⸗ 
rt Herrmann Adolf Scherer. 

Im Köln: 1) Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg , Bifchof zu 
ebrüch Minden und Verden; 2) Diedrich Herrmann von Meerfeld; 
Vidrich Adolf von der Rek, Domprobſt zu Paderborn; 4) Dr. Peter 
tömenn, paderborniſcher Kanzler. 
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vom Tchweizeriichen Abgeordneten jelbjt nicht günſtiget 
fat werden fönnen. 

Nachdem Wettjtein dur” den Herzog von Xen: 
und auf andern Wege vernommen, „DaB ed nımmd: 
„wohl es anfänglich ziemlich widerwärtig hergegangeng 
„Hurfürjtlichen Collegio wohl abgehen werde und duh 
„bereit? nad) Osnabrügg in die Reichsdictatur in 
„worden Sei,“ Jo entjchloß fich derjelbe am 25. Janus 
gerade am Zage der Augitellung des vorermähnten 
bens der Eaijerlichen Bevollmädtigten), jelbjt nad) C:: 
zu reijen. 

Er war dazu vom Herzog von Longueville anje! 
und mit Briefen an den Grafen d'Avaux verjehen va 
auch hatte der Herzog, welden Wettjtein Darüber b 
hatte, ob er die Unterjtüßung der jchwedilchen Geſandtch 
Iprechen folle, da dieſe bei den evangelijchen Stänt 
vermögen, Died gebilligt. 










2. Anterhandlungen Wettfteins in Dsnadrüd. 


Kaum war Wettftein in Osnabrück angekommen, d 
vernahm, daß feine Angelegenheit Tags zuvor von den “4 
räthen behandelt worden ſei, wobei jehr verjchiedene A: 
gewaltet hätten, indem einige weitere Informationen > 
Kammergericht abwarten, andere dem in Münfter gr 
Gntjcheid beiſtimmen, und nod andere die Sadıe ar} ı 
an einen fünftigen Reichstag weiſen oder ganz al. 
wollten !). 

Bei diefer Sachlage hielt Wettjtein es für ang“ 


1) Siehe Metern, Bd. V, Seite 651. Sogar viel fpäter nod, im’ 
1648, bielten bei Berathung bes Paragraphen de Helvetiis die Br: 
von Sahjen-Altenburg und Braunjchweig-Lüneburg dafür, da nit : 
die Stadt Bafel, fondern auch die ganze Eidgenofjenihaft in ber <* 
a jurisdietione imperii romani von denen Kailerlichen erempt ix 
werden wolle, ſolches aber von überaus großer Wichtigkeit ſei, Evat: 
darinnen aber feinen Befehl hätten: man könne wohl dieſen Furt: 
tünjtigen Reichstag verfchieben. 
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der Prozefje beim Reichskammergericht in Speyer bi: 
Weiteres zugejagt worden war!). 

Die militäriſchen Anordnungen aber, welche ti: 
genofjenjchaft im Januar 1647 in folge der Erobenr: 
Bregenz durch den Feldmarjchall Wrangel zum edu 
Grenzen ergriffen hatte, fonnten dem Kaiſer nur any 
fein, weil dadurch mittelbar auch das von den Sim: 
drohte Konſtanz einigermaßen gedeckt wurde”). 

Unter folchen Verhältnifjen läßt ſich vom ſchweize 
Standpunkt der veränderte Ton der neueſten Eingabe 
ſteins vom 14. 24. Februar kaum erklären. 

Nach all dem bereitwilligen Entgegenkommen den I 
zeriſchen Begehren gegenüber gleicht dieß neue, beinahe &-F 
Schreiben dem Einftoßen einer offenen Ihüre. In der 
matie aber gilt es, wie in der Mechanik, für fehlerhaft, 
Kraftanjtrengungen für die Grreihung eines Reſult« 
machen, das ohne folche erhältlich üt. 

Die Veranlaſſung zu dem aufjallenden Schreiber 
daher auf der andern Seite, d. h. bei den kaiſerlichen 
ſandten geſucht iwerden. Einigen Aufſchluß dürfte das 
genöſſiſche Schreiben“ geben, welches Wetiſtein gli: 
übergeben hat. 

Dieß Schreiben erklärt nämlich, wie Wettſtein nu 










— - .. — ? 
dazu fam, in jener neueſten Gingabe vom 14..24. .-3 


1) Siene N. ©. a. e. A, Bd. V, 2, Seite 1406, Konten; 
VIII katholischen Orte in Luzern, 4.—6. Januar 1647, in mwilt.. 
Betreffenden das bezügliche kaiſerliche Schreiben mitgetbeilt mur?.. 

2) Siehe ibid. Seite 1114. Beſchluß der Konferenz zmiicher = 
Schwyz, Unterwalden und Bug, d. d. 11. Januar 1647, wo der A." 
von Schwyz und Glarus zu Hülfe des Abtes von St. Ballen gut: 
wurde; und auf Seite 1115 die Beichlüffe des Rriegsraths Der XIL. 
in Wyl, gemäß welchen feiner ber Triegführenden Parteien Zuir: 
eidg. Gebiet gewährt werden fol, welche Beſchlüſſe ſowohl ven \ 
marſchall Wrangel als dem Marſchall Turenne und dem in Ki" 
tommandirenden Oberſt Roft zur Kenntniß gebracht werden follen. Mt 
Konftanz wollte man aud an den Erzherzog Ferdinand Marl berunt 
Zuſicherungen gelangen laſſen. 
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Longueville und Graf d'Avaux dahin überemgelommen. ’ 
die Gremtion dom Neichsfammergericht in der hur r 
folgenden Form in’3 franzöſiſche Friedensprojekt aufgen.z 
werden folle. Et quoniam a camera Imperiali Sp: 
. contra quosdam Helveti@ Cantones processus ;* 
mandata eımissa, arresta quoque nec Non exe" 
tentat& sunt; id quod libertati et omnimodz w 
ritati, qua gaudent, contrarium est et motus per: : 
excitare posset, ea propter, ad firmandam pi. 
tranquillitatem publicam vigore pr&sentis trans” 
conventum est: ut omnes et singuli ejusmodi pri- 
decreti, sententie lat, mandata, arresta quoque 
terea a dieta camera Spirensi contra unum vel u. 
totius corporis Helvetici membrum, eorumve cive-. 
ditos et clientes universos et singulos, nominatım ı 
eivitatem et cives Basileenses quocumque me‘ 
prietextu facta attentataque sunt, plane sublata re 
atque abolita sunt nec in posterum ulla ratione @ 
titulove tale quid attentetur'). 
Dieſer franzöſiſchen Propojition gegenüber verti®! 
ji) die kaiſerlichen Bevollmächtigten mit Schweden u 
andere, mehr der Zorn als dem Wejen nah ver. 
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1) Sn einer damals im Drucke herausgekommenen Ui 
lautete der Borfchlag: Weil auch die Reihstammer zu Sms ' 
worden, wider etliche Ort der Herrn Eidgenoſſen processus zu &«” 
Mandata auszufertigen, aud arresta und executiones an.” 
welches doc ihrer Yibertät und vollfommenen Superiorität, 

. genießen, ganz zuwider ift und gefährliche Unruhe verurfuhr 
deromwegen und zu Befeftigung allgemeiner Rube und Friedens 
gegenmwärtiger Transaction verabſchidet, daB alle und jede der 
provessus, Decreta, ergangene Urtbeil, Mandata, arresta und w.: 
mehr von gedadhter Kanımer zu Speyer wider einen oder den an 

ganzen Schweizer-Bundes oder Eidgnoſſenſchaft, derfelben Burge 
. thanen, Schirmsverwandte, alle und jede injonderbeit mider ©: 
, und Burger zu Bafel, auf einigerlei Weife und unter mas Tr 
ſchehen oder attentirt morden, alles gänzlichen aufachebt, abgen 
abgeihafft fein; auch dergleihen ins Tünftig auf einigerin E 
Weg, oder einigerlei Titel nicht fol vorgenommen werben. 
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quævis dissidiorum et diffidentix@ semina, firmanüst 
pacem et tranquillitatem publicam, unanimi Sanctz - 
sarex Majestatis nec non Imperii Romani Elext.: 
Principum et Statuum consensu declaratum atque 

ventum est, ut omnes et singuli contra quempiau ı 
rum, in specie civitatem civesque Basileenses in" 
processus, sententix lat et res judicat executione .: 
cunque in perpetuum careant, arrestis quoque t! 

cutionibus earum occasione jam nunc forsan, dee‘. | 
demandatis plane rescissis atque abolitis: Nec in ; 
rum a camera Imperiali aliove prx#sente vel fuiu: 
dicio, contra unum vel alterum corporis Helvetig . 
brum, eorumve cives, clientes, aut subditos, tal 

quacunque ratione, pra&textu vel titulo fiat aut x 
tetur !). 


— 





iy Dieſe Erklärung haben) da Graf Trautmannsdorf ſchen ır 
nah Wien zurüdberufen morden war) Sohann Ludwig Graf ze : 
Catenellenbogen und Dr. Sfaat Volmar am 14. September Ir. 
Münſter unterfchrieben und mit ihren Pittſchaften verfiegelt dem =" 
riihen Abgeordneten übergeben und die Berfiherung beigeräz: 
inzwifchen Ihrer Majeftät NRefolution, dem gethanen Begehrin : 
einlommen follte, diejelbige durch eine Generalllaufel in ber ° 
friedensichluß, „es erfolge gleich folcher jetzt gemeiniglich, oder !- 
fonderbar, zu beftätigen, da aber nicht, alädann einen jonderits“ 
ticul dem Friedensinſtrument einzurüden, nachfolgenden Jnmi: 
quoniam etc. etc.* Siehe Acta und Handlungen 1651, Seite , 7 
litt. E, und Mojer, „Oerettete ſchweizeriſche Souveränetät”, Beilagt 
mwo die ganze Erklärung mit Eingang und Schluß ftebt. 


Die gleiche Erklärung haben in Münfter am 29. Erptant: 
die franzöfifhen Berollmädtigten Henri d’Drleang, Te Reim 
Servien, gegengezeichnet Boulanger dem Bürgermeifter Wettkr- 
ftelt und dabei bemerkt: Nous deslarons au Sieur Wettstein... 
l'on ne peut obtenir l’article susdict dans les termes qu'il # ' 
nous couche& et insere dans le trait6, Nous persist:rons dr : 
de la dicte Majest6 & ce que pour le moins la declarastion '' 
sieurs les commissaires imperiaux cy-dessus dcrite soit ın>' 
trait& de Paix qui interviendra, oto. ete. Siehe Acta und i.. 
1651, Seite 31— 33, wo bie ganze Erllärung frangöfig und ın 
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ter von den Bevollmächtigten der drei Kronen mit 
nterfcehriften und Siegeln befräftigten Zujicherung gab 
n in feiner Korreſpondenz mit den heimifchen Behörden 
men x Assurance»; wenn daher im fernern Verlauf 
:arftellung von der Assurance gejprochen wird, fo ift 
e die objtehende Erklärung, beginnend mit den Worten: 
niam und ſchließend mit den Worten: aut attentetur, 
chen. 

ımit war aber Wettjtein noch nicht zufrieden, vielmehr 
e Ihon am 16. Auguft an die failerlichen Bevoll- 
ten das Anfuchen geitellt ?), vom gejammten Reich 
-tilljtand bei der Sammer zu Speyer zu verlangen, 
weder durch Tailerliche Rejolution oder aber vermitteljt 
iedensſchluſſes den Beichwerden abgeholfen fein werde. 
uch dieſem Anjuchen ift von Eeiten der Lailerlichen 
nädtigten fofort entiprochen worden, indem am 8. Sep— 
von des h. römtjchen Reiches Chur-Fürſten und Ständen 
ı Seneralfriedenstraftaten verfammelten Räthen, Bot= 
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ung fteht, und Moſer loco citato, Seite 14 und 15, Beilage 


m 30. September ftellten auch bie ſchwediſchen Bevollmächtigten 
5 Irenftierna und Johann Adler Salvius diejelbe Erklärung aus, 
ſprachen dabei: Sin vero contigerit prememoratam declarationem 
ı advenire, vel allatam justo Helvetiorum desiderio non satis- 
tum articulus sequens Helveticum hoc negotium concernens, 
ico future pacis generalis instrumento inserendus foret: „et 
m“ etc. etc. Siehe Acta und Handlungen 1651, Seite 33—35, die 
MHärung mit Eingang und Schluß lateiniſch und deutſch, und 
m Mofer, „Gerettete ſchweizeriſche Souveränetät”, Seite 16, bie 
de Erflärung mit Eingang und Schluß, in lateinischer Sprache. 
: litt, H. 
Im Übfchied, Bd. V, 2, ift die betreffende Eingabe an die Kaifer: 
15 Beilage 13 zum Bericht Wettftein’s citirt, allein deren Abdruck 
"taltgangabe iſt unter den Beilagen überfehen worden. Siehe 
cite 2974, wo von Beilage 12 gleich zu Beilage 14 übergegangen 
Aud in den „Meta und Handlungen” und in Mofer’3 „geretteter 
netät“ fehlt dieſe Eingabe. Diefelbe findet ſich in den Wettfteinifchen 
AB VI, Nr. 11 
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Fa Mittbeilung des Konterenzbeihlufes von Acs: 
batte die Regierung von Zürich beigefügt, es werde 6 
darauf gelegt, daß „der ganze etdgenöiniche Inb“ im Arie 
und Autorität erhalten werde’). Gleichzeitig wurden Ten 
die Intereñen der Religionzgenoften und namentlich der 
ſchluß Mulhauiens und die pfälziiche Angelegenheit empist:: 

Bei den Peirrehungen über dieſen Einſchluß der; 
fammten Gidgenofienichaft in da3 ;sriedensinitrument . 
zeugte ſich Wettitein immer mehr davon, wie irrig & 
ihn nicht dur alle XII Orte affreditiren zu later: 
äußerte dießfalls ſeinen Unmuth unverhoblen zunächſt | 
nähern Freunden gegenüber, wie 3. B. gegen den Bı: 
meilter Ziegler von Schaffhaufen®?), von welchem er ı: 
fahren mwünichte, ob er dafür halte, man ſolle fich dur! 
Franzoſen in den Frieden aufnehmen laflen ? 

Aber auch dem Vorort Zürich gegenüber verbehlte & 


1, Eiche Wettftein’s Schriften, Band V, Nr. 222, das Er: 
Zürichs, d. d. 2. April 1647, und das Schreiben Hans Kaſpar zi 
d. d. 5. April, Nr. 131. Auch die Aufnahme der II Bünte m 
Frieden murde beantragt. Eiche Schreiben von Joh. Friedrich 
d. d. Züridy 2. April, Nr. 294. 

?) Die von der Konferenz in Aarau feitgeitellten Kredentialick? 
Zweck der Unterftügung der pfälziihen Angelegenheit waren aher# 


nur unter dem Siegel von Zürich, aber Namens der emangeliichen E:* 


und Orte Zürich, Bern, Bafel, Schaffhaufen, Glarus und Appenzell 28 
erlafien. 

2) Siehe Wettftein’s Schriften, Bd. V, Nr. 211, das Eat 
Wettſtein's an Bürgermeifter Ziegler in Schaffhaufen, d. d. Fir 
26. März 1647. In demselben bemerft er: Seine Stellung je ver ? 
fang an dadurch ſchwierig gemeien, daß er der Unterftügung bes f:7 
corporis helvetici nicht verfichert gemwejen fei, indem die Camerales 7” 
annahmen, es handle fih nur um Bafel, Schaffhauſen und Milnse“ 
daher er die Separation mit Mühe habe verdeden müften. An 1” 
Unmuth fügt Wettftein bei: „Die Andern mollen ihn nicht einmal ? 
„einem kräftigen Wort unterftügen, wenn es fih um einen Pfaffen bir! 
„Luftorf:Handel), jo muß Alles mit Spieß und Stangen mit frin. cu 
„die Evangeliihen. Wenn es ſich aber um die leibliche Freiheit der jürut.: 
„Orte handle und Fein Prätert der Religion zu finden ift, fo um: 
„Alles ſtill.“ 

















Unferem Geheimen Rath, um 
orimilian zu Trautmanns 
dritten nechſt verwichenen M 
achten Uns überſchickt habt, 
Nun iſt uns ſolches den mı 
Sedtember in Unſerer Konic 
vorgetragen worden, fo mir 
unjer Dekret ansfertigen laſſe 
zu empfangen Habt, das Datu 
wir zurüdzuießen befohlen, a; 
des franzöſiſchen instrumenti 
alſo obbemeldtes Decret nach 
zu gebrauchen und auszuliefer 
Euch hierbei jambt und fon 
wohl beigethan. Geben auf ı 
Frag den neunzehendten Octob 
Vierzig, Unferer Reiche des Rö 
riſchen im zweiundzwanzigſter 
zwanzigſten. 
Ferdinaud. 
Ferdinand Graff Churz. 
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ihr freier ſouveräner Stand, den fie faktiſch 
Jahre her genofjen, nun auch rechtlich aner= 
cch das Friedendinftrument fejtgejtellt werde, viel- 
der Schein gerettet werden, ala fei dieß aus 
tachtvolltommenheit gleichjam ohne Prejjion von 
hen, um dadurch die freundlichen Beziehungen 
Reich umd der Eidgenofjenfchaft zu verftärken 
gs zu befejtigen. 
lichen Gefandten boten Wettjtein gleichzeitig noch 
es Diploma über benfelben Gegenjtand in erten= 
an, wenn er gin ſolches wünjchen follte. 
inholung guten Raths, was dießfalls zweckmäßig 
bejchräntte ſich Wettjtein für einmal darauf, dur 
der kaiſerlichen Gefandten die Bitte an den 
hten, das vorerwähnte Dekret vom 16. Mai dem 
Ht beförderlichjt zur Nachachtung mitzutheilen?). 
‚ge defien hat der Kaiſer am 27. November 1647 
nigliden Schloß zu Prag an das Kammergericht 
jen Befehl in denfelben Berbalien, aber mit allen 
Titeln amplifizirt, erlafjen. 

durch die obenerwähnten kaiſerlichen und franzöſi— 
ten am 14. und 19. Sept. zu Münfter, durch die ſchwe— 
am 30. Sept. zu Osnabrück ausgeftellte gleichlautende 
iſicherung dahin fallen follte, wenn vor dem Friedend= 
jefriedigende faiferliche Rejolution eintreffen würde, 
a3 Friedensinſtrument aufgenommen werden ſollte?), 


Wettſtein's Schlußberit, loco citato, Seite 2276, Beis 


taiferliden Gefandten hatten nämlih am 14. September 
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Rechten zu beſchützen, bis das Hauptgut zurüdbechit r y 
den fei. ' 

Die franzöſiſchen Bevollmädtigten verſprechen, diefi 
eanpfehlend an Ihre Majeſtät zu ſchreiben !). 

Durch diefen gegenjeitig unterjchriebenen Abſchied h 
Wettſtein zwar, ſich des Beijtandes der franzöftjchen 
ordneten verjichert zu haben, allein def ungeachtet jr“ 
angemeflen, einen mit den Berhältniffen in Dlünfter 
Osnabrüd vertrauten Gejchäftsträger zurüd zu lafien!i, 
er mit der weitern Bejorgung der ihm übertragenen fd‘ 
riſchen Snterefjen beauftragte. Seine Wahl fiel auf der 
Dolmetjcher beim Herzog von Longueville angeitellten . 
mias Stenglin von Augsburg, defjen Hülfe Wettjtein mil: 
feines Aufenthalt3 in Münfter jchon vielfach, namentliz 
Veberjegung feiner Eingaben in's Franzöſiſche, in Ai. 
genommen hatte ®). 

Diefe Wahl war eine vortreffliche, denn Stenglin 4 
während feiner kurzen Geſchäftsführung ebenfo viel Eifen! 
Einjicht. Seine in den Wettjteinijchen Schriften aufbewet 
Depeſchen geben jeweilen nicht nur ein deutliches Yil! 
Sadjlage, Jondern auch der handelnden Berfonen und da 
bejtimmenden Gründe. | 

1) Siehe Wettftein’3 Schriften, Bd. VI, Nr. 140. Abſchied mW 
franzöfiichen Bevollmächtigten, gegenfeitig unterichrieben den 2. N. 
1647. Derfelbe ift von der Hand des Rathsfubftituten Johann Ar; 
Burkhardt gejchrieben und ift folgendermaßen unterſchrieben: 

Beichehen und verglichen zu Münfter den 2. November 164. 
Sohann Rudolph Wettftein. Henri dD’Drleun: 

d'Avaux. Servien. 
Aug Befehl Ihrer Hohes 3 
Ercellenzien Boulanatr. 

2) Siehe Wettftein’3 Schriften, Bd. VI, Nr.109. Aus dem Chr: 
des Rathichreibers Nippel, d. d. 24. September, ergibt es fi, dub E ” 
ftein darüber angefragt hatte, ob er einen Geſchäftsträger m Rünfter ur. 
lafien folle, und daß dieß in feine Diskretion geftellt worden mar. 

9) Wettjtein ift mit demfelben wahrſcheinlich durch den Gener 


major von Erlad in Verbindung gelommen, mit welchem Stenglm & 
befannt war. . 
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IV. 


Nüdreife und deren nächſte Veranlafſung. 

Obſchon Wettjtein durch die Regierung von Ball . 
Rückkehr ermächtigt worden war!), Jo ijt diejelbe den: 
wie es ſich bald zeigte, verfrüht gewefen. Der Auftrag, : 
Eidgenoſſenſchaft ſammt Mülhauſen und den andern ı: 
wandten Orten in der Form in dad Friedensinſtrument c 
nehmen zu lafjen, wie dieß in den Friedensverträgen: 
Cateau-Cambreſis und Vervins gejchehen mar, hatte '- 
endliche Erledigung noch nicht gefunden, obſchon zwilaen : 
£aijerlichen, franzöfiichen und ſchwediſchen Bevollmächt 
dießfalls Verhandlungen ftattgefunden hatten ?). 

Aber auch der Eremtionsartifel war von den Ku 
ftänden noch gar nicht berathen worden. Die defimtiv: 


1) Siehe Wettftein’dg Schriften, Bd. Vl, Nr. 106, Schreibe " 
Regierung von Baſel, d. d. 22. September 1647. Die drei andem Ei: 
hatten darüber nicht3 geantwortet. Siehe ibid. Nr. 133, Kit 
Schreiben d. d. 16. Dftober 1847. | 

2) Siehe Wettſtein's Schriften, Bd. VI, Nr. 25, 26, 54-59. ı? 
Stein hatte ſchon am 10./20. Auguft an Longueville gefchrieben, m 
wünſche, daß die XIII Kantone und zugewandten Orte, Et. ©: 
Mülhaufen, Biel, ald freie und fouveräne Stände aufgenommen ma® 
und mar feither wieder darauf zurüdgelommen. 

Die Schweden hatten bei Anlaß ihrer Friedenspropofitionn !-” 
14. April 1647 (fiehe Meiern, Band V, Buch XXX, 8 14, Seite * 
nur die proteftantiihen Schmeizer in den Frieden einſchließen mi.“ 
Hac pacificatione comprehendantur ex parte Reginæ Sueci& un: 
ejus federati et adherentes ...... respublica Veneta, fœderut. 
Belgium, Princeps Transsylvani®, et Helvetii protestantes. 

Der Kaifer dagegen war geneigt, alle XIIl Orte und Graubir” 
in den Frieden einzufchließen (fiehe Meiern, Band V. Bug Xi 
Seite 139): In hac pacificatione comprehendantur et includan':: 
Sanctissimus Dominus noster Papa.... Status et respublice Iwi: 
respublic® item Helvetiorium et Rhetorum ut pote cum domo aust:s: 
federe hereditario conjunctorum. 

Die franzöfiihen Bevollmädtigten hatten im Juni 1647 m ra 
Friedensprojeft eingeichloffen (fiehe Meiern, Band IV, Bud IM. 
Seite 589): .... Regina Regnumque Sueci® ..... respublus 
veneta, fwderatum Belgium, Helvetii et Princeps Transsylvanie. €. 
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et. Gallen nicht erwähnt, weil dieß |. Z. von Wettſtein m 
gefordert worden jei. 

Tas Lriginal dieſes Diploms, dad nur auf Fa: 
ausgeitellt und nur mit dem Eleinern kaiſerlichen Sigill ver. 
worden war, weil man in ‘Prag (von wo dasjelbe tz: 
war) fein anderes Eigill bei ſich gehabt Hatte, Mt: 
Dr. Tolmar dem Herm Stenglin während feines Aut 
halts in Osnabrück übergeben worden ?). 

Tabei Hatte Dr. Volmar eingewilligt, daß das Ti- 
nach Baiel zur Einjicht gejandt werden möge. — Gladı:n 
berichtete Stenglin, daß er mit den ſchwediſchen Br: 
mädtigten über die Aufnahme der fogenannten @er::: 
Klaufel <Et quoniam contra» 2c. ıc. verhandelt &: 
Diele ſeien aber der Anficht, daß, da in der Stlaule ! 
Zuitimmung der Stände Erwähnung gethan werde (Pri: 
pum et statuum consensu), borerjt eine bezüglide X 
rathung der Stände jtattfinden müſſe, welche nicht 34 
angeordnet werden, ſondern nur bei Anlaß der Beratt- 
de juribus statuum überhaupt ftattfinden könne; ander.d 
hätten ſowohl Salvius als Orenjtiern vorgezogen, ſtatt ’q 
zwischen Wettjtein und Dr. Volmar vereinbarten Redalt:i”: 
«Cum item Cxsarea Majestas» zc. bei der Generalkleru 
zu verbleiben und diefe dem Friedensinftrument einzuverleiben 

Auch in der Schweiz ließen fih Stimmen verneh: . 
welche den Ausdrud: «in possessione vel quasi libertat.: 
im Eaiferlichen Dekret für bedenklich anjahen ?). 

Ta dieje Worte auch in dem Diplome vorfamen, meld. 
Stenglin nad) Bafel gejandt hatte, jo mochte wohl aus 
Bürgermeiſter Wettftein etwas zweifelhaft darüber werden. 
ob es nicht befjer geweſen wäre, die Redaktion in den Frieden 


-_ sk mie en « 







1) Siehe Wettſtein's Schriften Bd. VI, Nr. 264. Das fehr interefiant 
Schreiben Stenglin’3 d. d. Osnabrück W. /30. Dezember 1647. 

2) Siehe Wettſtein's Schriften Bd. VI, Nr. 289 und 294. ESchreite. | 
Etenglin’3 d. d. Münfter 30. Januar und 4. Februar 1648. 

°) Siehe Wettjtein’s Schriften Bd. VI, Nr. 268. Schreiben 9— 
Bürgermeiſters Ziegler von Schaffhauſen, d. d. 24. Dezember 1647. 
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des Diploms zu übernehmen, fall Dr. Rolmar wegen t«- 
ihäftsüberhäufung die Sache verzögern ſollte 
Nach gepflogener Rückſprache mit Dr. Bolmar tar x. 
indefjen dahin überein, daß Stenglin eine Abſchritt 
. Tirlomö bejorgen und dann in margine die Abänden 
bezeichnen ſolle, die daran getvünfcht werden 2); nach erü 
geböriger Ausfertigung follten aber 1000 Ahle. in 
kaiferliche Kanzlei ald „Verehrung“ verabfolgt wert: 
In der Grwartung, daß das Tinlom in der u 
deuteten verändertenzorm alabald zurüdtommen were, \ ‘ 
fich <tenglin um die Mitte März 1648 wieder nad C:- 
brüd begeben, um darauf zu warten umd dafür zu ic: 


Erndicus von Lindau. 1647 ging er eine zweite Che ein mit Rar:m' 
Eiriuberba Glorin, der Tochter des Dr. Tavid Glorin, weiber © 
machtigter von Lübeck am Friedenskongreß war, und hatte mit mi - 
noch act Kinder. (Siehe Pütter, Geiſt des mweitphäliichen Syriedeng, E:- + 
und Erbensgeihichte der weſtphoͤliſchen Friedensgeſandten, von Ari 
Ludolph Walther, Seite 86.) Dr. Heyder war mit Perſonen und Cr 
miten am Kongreß und namentlih mit den Fotmen der Berathung <-. 
pertraut und dabei ein guter Jurift. Die ſchweizeriſchen Interent 
forgte er gemitienbaft und mit großer Umſicht; mo diefelben rt - 
Rabsinterefien zu kollidiren Ichienen, wie in den Anipraden auf Hüri-’ 
zog er vor, ſich mit denſelben nicht zu befaflen. 

1 Eiche Wettſtein's Schriften Bd. VI, Ar. 301 u. 38. Ed- 
Etenalin’d d. d. 18, Februar, und Memorial über die gemünicter. 
änderungen, die von Dr. Bolmar verlangt werden follten; viefeke: 


ftanden darin: 
1) dab dus Tiplom ouf Pergament ingroffirt und mit dem gr. 


kaiſerlichen Eiegel verſehen werben folle; 
“ 2) dab darin der Petition Wettftein’3 Erwähnung getban und 
Eowveränetät der Schweiz angeführt werde; 
3) dab das von Churfürften, Fürſten und Ständen eingeholt '' 


achten erwäbnt werde; 

4) daß nicht nur Churfürften, Fürften nnd Ständen, jonbern :. 
dem Kammergericht anbefohlen werde, die Gibgenoffenidan 
Baſel bei ber kaiſerlichen Eremtionsdellaration ruhig verblab:: 
laffen; aud fol dem Kammergericht Kafſation der ankdo; 
Prozeſſe anbefohlen werden ; 

5) die Yon für Widerbanblungen ſoll hinwieder nicht theilmen: 
Eidgenoſſenſchaft unb Bafel zugeſprochen werben. 
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Konditionen in das Friedensinſtrument beharte md dar : 
aud auf einen von Seite der Eidgenoſſenſchaft auszelen- 
Schriftlichen Revers, gute Juſtiz halten zu wollen, verziet:' 

Indeſſen wurde der endliche Entſcheid um jo zwatelh: 
als auch Dr. Volmar, obſchon er verficherte, Yeineriit: 8 
Namen des Kaiſers feithalten zu wollen, dermod die Id 7 
riſche Eremtion in das neuerdings eingereichte Friedenstete 
nicht aufgenommen Hatte und al® man unter da 24 
vernahm, die Schweden neigen fich zu der Auffaflung 4 
Stände 5). 

Bei ſolcher Lage ſprach Dr. Heyder wiederholt den Au 
aus, daß Wettjtein entweder perjünlich wieder die Unter: 
Lungen leiten möchte, oder daß ihm ganz genaue Inftrufterg 
zugejandt werden. 

In der Schweiz ward man über die Wendung, m 
die Verhandlungen in Osnabrück zu nehmen ſchienen, & 
unruhig, zumal jowohl Züri, als Schaffhaufen, 4 
Aufnahme von Konditionen in das Friedenainftrument L 
bedenklich gefunden hatten !). 


Nachdem auch der franzöſiſche Refident de la Cour NR, 
Dr. Heyder die Anficht ausgefprochen hatte: die Eidgenc*.” 
ichaft werde fich wohl dazu verftehen müſſen, hinſicht: 
Haltung guter Juſtiz eine Verficherung zu geben und “ 
Florian Wachter eine Entſchädigung von einigen Tau. 
Thalern zu bezahlen, was fie um jo eher thun fönne, & 
fie nicht nur Eremtion vom Reichskammergericht, wie Int. 
andere Stände auch befigen, jondern volle Souveränii!: 












*) Siehe Wettftein’3 Schriften Bd. VII, Seite 2. Das Schreit 
Dr. Heyder’3 d.d. 4. Mai 1648. 

5) Siehe Wettſtein's Schriften Bd. VII, Seite 3. Das Prett:: 
der Stände bei Berathung der kaiſerlichen Friebensvorichläge. 

1) Siehe Wettſtein's Schriften Bo. VII, Seite 8. Das Schrei 
des Bürgermeifterd Salomon Hirzel, d. d. Zürich 14. Mai, und das 


‚Schreiben bes Bürgermeifterd Ziegler von Schaffhaufen, d.d. 17. Ex. 
"Seite 12. 
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iunmõglich, in der Eidgenoſſenſchaft alte Statuten, 
welcher Recht gejprochen werde, in einen neuen Model 
Ben u. |. w. | 

Rad langen Erörterungen verſprach Thumbahirn endlich, 
erfte3 Botum in der Derfammlımg der Evangelifchen, 
zention abzugeben. Darauf verfügte fi Dr. Heyder 
heften-kafjel’Ichen Gejandten Reinhard Scheffer und bat 
:, jein Botum durch den brandenburgiichen Gefandten 
en zu laflen, da auch diefer (geheimer Rath Johann 
er) verſprochen hatte, gut zu votiren. 

Dagegen wollten die hefjensdarmitädtiichen Gejandten !) 
dazu nicht beftimmen lafien, unter dem fonderbaren Vor 
, Baſel jei fein eidgendffilcher Stand, fondern eine 
ftadt, gleich wie Straßburg, welches auch mit einzelnen 
onen Berbindungen babe, auch jei ihnen bewußt, daß 
nen erklärt babe: er werde wegen ber ſchweizeriſchen 
tion den Friedensſchluß nicht flören, tvad auch den Ge— 
ten von Lübeck (Dr. David Glorin) jtußig gemacht hatte. 
Der endliche Entſcheid über die acht noch ftreitigen Punkte 
uribus statuum iſt dann aber auf den Antrag der braun- 
eigiſchen Gejandten ?) noch verichoben worden. 

Die dadurch geivonnene Zeit benubte Dr. Heyder, 
den churbayerifchen Gejandten vorzuftellen®), welcher 
iomiſche Schaden für die churfürftliche Rentlammer durch 
Berweigerung der ſchweizeriſchen Exemtion entftehen könnte, 
m die Schweiger in diefem Falle das Salz zuverläffig 
Burgund, ftatt aus Bayern beziehen würden. Der baye- 
he Geſandte Hagte zwar auch über die Florian Wachter 
enüber ftattgehabte Zuftizveriweigerung, erzeigte fi im 
gen aber ziemlich günftig geftimmt. 





) Die Gefanbten von HeffensDarmftadt waren Zuft Sinold, genannt 
a. Johann Jakob Wolfgang von Tobtenwart und Dr. Johann 
0 Wolf. . 

*) Heinrich Langenbed und Jakob Lampadius. 

) Georg Ehriftoph, Freiherr von Haslang, Johann Abolf Krebs, 
". doham Emft und Licentiat Niklas Drachter. 
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Als Dr. Heyder dem kaiſerlichen Bevollmächtigten, Dr. 
Volmar, über feine Berhandlimgen Bericht eritattete, Hass 
dieter bitter darüber, daß die Stände jo ſchnell eutjchlofe: 
geweſen jeien, Bisthümer und Fürſtenthümer fremden Krems 
abzutreten, nım aber in dieſem unbedeutenden Bunft jo Ram 
Ordoñition madten, unter der Anführung der dhurmainzide 
Pevollmädtigten Dr. Krebs und des Bizelanzlers Beul 
welche jich zu Fürſprechern der Kammeralen von Speier ad 
geworfen haben. Auch über Salvius Hagte Dr. Bolmar, de 
jogar geläugnet habe, die <assurance> unterfchrieben zu hab::. 

Seinerſeits veripra Dr. Bolmar, bei der clausula r- 
missoria zu verbleiben; auch hegte er die Hoffnung, de 
das Diploma noch anlangen werde. Bald darauf jankt: 
die Ichwediichen Bevollmächtigten dem Dr. Heyder die cl: 
sula remissoria zu mit der Anfrage, ob er Namens jer. 
Gommittenten damit: einverftanden ſei? Ald Dr. Hat: 
dieſe Klauſel mit der Berficherung, daß man fi) damit }: 
friedigt erkläre, Orenjtiern zurückbrachte, verjicherte diejer, : 
babe fih mit Eervien über Feſthaltung an derjelben v.ı 
Händigt, obſchon die Stände damit unzufrieden jeien, were: 
Dr. Heyder erwiderte: „nur einige wenige Stände, deren Wid:: 
ſtand nicht3 nüße!“ „Deitreich habe während 200 Jahren mit de 
Eidgenoſſenſchaft Krieg geführt und nichts ausgerichtet, wi: 
man fich denn bei jetziger Zerrüttung des agonifirenden Teutjch 
lands, da der lebte Athem faft auf der Zunge fie, von ba 
Reduktion der Eidgenoffen träumen laffen wolle.” ... 

Im Laufe des Monats Juli fam denn endlid nad 
vielfältigen Schwankungen der Eremtionsartifel zum Abſchluß 

Als Hauptgegner einer bedingungslofen Eremtion eriwiel 
ſich der churmainzilche Vizelanzler Diehl, der die Eidgenoficr 
ſchaft nicht aus dem Reichöverband entlafjen wollte, ohne daB 
diejelbe Garantie für gute Handhabung der Fuftiz den Reich— 
angehörigen gegenüber gebe, welchem Begehren aud) die Ge— 
jandten von Straßburg nnd Kolmar beiftimmten. Dab 
machte Mehl wiederholt darauf aufmerkſam, daß es 
den Kaiſer allein zujtehe, ein Glied aus dem Reich zu 











nn 
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ſen, daher denn auch der am 8. September zugeſtandene 
illſſſand beim Reichskammergericht erſt noch im Schooß der 
ände berathen werden müſſe. 


Am 7. Juli wurde zwiſchen Churfürſten, Fürſten und 
änden die exemtio Helvetiorum behandelt, allein in 
em drei Abtheilungen (Stuben) zeigte fich feine Neigung, 
je Eremtion nude crude zuzugeben '). 

Im Churfürften- Kollegium Hatten Brandenburg und 
yern für unbedingte Eremtion- geſtimmt, Churmainz aber 
Konditionen feitgehalten, jedoch war man bereit, zuzu— 
en, daß diejelben nicht in's Friedensinſtrument aufgenom- 
n werden jfollen, hingegen jolle da3 kaiſerliche Diploma 
ther nicht außgeliefert werden, bis die Konditionen erfüllt 
en. 


Sonntag den 9. Juli fam die Sache bei den Schtweden 
der zur Sprade. Da Bolmar an der fonditionzlofen 
mtion fefthielt, jo ſtimmten auch die Schweden bei?). Bei 
n Ständen flimmte nun auch Wejenbed, der churbranden- 
ngilde, Thumbshirn, der altenburgifche, und Dr. Heyder, 
ı Gefandte von Lindau zc. für unbedingte Eremtion, jedoch 
urde nun beantragt, da die Aufnahme von Konditionen 
's Friedensinſtrument bei dem Widerftand Volmar's und 
t Schweden nicht erreicht twerden konnte, eine Interceſſion 
üttelft eines Schreibens bei der Eidgenofjenjchaft zu ver- 
ıhen. Am 11. Yuli Hatte Dr. Bolmar jogar die Anjicht 
täußert, bei dem heftigen Widerjtand der Stände könnte viel- 
Acht die Verjicherung guter Juſtiz von Seite der Eidgenofjen- 
Haft in’3 Inftrument aufgenommen werden, da dieje bereits 
ugefichert worden fei. 





N Siehe Wettftein’s Schriften Bo. VII, Seite 23. Das Schreiben 
Dr. Heyder's d. d. 23. Juli. 

) Es beſtand zwar dießfalls einige Differenz zwiſchen Drenftiern 
und Salvius, welch” letzterer die Meinung äußerte, dieſe Sache beſchlage 
nicht die ganze Eidgenoflenkhaft, fondern nur ein Glied derſelben, deffen 
Be andern ſich nicht annehmen. Siehe Meiern Bd. V, Seite 87. 
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Am 12. Inli war die Aufnahme aller Konditienew 
den Ständen feitgehalten worden, und gleichzeitig * 
Schweden neuerdings ſtark bearbeitet. In Folgen 
wandte fi) Dr. Heyder wieder an Servien, von welchen 
Schweden ihre endliche Stimmgebung abhängig gemadjt I 
Glücklicherweiſe ift Servien, von de la Cour unteriä 
feft geblieben und bat e3 verweigert, irgend eine Koudi 
in’3 Friedenzinftrument aufnehmen zu lafſen, namentlich m 
dem Dr. Bolmar erllärt hatte, er wifje aus feiner frühe 
Praris, daß die Eidgenofjenjchaft Gegenrecht Halte. 
Am 17. Juli wurden bei Serbien neuerdings Schr 
gethan, um ihn zur Aufnahme der Konditionen zu beftimz 
was aber nicht gelang). | 
Nachdem die drei Kronen ſich darüber geeinigt bat 
daß der Eremtionsartifel ohne alle Konditionen in’3 Frie 
inftrument aufgenommen werden jolle, hatten endlid 
19. Juli aud) die Stände fi) dahin geeinigt: daß die A 
de exemtione helvetiorum absque conditionibus in’ at 
dendinftrument injerirt werden folle, jedoch jollen Ehurfü 
Fürſten und Stände wegen der Erfüllung diejfer Kondition 
an die Eidgenoſſenſchaft jchreiben ?). | 
Dadurch war num das fo lange Zeit beanjtandete Zu 
erreicht. 
Mit Schreiben vom 31. Juli berichtete Dr. Heyder, ba 
ala man in pleno den passus de exemtione Helvetiz vs 
gelejen, da3 Direktorium bemerkt habe, daß die Stände p 
Majora nicht ander? al3 salvis conditionibus notificalis? 
biezu gewilligt hätten ®), gleichzeitig daher denn deßhalb on; 
die Eidgenoſfenſchaft geſchrieben werden ſolle. 



















1) Siehe Meiern Bd. VI, Seite 108. 

2) Siehe Wettſtein's Schriften Bd. VII, Seite 45. Das Schreibe⸗ 
Dr. Heyder’3 d. d. W. Juli. Meiern Bd. VI, Seite 120 und 13. Ä 

s) Siehe Meiern Bd. VI, Buch 43, 8 XIX, Seite 128. | 

Als im Quartier des Grafen Drenftiern das Friedensinftrumen 
abgelejen wurde, ift bei dem Punkt die Stadt Bafel und die Schwein 
betreffend durch den churmainziſchen Kanzler daran erinnert worden, bei 


[4 
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„Abends 5 Uhr (ſo berichtete Dr. Heyder) am 27. Juli 
dich im Namen Gottes „die Unterhandlung geſchloſfſen 
von allen Intereſſenten Stipulata manu angelobt 
verſprochen worden, daß es nun allexjeitä hiebei 
iſſen und weder davon noch dazu gethan, auch ſobald 
franzöfifche Traktat zu gleihmäßiger Richtigkeit gelangt, 
dan solenniter fubftribirt und aljo beiberlei fyriede auf 
nal völlig geichloffen werden folle.“ 

Viele Hätten gewünſcht, daß das Inſtrument durch 
Schweden und Kaiferlichen fofort unterfchrieben werde, 
ı bie Schweden ſchützten ihre Allianz mit Frankreich vor 
erflärten, ed nım mit Servien’3 Einwilligung thun zu 
en). 

Servien aber, der am 30. Juli um feine Zuſtimmung 
ht worden war, glaubte diefelbe aus formellen Gründen 
: geben zu dürfen, indem beide Frieden gleichzeitig ge= 
Mer werden follen; hingegen fam man überein, daß dem- 
ſt auch der franzöfifche Frieden in Osnabrüd, ftatt in 
niter; vollends bereinigt werden folle. 

Nachdem fomit das ſchwediſche Friedendinftrument, wenn 
y noch nicht umterfchrieben, doch durch Handſchlag feft- 
lt war?), hat Dr. Heyder Osnabrück verlaffen, um fich 





Stände in foldhen artieulum andergeftalt nicht ala mit den vorhin 

sumenden oonditionibus willigen, welche darin beftünden: 

l) daß fich Die Eremtion vom Kammergericht allein auf das futurum 
verftehe und alfo die lites pendentes und res deciss auögenoms 
ma, aud 

2) denen im römifhen Reich unpartheiifche Juſtiz von den Schweizern 
ſolle wiberfahren und 

3) semel pro semper von ihnen ein Stüd Geld zu mehrerer Unter 
haltung des Kammergerichts gereicht werde, bewegen denn auch 
an die Schweizer folle gefchrieben werden. 

N Siehe Meiern, Band VI, Seite 161. 

N Eiche von Meiern, Bo. VI, 43. Buch, 8 XIX, Seite 125. Darauf 
Safe im Namen der allerheiligften Dreifaltigfeit von ihnen einandern 
dandſchlag wie auch dem dhurmainzifchen Kanzler und Gern Grafen 
 Ritigenftein, im gieichen dem Chucbayeriſchen, der auch gerabe bei 
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in's Bad nah Wildungen zu begeben. Bor feiner Abrek 
aber bat er feinen Schwiegervater, den Gejandten von Lübe 
Dr. David Glorin, mit Bejorgung der ſchweizeriſchen Interehe: 
bei Anlaß des Abjchlufjes des Friedens mit Frankreich beat 
tragt!). 

Nah dem Wortlaut der Präliminarien hätte der Fried 
mit Frankreich in Münſter unterhandelt werden Tollen, olı- 
Servien hat ed namentlich des päpftlichen Mediator wex 
den er ſpaniſcher Gefinnung beichuldigte, vorgezogen, die ni 
ftreitigen Punkte in Osnabrück zu bereinigen, wohn ı 
fommen der venetianifche Mediator ſich bereit erflärt hat: 
63 wurde denn auch beichlofien, den Grafen von Nafk 
und Dr. Bolmar zu erſuchen, wieder nah Osnabrüd ymu: 
zulehren?). 

Bei Durchgehung des franzöfiſchen Friedensinftrumen 
mit den Ständen Hatten bei Anlaß des Eremtionsartikels ü 
Stände ihre frühern Konditionen wiederholt, Servien ol 
hatte dazu geſchwiegen, was einige als Beiftimmung «a 
faßten, jo zwar, daß die Churmainziichen dießfalls ſche 
eine Diktatur angeordnet hatten, ohne indeilen vielen Anlla: 
zu finden®). Dr. Glorin hatte vielmehr die Ueberzeugm 
getvonnen, daß in beide Inſtrumente der Eremtionsartt 
bedingungslos werde aufgenommen werden; jedoch hatte m: 
mit Erlafjung des Interceſſionsſchreibens an Baſel bisdati 
noch zugeivartet, vielleicht in der Hoffnung, die Bedingungr 
doch noch in dag Friedensinftrument mit Frankreich einrüde 


dem Tiiche ftund und die Hand hinreckte, mit der Zufage, Daß biemit M 
ſchwediſche Friede folle geichloffen fein, und was im instrument ei 
halten, ungeänbert gelafjen werden, es laufe auch mit dem firiege, | 
es wolle. Es war allbereit 5 Uhr, ald man auseinander fchred. Tick 
Vorgang hat im Duartier Drenftierns ftattgefunden. 

1) Siehe Wettftein’d Schriften, Band VII, Eeite 56. Schreibe: 
Dr. Heyder’3 d. d. Wildungen den 25. Auguft 1648, 

2) Siehe Wettitein’3 Schriften, Band VII, Seite 52. Wettßein 
Schreiben d. d. Dsnabrüd 31. Juli. 

9) Siehe Meiern Bd, VI, Seite 301, 321 und 340. 
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men’). Als dieß nicht zu gelingen ſchien, ift das be= 
he Schreiben am 31. Auguft von des h. römischen Reiches 
Fürften und Ständen zu der Univerjalfriedenshandlung 
neten gevollmäcdtigten Räthen aus Osnabrück an die 
rung von Bajel wirklich erlafien. tworden?). 

In demſelben wurde daran erinnert: „daß man den 
ntiondartifel nur unter folgenden conditionibus und 
rvatis sine quibus non approbirt habe: 

„1) Daß die exemption a dato ratificatsee pacis ihren 
ang nehme. 

„2) Daß die Herren (Bafel) wie ohne das billig und 
yon felbft geneigt fein werden, inskünftig nächſt Ab- 
eidung aller unnöthigen Weitläufigfeiten des h. Reichs 
nden und Unterthanen eine umpartheiifche, jchleunige und 
r dergleichen Justiz widerfahren laſſen, wie die Ständ 
Reiches den Herren und ihren Angehörigen widerfahren 
lafſen erbietig find. 

„3) daß der Lauf Rechtens nicht gehindert, jondern die 
ı dem Kaiſerlichen Cammergericht dato wider die Stadt 
jel und deren Eingefeffene ergangene Urtheile zu ihrer 
lichkeit und Erecution gebracht, denen durchgehend parirt, 
ı interefjirten obfiegenden Parteien und in specie dem 
ıchter billige Satisfaction gegeben, denjenigen Sachen 
x, jo annod an ermeldten Kaiferlichen Cammergericht 
Hhängig, der Lauf gelafjen, und nach Geſtalt der hiernächft 
öfallendenden Urtheil allerjeit? parirt. Sodann 

„4) fintemal die Stadt Bafel nun von vielen Jahren 
to in Beitragung ihres. jchuldigen Contingentes zu höchft= 
thiger Unterhaltung des Kaiſerlichen Cammergerichts ſich 
umig erzeigt, daß demſelben ein vor allemal mit einer 





ij Siehe Wettftein’3 Schriften, Band VII, Seite 60. Schreiben 
Heyder's aus Wildungen, d. d. 22. Auguft. Meiern Bd. VI, Seite 
„Art. 6 und 61. 

) Siehe Wettftein’3 Schriften, Band VII, Seite 66. Acta und 
"dungen, Beilage litt. L, Seite 38, und Mofer’3 Gerettete Souveränetät, 
fe 19, Beilage litt. L. 


BE 
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„geroiffen und zwar folchen erfledlichen Summa | 
„an Hand gegangen und die Schuldigkeit diekfalld m 2 
„richtung des Reſtanten zu vergnüglicher Satiöfadion WE 
„Herren Präfidenten und Affefioren abgetragen werde" ? 

Dieß Schreiben jcheint zwar den Bürgermeifter Well 
nicht jehr erjchredt zu haben, zumal er dasſelbe „ein 
Reibeiſen“ nannter), aber dennoch fand ex fich veronicht,# 
einem einläßlichen Schreiben an Dr. Bolmar anderuäd 
zufeßen, wie fehr die aufgeftellten Konditionen -jorwohl de 
Taiferlichen Dekret vom 16. Mai 1647, ala der von vr U 
vollmächtigten der drei Kronen ihm gegebenen Affurance wie 
ſprechen, daher ex fich der Hoffnung Hingebe, die laiſerlich 
Gefandten werden, um dad Anfehen des Kaiſers auforik } 
alten, denfelben ihre Billigung nicht geben?). 

Offiziell aber antwortete die Regierung von Baſel 4 
30. September an des h. römifchen Reiche Chur⸗Fürſten ab 
Stände, in gleihem Sinne, ſich darauf berufend, daß !d} 
neuen Gremtionen, jondern nur Schub bei den längit 
noffenen von Seite des ſchweizeriſchen Abgeordneten 
worden jei. Rüdfichtlic) der beanfpruchten guten und | 
Juſtiz wurde hinwieder die Berficderung gegeben: „man 
„bleibe bei dem Anerbieten männiglich, fürnänlich des h. Art 

„Unterthanen und Angehörigen auf Begehren und Örforhen 

„gut ſchleunig ıumparteiiich Recht widerfahren zu laffen, m 
„man wünſche, daß es auch den Schweizeru adminiſtür 
„werde, und ebenjo wurde amerboten, dafern Wachter of 
„jemand anders fi) zu erflagen oder an Bafel was Emid 
„und tyorderung zu haben vermeint, deme oder denſelben ım 
„den gejammten Herren Eidgenoſſen gut» und rechtlich Fr 
„und Antwort zu geben und fich zu aller Gebühr und Bil: 
„teit anweiſen ımd verleiten zu lafjen?).“ 

1) Siehe Wettflein’s Schriften, Bb. VII, Seite 64. 

I, Siehe Wettſtein's Schriften, Bd. VII, Seite Ti u. 72. Scqreiber 
Wettſtein's an Dr. Bolmar, vom 23. September. 

3) Siehe Wettftein’s Schriften, Bb. VIL, Seite 73 und 47. Ad: 
und Handlungen von 1651, Seite 40, Beilage M, und Mofer, Gerettet 
Souvrränetät, Seite 22, Beilage litt. M. 
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Durch Jeremias Stenglin, der inzwiſchen als Kanzler 
erzogs von Longueville in Neuenburg eingetroffen war, 
Bürgermeifter Wettftein in gleichen Sinne, wie er felbft 
n Grafen von Raffau ımd an Dr. Bolmar gejchrieben 
‚ auch an den Herzog von Longueville jchreiben und 
erfuchen, auf Servien, der allein von den franzöfiichen 
Imädtigten am Kongreß geblieben war, dahin einwirken 
len: daß er gemäß der am 29. September 1647 er⸗ 
n Buficherımg (Assurance) auf der Aufnahme der be= 
Iofen Eremtion im das Friedensinſtrument beharre?). 
Während das jchwediiche Friedensinſtrument fchon feit 
27. Juli und das franzöfiiche feit dem 5. September 
ügt war?), wurde von Seite der kaiſerlichen Bevoll⸗ 
igten die feierliche Unterzeichnung immer noch Hinaus« 
‚ben. 

Bon Seite des Churfürftenkollegiums wurde in Folge 
ı beichloffen,, die kaiſerlichen Bevollmächtigten aufzu= 
in, dieſe Subfeription nicht länger zu verzögern, widrigen« 
die Unterzeichnung ohne fie vor fich gehen würde, in 
Einne jedoch, daß der Saijer in den Frieden einge 
fen würde. 

Diefe Schlußnahme, welcher fich die beiden andern Stände 
ſchloſſen, eröffnete der churmainziiche Kanzler Reigerd- 
r in Beijein aller Stände den kaiſerlichen Bevollmäd)- 
n in ihrem Quartier, wohin alle gefahren waren®). Bon 
: der kaiſerlichen Geſandten wurde vorgejchügt, fie hätten 
Ziffer (Chiffre) für das letzte Schreiben des Kaiſers 
en, und dasſelbe daher noch nicht lejen können, daher 
oh einen Aufſchub von 20 Tagen fich erbitten müßten, 
a Hoffnung, in der Zwiſchenzeit die Ziffer zu finden, 
um jo mehr erwartet werden dürfe, ala dasſelbe Schreiben 





) Siehe Wettſtein's Schriften, Band VII, Seite 75. Schreiben 
aglin's an den Herzog von Longueville, d. d. Neuenburg 30. Sept. 1648. 
Siehe Meiern, 8b. VI, Seite 119 und 365378. 

* Siehe Wettſtein's Schriften) Banb VII, Seite 77. Schreiben 
heyder's d. d. Münfter den 26. September 1648. 
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auch den churbayeriſchen Gejandten zugegangen ja. uk 
Hatte am 25. Sept. Dr. Volmar die Chiffre endlich aufnds 
vermocht, worauf er jofort die Stände zur Anhörung deötır. 
lihen Willens in feine Wohnung beſchied. Alle vier kaiſerüe 
Bevollmädtigten Hatten fich dajelbit eingefunden und vr 
der Graf von Nafjau „jo übel zugerichtet“, daß er an 
Arm geführt werden mußte, während er ſich mit dem and: 
auf einen Stod ftüßtee Die kaiſerlichen Bevollmächtig 
erflärten hierauf: daß fie herausgebracht Haben, „daß 1. 
„der Kaiſer das in Osnabrüd mit den Franzoſen Berabrr 
„genehm halten, was fie erklären und heute noch den Med 
„toren zur Kenntni bringen follen.” Nachdem die € 
dafür Gott, dem Kaifer und defien Bevollmächtigten q 
erflärten ſie ſich bereit, jofort die Inſtrumente zu 
jchreiben. Allein dieß mußte wegen der Abweſenheit 
Grafen Oxenftiern noch um einige Tage verfchoben we: 

Gegen die Faflung des franzöſiſchen Friedensinſtrume 
hatte einzig der burgundifche Gejandte proteftirt 1), dere" 
des Stift3 Straßburg hatte ſeine Nothdurft rejerntrt ?), Adam 
und Dr. Leuzelring *) Hatten fich abjentirt, alle übrigen bat 
ihre Freude bezeugt. 

Nachdem am 13. Oftober alle noch zweifelhaften Fr 
erledigt worden waren, tft denn am 14.124. Oktober, I: 
mittagg um 1 Uhr, das ſchwediſche und das franzöñi 
Friedensinſtrument von den kaiſerlichen, franzöfifdgen ı 
ſchwediſchen Plenipotentiarien unterzeichnet worden, 
von den churfürftlichen, fürftlichen und ftättifchen bis Roc. 
um 9 Uhr. Gleichen Abends find die Couriere mit : 
Friedensbotſchaft an die bayerische und heſſiſche Armee vi 



















5 


1) Geſandte für die burgundifchen Lande waren Peter von Bier 
und Sohann Cuyermanns. 


2, Gefandter für das Stift Straßburg war Johann von Giffen 
2) Adam Adami war Abgefanbter der gefürfteten Abtei Corn. 


4) Dr. Johann von Leuzelring war Abgefandter der jhmäbilt: 
Grafen. 
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en. Sonntags den 15. Oftober wurde in der Kathedrale 
nabrüd ein te deum laudamus gejungen und der 
auf allen Kreuzftraßen publiziert und mit Trompeten aus⸗ 
n, Die Geſchütze wurden losgebrannt und von der Bürger: 
salven gejchofien. Nach der Predigt ift der hurfächfifche 
tet) in dad Quartier der Schweden gefahren, um 
evollmächtigten für den den Evangelijchen gewährten 
zu danken und eine jchnelle Erelution zu erbitten. Die 
den hatten das Friedensinſtrument bereits durch einen Le= 
sjefretär nad) Stodholm gejandt. Auch die kaiſerlichen 
anzöſiſchen Bevollmächtigten hatten dasjelbe jofort mit 
ren an ihre Höfe befördert. Bon den Churfürften 
ı &hurköln?) und Churſachſen dad ujtrument für 
l noch nicht unterjchrieben und zwar wegen Des 
{8 de reformatis. Im Fürftenrat der Abgefandte 
eutſchmeiſters, weil er zu ſpät dazu gefommen?®), die 
\andten von Burgund und Savoyen*) als malcontent. 
: den ftändiichen hatten nicht unterfchrieben Dr. Leuxelring, 
Abgeſandte der ſchwäbiſchen Grafen, weil er 14 Tage 
er abgereist war, der kölnijche und brämijche Gejandte®) 
„als malcontent wegen Spezialbejchiwerden. 

So war denn endlich der Friede ımterzeichnet und die 
ntion vom Reich3fammergericht in Speyer war bedingung3- 
in denfelben aufgenommen worden wie folgt: 

Cum item C»sarea Majestas ad querelas nomine civita- 
Basileensis et universe Helvetise coram ipsius Plenipo- 
tiariis ad prasentes congressus deputatis propositas 
ernonnullis processibus etmandatis executivis acamera 
perali contra dietam civitatem aliosque Helvetiorum 


V Befendte von Ehurfachfen waren Johann Ernſt Piftorius und 
hann Leuber. 


’) Die Gefandten von Churköln waren Franz Wilhelm, Graf von 
memberg, Bilchof von Danabrüd ıc. 
N Geſandter des Teutichmeifters Erzherzog Leopold Wilhelm war 
Nenn von Biffen. 
‘) Sefandter für Savoyen war Claudius von Ehabot. 
') Geſandter von Brämen war Gerhard Coch und Liborius von Line. 
e 
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unitoscantones, eorumque cives etsubditog, emanatis, re 
sita ordinum imperii Sententia et consilio singulari dee 
die 14. Mensis Maji anno proxime preterito dee 
pradictaın civitatem Basileam cs#terosque Helveki 
cantones in possessione vel quasi, plens® libertatie 
exemptionis ab imperio esse, ac nullatenus ejusden . 
perii Dicasteriis et Judiciis subjectos; placuit hoc ı# 
public» huic pacificationis conventioni inserere, ratı 

et firmum manere, atque idcirco ejusmodi process 
una cum arrestis eorum occasione quandocunque decz 
prorsus cassos et irritos esse debere?). 


1) Siehe Meiern, Band VI, Buch 43, $ XIX, Seite 138. 
Artikel VI des 27. Zuli /6. Auguft 1648 zur Richtigkeit gebradten 1 
difchen Friedensinftrument. 

Daß diefer Artikel wirklich in dieſer Form in die beiden Fri 
inftrumente aufgenommen worden ift, haben im Sahr 1649 die ke 
lihen Gefandten zu Münfter, Johann Lubwig Graf zu Naffau md A 
Bolmar, und diejenigen zu DOsnabrüd, Johann Marimilien Graf 1 
Lamberg und Johannes Crane, eigenhändig begeugt. Sic A. S. . ch 
Bd. V, 2, Seite 2219. Das Driginal liegt im Kantonsarchis 8 
E. 45/46, Nr. 4. 

Nos sacr® Csssares Majestatis Legati etjPlenipotentiarii ad trat 
tus pacis Monasterii et Osnabrugis Westphalorum institutos Josz 
Ludowicus Comes & Nassau, Cazenelenbogen, Vianden et Diez domit 
in Beilstein. Eques aurei’ Velleris ejusdem Cesarez Majestatis Os 
siliarius Secretus ac camerarius, Joannes Maximilianus, Comes 
Lamberg, consiliarius aulicus ac camerarius, Isacus Volmarus Juri 
consultus Serenissimi domini Archiducis Fernandi Caroli Consiliar: 
intimus et camers Superioris Austrie Preses, et Joannes Crane, T. 
Licentietus ejusdem Majestatis consiliarius aulicus notum et manifestz 
facimus omnibus quorum interest aut quomodolibet interesse pote 
inter csteros convente pacis articulos etiam hunc seguentem 
Excemptione civitatis Basileensis ac reliquorum Helvetis cantosam 
eorumque libertate contineri Communique paciscentium placito Inser- 
tum esse qui de verbo ad verbum ita habet (folgt der Friedensartik! 
mie oben), cum item Cwsarea Majestas .... . . irritos esse debere. 

Attestamur igitur hunc articulum ex authenticis ratificate pacis 
tum Germano-Gallic»e quam Germano-Suedic® Cwsareo Begüsgue 
diplomatibus desumptum atgque authenticis per omnia conformem ee. 

& 
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ber auch der Einſchluß der Schweiz in den Tyrieden, 
tlider Form wie ed im Frieden von Sateau-Gambrefis 
und von Vexrins 1598 gejchehen, ift von keiner Seite 
ındet worden ımd lautet!): 

lac pacificatione comprehendantur ex parte Sere- 
i Imperatoris, omnes Suæ Majestatis foeederati et 
'entes, imprimis Rex catholicus, Domus Austriaca, 
ngais, Rex Poloniz, Sacri Romani Imperii Elec- 
Principes interque eos etiam Dux Sabaudie cate- 
status, comprehensa Libera et Immediata Imperii 
tate et civitates Anseatic®, item Rex et Regna 
e, Norwegizque cum annexis provinciis, ut et 
u Schlesvicensi, Dux Lotharingie omnesque Prin- 
et Respublic® Italie, Ordinesque fœderati Belgii 
ivetie, Rhetieque Princeps etiam Transylvanie. 
ix parte vero Serenissim& Reginæ Regnique Suecis, 
s ejus foederati et adhærentes imprimis Rex Chri- 
ssimus, tum Electores Principes, Status, Libera et 
diata Imperii Nobilitate comprehensa et civitates 
iticæ, item Rex Angliæ, Rex et Regna Daniæ, Nor- 
eque cum annexis Provinciis ut et Ducatu Schles- 
st, Rex Poloni®, Rex et Regnum Lusitanie, Magnus 
Muscovi®, Respublica veneta, foeederatum Belgium, 
eti, Rhetiique et Princeps Transylvaniz. 





ins testimoniam et fidem propria manu sulscripsimus nomine 
ı Sigillague nostra imprimi curavimus. 

Actam Monasterii anno domini millesimo sexcentesimo quadra- 
0 nono. 


annes Ludovicus Johannes Maximilianus 


omes de Nassau Comes de Lamberg 
(L. 8.) (L. 8.) 

aacıs Volmarus Joannes Crane 
(L. 8) (L. 8.) 


) Siehe Meiern, Bo. VI, Buch 43, 8 XIX, Seite 171, im At.XVII 
Gmebiihen Juſtrument. 
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Ganz übereinftimmend hat der Einſchluß der SL 
aud im franzöfifchen Triedenzinftrument ſtattgefunden!). 
Ex parte vero Galliorum regis omnes Sacrz X 
statis christianissim& federati et adhærentes imprä 
Regina Regnumque Suciæ, Sacri Romani Imperii Elect 
Principes, status, comprehensa libera et imediata Ing 
Nobilitate, civitates Hanseatic&: Item Rex Anglie,. 
Poloniz, Rex Dani, Rex et Regnum Lusitanie, 3 
puclica Veneta omnesque principes et Respublic® 
pr&cipue vero Duces Sabaudi@ et Mantuæ federz 
Beigium, Helvetii, Rhetique, et Princeps Transylva 
Durch den franzöfifchen Bevollmächtigten Servien ım 
der Regierung von Bafel der die Eremtion betrene 
Friedensartikel mit Schreiben d. d. Münſter den 28. ft 
mitgetheilt und dabei erwähnt, wie jehr er ſelbſt mil 
Kollegen, der Herzog von Longueville und Graf d’Ar 
bemüht gewefen feien, denjelben bedingungslos durcdyzufeke 
Allein noch wollte ſich das Neichäfammergeridt 14 
zur Ruhe begeben, vielmehr Hatte dasjelbe unmittelbar @ 
Unterzeichnung des Friedens am 7.17. Oktober ſich neuerdi 
an ChursFürften, Fürften und Stände gewandt und gebe 
Bajel zur Bezahlung der Unterhaltungskoften anzuhalten, J 
ed dem Stammergericht Jchulde?), und ſchon war der 4 
maingijche Kanzler bereit, troß der in der Zwiſchenzeit erfolg 
Unterzeichnung des Friedens, diefe neue Beſchwerde den Sting 
zur Berathung vorzulegen, als Dr. Bolmar, dem Dr. ao 
förmlich verſprach, gegen die Wiederaufnahme der 9 
rathungen Einſprache zu thun, indem Bajel alle durd ® 
Friedensvertrag errungenen Vortheile wieder einbüßen wi 
wenn es jich zu irgend welcher Bezahlung an das Kamm 



















1) Siehe Meiern Bd. V, Seite 139 und Bd. VI, Seite 3% 
2) Siehe Wettftein’8 Schriften:, Vd. VII, Seite 84. Schreiben 
wien’3 d. d. Münfter 28. Dftober 1648. Acta und Handlungen t! 
1651, Seite 42, Beilage litt. N, und Moſer's Gerettete Souperämtit 
Seite 25, Beilage litt. N. | 
) Siehe Wettftein’3 Schriften, Bd. VII, Seite 81. 
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t bewegen ließe!). Dr. Volmar Hat die Deliberation 
auch wirklich abgeitellt, „indem der Friede auf 
achen Füßen ftehen würde, wenn gejtattet würde, troß 
Unterzeichnung desjelben auf einzelne Beltimmungen 
er zurückzukommen.“ 
Indem Dr. Heyder dieß dem Bürgermeilter Wettjtein 
alte, ſprach er die Hoffnung aus: es ſei jet nichts 
zu bejorgen, indem die Stände nun doch wohl von 
aufgeftellten Konditionen zurüdtommen werden 2). 
„sn Betreff des Diploms ging die Anficht Dr. Heyder’3 
ı, es dürfte vielleicht befjer fein, auf dasſelbe zu ver: 
n, indem die Beitimmung des Friedenzinftruments durch 
{be eher geſchwächt werden könnte; vorjichtShalber müßte 
fall vorerjt eine Kopie des Diploma verlangt werden, 
x dann einer genauen Prüfung unterwerfen werde. 
Alein noch einmal verjuchte der churmainziſche Kanzler, 
tage: der an das Kammergericht in Speyer von Seite 
13 zu leiftenden finanziellen Beiträge, bei den Ständen 
Berathung zu bringen. Dur) Dr. Volmar ſowohl ala 
h Servien iſt indefjen diefer neue Verſuch auf's Be- 
mteſte abgelehnt worden, und feinen jchriftlichen Be— 
tungen hat Dr. Bolmar mündliche beigefügt, „welche dem 
inzler Reigeräberger ſehr jchmerzlich waren, zumal fie ihm 
ne gute Stellung beim Kaiſer machen dürften.” „Jetzt erſt,“ 
chreibt Dr. Heyder, „steht die Klaufel im Friedenzinftrument 
t und dieß ift mehr ala 10,000 Gulden twerth®).” 





) Siehe Wettftein’3 Schriften, Band VII, Seite 85. Schreiben 
Heyder's d. d. Münfter 23. Oftober. 

") Siehe Wetiftein’d Schriften, Band VII, Seite 90. Schreiben 
Heyder's d. d. Danabrüd 16. November. 

9) Siehe Wettftein’3 Schriften, Band VII, Seite 100. Schreiben 
Heyder's d. d. Münfter 12./22. Dezember 1648. 


hir. 


des ins. 
IV. Of 3 
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VI. 










Zur Beantwortung der Frage, ob Bürgermeiſter 
dur die XIII Orte oder nur burd Die Gpang 
abgesrbnet werden und wem der glüdlide Erf 
Unterhandlungen zu verbanten fei. 


Eelten ift wohl mit geringern und unzureichendern Mi 
ein größerer Erfolg erzielt worden, als im vorliegenden y 

Mas nicht nur die zeitgenöffifchen Schriftiteller, ſonde 
auch ein großer Theil der Bevollmächtigten, die mit Wette 
unterhandelt hatten, nicht ahnten, und was jeiner Zeit ch: 
Gefahr für die Schweiz nicht hätte aufgededt erden dire: 
das darf heute im Interefſſe hiſtoriſcher Wahrheit micht lüry 
verjchiwiegen bleiben: der Umjtand nämlich, daß Birga 
meifter Wettjtein, der in Münjter und Conabrüd Rarr 
der XIII Orte der Eidgenoſſenſchaft unterhandelt hat, m: 
mals von diefen XIII Orten dazu bevollmächtigt wor! 
war!), fondern einzig von den evangeliichen Orten und »- 
geivandten, obwohl das Stredenzichreiben im Namen gene 
Eidgenoſſenſchaft ausgejtellt?) geweſen iſt. 


i) Dr. Fechter ſagt in feinem bezüglichen Auffag, Ardiv | 
Schweizergeſchichte, Bd. 18, Seite 76: Aeltere Gefchichtichreiber 
Waldkirch u. A.) erzählten, daß Bürgermeifter Wettftein von de :: 
fammten Eidgenoſſenſchaft nad Münſter geſchickt worden fei. Ti um 
Zeitalter näher ftehenden Gefchichtfchreiber haben ſich von diefem Jmtr” 
losgemacht (Ochs ift auf halbem Weg fteben geblieben) und berichten, vi 
e3 bloß die evangelischen Orte geweſen find, welche Wettftein abgeorden 
haben. | 

2) Sich A. S. a. e. A., Bd. V, 2, Seite 1401, im Abſchied Rt. | 
über die Konferenz zmiihen Zürich, Bafel und Schaffhaufen vom 12. 
vember a. K. fteht nämlich: Nebft einem Kredenzichreiben wird ibm s 
die Inftruttion nah Münfter und Osnabrüd mitgegeben (nach Burn 
und Bern), dann wird beigefügt: Sollte Luzern zur Abjendung 
Geſandten und zu dem Kreditiv (dieß war demnad fchon ausgarilf 
ih nicht verftehen wollen, fo fol der Aborbnung dennod im Romt 

meiner Eidgenoſſenſchaft der Fortgang gelaffen werden. 
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Dieß Kreditſchreiben hat Wettſtein den kaiſerlichen und 
anzoͤſiſchen Geſandten bei der erſten Audienz am 21.23. De— 
mber 1646 übergeben; hätte dasſelbe nur im Namen der 
angeliichen Orte gelautet, jo wäre dieß von Seite der 
iſerlichen Gejandten doch wohl in irgend einer Form be- 
erkt worden. 

Wettſtein ſelbſt fühlte diefe Schwache Seite feiner Stellung 
deflen nur zu jehr, deßhalb wagte er es nicht in jeinem 
tten Schreiben ohne Datum!): die XIII Orte als diejenigen 
' bezeichnen, die ihn abgeordnet haben. Da Dr. Bolmar, 
r die Schweiz und die dortigen Verhältniffe jo genau kannte, 
n richtigen Sachverhalt wahrſcheinlich ahnte, hat Mettjtein, 
te oben bemerkt, aus der Noth eine Tugend gemacht d. h. 
wurd) zu Helfen getrachtet, daß er von den XII Orten 
n Dankſchreiben an die Taiferlichen Bevollmächtigten zu er— 
alten juchte. 

Aber auch nad) „Erlaß des Dankſchreibens“, von welchem 
weifelhaft bleibt, ob Luzern dasfelbe im Namen aller katho— 
Ihen Stände oder nur in feinem eigenen gebilligt habe, und 
bſchon Wettſtein dasjelbe am 14.24. Februar den kaijer- 
hen Bevollmächtigten Namens der XIII Orte eingehändigt 
te, it Die Abordnung doch nur Sache der Evangelifchen 
!blieben. Die erhellt auch aus dem Umjtand, daß die An— 
tage: „im was terminis die Friedenseinſchließung gemeiner 
löblicher Eidgenoſſenſchaft gefchehen ſoll,“ welche Wettitein 
väter erſt an feine Bollmachtgeber gerichtet Hat, nicht vor 
me XIIIörtige Tagjagung, jondern nur vor eine Konferenz 
Tr edangeliichen Städte und Orte nebjt den III Bünden 
ſebracht worden ift, die am 8. und 9. April 1647 in Yarau 
lanmentrat?). | 

Tiefe überließ einmüthig „den Entjcheid feiner Diskretion“, 
gleichzeitig aber hatte diefe SEonferenz beſchloſſen: „dem Bürger- 





Siehe Acta und Handlungen 1651, Seite 22, Beilage A, und 
Boſer, „Gerettete fchweigerifche Souveränetät”, Beilage A. 
N Siehe A. S. a. e. A., Bd. V, 2, Abſchied 1121, Seite 1422, 
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„meifter Wettftein,” welcher über den Stand der pfälzüchen ſ 
Angelegenheiten und namentlich über die Religionsſachen 
Berichte eingefandt Hatte, „Durch die vier evangelifchen Stättef 
„im Namen gemeiner Eidgenoſſenſchaft von Jun: 
„ein Kreditivfchreiben den ſchwediſchen, brandenburgicden, 
„Heiftichen und ftaadifchen (dev Generalftaaten) Gejandten zu 
„Itellen und ihm zu überlaffen, nach Geftalt der Sade mb 
„bei Gelegenheit das Gelchäft zu urgiren und anzubringen, 
„wie er jich dann feiner befannten Derterität nach zu ver) 
„halten wohl willen werde.” b 
Mit dem erjten im November 1646 ebenfall3 von Zürig! 

ausgeftellten Kredenzſchreiben hatte es wohl diejelbe Bervandtnik, 
indem Züri” auch jenes Kreditiv im Namen gemeiner Eid»} 
genoffenjchaft ausgeftellt hat, nachdem von den evangelüden, 
Orten am 19. November 1646 bejchloffen worden mar,l 
der Abordnung, ſelbſt wenn Luzern nicht beiftimmen toll 
im Namen gemeiner Eidgenoſſenſchaft den Fort— 
gang zu laffen?). | 
Merkwürdig ift, daß, während derartige Kreditive mi 

Namen der XIII Orte ausgeftellt wurden, man gleichzeitig 
wegen der pfälzifchen Angelegenheit an König und Parlo» 
ment in England in der vier evangelilchen Städte Names 
Ichrieb und von dem geiftlichen Stand der vier Städte an 
die Geijtlichen in England, Heflen und in den Niederlanden 
Schreiben richten ließ. Wettftein wurden diefe Schreiben 
zur Weiterbeförderung gejendet?) und dabei ausdrüdlich be 
ſchloſſen: damit weder bei den katholiſchen Orten nod 
anderswo Jalouſie erweckt werde, ſoll dieſes Vorhaben 
geheim gehalten werden). 

1) Siehe A. ©. a. e. A., Bd. V, 2, Seite 1402. Abſchied Nr. il. 

vom 19. November zu Zürich. Konferenz von Zürih, Bafel und Schaf: 

aujen. 
N Siehe X. S. a. e. A., Bd. V, 2, Seite 1423. Wettftein bat der 
ihm ertheilten Auftrag zwar vollgogen, aber ofme Hoffnung auf Gelingen. 
Siehe Wettftein’3 Schriften, Bd. V, Nr. 210, wo er rüdfihtlid der 
fälziſchen Sade fehr mißmuthig bemerkt, „man ziehe unferm Herrgeti 

en Rod aus, um damit andere zu bekleiden, die es nicht nöthig haben“. 
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Roc enticheidender für Beantwortung der Frage, ob 
Bettftein wirklich der Abgeordnete der XIII Orte war, in 
een Namen er in Münſter unterhandelt, oder aber nur der 
zangeliſchen Orte, ift der Umftand, daß er nach feiner Rüd- 
dr feine Rekreditive, die er von den Faiferlichen, ſchwediſchen 
nd franzöfischen Bevollmächtigten erhalten Hatte, zuerjt nicht 
m XIH Orten, jondern der am 21.123. Januar in Yarau 
erfammelten Konferenz der evangelilchen Orte einhändigte"), 
nd daB er dieſer diejenige tweitläufige Relation erjtattet hat, 
welche in den Abſchied miedergelegt umd bei diefer Arbeit 
auptfächlicy benußt worden ift?). 

Im Schooße diefer Konferenz ftellte Wettftein jogar die 
infrage: „ob und auf was Weife die katholifchen 
I!rte über feine Gejandtjhaft in Kenntniß ge- 
est werden jollen?” 

Daß dieß gefchehen Tolle, hielt die Konferenz für noth- 
vendig, damit das vertrauliche Verhältniß um fo eher er- 
alten werden könne, doch jtellte man das wie Wettftein 
nheim. 

Schlagender läßt ſich wohl der Beweis nicht führen, daß 
ie katholiſchen Orte der Abordnung gänzlich fremd geblieben 
baren, al3 durch diefe Verhandlimg, in welcher am Schluß 
er ftattgehabten Mifjion noch darüber berathen wird, ob 
ven katholiſchen Orten überhaupt Kenntniß von diefer Ab⸗ 
nung gegeben werden jolle. 

Auch der Umſtand, dad Wettftein im Schooße diejer 
vangeliichen Konferenz die Hoffnung ausſprach, daß die 
übrigen evangelifhen Orte (von den andern war 
dabei gar keine Rede) die Koſten feiner Miſſion, die fi) auf 
beiläufig 6000 Reichsthaler belaufen hätten, nicht von der 
<tadt Bafel allein werden tragen laſſen, beweist, daß die 
latholiſchen Orte dabei überhaupt nicht betheiligt waren?). 





1) Siehe A. S. a. e. A., Bd. V, 2, Seite 1458, 
9) Siehe ibid. in den Beilagen Rr. 33 und Anhang Wr. 8. 
N Eiche U. ©. a. e. A., Bd. V, 2, Seite 1454. 
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Wettſtein relatirte dann allerdings ein zweites Mal uber 
jeine Mifjion an der am 20. und 21. Februar 1648 au Sole 
thurn jtattgehabten gemeineidgenöffifschen Zagjakung der 
XHI Orte und der Zugeivandten!), legte auch dieler dir 
Nekreditive vor?), Die er jich Hatte ausſtellen laſſen; dabr 
bemerkte er: „er habe vermitteljt großer Mühe und grobe 
„Unkoften das eidgenöſſiſche snterefie bei dem Sailer md 
„den Reichsſtänden ſoweit vertreten, daß jener durch m 
„Diplom die Eidgenoſſenſchaft für einen jouveränen oder 
„unmittelbaren Stand erflärt und die exemtio omnimer. 
„gutgeheißen habe. Diejelbe iwerde dem Friedensinftrument 
„einverleibt werden.“ Da ji) ſowohl die Franzöfılden ci- 
die kaiſerlichen Gejandten diejes Gejchäfts mit gutem Bla 
angenommen hatten, jo empfahl Wettjtein ferners: „a 
„man ihnen mit einem freundlicyen Schreiben danke u: 
„die Sache nochmals empfehle.” Der Abjchied lautet: „Weg— 
„Kürze der Zeit fann man den völligen Verlauf der Ex: 
„Handlungen und die eingelegten Originalfchriften mit ur 
„hören, man dankt aber dem Bürgermeijter für das Zullamde 
„tommen eines jo nüßlichen Werks und erjucht ihn, ar 
„Johannis zu Baden eine einläßliche Relation vorzutrager‘ 
und jedem Ort eine Abjchrift aller wichtigern Aktenjtüde zu 
fommen zu laſſen. In die begehrten Komplimentſchreiben 
willigten alle Orte, obgleid) die Gejandten darüber ohne Jı: 
ftruftion find, bis auf Luzern und Schwyz ein, melde bit 
Sache aud) jet wieder bloß ad referendum nahmen. 

Erſt von diefem Augenblid an ift diefe Angelegenhit 
zur gemeineidgenöſſiſchen geworden. 


1) Siehe U. S. a. e. A. Bd. V, 2, Abſchied 1145, Seite 1851. 

2) Siehe Wettftein’s Schriften, Bd. VI, Nr. 285. Am 23. Janusı 
1648, nad) der Rückkehr Wettftein’s, bat aber Job. Heinrich Holzbalb, 
Stadtichreiber von Zürich, noch große Bedenken darüber geäußert, di ca 
alle XRIII Orte gerichteten Nefreditive Wettſtein's an die katholiſchen rt 
zu jenden, und gerathen, dieſelben bei der Konferenz in Solothurn ben 
Empfang des neuen Ambafjadors nur vorzumeifen, da Die Kom 
munifation ganz zu unterlaffen auch bedenklich jei. 











Ro 
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An der Jahresrechnungstagjagung der XII Orte, welche 
5. bis 22. Juli 1648 in Baden ftattfand‘), Hat 
jermeifter Wettjtein dann abermald einläßlichen Be— 
erjtattet, tworauf ihm jeine Derterität verdankt !) wor— 
ift. 
Auch wurde beſchloſſen, dem Kaiſer in einem Schreiben 
die Unterſtützung zu danken, welche er dem Begehren der 
tion habe angedeihen laſſen, und ebenſo wurde derſelbe 
ht, ſich die völlige Beruhigung der Eidgenoſſenſchaft ge— 
gen Orts auch ferner angelegen fein zu laſſen. In ähn- 
m Sinne wurde an die faiferlichen Plenipotentiarien ge- 
eben. 


Dies find die beiden erften Schreiben, welche rüdjichtlich 
Abordnung des Bürgermeijterd Wettjtein nah Müniter 
Osnabrück durch die XIII Orte an den Kaiſer und deffen 
olmächtigte erlafjen worden find; alle frühern emanirten 
Grunde nur von den evangelifchen Orten. 


Sleichwie die Kreditive, welche Wettjtein für die kaiſer— 
en und franzöjiichen Bevollmächtigten erhalten Hatte 
lerhaft waren und ihn im Grunde nicht ermächtigten, im 
men der XIII Orte zu unterhandeln, da feine Vollmachten 
bt von dieſen ausgegangen waren, ebenjo find auch jeine 
itruftionen jehr unzureichend geweſen. Diejelben bejtanden 
folgenden Aufträgen: Er jollte: 

1) Seine SKreditive den kaiſerlichen und franzöſiſchen 
vollmächtigten einhändigen. 

2) Denjelben die mit dem Reichglammergericht in Speyer 
fitandenen Differenzen einläßlich zur Kenntniß bringen und 
bei bemerfen, man fei gefinnt, Bafeld Exemtionsrecht auch) 
mer zu handhaben und zu erhalten. 





Siehe A. S. a. e. A., Bd. V, 2, Abſchied Nr. 1151, Seite 1464, 
die Relation Sollte in der Kanzlei Baden deponirt und jedem Drt, welcher 
"8 begehre, abichriftlich mitgetheilt werden. Die dabei befindlichen Ins 
Kumente und Briefe ſollen im Original in Bafel aufbewahrt werben. 
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3) Gebührend anhalten, eine gemeime Eidgenofienit 
auch weiters bei ihren hergebrachten Freiheiten rubig, u 
gefochten umd unbefümmert zu erhalten. 

4) Die Sache nicht vor die Berfammlung bringen, | 
deren Entjcheid ungünftig ausfallen fönnte, jondern ven $ 
durch des Königs von Frankreich hohes Anjehen und } 
Intervention, ſowie durch andere Stände zu erreichen bemi 
fein, jich in fein Disput einlaffen, fondern, wenn von ande 
Seite Widriges verjucht werden follte, protejtiren und be 
reifen. | 

5) Den Einfchluß der Eidgenoffenichaft in den Frieder 
ſchluß in beiter Form als immer möglich fraft des gemach 
Anerbietend und kraft Bundes (mit Frankreich) empfchij 
und betreiben. | 

Wie oben nachgewielen worden, ift Wettftein Hinjihlig 
der Form der Unterhandlungen jeinen Inftruktionen anfä 
lich genau nachgelommen, indem er jich weigerte, dem dl 
mainzijchen Diretorium eine direfte Eingabe zu madıen, } 
darauf berufend, daß er fich nicht in Disput einlafjen dim 


Auftragsgemäß Hat er auch fein Begehren durd DE 
franzöſiſchen Bevollmächtigten beim Churfürjtenkfollegium 4 
ein franzöfifche8 Begehren vortragen laffen, das kraft da 
zwiſchen Frankreich und der Eidgenoſſenſchaft beitehendg 
Bundes geftellt werde, indem es Franfreich nicht gli 
gültig fein könne, daß einzelne ſchweizeriſche Orte mod ee 
der Reichsjubifatur abhängig ſeien. 

Allein die Vorſchrift, daß fein Begehren nicht vor die 
Reichsſtände gebracht werden folle, konnte Wettjtein nit 
fefthalten, indem die kaiſerlichen Gejandten dasjelbe au 
dem Grund den Reichsſtänden vorlegen mußten, weil det 
Kammergericht nicht vom Kaijer allein abhing. | 

Den Einſchluß in den Frieden hat Wettftein wieder 
inftruftionagemäß nur bei den franzöfiichen Bevollmächtigten 
erbeten, indem er dem Herzog von Lonqueville ſchon in jeiner 
erften Eingabe eröffnete: Löbliche Eidgenofjenfchaft „Kelle in 
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re fürſtlich Durchlaucht das gänzliche Vertrauen und er- 
de fie darım emitlic) an: bei vollfommenem Schluß des 
neralfrieden®, welchen Gott bald verleihen wolle, eine 
liche Eidgenoſſenſchaft von Seiten ihrer Königlichen 
ajeftät alfo einzufchliegen und mit allen ihren Freiheiten 

conferviren, daß fie und ihre Nachkommenden ruhig, 
turbirt und unangefochten bei denjelben künftig belafjen 
den 13.“ 

Diefer Einſchluß in den Friedensvertrag in der gleichen 
m, wie dieß ſchon bei frühern Anläffen gejchehen war, 
von Feiner Seite beanftandet worden und hat zu feinen 
tlãufigen Verhandlungen Beranlafjung gegeben, zumal die 
erlichen Gejandten ebenfo geneigt waren, die XIII Orte 
‚ deren Verbündete in den Frieden einzufchließen, wie die 
nzöfifchen Bevollmächtigten; einzig die Schweden wollten 
änglich nur den protejtantiichen Kantonen diejen Einſchluß 
ähren ?), Haben aber keine Schwierigkeiten dagegen erhoben, 
felben auf alle Kantone und deren Verbündete auszu⸗ 
nen. 

Aus den bei Anlaß des weitphäliichen Friedens von 
- Schweiz gemachten Erfahrungen läßt fi) der Schluß 
hen, daB die Gewähr für den Erfolg einer Unterhandlung 





) Siehe Lettres de Messieurs les Plenipotentiaires de Munster 
Osnabruck. Beilage I zum Driginalfchreiben Wettftein’s, d. d. 
29. März 1647, an den Generalmajor von Erlad). 


Dies Schreiben Wettftein’s an Longueville, als note verbale ohne 
terichrift und Datum übergeben, das nur enthalten jollte, was Wettſtein 
ngueville bei feiner Audienz am 21. Dezember 1646 eröffnet hatte, ift 
ter in den durch Wettftein felbft im Jahr 1651 publizirten Acta und 
mblungen, no in der Schrift Mofer’3: „Die gerettete Souveränetät 
el. ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft” enthalten. Daß dasſelbe aber fo 
saffen worden ift, unterliegt Teinem Zweifel; ich citire es bier nad) der 
birift, Die Wettftein dem Generalmajor von Erlach eingefandt hat. 

ı Siehe Wettſtein's Schriften Bd. VI, Nr. 295. Das Schreiben 
ippel's d. d. 1. Zuni 1647, in welchem derjelbe davor warnt, die Pros 
Manten allein in den Frieden einzufchließen, was Jaloufie erweden Yönnte. 
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nicht ſowohl in Jorgfältig ausgearbeiteten Inftruktionen. al. 
in der richtigen Wahl des Unterhändlers liegt. ; 
Die meiſten Vorausjegungen, auf welchen Wettfienf] 
Inſtruktionen beruhten, hatten jich als irrthümlich erisideg 
jo namentlich aud) diejenige, daß nächſt Frankreich 
die protejtantijchen Staaten und unter diefen Die 2 
tigten der niederländijchen Generaljtaaten die Tchweizeni 
Begehren unterjtügen dürften. I 
Die Bevollmächtigten der Generalftaaten haben am za 
densfongreß !) feine Hervorragende Stellung eingenommg 
aber auch der Bevollmächtigten anderer protejtantifchen Staa 
wie derjenigen Schwedens und Hellens, Hatte ſich Wett 
nicht bejonderd zu rühmen. Diejenigen der lutheriſchen < 
begünjtigten vollends nicht Telten, wie 3. B. in der pfälziſ 
Angelegenheit, die Katholifen mehr als die Proteftanten'yg 
Hätte Wettſtein ſich ftreng an feine Inftruftion be 
wollen, jo wäre er unverrichteter Dinge nach Haufe zuri 
gefommen. Wenn feine Mijjion einen günjtigen Grit 
gebabt hat, Jo ijt dieg dem Umjtand zu danfen, dag W 
ftein den „Geiſt“ über den „Buchſtaben“ jeßte, dab er 
Zwed, der erreicht werden follte, im Auge behielt, 
der Form allzugroßen Werth beizulegen. 
Diplomaten des 17. Jahrhunderts mußten, da : 
Gängelband?) des Telegraphen noch nicht erfimden w 
überhaupt etwas auf ſich zu nehmen wagen. 
















1) Die Gefandten der vereinigten Niederlande waren: 1) Habr, 
Pauw, 2) Johann von Anuyt, 3) Johann von Mateneffe, 4: Zramı 
Tonia, 5) Godard von Neede, 6) Wilhelm Ripperda, 7) Adrian Eisr. 
von Stedum, 8) Bartbold von Gent. 

2) So 3.3. in der pfälziihen Angelegenhrit. Siebe Wettften 
Schriften Bd. VI, Nro. 239. Schreiben Rippel’3 vom X. April II 

) Uebrigens ftehen den großen Bortheilen, welche im biplomatiid 
Verkehr der Telegraph darbietet, auch Gefahren gegenüber, welche 
die Regierungen ſowohl als für die Tiplomaten daraus entfieben irn 

Regierungen werden nicht jelten dadurch zu allzufchnellen Entiatur 
ab irato verleitet, die befier unterblieben wären; die Diplomaten a 
die ſich gerne aller und jeder Verantwortlichkeit entichlagen, laufen 


> 
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Dad Refultat, das Wettftein auf diefem Wege erreichte, 
ıd darin, daß nicht nur der Kaiſer, jondern alle ver- 
Ihließenden Mächte anerfannten, „daß gemeine XIII 
: der Eidgenoſſenſchaft jchon feit vielen Jahren in pos- 
ione vel quasi eines freien Standes geweſen jeien und 
ſeien.“ 
Fin jo befriedigendes Reſultat hatten bei der Abordnung 
tin’ im November 1646 feine VBollmachtgeber kaum 
tet, indem dadurch die Selbitjtändigfeit der Schweiz 
Reich vertragsgemäß für alle Zukunft feſtgeſtellt und 
t ernftlich auch nie mehr beanftandet worden ift, ob— 
diefe Anerkennung der Selbitftändigfeit und Unab— 
'gteit gleichfam nur ala Motiv zur Eremtion vom Reichs— 
rgericht, ftatt ala Dispofitiv in den Frieden aufgenom= 
worden iſt. 
Während e3 bisher Uebung war, das Hauptverdienft der 
hängigkeits-Erflärung der Schweiz vom Reich dem 
og von Longueville zuzufchreiben, welcher Die ſchweizeriſchen 
hren im Namen Frankreich als Bundesgenofje der Schweiz 
Kongreß zur Sprache gebradht und Fräftig unterjtüßt 
‚ wird jeder Unbefangene, der diefe aktenmäßige Dar- 
mg liest, anerkennen, daß kein geringeres Verdienſt den 
tlihen Bevollmächtigten Graf Trautmannsdorf und be- 
ttö den Dr. Iſaak Bolmar zulommt, die beide für die 
dei} günftig gejtimmt, bei den Reichsſtänden und beim 
er nichts unterlafien haben, um einen den ſchweizeriſchen 
ijchen ent|prechenden Entjcheid herbeizuführen und die 
heit und Unabhängigkeit der Schweiz durd) den Friedens— 
iß janktioniven zu laſſen. 





durch zu häufiges Eins und Anfragen nur noch als Sprachrohre 
vrieſeinwürfe zu gelten. Diplomaten aber gleihen dem Magnet, 
"Kraft zunimmt, je mehr man daran hängt, unbenüßt aber abnimmt. 


— 608 — 


VL. 


Nachträgliche Verhanudlungen. 


In einem vom 27. März 1649 datirten Schreiben, 
aud von Seite des Kammergerichts unterſtützt wurde, 
die Stände des Reichs auf die vier vorbemerkten Bedin 
zurück, umter dem Vorgeben, daß auch die ſchwedifchen 
vollmädtigten damit einveritanden ſeien ?). 

Ties Schreiben wurde num, in Erwägung, daß 
nicht Baſel allein betreffe, durch die in Baden 
gemeineidgenötfiiche Zagjagung am 29. Juli 1649 
Gegenerklãärung an die Stände des Reichs und das 
gericht beantwortet 2). Der Kaiſer aber wurde erjuct, 
Gameralen die weitere Beunruhigung der Stadt Bu 
verbieten: den Reichsſtänden aber wurde angezeigt, 
genöinie Bund anerfenne feinen andern Richter 
jelbit. 

Der Kaiſer entſprach dem jchweizeriihden Anfjucen : 
erließ am 29. November 1649 die nöthigen Schreiben 
jeine Geſandten bei der Vollziehungskommiſſion in RNürenbe 
jomohl als diret an das SKammergericht*). Allen d 











) 1) Daß die exemtio erft vom Tage ratificate pacis ifren 1 
fang nehmen folle. 
2) Daß die Eidgenofien den Reichsunterthanen prompte s 
wibderfahren lafien. 
3) Daß den bisherigen kammergerichtlichen Urtheilen parirt : 
den anhängigen der Lauf gelaffen werden folle. 
4) Daß ein für allemal etwas Erkleckliches zum Unterhali I 
Kammergerichtö beigetragen werden folle. 
7) Siehe Acta und Handlungen 1651, Seite 14, 15 und 16, u 
Beilagen litt. N und O. 
s) Siehe A. S. a. e. A. Band VI, 1, Seite 10, und Acta und Ha 
lungen 1651, Seite 14 und 15, und Beilagen P. und Q. 


%) Siehe Acta und Handlungen 1651, Seite 15, und Bellsgn 
und S, 
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ergericht fügte fich noch nicht, jondern erlaubte jich 
m Jahr 1650 neuerdings, Basler Güter zu Germers- 
Mainz und Schlettjtadt mit Arreft zu belegen und nad) 
liefern zu laffen. In Folge deffen wurde am 9. No— 
von der in Baden verfammelten Tagjagımg der XIII 
ichlofjen, Bafel beizuftehen und vorerft an den Chur- 
von Mainz und an die Reichaftadt Schlettftadt zu 
n, dem Kaiſer aber mündliche Vorftellungen durch eine 
tihaft machen zu laffen. Zu Gejandten find bezeichnet 
ı: Oberft Sebajtian Peregrin Zweier von Evebadı, 
mmann von Uri, umd Bürgermeilter Johann Rudolf 
en !). Der am 16. April 1651 zu Baden verfammelten 
zung eritatteten dann die beiden Gejandten Bericht über 
ıdienz, welche der Kaiſer und der König von Ungarn 
ihon am dritten Tag nad) ihrer Ankunft in Wien er- 
n, mobei ihnen die Berficherung gegeben worden jei, 
s bei dem VI. Artikel des Friedenzfchluffes fein Ver⸗ 
ı babe und alle Verfügungen der Kammer zu Speyer 
werden Jollen?). Die ſchweizeriſchen Geſandten rühmten, 
attlich fie vom Kaifer bewirthet worden feien, und tie 
j der Rückreiſe au) vom Churfürjten von Bayern die 
Zuficherungen empfangen hätten. Der Kaiſer hatte bei 
Anlaß gegen fie die Hoffnung auögejprochen, daß bei 
rung des auf den 14. Mai 1651 ablaufenden Bünd- 
mit Frankreich dafür gejorgt werde, daß die Schweizer 
en im franzöſiſchen Dienft in Zukunft nicht mehr ver- 
widrig gebraucht werden. Und die Schweizer Gejandten 
a gegen den Kaiſer den Wunſch ausgeſprochen, daß in 





) Siehe U. S. a. e. A., Band VI, Seite 40, Abſchied Nr. 34, und 
und Handlungen, Seite 15 und 16, und Beilage litt. T, Seite 52 ff. 
’) Am 31. Dezember 1649 hat der Kaifer denn wirklid dem Kammer⸗ 
t din Mandatum de restituendo et non amplias turbando durd) 
m Courier — gleichzeitig hat er dem Advocato fisci fein Mißfallen 
RM — und den fchweizerifchen Abgeordneten Patente in das ganze 
ertheilt, um den mandatis de arrestando entgegenzutreten. Siehe 
und Sandlungen 1651, Seite 17 und 18, und Beilagen V, X, Y, Z, 
ei bis 64. 
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der Titulatur der Schweiz nunmehr, da ſie als jelbitttär 
Staat anerfannt worden ſei, dad Wort „getreu“ weggelg 
iverden möge. Es ift diefem Wunſch jofort ent}prodyen woß 
wogegen die Gejandten verjprachen, die Eidgenofjenichaft ug 
ihrerjeitö auch der faiferlichen Majeſtät die gebührenden) 
geben. Durch die Tagſatzung iſt der Titel des Kaiſers damg 
fejtgeftellt worden: „Dem allerdurdjlauchtigften, großmä 
jten, unüberwindlichſten FJürften und Herrn, Herrn 5e 
nando III., dieß Namens Römiſchen Kaiſern, zu allen % 
Mehrern des Reichs in Germanien, zu Hungarn ze. ⁊c, ım 
allergnädigſten Herrn. Unterſchrift: Allerdemüthigſte "| 
Das Reichskammergericht gehorchte aber noch nicht 
erwiderte, daß es im Einklang mit den Reichsſtänden 
handelt Habe, und auch der Churfürſt von Mainz reinl 
am 12. März 1651 im gleichen Zinn an den Sailer. U 
der Kaiſer hielt jeinerjeitö an feinem Entſcheid feſt und t 
ſchon in einem Schreiben vom 4. März 1651, in welcben 
die Schweizer ala „Sompaciscenten” bezeichnete, die unbedi 
Vollziehung des Art. VI des Friedensvertrag3 verlangt! 
Nachdem auch die Eidgenoffenichaft am 14. Märze! 
ihre Rechte gegenüber dem Ghurfürften von Mainz neuer 
vertheidigt ?) und die Hülfe Frankreichs angeſprochen ha 
licg endlich dag Kammergericht die arrejtirten Basler ( 
wieder verabfolgen, nachdem Frankreich diesfalls an die Che 
fürften von Mainz und Trier gejchrieben hattet). Die v 





1) Siehe A. S. a. e A., Bd. VI, Abi. 42, Baden, 16. April ir 
Seite 51. Siebe au Acta und Handlungen 1651, Seite 18, und ® 
lügen Aa, Bbu. Ce, und Moſer, „Gerettete ſchweizeriſche Sounverär«:. 
Seite 18 und Bellage. Der Kaiſer hatte bei dieſem Anlaß den Bur . 
nteifter Wettftein überdieß mit einer goldenen Kette beichentt und ıka 
den Reichsadelsjtand erhoben. 

2, Siehe Acta und Handlungen 1651, Seite 19, und Beilagen ' 
D,d, Ee u. Ff, Seite 67—76. 

35 Siehe Acta und Handlungen 1651, Seite 20 und Beilnar . 
und Mofer, Seite 18 und Beilage Hh. 

ı Siche Acta und Handlungen 1651, Seite 21 und Beilage ' 
und Mi. und Moſer, Beilage li. 
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CI. 2V ScMAGEt. Herrtn Dr. Blöſch, verpflichtet, 2. 
Nr er mt drei verichiedenen Arbeiten erfreut bat. 
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) Der Zeit nad) am weiteften zurüd ging fein Vortrag 
ig vom 21. Februar) über die evangelijchen Flücht— 
n der Schweiz, der gleichlam als eine Ergänzung des 
aſtlichen bezüglichen Werkes von Mörikofer gelten kann, 
Ihem er die im Jahr 1542 dem gelehrten Italiener 
3 Secundus aus Lucca in Bern erwieſene Gaftfreund- 

ſowie die Theilnahme dargejtellt hat, welche die unter 
egierung der blutigen Maria 1555 — 1557 verfolgten 
nder in Aarau ımd Vivis, ſowie bei andern evangeli- 

Slaubenzgenofjen in der Schweiz gefunden haben. 

) In einer jpätern Sitimg (vom 5. März) legte Herr 
Blöſch an der Hand einer Staatörechnung aus dem 

1620 dem Berein ein Bild der vormaligen bernijchen 
nzvertvaltung vor; endlich hat er 
3) in einer größern Arbeit die in der zweiten Hälfte deö 
Jahrhunderts wiederholt beabjichtigte Erbauung einer 
tigten Stadt in Verſoix durch die franzöſiſche Regierung 
r beleuchtet und die von Seite Bernd zur Bereitelung 
5 Planes getroffenen Vorkehren einläplich gejchildert (am 
November). 

Nächſt Herrn Dr. Blöſch hat Herr Prof. Stern jich durch 
hiedene Arbeiten und Mittheilungen um den hiſtoriſchen 
an verdient gemacht. 

4) Derjelbe beleuchtete nämli (am 10. Januar 1879) 
der Hand der Aufzeichnungen des Schultheigen Siegivart- 
er, des Staatöjchreibers Bernd. Meyer, deö Dr. Segeffer, 
' Generals Dufour und des franzöfiichen Miniſters Guizot, 
(de alle Mithandelnde waren, ſowie deö englijchen Schrift- 
llers Groote, die diplomatischen Berhandlungen zwiſchen 
t Schweiz und ihren Nachbarjtaaten, ſowie zwiſchen den 
toßmächten felbjt, die der Auflöfung des Sonderbundes 
Nangegangen jind. 

In einer andern Situng aber lenkte Herr Prof. Stern 
t Aujmerkjamkeit des Vereins auf eine Anzahl neuerer 
derle, die wichtige Auffchlüffe über die erften Anfänge der 
tanzoſiſchen Revolution und ihre Rückwirkung auf die Schweiz 

Ardid des HiR, Vereins, 40 

18. Bi. IV. Heft. 
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enthalten, wie auf das Werk Vivenots, in welden wii 
Aktenjtüde aus dem Wiener Ardhiv aus jener Goche dem 
öffentlicht worden find. Als jehr leſenswerth bezeiden: 
Herr Prof. Stern des fernern eine auf die Biographie te 
General3 von Clauſewitz bezügliche neue Publikation Sybea 
in welcher der Begegnung des Erftern mit Frau von Stel i⸗ 
Schloß Coppet und mit Peitalogzi in Yperdon Eriwähnug 
getban wird (7. März). 

5) Herr Prof. Dr. Hagen hat dem Berein über en: 
beabfichtigte neue Ausgabe der römischen Anschriften in ir 
Schweiz Bericht erftattet und demfelben ein Eremplar janı 
zur Hochjchulfeier erfchienenen Arbeit zu Handen der Biblioıe 
geſchenkt, was ihm beſtens verdankt worden ift (13. Dez. 1878 

6) Herr Prof. Vetter hinwieder hat dem DBerein o& 
Reihe von Verſuchen oberländischer Dichter aus dem 17. Jah 
hundert vorgelegt, herrührend von Clewi Stoller, Beat Xitke 
von Frutigen, Mathys Zwald von Hasle, Anthoni Leras 
von Reutigen, Gwer (Uuirinug) Ritter aus Hasle, Micde 
Kohli aus Saanen, Johann Däppen aus dem Oberfimmen 
jhal, Abraham Allenbad) in Adelboden, Hans Schmid te 
tüngere ebendaher, Gwer Zaller von Frutigen, Gabriel Kübl 
von Saanen u. ſ. iv. 

Endlich machte derjelbe den Verein audy auf handſchrin 
liche Gedichte aufmerffam, die von Johann Rudolph Kuhn 
Pfarrer in Sigriswyl (?) und Bruder des befannten Voll— 
Dichter, herjtammen (10. Januar). | 

7) An dieſe literarhiſtoriſchen Mittheilungen reihte h& 
ein recht interefjanter Auffat des Herm Bibliothelar Ketti; 
(24 Januar 1879) über Mathias Apiarius, den eriten Bud 
druder Bernd, der im Jahr 1537 durch die Regierung ver 
Straßburg nad Bern berufen worden war, woſelbſt er bi 
1554 drudte. 

8) Herr Kantonsſchullehrer Lüthi theilte dem Verein (7. dr 
bruar 1879) einen Aufjat mit, den Herr Dekan Zimmermam 
von Zürich im „Kirchenfreund“ als Antivort auf jeine Dar: 
ftellung der bernifchen Politit in den Sappelerfriegen hatte 


einen lafjen, ſowie feine im gleichen Blatte darauf er= 
te Widerlegung. 

9) Einen Höchlt intereffanten Aufſatz über die Entwidlung 
$ladmalerei in der Schweiz feit dem Ende des 13. Jahr: 
rt? bat der Berein dem Herrn Glagmaler Müller zu 
anken, der (am 7. März) demfelben auch verjchiedene 
hmungen und Nachbildungen folcher Gladgemälde vor- 
jt bat. 

10) Noch ift zweier Lebenzbilder von Zeitgenoffen zu 
ihnen, die dem Verein mitgetheilt worden find. 

Das eine hat den Herrn Staatzjchreiber von Stürler 

Verfafſer, und zum Gegenftand unjern frühern ver- 
ten Präjidenten, Herrn Dr. Eduard von Wattenwyl von 
zbach. 

In einem dem Verein am 7. Februar 1879 vorgelegten 
reiben ſpricht der Verfaſſer indeſſen den Wunſch aus, daß 
e Arbeit Für einmal noch nicht publizirt werden möchte. 

11) Die zweite biographifche Arbeit ift ein Lebensbild des 
Jahr 1874 verftorbenen Prof. Dr. Wilhelm Viſcher von 
jel, verfaßt dich Dr. Gonzenbach. Dieje dem Verein anı 

Januar 1879 vorgelegte Arbeit ift feither im zweiten 
nd von Viſcher's Heinen Schriften bei Salomon Hirzel in 
Pig im Druck erjchienen. 

Hiemit Habe ich jo ziemlich alle dem Verein im Laufe 
) legten Winter vorgelegten Arbeiten erwähnt und dennoch) 
be ih das Beite, was der Verein, wenn auch noch nicht 
bracht, doch gewollt Hat, noch nicht berührt. 

Eine neue Herausgabe der Chronik des Valerius Anshelm 
mlich, deren ſchon im letztjährigen Bericht Erwähnung ge= 
an worden ill. 

Zunächjt durch unfern verehrten Kollegen Hrn. Kantons- 
nllehrer Lüthi angeregt, der bei feiner mehrerwähnten Arbeit 
vr die Bolitif Bernd in den SKappelerkriegen die auf der 
Aadtbihliothef in Bern liegende Originalhandfhrift der 
dtonit des Valerius Anshelm vielfach benußt hatte, ift der 
ätende Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereins wiederholt darüber 
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in Berathung getreten: ob es nicht angezeigt jet, eine 
Ausgabe diejer Chronik, die in den Jahren 1825— 1828 
die Herren Dekan Stierlin und Prof. 3. R. Wyß n jẽ 
Bänden publizirt tworden war, zu veranftalten und in WE 
neue Edition auch die Aufzeichnungen Anshelm's aufzumeium 
welche die Epoche von 1526 — 1536 betreffen umd die Wi 
der frühern Ausgabe übergangen, jeither aber mu ah 
zugsweiſe im ſchweizeriſchen Gejchichtäforfcher (10. Basl 
publizirt worden waren. Nachdem man durch die gu 
lichen Nachforjchungen des Heren Lüthi zur Weberzeugug 
gelangt war, daß der in dem bezüglichen Dlanuffriptenbsd 
der Stadtbibliothel von der Hand Michael Steitler? g 
Ichriebene Abjchnitt den richtigen Text Anshelm’3 entbofl 
und daß jomit die Chronif des Lebtern faft vollftändig iu 
1536 vorhanden jei, fo wurde beichloffen, durch eine Epepiah 
tommijfion (Dr. Gonzenbach, Prof. Studer, Prof. Stem, Lich 
und Blöfch) die Mittel vorberathen zu Laffen, welche erforder 
jeien, um eine neue Ausgabe der Chronik Anshelm's zu 
werfitelligen, ſei eg. daß man fich darauf bejchränte, da 
bisher ungedructen Abjchnitt von 1526— 1536 Herauszugebik 
jei es, daß zu einer neuen Gejammtausgabe des ganz 
Werkes geſchritten werden könne. 

Nachdem in Folge einläßlicher Unterhandlungen wi 
Herrn Buchdrucker Wyß in Bern die finanziellen Lrir 
beurtheilt werden konnten, welche dem Hiftorifchen Berein bi, 
der neuen Herausgabe der ganzen Chronik Anshelm's, und 
nicht nur des bisher ungedructen Theiles derjelben, auffallın 
könnten, wurde in der Situng vom 21. Yebruar d. J., # 
welcher mit Einladung3farten geboten worden fbar, beichlofier: 

1) Der hiſtoriſche Verein des Kantons Bern übernimmt 
die Bearbeitung einer neuen Ausgabe der Chronik Vale 
Anshelm’3 und wird zu dem Ende eine Redaktionskommiffio 
beitellen. 

Gleichzeitig wurde bejchloffen: 

2) Ten 5. Bundesrath, die h. Regierung von Bern, den 
Burgerrath und die berniichen Zunftgeſellſchaften zur Unter 
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g dieſes patriotifchen Werkes einzuladen, wobei denjelben 
ellt bleiben foll, das Werk ſei es durch direkte Beiträge, 
duch Subfkriptionen für die herauszugebende Chronik 
erſtützen. 
och im Laufe Februars iſt durch die Verlagsbuchhand⸗ 
on K. J. Wyß in Bern eine Einladung zur Subſtription 
end eine neue Ausgabe von Valerius Anshelm's Berner 
it veröffentlicht worden, in melcher auf die Bedeutung 
Chronik für die bernifche, ſchweizeriſche und die allge= 
Geſchichte, als von einem charaktervollen Manne ber- 

d, der klaſſiſche Bildung mit ficherm Urtheil, Geift und 
& verband und der die Zeitepoche, die er beichrieb, theils 
3 arhivalifchen Luellen, theils ald Augenzeuge und Mit» 
iwelnder kannte, aufmerkſam gemacht wurde. Rod) ift in= 
jen die Bedingung von 200 Unterfchriften, welche die Ber: 
Bhandlung an die Webernahme diefer neuen Ausgabe, 
Ide den Anſprüchen der Gegenwart gerecht werden foll, 
nüpft Hat, nicht erfüllt; Hoffentlich) wird unjere heutige 
rſammlung dazu beitragen, das patriotifche Werk zu Stande 
bringen. 

Zum Schluß erlaube ich mir noch ein Kurioſum anzuführen, 
lches dem Derein durch Herrn Dr. Blöſch im Laufe des 
inter8 vorgelegt worden ift. Es ift dieß der Brief, mittelft 
Idem der Prinz Louis Napoleon fih um Aufnahme in 
: bernifche Artillerie beivorben hat, und welcher fich dermal 
Beſitz des Herrn Dr. Blöſch befindet. 


Für einen ſpätern Hiftoriker kamm dieß Dokument von 
obem Werth fein, daher es nicht unzweckmäßig ſcheint, 
tt deſſen Exiſtenz und deſſen Befiter zu erwähnen. 

Der ehemalige bernifche Artilleriehauptmann und fpätere 
aller von Frankreich, Louis Napoleon Bonaparte, bat zwar 
ı neuerer Zeit daß ver victis in hohem Maße erfahren, und 
Ibft fein Sohn, der vor wenigen Tagen am Kap der guten 
offnung fein junges Leben ausgehaucht, hat in einem Theil der 
hweizeriſchen Prefſe wenig Theilnahme gefunden, und doc) 
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dat wohl kein Land mehr Grund, feinem Vater em freur: 
liches Andenken zu bewahren, ald gerade die Schwer. 

Don allen politiichen Flüchtlingen, welche in der Schr: 
Alyl gefunden Haben, ift der Prinz Louis Napoleon Bonape 
nicht nur nach feinem Rang der höchſtſtehende, fonder: 
iſt auch einer der dankbarjten geivejen und derjenige, weit 
den Grundfäßen, die er in der Schweiz gleihjam eingeſog 
die tweitefte Verbreitung in Europa gegeben Hat. Dad cal 
meine Stimmrecht und das Freihandelsſyſtem jind, wir wol 
eö hoffen, in Frankreich, das bis dahin nicht nur das La 
der induftriellen Proteltion, ſondern der Prohibition gen 
zu bleibenden Inſtitutionen geworden. 

In neuerer Zeit ift zwar das Syftem des Freihande 
wieder vielfach in Trage gezogen tvorden, was viel wenig 
auffallend erfcheint in einem Land wie Frankreich, das vi! 
mals mehr als alle andern Staaten am Protektiond- ıı 
Prohibitionzsyften feitgehalten Hatte, als daß e3 dem Rail 
Napoleon III. gelungen war, Frankreich in die Bahnen 
freien Handeld zu leiten, auf welchen er die Schwei : 
großem Wohlftand hatte gelangen jehen. Mit dieſer 
änderten Handelgpolitit Frankreichs bat fi aber für : 
ſchweizeriſche Induftrie eine Epoche großer Proſperität eröftu 

Vergeſſen wir auch nicht, daß wir dem bernifchen Artillerir 
hauptmann, nachdem er Kaifer von Frankreich geworden wu! 
die Verzichtleiftung Preußens auf das ehemalige Fürſtenthur 
Neuenburg und die definitive, bedingungslofe Einverleibun: 
des 21. Kantons in die jchweizeriiche Eidgenoffenfchaft ı 
verdanken haben. 

Es wird eine Zeit kommen, two die unbefangene Gr 
ſchichte auch ihm gerecht werden wird. Wenn aber je an 
Geſchichtſchreiber das Leben diejes bernijchen Artilleriehauft: 
manns jchreibt, der feine Fahne in Peding und in Wenti 
aufgepflanzt, der vor Sebaftopol Rußland gedemüthigt und 
bei Magenta und Solferino einer edeln Nation zur Erringung 
ihrer Unabhängigkeit verholfen, jo wird das vorerwähnk 
Schreiben für ihn nicht ohne Werth fein. 
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Hs dahin aber laffen Sie und in unfern Kreifen nicht 
den, daß Dankbarkeit Republiken jo gut ehrt als 
torchen , daß das Unglüd reiniget und heilige, daß es 
Schweiz nicht verkleinert, wenn fie in Erinnerung des 
ma, der Die jchrweizerifche Uniform und das weiße Kreuz 
rethen Feld getragen, mit Theilnahme auf den blutigen 
mam des Sohnes fieht, mit welchem dieje Linie des 
hlechts erliicht, daS vorübergehend jchon fo viele euro⸗ 
de Throne eingenommen hatte und das in der Gefchichte 
a großen Namen behalten wird, nicht ſowohl dur 
yeriiche Lorbeeren, die fich an denfelben knüpfen, zumal 
e duch unerhörte Niederlagen in neuerer Zeit verduntelt 
den find, fondern vielmehr noch durch die politifchen und 
miltrativen Grundjäße, die durch den Code Napoleon 
Jandere legiälative Alte durch fein Vorgehen in's europäiſche 
satsleben eingeführt worden find. 

: Die Zahl der Mitglieder unſeres Vereins iſt ſich unge- 
r gleich geblieben, indem fünf Mitglieder neu eingetreten 
b, während die gleiche Anzahl aus verjchiedenen Gründen 
en Austritt erflärt bat. 

Dagegen Hat der Tod leider reiche Ernte gemacht in den 
then des bernijchen hiſtoriſchen Vereins. Vor wenigen 
ochen ſtarb ein Mann, der während der Jahre 1857 —1859 
tident unjeres Vereins war, Herr Berchtold von Mülinen 
mid, der Sohn bes berniſchen Schultheißen, der für die 
weizeriſche Geſchichtsforſchung fo viel geleiftet Hat und 
fen reichhaltige Hiftorifche Sammlungen fi” nunmehr im 
mb feines Enkels, Herrn Fritz von Mülinen, befinden. 
ar Berchtold von Mülinen hat mehrere Hiftorifche Arbeiten, 
‚namentlich einen Aufjat über die Reife des Generals Bona= 
te durch die Schweiz, als er zum Kongreß nach Raitatt 
ng, im Drud herausgegeben. 

Am Begräbnißtag des Herrn von Mülinen ijt Herr 
er Auguſt von Stürler geftorben, der feinen Namen ſelbſt 
n die Gejchichte des fchweizerifchen Militärdienftes im Aus- 
md engejchrieben,, indem er die Berner kommandirt hat, 
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welche im Jahr 1848 die Stadt Meljina nach tapferer Gegen 
wehr eingenommen haben. 

Wenige Wochen ſpäter ftarb der Senior unſeres Berein 
Herr Robert von Erlach von Hindelbant, in feinem 86. Jahr 
und beinahe gleichzeitig Herr Gerber-Tripet, welcher währr 
des lebten Winters unfere Sitzungen noch regelmäßig bei 
Hatte. Sie werden alle, Zit., diefen unfern uns var: 
gegangenen Freunden ein wohlwollendes Andenfen bewahr: 

Indem ich hiemit unjere dießjährige Hauptverja 
eröffnet erkläre, erjuche ich unjern Herrn Quäſtor, Ihnend 
Jahresrechnung vorzulegen. 








Muri, den 16. Juni 1879. 


Dr. Gonzenbath. 
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Bermögen anf 22. Juni 1879. 
Guthaben bei der Spar und Leihfafle in Bern ! 
(Betriebsfond). ...... Sr. 208 
Guthaben bei der Epar- und Leihkafſe in Bern 
zum Unterhalt des Reuened-Dentmald? . „ 171 
Guthaben bei ber Autserfparrihtaffe I in Bern 
für Balerius Anshelm . . . „ 150 
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feine Chronif gehalten hat, ſowie dem freundlichen 
kommen des Burgerrathes, der Zunftgejellichaften und 
lich der bernifchen Erziehungsdireftion zu verdanten. 

In Folge diefer ebenjo verdankenswerthen als 
fertigten Beihülfe (denn welches Buch wäre, 
berniſche Schulbibliothelen zu zieren, ald dasjenige des 
reichiten bernijchen Chronilten, der die Reformationsz 
erlebt und Perfonen und Verhältniſſe jener toichtigen Era 
genau gefannt hat) find denn auch von dem Hiezu beftekt 
Ausſchuß die Vorarbeiten für die neue Ausgabe jchon 
weit gefördert worden, daß hoffentlich noch im Laufe dd 
Jahres der Drud wird beginnen können. 


IL 


Ebenfalls als eine erfreuliche Erſcheinung erlaube £ 
mir anzuführen, daß im Laufe des lebten Winter von d. 
ichiedenen Mitgliedern dem Verein Mittheilungen über nu 
hiftorifche Publifationen gemacht worden jind, ja es, M 
diefelben Speziell ſchweizeriſche Verhältniſſe bejchlugen, d— 
von allgemein Hiftorifchem Intereſſe find. 

A. So bat Herr Profeffor Stern am 27. Februar 
die Aufmerkjamteit des Vereins gelenkt 

1. Auf den Aufſatz Bäbler’3 über Samuel Henzi. 

2. Auf das neuefte umfafjende Werk Dr. Eegeffer? 
Ludwig Pfyffer, den berühmten Luzerner Schultheißen, 
die 6000 Schweizer kommandirt hat, die den König Carl 
am 28. September 1567 von Meaur nach Paris gelen 
ein Wert, dem gründliche Quellenftudium vorausgeg 
ift, und deſſen Leferkreis, wenn es in franzöſiſcher Em 
gejchrieben wäre, in frankreich wohl noch viel größer 
als in der Schweiz, da die den Archiven von Lızern, © 
thurn uud Freiburg enthobenen Berichte der Schweizerofti 
auch manche wichtige Auffchlüffe über die Verhältnifi 
franzöfifchen Hof, und die Stellung der beiden beinae gl 
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n politifch-religiöfen Parteien enthalten, die beide vor— 
1, die Unabhängigkeit des Königthums gegen die Anz 
mg läftiger Freunde ſchützen zu wollen, daher denn auch 
önigin Catherine de Medici namentlich bald das Ohr 
jyugenotten lieh, und bald der katholiſchen Partei, einzig 
ht die königliche Machtvollkommenheit zu ſtärken, unbeirrt 
 religiöfe Ueberzeugungen oder Vorurtheile. 

3. Auch auf den Schlußband von Sybel's Gedichte 
tanzöfifchen Revolution, und namentlich auf den darin 
hnten im Jahr 1799 ftattgehabten Uebergang des Felb- 
challs Suwaroff über den St. Gotthard, machte Profefjor 
n den Biftorifchen Verein aufmerkſam. 

Zur Ergänzung der Darftellung Sybel's hätte, wie 
ent bemerkte, noch ein Aufſatz von Heer „Glarus zur 
der Helvetif” im Jahrbuch deö hiſtoriſchen Vereins des 
ons Glarus, Jahrg. 1869, dienen können. 

Im Laufe der dießfalls im Schooße des Vereind am 
Februar ftattgehabten Diskuſſion wurde von Seite eines 
eſenden (Dr. v. Gonzenbach) bemerkt, daß er im Jahr 1838 
Enkel des Feldmarſchalls Suwaroff, den jetzt noch Ieben= 
Bürften Alexander Sumaroff, Generaladjutanten des 
ers und gemejenen Gouverneur der Oſtſee-Provinzen, mit 
et gemeinjam in den Jahren 1818—1824 in der Fellen⸗ 
iſchen Anftalt in Hofwyl erzogen worden war, über den 
thard begleitet habe, two derjelbe von Augenzeugen Notizen 
den Zug feines berühmten Ahnheren zu ſammeln bemüht 
. Die ficherften Aufſchlüſſe habe bei jenem Anlaß Fürft 
varofj durch einen damals 8Ojährigen Landmann Namens 
tiner von Amfteg erhalten, in deſſen Haus der Feld— 
jchall Suwaroff anno 1799, wie zuvor General Lecourbe 
irtier genommen Hatte, weil Püntiner’s Kuh (mie der 
Mann ſich ausdrückte) die einzige geweſen fei, die im 
zen Reußthal damals noch am Leben war, und ftet? durch 
me Schildwachen, franzöfifche, öſterreichiſche oder ruffijche, 
vaht worden ſei, da alle Generäle der kriegführenden 
meen ihren Kaffee mit Milch zu trinken pflegten. Diefer 
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ſchlichte Landmann (Püntiner) ı 
ſchall Suwaroff auf eine irrth 
ſich ſtützend, darauf gezählt habe 
Seeufer bei der Tellsplatte vor 
entlang über Brunnen und Sc 
zu tönnen. Darüber könne um 
als er feinen Truppen den Befel 
im Waffer, dad möglicherweife ; 
fuchen. Erſt als er ſich in Folk 
des Berichts, daß keine Straf 
kleinen Koſakenpferd nach Flüele 
moglichkeit bes Weitermarſches ü 
marſchall, in der Abſicht, ſich a 
der beinahe unbegreifliche Darfd 
worden, worauf er fi, da ii 
Schenis erhoffen und Korfako| 
geſchlagen worden war, auf t 
gezogen und in der Nähe von J 
Alle diefe Angaben Püntineı 
der Wahrheit, fein Gedächtniß w 
Sybel, wenn er diefe Relation mi 
"wohl ändern würde, tvie benm über 
daß der Feldmarſchall Suwaroff, 
gezählt hätte, feine Avantgarde b 
eine Thatſache, die nicht beftritte 
viele Zeugenausfagen beigebracht 
Kann es urfprünglich die Abficht | 
geweſen fein, fi) über unwegſan 
Theil ſeiner Artillerie verlor, au 
Oberrhein zurück zu ziehen, viel 
auf Zürich zu marſchiren, dort I 
und in den Rüden zu fallen, un 
Niederlage zu verwandeln. 
4. Auch auf die umfafjende 
. Theodor v. Dalberg, bearbeitet vo 
“machte Prof. Stern aufmerkſam, 


derg und Weflenberg 
mit Intereſſe gelejer 


der Frau von Remufı 
» neue Aufichlüffe geb 
feffor Stern aber 

über Roger Aſcham, g 
Abſchnitt vor, der 
eſandte Eduards VI. 
begleitete, bei Anlaß 
e Carl V in Hagenaı 
ı die Urtheile Aſcha 
Hifabeth u. ſ. w. vorg 
iber neuere hiſtoriſche 
IV. Sitzung vom 16. 


den Verein 
x Zeitſchrift über Sta 
machte, in welche 
ten, ber Bruder des b 
en, ala Verfaſſer w 
ie genannt wird. Di 
fig mit feinem Bruden 
worden, und ift jeb! 
über viele nationalöfı 
kte, als die meiften fei 
t worden. 
Ir. Blöſch die Aufmı 
eine neue Schrift dei 
de vom 12. Dezember 1 
3enova aus dem An 
idro Salvago, die fi 
dtbibliothek befindet, 
















4. auf einen Artikel in Nr. 21 des Eorreipondenzblatt 
der deutjchen Archive, in welchen Herr Dr. Molitor, 
Berfaffer der Schrift „der Verrath von Breiſach“, of 
anerkannt, daß in Folge der von Dr. v. Gonzenbach in jene 
Schrift über den General Hans Ludiwig von Erlach in neue 
Zeit publicirten Documente von einer verrätherifchen Abit 
bei dem Gouverneur von Breifady nicht mehr die Rede }e 
könne. 

C. In derſelben Sitzung Hat Herr Unterbibliothet 
Rettig dem Verein ein intereſſantes Wert des Scholaſtich 
Conrad de Mure vorgelegt, betitelt de Sacramentis. di 
ſchöne Manuſtript auf Pergament geſchrieben, Hat ſich in! 
Steiger'ſchen Bibliothek in Tſchugg gefunden, während u 
das Werk verloren glaubte. Dasſelbe wird auch in & 
neueften Schrift des Dr. Liebenau über Conrad de M 
‚welcher jeit 1233 Scholafticus in Zürich) war, und 1236 jerag 
Clypearius herausgab, welchen Herr Dr. Liebenau publiag 
hat, noch nicht ala wiedergefunden erwähnt. 

D. Herr Prof. Dr. Hagen hinwieder hat dem hiſtoriſch 
Verein, ebenfall3 in derjelben Sigung, mitgetheilt:: | 

daß ein Engländer Namens Whitie-Stokes in Calcuttag 
ein Schriftchen über altbritifche Sprache publicirt Habe, geitügt 
auf angelſächſiſche Gloffen, die Dr. Hagen 1867 aus einem 
Virgilcodex der hiefigen Stadtbibliothet publicirt Hatte. 

E. Endlich machte Herr Dr. dv. Gongenbacdh den VLerein 
auf ein Buch aufmerfjam, das unter dem Titel „Rußland 
vor und nad) dem Krieg“ anonym in Leipzig erjchienen iſt 
und von Herr Eckhardt herrühren joll, der vormal3 in ruſſiſchen 
Dienften geftanden umd Perjonen und Verhältniſſe datei 
genau zu kennen feheine; daher fein ernſtes Buch, das vielfad 
auf officiellen Quellen beruht, von denjenigen, welche Aufklärung 
über rufjische Verhältniffe juchen, nicht unbeachtet bleiben 
jollte. 
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ıten mündlichen Vortrag über die Aus- 
ye römijcher Alterthümer, welche in den 
879 im Engewald bei Bern durch Herrn 
d den Referenten gemacht worden find, 
on Fellenberg-Bonftetten am 30. Januar 
einsſitzung, bei welchem Anlaß er dem 
ın der abgededten Bauten, ſowie Münzen 
jerzeit, ferner Galliſche und Haeduer- 
iowie Fibeln von Bronce und @efäfle 
Glas, welche dafelbft gefunden worden 
letztern hat ein Glasgefäß, auf welchem 
erhabener Arbeit abgebildet find, die Aufs 
m Profefjor Mommfen um fo mehr auf 
noch ein ähnliches Gefäß, auf welchem 
Gladiatoren angegeben find, in Chambery 
n fol. 

bei dieſen Ausgrabungen in ber Enge 
njtände ließen den Referenten darauf 
nicht einer römifch - militärifchen Anfied- 
‚ indem bisher nirgends Waffen, wohl 
yeuge, die auf bürgerliche Gewerbe hin» 
worden jind. ö 


W. 


Hiftorifche Arbeiten find dem Verein im 

iters drei vorgelegt worden, von welchen 

& erjchienen find. 

ten Situng vom 21. November trug 

r nämlich dem hiſtoriſchen Verein eine 

beit über den „Namen der Stadt Bern 

denfage“ vor, welche feither im Berner " 
Jahr 1880 abgebrudt worden ift. 

aß ftellt Herr Profefjor Better die Be— 

x mit vielen Argumenten unterjtüßt und 
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belegt, daß der Name Bern demjenigen von Verona (TR 
Bern) nachgebildet worden ſei, twobei daran erimmert m 


daß der Gründer Bernd, Berchtold von Zähringen, and! Ä 
Titel Markgraf von Verona führte, und daß auch die befand 


Burg Bern bei Rottweil einem Geſchlecht angehörte, das; 
den Dienjtleuten der Zähringer zählte. jedenfalls if 


Anfnüpfen des Namens der Stadt Bern an da3 deu 
Heldengedicht und an Dietrich von Bern viel poetiicher, c 
wohl auch Hiftorijch begründeter, ala die Ableitung desjelig 


vom bernifchen Wappenthier, die fi) nur aus dem Bebürfe 
erklärt, einen unverjtandenen Namen etymologilch zu erflärg 
wie denn aud) Berlin, wohl aus demjelben Grund, ein Hein 
„Bärlin” in feinem Wappen führt. 


2. Eine zweite Arbeit, deren Verlejung und Vortrag m 


Vereinsabende (zweite Situng am 12. und dritte Siungs 


19. Dezember 1879) füllte, ift diejenige des Sprechen | 


(Dr. v. Gonzenbach) über die ſchweizeriſche Abordnung an de 


Friedenscongreß in Münſter und Osnabrück, welche ſeitdch 


als fünftes Heft im Archiv des hiſtoriſchen Vereins ged 
erſchienen iſt. 


Die äußere Veranlaſſung zu dieſer Arbeit fand der Ba: 


faffer in den Original-Rorrefpondenzen des Bürgermeifler? 
MWettftein von Bafel mit dem Generalmajor Hans Ludwig 
von Erlach von Gaftelen, die fi) in deſſen Hinterlaffenen 
Schriften vorgefunden haben; aus demjelben Hat der Fer: 
faſſer die Ueberzeugung gejchöpft, daß ohne des Generals vor 
Erlach Intervention eine eigene Abordnung von Seite da 
Schweiz an den Friedenscongreß von Münfter und Osnabrüc 
nicht ftattgefunden hätte. 

Bon autorifirter Stelle (Herr Dr. Wartmann in St. Gallen) 
ift die Nichtigkeit diefer Annahme zwar bezweifelt wordn, 
"allein nad) nochmaliger unbefangener Prüfung aller Bel: 
ftellen, glaube ic) meine Behauptung aufrecht halten zu dürfen. 


Am Friedenzcongreß in Münfter und Osnabrück konnten 
drei Fragen zur Sprache fommen, welche, ſei es ſämmtliche 
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ndten, fei e8 nur einzelne derjelben, 


mmtlisher 13 Orte und ihrer Zuge 
wie die beim Frieden von Cateau 
ı von Vervind von 1598 gefchehen 
diefem Einfluß dachte, war Nie— 
legten die katholiſchen Orte um jo 
3 jie durch Vermittlung des Oberft= 
an Pilgerin Zweier von Evebach, 
n Juni 1646 bereit3 die Bufiche 
aß der Kaifer den Einjhluß der 
Oefſterreich Erbvereinigte in den 
egung bringen werde. 

Yie Schweiz oder einzelne Kantone 
die Eremtion vom Reichskammer⸗ 
»n andern faiferlichen Hofgerichten 


ste zunächſt Baſel und rüdjichtlich 
fen. Daher wollte man anfänglich 
ı einen Schaffhaufer Abgeordneten 
ıbrüd fenden, nämlich nebſt dem 
rd Brand von Bafel, den Bürger- 
von Schaffhaufen, denen der Unter> 
Zürich beigegeben werben follte. 

ctionen gemäß follte dieſe Eremption 
egericht in Speier bei den franzöfis 
130g von Congueville, Graf d'Avaux 
ucht werden, und dann auch bei den 
FMarimilian Trautmannsdorf, Graf 
Iſaak Bolmar in Münfter und bei 
amberg und Keichöhofrath Johann 


interejfirte Bafel allein, fie betraf 
s Großhüningen, auf welches Baſel 
on Oefterreih in Insbruck 20,000 
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Gulden hypothekariſch angeliehen Hatte. Diejer Punkt, der ı 
den allgemeinen Inſtruktionen, welche dem Bürgermeitter ®: 
ftein übergeben wurden, nicht-berührt worden war, intereijt 
Bajel ald Staat mehr noch ald die Eremption vom Reit 
fammergericht in Speier, unter welchem nur die in Proz 
veriwidelten Privaten litten. Die Reclamationen, melde : 
Erwerb von Großhüningen betrafen, jollten bei den franz 
- jchen Bevollmächtigten allein und zwar hbauptjählid >: 
eriten derjelben, dem Herzog von Longueville, anhängig 
macht werden, der fich gleich, wie f. 3. der Kaiſer Man 
lian (bei der Conferenz in Conftanz), gern einen „Eidgeno 
nannte, weil er al3 ſouveräner Yürft von Neuenburg 
einigen Kantonen verburgredhtet var. 

Rückſichtlich Großhüningen's hatte der Generalmajer !: 
Grlad, in deſſen Gouvernement der Sundgau und ie: 
auch Großhüningen lag, offenbar ein gewichtiges Wort n=: 
iprechen. Der Bürgermeijter Wettftein hatte daher zunädt- 
Unterjtüßung des Gouverneurs von Breiſach nachgejuht v: 
dabei an deſſen confejjionelle Sympathien appellirt, ind 
er in feinem bezüglicjen Schreiben darauf anfpielte, „Daß nü: 
„Gott, ex, der Herr Gouverneur von Breifach, am meil 
„dazu beitragen könne, daß Hüningen, wo noch „Nicodemik 
„wohnen, wieder zur reinen Lehre zurückkehren dürfte.“ 

Der Generalmajor hatte darauf mit feiner gewohnt: 
Klugheit erwidert: es liege nicht in feiner Stellung, deßfo 
die Fnitiative zu ergreifen, fall3 er aber von Seite des ! 
3098 von Longueville um feine Meinung befragt werden je 
fo werde er den Baslern gerne behülflich fein. 

Um dieſer Ießten frage willen war es daher namen 
von der größten Bedeutung, daß Bürgermeijter Wettjtein, N 
dießfalls mit dem Gouverneur von Breiſach verhandelt hat: 
jelbft nach Münfter gehe. Dem widerjtrebte aber ber Tran 
fifche Ambafjadeur Caumartin, der gewünſcht hatte, dab }ı 
Schweiz feine eigene Vertretung an den Friedenscongreß fer“ 
jondern ihre Intereffen vertrauensvoll in die Hände ber ran 
zöſiſchen Bevollmächtigten lege. 
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anzöſiſchen Ambaſſadors war damals 
36, daß Caumartin alle proteſtantiſchen 
ın dem Beſchluß einer eigenen Abord⸗ 
ongreß abgebracht Hatte. In einer 
vom 15. April (ſiehe Allg. Eidg. Abſch., 
te Bern bereitd beantragt, von einer 
ı den Friedenscongreß zu abftrahiren, 
nz, welche am 11. Mai die Gefandten 
ühlhauſen mit dem franzöfifchen Am- 
Yießfalls gehabt hatten, ſowie in Folge 
1elches der Ambaſſador bald darauf an 
erlafjen Hatte, um fie von einer be= 
umahnen, hatte Bern am 22.112, Mai 
effen der evangeliſchen Orte in bie 
3 zu legen“, und Venner Willading 
Bürgermeifter Wettjtein die Ueber— 
„daß, wenn man dennod) auf diefer 
Caumartin derfelben alle möglichen 
Weg legen werde.” — Auch Scaff- 
en nun bereit, auf die bejondere Ab- 
Bei diefer Sachlage ſcheint ſich Wett- 
3 an den Generalmajor von Erlach 
etheilt zu haben, wie jehr Caumartin 
mg von Seite ber evangelifchen Orte 
bemerkt habe, daß man bei Hofe eine 
Um darüber Gewißheit zu erhalten, 
w don Erlach am 25. Juli an den 
»: Monseigneur, Outre ce que je 
r. d’Avaux et de Servien, j’ai eru 
votre particulier, que les Cantons 
ı röformee 8’&taient rösolus sur ce 
e m’öcrire d’envoyer leurs deputes 
a ont 6t6 empéchès par Mr. l’am- 
in qui leur a dit, qu’& la cour on 
et que partant ils rendraient leur 
fruit, leur promettant d’ecrire en 
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cher mittelbar auch dem General- 
ten find. 


ndige Arbeit war diejenige des 
in einem Verſuch, die Gejchichte 
ung unter Hinweis auf die Ver⸗ 
Rechte bei der größeren Aus— 
auf die allmälige Entwicklung 
darzuftellen. Hoffentlich dürfen 
orarbeiten einer größeren Arbeit 
verehrten Verfaſſer alle Quellen 


ettig endlich hat dem Verein die 
ed. Marc Morlot vorgelegt, der 
tfolgung in Frankreich im Jahr 
war, welcher autobiographifche 
Biebente Sigung, vom 12. März 


r ich meine Berichterftattung über 
hätigfeit jchließe, eine Andeutung 
n Ihrer Mitte auch ſchon erlaubt 
h mir aber bei Ausarbeitung des 
19 an den Friedenscongreß von 
erdings aufdrängte. 

t zwar mehr in die Zukunft 
und richtet ſich mehr an bie 
3 an bie Hiſtoriker, die fich 
ıgenheit zu befafjen haben. Ich 
ings den Wunſch auszufprechen: 
lebt, Alfe, welche in amtlicher 
ng mit bedeutenden hiſtoriſchen 
ng gekommen, große Bijtorifche 
iehmer oder auch blos ala be= 
zuſchauer, miterlebt haben, ihre 
n, indem aus folchen Aufzeich- 
)a8 Gefammtbild einer bejtimmten 
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bes ganzen Jahres 1648 die 
Briedenscongreß mit vielem Ge= 
man vollends vergeblich nähere 
1 Gefhicätöbüchern, die von jener 
Woher kommt nun diefer Unter- 
„ daß in Laufe des 17. Jahr- 
mehr Männer und Frauen ihre 
h. Memoiren fchrieben, während 
noch Außerft felten und in ber 
nicht vorkam; keine Gefchichte ift 
id vielfach auch umficherer, als 
le umferer Heroen, Wilhelm Zell, 
rlach, wurden nicht in neuerer 
itik in Zweifel gezogen, unter dem 
ı ganz oder theilweife lange nach 
jroniften erfunden, und von fpätern 
gleichſam eingef ämuggelt worben. 
Zweifel, wie man lieber will, 
chen. Memoiren = Literatur nicht‘ 


moiren find aber auch Briefe von 
hichtsſchreibern ſehr zu beachten. 
in Familien- und Staatdardiven, 
hiftorifchen Wahrheit und für Ge- 
iblicks in öffentliche und Privat- 
‚ten Bedeutung find; fo könnte, 
seffes in Münfter und Osnabrük 
tſteins am ficherften von dem ge- 
vien und Farben zu der Phyſiog- 
iefen feines Schwager des Rath» 
entnähme. Deutſchland hat in der 
ing einen großen Schritt vorwärts 
ten Herder’3, Goethe’, Schiller’3 
ielen publiciten Briefen ziemlich 
[2 
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Diefen Wunſch kann ich auch 
ücken. 


r 


nr einige Notizen über unſer 
n, waß: \ 

itglieder betrifft, fo ift dieſelbe 
doch ift ein Heiner Zuwachs 
Austritt (des Herrn Kantons» 
Aufnahmen (des Herrn Jean 
Herr Prof, Morf und Schul- 
mber; und Dr. jur. G. Benoit, 
Leider hat der Tod auch dieß 
er auf dem Feld der vater- 
er Neihe gerifjen, unter den— 
ven rüftigen und geifteöfrifchen 
garten, der an unfere letzte 
;etten zu Fuß gelommen tar, 
Amtes gewartet und gepredigt 


Schriften find zu erwähnen: 
Iter und neuer Zeit. 
Geſchichte, Land und Leuten. 
arten. 


2 ich mehrerer Gefchente, welche 
fe des Jahres erhalten Hat. 
SchultHeißen €. 3. Fiſcher find 
: feines hochverehrten Vaters: 
jeißen v. Wattenwyl, 


Berners, 
er Zeit hat Herr Viſcher⸗Merian 
ſein mit Illuſtrationen ver— 
mn Sevogel zuzuſenden. 
2 


mifd-Hekelmeifiers 
ſchherz, 

hhauſe am 5. März 1640. 
Staatsſchreiber. 


irt. 


3 nun, daß in Bern und 
: dem Titel: „Der Prozeß 
annes Friſchherz, neu nad 
R. Fetſcherin, V. D. M., 
r Republik Bern ꝛc. 1849.“ 
es unvergeßlichen Kämpfers 
Samuel Lutz, weiland Dr. 
der Hochſchule der Repu- 


(te, wie e8 der Verfaffer von 
erlegung ımd Berichtigung 
erfelbe über den fraglichen 
dazu gibt fi) in dem Berr- 
on den öffentlihen Zu— 
Perſonen des damaligen 
olge unendlicher Milderungs- 
Zeit gefallenen Sefelmeifter. 
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re nachdem Tillier die Ge— 
ußgegeben, im Lehensardjive 
ren. 

Weife übergangen: Der 
der die nach Friſchherz' Ver⸗ 
Mftändigte Unterfudung bis 
odes eingereichten Gnaden⸗ 


Inſtruktionenbücher mit 
iſchlägigen, in den Raths- 
en Regierungsbeſchlüfſe; 
tungen des Sekelmeiſters, 
1639, nebſt den dazu ge— 
igentliche Objekt des Unter⸗ 
ng; 

idenſchaft gezogenen Amts⸗ 
e überhaupt der oberkeitlichen 
er und Bergwerkbeſteher; 
erkammer, der damaligen 
orhandenen Bruchſtücke aus 
Räthe; 

der den innern Organismus 
n Gewalt regelnden Grund» 
obuche; und endlich 

3 bie Sapitalurfunde des 
wtheil vom 5. März 1640, 
er anzunehmen ift, daß feine 
jetſcherin unbefannt geweſen, 
auf höhern Befehl hin, das 
zur Bearbeitung der Henzi’= 
m in-Händen hatte, an dad 
R 

) 


17. Dezember 1849. 
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biwerfer aufzunehmen, Lan— 
fen und Fremde. Der im 
ahmsrodel zeigt, daß von da 
jahr, 1640, in die Stadt 


nde . . . . 438 
97 

. . . . . 51 
t . . . “43 
629 

wen dieſe 629: 
Rentiers ꝛc. . 21 
2. . 87 
.. 68 
ler Art . 499 
Bf. 14 
629 


ide der Stadtſäße, damals 
gleichheit theilhaftig. Alt- 
tig, reich oder arm, feiner 
Alles zu erreichen zu. Nichts 
’ in diefer Beziehung und 
!ionen mit denen des alten 
1 des Mittelalters in Parallele 
Familienunterfchiede hatten 
3 1643 blos eine fonven- 
yaren indeß ſelbſtverſtändlich 
olitiſchen Parteigetriebe. 

3 Auge faßte und möglichſt 
hörige Begabung und Ehren- 
: Dingen ringen, nad) Gut, 
immen halb) und nad) Ma = 
ch entweder durch gejegnete 


an ben Sefelmeifter 
blinge, einem nur 
dem Wege zu gehen 
x politifehen Frage 
zuchte er vielleicht d 
eben, oder hoffte er 
von Einſchüchterun⸗ 
urfen, als von ſtaa 


ſtatt am 24. Jana 
undert um bie Frag 
mſchmied und Kaſpe 
irz des Landvogtes 
wirthſchaft, woran 
yu haben, dem Landi 
weiſen ſeien. Friſch 
öhnlichem Nachdruck, 
ver hl. Schrift, di 
chſchlagend fein folltı 
aber damit im ber 
8 liege Hier fein Tod 
des Gefelmeifterd A 
April. Bern Hatte 
ig Ludwig XII von 
nn bewilligt, und | 
Meliand, die Oberft 
ittenwyl von Saanen, 
nern, natürlich vo: 
ftreng proteftantijchen 
!e Kapitulanten von 
zethan haben. Nun 
venig verblümten An 
gen, ob nicht eigen 
yauptmannjchaften er 


uar 1639. 
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nicht davon 
ır in Tribolet's 
der bezüglichen 
uptete indeß, er 
dechnungen beab- 
el von ihm jelbit 
r britte Incident 
ıel, die er eigen⸗ 
gelegt hatte, be> 
6, wenn er feinen 
+ abliefern follen, 
ücher dazu nicht 
agegen, daß auf 
| von 5208 Pfd., 
ober diejer Gold- 
n ſchlechte Wiſche 
zu ſetzen, und 


te „&ramination“ 
anzubringen habe, 
n die Gnade bitte, 
ingeben zu dürfen, 
daran eine Miß- 
zu bringen, weß⸗ 
geſchah das indeß 
ebereits abgereist 
ganze ihm vorge 
uns Seijhherh".*) 
id Tochter ihn be 
22. Zebruar em- 
srte fie don Punkt 
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eime 
es zi 
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aths 

9% 

vom 

Sa 
mUNg, in zemumg vıejeivige anzel 
amlet worden. Bor und ehe maı 
m trätten, find m. H. die Rhi 
menkommen. By denen hat Jr € 
Erlach (neben Erzelung, in wa: 
hen Dccafionen, die Anzüg vor R 
flegt worden) ſich Rhats erholt, 
alten ſolle, fittenmalen ſich obanz 
3 Anftoßes zutragen welle, inden 
Hier 1) das Korn, fo er von ben 
d verfouft, 2) die groben Sorten, n 
mmen umb usgeben, 3) die Stud ‘ 
h mit dem Waadtmann Schnellen ver 
*. Nachdem nun mine hochehrer 
Werdt, Hr. Benner Bucher, Hr. 2 
3 Selelmeyſter Güder, fo die Rech 
den, wie ſy die befehaffen ſyn befi 
ielmegfter obiger 3 Puncten halb 
rohen, ift ein Umfrag gehalten u 
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Rehmmg von üwer Gnaden committierte und vers 
Herren, in aller Gepür fürtragen: Wie beſchwerlich it 
allerjeit3 dije mühſelige Commijjion ufgefallen, wie ges 
deren (wann e3 üwer Snaden anders beliebt Bette) übe. 
fein, oder jih entladen wellen, warn, nit die jchuldige j? 
und Gid fie zur Gehorfame angemant Hettend, konn - 
Gnaden das ſelbs us Beichaffenheit diß verdrüßigen @r:. 
wyslich ermeffen. Nun hettind fie gleichwol, us Uri: 
ftat, dilere Commiſſion jo weit müglich verrichtet, md ; 
zum Intritt befunden, daß der Herr Sefelmeitter ı. 
Runcten jeiner Rechnung, fonderliden das verkauft & 
und die erfauften Wahren, auch den Preis der groben <: 
betreffend, darum es fürnemlich zethun, dergjtalten an 
vorige Rechnungen anneriert, daß es unmüglid, ob 
durung derjelben, diſe Puncten zu Tiquidieren. Debi: 
üwer Gnaden Committierte ihme Herrn feine zwo nedt 
gchnde Rechnungen (die hinder ihme und nit im Gwell. 
aber hette fein jöllen, gelegen), auch abgeforderet, ur! 
Nachſchlachung obbemelter Puncten befunden, daß mi el 
des letſt-verkauften Getretd fein Specification der Cum: 
Lualitet und Pryſes vorhanden, jonder daß es aud aut 
Tınden und Articlen Halber ein ebenmeßige Beidhar:: 
xrd Unordnung habe. Dannenhar fie verurfadhet wır. 
Nero grundlicher der Sach fich zu erfundigen, under Jr Or: 
eımen Scultheißen und Rahts Namen an üwer Gm. 
a-z.t umb Bericht zu fchreiben, zu was Zeiten, iva: 
men, in was Prys, in was Cualitet und umb 
S:2m he Getreid usgemeſſen, darum Herr Setelmeilte 
&. 2.773 empfangen. Uf welche, wiewol langſam ingelax 
Sm bochgedacht üwer Gnaden Bevelchnete Urſach 
.22. tr übrigen und aller Herren Sekelmeiſters * 
-- x —6 Erfahrung der Conformitet nachzejchladen, 
— —xmoeilen etwas Discrepanz, ımd dann mit! 

-: = x in anderen Puncten jeiner Rechnungen = 

- —-z æ fonft Anftoß dergftalten befunden, dah 
-_:2 „uh Pflicht und Eid gemäß eradte, : 
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Acht Tag darnach hette er Herr Sefelmeijter. üwer Br 
Mitraht, Herren Zehnder, vor den Bärberen angetesffer 
ebenmeßig mit Worten angefallen, under anderen ad 
meldet, imer Gnaden Gommittierte jchritind über ihren Tr 
und thüyind ihme Unrecht, daß fie vermeinind, er jol- 
Sach zweimal verrechnen; wann er üwer Graben € 
tierte berichten welle, bänfe einer den Kopf hie-, der 
dorthin, wie ein Sum, dem man Waller in's Ohr geit 
Worüber vermeldet ward, jo er nit gnugjam verhört, 
man ihn noch verhören. Da autwortet er per © Seel 
aber, er begärte ji vor üwer Gnaden Conn 2 
mehr zu veriprechen, Jondern vor üdh, meinen — 
Rähten und Burgeren. Endlichen demnach vilbemelter 
Sekelmeiſter underſchidenliche Zedel von hochgedacht 
Gnaden Bevelchneten empfangen, fi über die Darin be 
Buncten ze berichten, ift er Samftags den 17. August 
denjelbigen in ganz großer Ungedult erſchinen, veracht- 
fründ- und ungütlich, auch teil ehrrürige Wort laufen I 
indem er fi, üwer Gnaden Gommittierte, beclagt, duf 
wider die Yorm und Gebür wider ihne handlind, ©: 
bruchind, gefarliches Nachfragen baltind, über ihre Commi 
Ichritind, und dergleichen mehr, inmaßen er fich vor 
jelbigen nit mehr zu beantworten begere, wiewol er 
Beſchluß Reden uf etliche Sonderbare und nit im. ge 
ziechen welle, dann er feine Mißgünftige wol wüſſe. Alle: 
Sadıen, hochgeachte gnedige Herren iund Oberen, we 
vilbemelten ütmer Gnaden Committierten, theils ihrer Pe: 
Jonderlid aber üWwer Gnaden loblidden Stande Anicc 
und Authoritet halber zu jchmerzlichem Empfinden gereidk 
als die ußert deren Bevelch nit vermeinend etwas verr: 
ze haben, dannenhar fie bejto ehr üwer Gnaden Schub ı 
Schirm ſich getröftend. Weilen aber difere ihre Gommiin: 
nach vilfaltiger Mühy und Arbeit, ſich dermalen eins bie 
die Relation zu End gezogen, und ed nun an dem, daßed 
jelbige vor ümwer Gnaden, wo fie ufgetragen, widrum 
legt werden ſölte, üwer Gnaden Gommittierte aber 






















yl 

ids 

fe 

gw 

fol: 

jabı 

fig 

dert 

und darüber gehorfamlich 

t: ob fie erkennen fönmind, be 

rt, oder ſich ihrem Bevelch 

maden gnedigen Erkantnus ft 

ſelbe des Allmechtigen väterliı 

äger Regierung wol empfelch 
afſchrift: Fürtrag. 


Nr. 17. 
maus dem Rathsmannal ad € 


R. und 200 


EM. gn. H. R. und Burge 
jeruft worden, in Meinung miı 
i. Friſchhertzen Rechnung, die A 
ifion angehören, ermelte Hr 
Rhäten und Burgeren einen 

und durch denjelbigen ze ver| 
ermelte m. Hrn. die Verordne 
t Commiffion irer Verrichtu 
inen von Hrn. Sefelmeifter F 
ien dahin abgangen, als jolten 
3 in Gramination finer Rechr 
R. gn. Hrn. R. und 8. us ber 

den Verordneten uf Hrır. Sekel 
nen Replic abnemen mögen, nd 
brocebiert worden, — habend 
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R. ımd B. feineswegs finden können, dat fi, die Corva 
tierten, in einichen Weg iren Befelch überjchritten, fonder 
mehr, daß Hr. Sefelmeijter ohn Rejpect umd ungeihüdt vi 
Obrigkeit gegen inen überfahren; darab Jr Gdn. ein ira 
Mißfallens habend, deßwegen auch ji für gnugjam ak 
diget Haltend, umd deßwegen inen den Hrn. Verordreie x 
malen befelchlich uferlegt, wylen oftermelter Hr. Sci 
ich erclagt, daß er der Zinjen Halb noch nit guugies: 
bört worden, ine ze verhören und in Vortjegung ires EA 
allem dem, was die Nothurft erheuſchen wirt, nadygedi: 
und durch Gonfrontation finer, wie auch der Amü 
Rechnungen oder derjelben Berichten, das ein umd ankaı 
liquidieren, und die Sachen aljo befürdern, dat wo mä 
bi3 uf künftigen Donftag oder eheft müglich die ganje | 
rihtung m. gn. Hrn. Rhät und Burgern möge fürg 

iverden. } 

Und diewil Hr. Sefelmeijter bin und wider in ber 

ein Burgerſchaft dis Geſchefts halben ganz unglych ze beri 
nit underlaſſen, darus lychtlich under derſelbigen Unglege 
entſtahn möchte, da jo habend hochgenambt m. gn. pr. 
md B. zu Vermydung bderfelbigen erfent, daß ime : 





Consulem anzeigt werden Jölle, daß er fich in Worten 
Werken behutſam Halten und ime fin Hug alfo zum < 
dienen lafjen jölle, daß widrigenfal® man nit Urfad 
ime eine andere Herberg zu zeigen, hieneben aber d 
Gdn. Hrn. Schultheißen bekennen und ertennen folle, wie albe 
vor Rhat ımd Burgern geſchechen, daß er von m. Hm. 
Gommittierten nüt dann Ehren, Lieb und Guts müße, I 
daß er fi für ehrliche Lüt Halte, und daß fie ire hievcr 
pfangene Commiſſion in Revidierung finer Recjnung 
was daran anhanget, nit überjchritten habind. 

(Hierauf folgen Zedel an die Betreffenden mit eh 
Aufträgen.) 
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nit, dann dab es aljo zugangen: namlichen, gleich nat 
fein Herr und er hinweg gwefen, ſeye basielbe in Jod 
Philip Grobeti's Hus getragen, durch denjelben eingepadt 
volgents durch Dr. David Roder, den Mebger alhie, abyi 
worden; der habe jöliches noch denjelben Aben Hinwi z 
Roders Matten und morndrigen Tags mit jeinen ja 
Pferden ımd Hilf eines gewüßen Manns, fo fi) Hans 
und der fi) vor bijem by Hrn. Hauptmann Frijching ki ı 
gehalten, hinüber nach Biel gefürt, im Heimreiſen ab 
er, Rober, nit firads alhie in bie Stabt, ſonders wider 
in fein Matten gritten, ba er feine Pferd eingeftellt, ſe 
geftiflet und widrumb alhar in fein Hus gangen; et 
aber der obgemelte Hans hernach vil Hinüber zu Friſche 
fommen, habe ihme vilerley Sachen, ſonderlichen aut 
Gültbriefen zugebradht. 

Was dann die Reben, welche Friſchherz fo wol 
min gnedig Herren, ald ouch zu feiner ——e 4 
umd uögofien haben möchte, habe er, Heinrich, derjelber 
vil wahrgenommen, ander dann daß er gleich im ir 
von ihm gehört, daß er grett habe, er jeye m. gu. &i 
18,000 #7 ſchuldig, und wann e8 nur umb biejelben z 4 
ſeye, fo welle er ji wol finden. Item als uf er 
Hr. Stiftſchryber Schmalz zu Biel gweſen, und mit geied 
ſinem gewesnen Herrn Friſchherzen und anderen Bu: 
von Biel, darby ſich ouch Hr. Küntzi, Vogt zu St. Job] 
befunden, ein Malzit genoßen, jeye er, der Kncdt, 
feines Hm. Frauwen, welche er abgeholt, dorten out 
tommen und alsbalden von ihra zu ihrem Herrn gfchidt wer! 
dahin er ouch gangen. Und wyl fi zubor undereinande 
von fein Frifchherzen Sachen z’Red worden, wie dan: 
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er die Pferd abgefatlet; und wie er hernach feinen 
len wellen, jeye ber Hr. Stiftſchryber ſchon vor 
hus bi dem Wirth geftanden und habe mit dem— 
en eines Mäſters, fo ihm ber Wirth genommen, 
ilſo daß mo inzwüfchen etliche Wort teren usge— 
orden, könne er diejelben nit wüflen, anderd dann 
I vilmalen von feinem Herrn gehört, daß berjelb 
‚ warn feine Cuittangen nützit jöllint gelten, fo 
jerren Benner, — ala welche jedertoylen feine Rech- " 
gehört, diefelbigen paßiert, und hernach minen 
jerren und Oberen Räth und Burgeren, daß die— 
t unb gut fegen, widergebracht, dahar ihme dann 
gen zugeftelt worden, — eben fo große, ja ergere 
dann er. Item vom Herrn Feitknecht von Biel 
uch veritanden, ala fülte der Herr Stiftjchryber 
nit feiner Hand einen Griff uf den teten Tiſch 
d darzu g’rett Haben, wenn man Einen niden welle, 
tan aljo mit ihme machen; es ſeye aber, wie hieoben 
bittet wirt, ber Herr Vogt von St. Johanſen bi 
Gſelſchaft geweſen, der jeye ein b’eideter Amtamann 
digen Herren und Oberen, den fölle man fragen, 
rbe das Ein und Ander gehört haben und Hiemit 
- dann er, ber Diener, darvon zügen können. 

e Frag, fo zu ihme gethan worden, ob er nit möge 
er alles mit feinem gewesnen Herrn die Zyth, als 
Biel ufgehalten, von Hierus coreöpondiert, oder 
en jederwylen zugejchriben und was alhie ſeinethalben 
‚ geoffenbaret habe, hat er geantwortet, er möge 
ar nit wüſſen; junften feye wol Herr Bernhart 
EuE demat Ai Kane Herrn in feinem Loſament 
emſelben erſprachet, von was 
nt. 
ich der gewesne Sefelmeifter 
hinweg kommen, feye es alſo 
ver Herr Landvogt von Nydauw 
d Burgeren zu Biel abgelegt, 
9 
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fegen alöbalben drei der Rähten, namlichen Hr. Hügi, fr 
Lätner und Hr. Haas, zu feinem Herrn gangen, die habs 
ihm die ganze Sad) angezeigt umd zugleich gebeten, a ["} 
fi fort machen, dann fi habint eben von deßwegen, dar z 
ſich an andere Ort in die Sicherheit begeben könne, die äh 
bis uf den darufvolgenden Montag aufgeichoben, ders; 
Daniel Keller, jein Dochtermann (fo fich ouch dorten beft 
der Frauwen im Hus einen gwüſſen Sekel mit Gold, 
ermelter ſein Schwecher ihra vor diſem zu behalten geben ia 
abgejorderet, den fi ihme ouch zugeftelt, welchen er 
100 zwifache Ducaten darus genommen, feinem Edi 
dargezelt, hernach den Sekel widerumb verpitjchiert und! 
Frauwen überantwortet. Worauf ſeye der gewesne S 
meiſter ſamt ihme, ſeinem Diener, zu Pferd geſeßen mi 
zweyen Burgeren von Biel, da der Ein ein Tannhuſer x 
Geſchlecht, der Ander aber ein Wulmäber feye, die ihm 
ihren Herren zugeben worben, zu dem kleinen Thörli aus & 
Stadt durch das Tällipergerthal hinunder bis nad &: 
gritten und zum Wildenmann eingefert, bafelbiten fi fd »ı 
Zinjtag bis uf den volgenden Montag aufgehalten. 


Inzwüſchen habe fein Herr, der gewesne Selm 
für den Rath zu Baſel begert, das eye ihme aber —— 








und doch 2 Rahtöherren zu ihme verordnet worden, 1m 
ihne empfangen, Gſellſchaft gleiftet, in feinen Bejchwärder, ? 
er ihnen gichriftlich übergeben, angehört und verſprochen hebe 
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fo müße es erft feithero, daß fi 
gnommen worden, gefchehen fein. 
ants befier ald fein Dochtermann 
ielte Daniel Wad zu Biel wüffen; 
'elmeifter dorten verriten, hab er 
t, daß, mo er Gelt oder etwas 
adt, ihme föliches zuſchaffen ſölle, 
erbleiben. Sunſten jöllen ſeithero 
itknecht ze verwaren anvertruwt, 
ufgricht, eins dem Feitknecht und 
bergeben worden ſein, die mögen 
n. 

r Herr und er von Baſel hinweg 
trgermeifter dafelbften einen Poftil 
daß er mit ihnen bis nad) Zürich 
: undertvegd bi Neinvelben (mie 
nmen und volgents alhar gefürt 


, . „Anriden, ouch fürghalten worden, 
mumb er feiner Frauwen erſt ietzt, da man ihne gfenglich 
igeſetzt, bevolchen Habe, daß ji minen gnedigen Herren fölle 
chgahn und denſelbigen anmelden, er, ihr Mann, ſeye ganz 
el an den Füßen, an welchen er in der Gfangenſchaft die 
en gehabt, verwunt, mangle derhalben Wart und Schärer, — 
# er daruf aeantiwortet, er wüſſe von difem Allem nichts, 

eithero niemalen bei ihme gweſen, und 
vergleichen gethan Habe, jo fümme es 
1 ihren felbften, und feye allein barumb 
ſi oud) gern ihne als ihren Ehemann 
:aljo, Jr Gnaden wellen ihra föliches, 
ex fi) fo lang bi finem gewesnen 
elches er, wie er hoch betüre, mit bd8 
deuten, ſonders alles gnediglich ver- 
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Nr. 19. 
Andzug ans Dem Rathsmannel ad Frytag Deu 23. Uugak 1639. 


Zedel an Hm. Eefelmeifter Friſchherz: es wellind U 
an. 9. us oberkeitlichem Anſechen noch dißmalen bevelcdie 
angejunnen haben, meinen Herren den verordneten Exami 
toren jeiner Rechnung über dero an ihne abgebnen jpein:» 
lichen Bevelchzedel, ſunderlich aber derjenigen Zinjen ke, 
weliche er den Hm. Amtlüten übergeben ze Haben injebt, = 
bis uf mom, bei Ir Gdn. Ungnad, mit vuch cathegorise: 
fvecincierlidem Bejcheid ze begegnen; wo aber ſoliches r- 
beicheche, wurde man Joliches anderft nit dann ein ſtillſchwige. 
Bekanntnus umd Beſtetigung der an ihne bejchechnen vr 
halten. Deßgleichen jolle er, bei feinem Eid, alle Binder ihr. 
babende, Jr Gdn. zugehörige Docımenta, Rechnungen, v1: 
heiten, Briefen und Ganzleischriften unverzogenlich zu San 
Ir Gön an gehörigen Orten, meinen Herren den Bermer 
ohne einiche Hinderhaltung übergeben. 

Zedel an M. Hm. die Vennere, diefe Documenta bei 
ihme Hrnu. Eelelmeijter zu empfachen. 





Nr. 20. 
Auszug aus dem Ratksmanual. 
 Sigung von Donftag 22. Auguft 1639. 


Zedel an Hm. Schultheiß Dachſelhofer, Hrn. v. Watt 
weil und zuo Hm. Sefelmeifters Friſchherzen Rechnung: 
erbütlung mitverordnete Herren: Dieweil taglich geſechen 
wirt, daß us Hrn. Sekelmeiſters Hus (welicher geftern, ni 
weis man wohin, verritten it) durch 3 Megd vil Sadın 
in Körben us⸗ und in Jeines Tochtermannd Daniel Keller: 
Hus getragen werdind, und dabi zu beforgen, daß ud 
etliche, hinder dem Herrn ligende, Jr Gdn. gehörige Schriften, 
Focumenta, Gwarfame und andere dergleichen Sachen ſich 
mit den anderen vermijchen und eögariert werden möchtind, 
fo folind fie noch heut dur einen Usſchuß under ihnen 
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Q debin geredt werden, alle Hinder ihme Habende, It Gu. 
£=> dere Ehrenſtand angehörige Tocumenta, Freiheiten, Ich 
ae zen, Rödel, Gantlei- und andere Gelchriften, item Stiel 
wurd was derglichen mehr, uf heut um Die zwei nad Ttter 
cLbar ins Rabthus ze bringen und M. gu. 9. den Bene 
jöiihes alles in Zreuwen und bei feinem Eid inzehendir⸗ 


und ze übergeben. 

















Nr. 23. 
Unszug ans Dem Natbsmennal ad 27. Unguf 1699. 


Zedel an Herm Daniel Keller: Weilen mine 
geehrte zuo Grbüttlimg Herm Selelmeifters Friſchher 
Rechnung fertig, und Gnaden die Sach uf nech 
Montag für Rhät und Burger (die mit dem Gloggenſ 
verfammlet werden werdent) tragen werdend, ala habind 
gn. Hrn. ihne deſſen nachrichtlich verftendigen und ihme Hiebi 
velchen wellen, diejenigen von Hrn. Sefelmeijter bar Ir 
gehörige Schriften (fahls es noch nit beichechen were) gebüren 
Orten inzehendigen. 

Im Uebrigen ift gerhaten, daß alle von obgebadıt 
Geſchefts wegen gefaßte consulta in ein ordenliche fpecifiar: 
liche Form gebracht und uf nechftfünftigen Montag M. gn. 9 
Rhäten und Burgeren fürgelegt werden Jöllint. 


Auszug aus Dem Friſchherz⸗Altenband II, pag. 49. 


Hochgeachte, geftrenge, edle, ehrenvejte, Fromme, fürmenm:. 
fürfichtige, wyſe, inſonders hochehrende, gepietende, gnedig 
mine Herren und Oberen, üwer Gnaden ſye min fründliche 
Gruos, umderthänige, willige Dienft jeder Zit bevor. 

Us einem Zedel, fo min gnedig Herren die Rhat un 
Daniel Seller, minen lieben Tochtermann, abgahn Laffen, hab 

anden, daß die Herren Committierten mit Eraminatien 


+ 
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Rechnungen, das Selela 
nat gewaͤrt, fertig. Geftal 
ngnen Zedels, datiert den 
min gnebig Herren und 
werben möge, und befhi 
orhanden, beftimpt. Weſſ 
ermann, zuo berichten nit 
tem Bevelch, die Schrift 
ägiert und gerichtet, villi 
m an gepürende Ort zuo | 
hierüber ze vernemen, daß 
nich zuo dryen underſchid 
ind mir erſtlich elf Punkten 
ifierte Rechnung betreffent 
riftlich verantwortet, w 
Nal Haben fi zwar durd 
verantivorten bevoldhen, 
verbliben, ſondern anjta 
infzechen mir fürgehalten, 
nüegt, fondern zum britte 
than, darumb ich müßit ı 
gen, vil weniger ein Verd 
a fit Sontag acht Tag ver! 
wüſt, weiß aud) nit, was 
fi zuo thun vorhaben. 
zwyflet, ümer Gnaden ı 
ach dem Befälch Gottes u 
ı Regel, mir ein Obr offen 
ane Verantwortung kein 
oweniger hab ich in bijen 
jen, von Gott dem Herr 
ſcheft, fo verhoffenlich zuo ı 
naden befjen erinneren, unt 
ffeit, wie hiemit beſchicht, 
ich zürnen, als der nit g 
emnach mir dife Relations) 
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nit nur commumicieren ze laflen, ſondern aud fie Ta 
nach Ihrer Gnaden Gefallen ze vergonnen, dab ich die ehrt 
oder mundlich beantworten könne, getröfter Hoffumg, ir. 
Gnaden werde dardurch jo wohl durch Schrift ala 
Kundſchaften min Unfchuld gnuogſam und in Wat 
Grund erfahren und verjtahn. Daran gefchicht, was | 
in derglidhen wichtigen Occafionen dem Rechten gemä: 
mit minem andächtigen Gebät gegen Gott, und allem 
das er mir verlicdjen, umb ümwer Gnaden, als mine nd 
liche, fürgeſetzte Oberfeit, ich zuo verdienen begäßr. I 
biemit diejelb Gott dem Allmecdhtigen in fin Shut : 
Schirm wohl befeldden. Datum Biel den letften Augusti 16 
Uewer Gnaden Heinfüeger williger Tie: 

Hans Friſchherz. 

Adreſſe: Den hochgeadhten, gejtrengen, edlen, ehremx: 
frommen, fürnemen, fürfichtigen, ehrfamen und we: 
Herren Herm Schultheiß, Räht und Burgeren lobl:z 
Statt Bern, minen infonders hochehrenden, gepietent:: 
gnädigen Herren und Oberen 












Bern. 
Nr. 258. 
Auszug aus Dem Raihsmanual ad Meniag 2.Ccptember 1 
R. und 200. 


AS demnah M. gu. H. Rhät und Burger Mir. H. fo zu 
Eramination und Grbütlung Hrn. Sefelmeifter Friſchhetze 
Rechnungen verordnet worden, über den ein und andem 
Bund gefaßtes Bedenken neben anderen darzuo bienen‘ 
Studen abläfend angehört, habend Ir Gdn. vor endliche 
Refolution, auf jein Hrn. Friſchherzen au wolermelte M. qn 
Hrn. abgelaßenes Schreiben, darin er auf fein weitere Ver 
antwortung und Verhör derjelben tringet, gerhaten: 

edel an ihne: fich auf nechitkünftigen Montag peremp- 
torie vor nachbemelte Hrn. zuo felbigem End einzefteller. 
aım ZB. 
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fahren werde, dann was billi und recht if. Solten 

aber wider Berhoffen uf obbemeltem Tag rrit erſchinen, werk 

alle Puncten ala für befent und confentiert gehalten, ı 

in der Sad), in einen wie in andern Weg, mit der Reolui 

und Ir Gdn. Rhatſchluß fürgejchritten werden. 
Actum 2. September 1639. 













Sanzly Be Hi 
Aufſchrift: An Herrn Sefelmeifter Friſchherz. 9 


Nr. 26. 
Auszug aus Dem Altenbans II, pag. 257. 


Hochgeachte, geftrenge, edele, ehrenvefte, Fromme, 7 
neme, fürfichtige und wyſe, injonder® großgünftige, ba 
ehrende, gnedige Herren und Obern. Euer Gnaden ji 
min fründlidder Gruß, gehorjame, geneigtwillige und ume 
droßne Dienften jederzit bereit zuvor. 


Was min gnedig Herren und Obren über min on N 
Gnaden abgangnes Schriben mir antworten laßen, hei ı 
us einem, mir von minem lieben Tochtermann Daniel Fila 
überreichten Zedlen nach Lenge angehört und verftanden, | 
welichem under anderem vermeldet wirt, daß ich über Bun: 
darumb id) nit verhört, ſowol, ala umb die vorgehnden, m 
fürgehalten, min Berantivortung mundlich darthun und 
dringen ſölle; weliches ich zwar von Herzen gem in ch 
Gehorjame thun und erftatten wellen, wo nit volgende 
jachen und Puncten mic) daran verhindern thäten. Erſtlide 
daß ich antworten jölle über daß, fo mir niemalen fie 
gehalten, vil weniger (ungeacht miner underthänigen fläder 
lichen Pitt) commımiciert worden. Für's Ander, daß alleilt 
Injurien und Schmachreden faft von meniglichen wider ml 
Ipargiert und usgefpreitet werden umb Sachen, die mir (Hl 
weiß e3) niemalen weder in Sinn noch Gedanken kommen 
mit allerlei Zröumung, mid an Lib, Ehr ımd Gut r 
ftrafen, und uf dasjelbig End mich gefenglich zuo handhoften. 





ı gnugfamen Bericht empfangen, 
ich bi difer großen Hiß ficherlid 
dige ihr min Herren, an dero a 
n Zwifel trag, nicht deftower 
erzelter Urfachen halben mic) under dem geme 
r dißmal nit laßen börfen, eins Theils, und an 
egen mined gefaßten großen Kummers, wel 
b jo beſchwecht, daf berfelb ganz matt, auch fi 
aufiert, daß ed mir dißmalen Libshalb nit 
&o aber Euer Gnaden uf miner mundlichen Antı 
wolten, pitt Euer Gnaben ich in aller Underthä 
ein it, die Euer Gnaden mir (die) beftimmen 'ı 
eit, Von- und Zugang, in dero Statt und & 
zu ertheilen, der unzwifenlichen Hoffnung, warn 
ad, wie gegen andern Perfonen (bie ich wol zu nam 
uch beſchechen, mir widerfahren möchte, daß ( 
ich der wider mic) geclagten Puncen halb us m 
ven, Rathabefelchen, wie auch läbendiger, unpartheil 
ft fo befcheiden und underrichten welte, Alles 
if, daß Euer Gnaden ein Benügen daran haben 
Huld erkennen würde, infonderheit warn was J 
ufzelegen, daß jöliches mehr us Vergäßlichteit, ı 
it, dann aber einihem Forſatz beſchechen feie. 
n Underthänigfeit mein Hierbi gejchloßne ver 
ortung gnäbig,anzuhören, das Kind (tie man ſpr 
Bad nit usjhütten, fondern vilmehr anjechen 
n, truwen Dienft (ohne Rum 38 reden), die 
ich, zwar als ein Geringer, in vilfaltigen fürgefale 
‚ wichtigen Geſchäften und Gefandtichaften preſ 
iftet; begeren auch Euer Gnaden gehorjamer Bu 
iger Diener zu beliben, fo wit mir Gott der ! 
traft ımd Gab verlichen wirt, bis in den Tod. 
ng nun, baf Euer Gnaden nad) dero angewo 
in Gnaden gegen mir fahren und handlen wa 
) biefelb Gottes Obacht zu frydricher, beftändi 
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Rr. 2Te. 
Auszug ans dem dentſchen Wiffinensug Ar. 10, pas. ! 


Biel. 
Rogatoires umb Geftattung der Rotifilation da r 
Herren Sefelmeifter Friſchherzen Langenden Eitatir. 


Unfer u. |. w. Wir habend nad) dem Austritt, de 
Mitraht umd Sefelmeifter teutſchen Lands, fo fi bi 
in eümer Statt befindet, gethan, ihne anmahnen mt d 
lafien, daß er uns in gemein umb bie Vetwaltang 
getragnen Selelmeifter- Amts und beſonders übe € 
Punden, die wir ihme durch unſeten Ausſchuß eröffnen I: 
mit ſattem und vollkommenem Beſcheid unb Antwort 
föllen‘, darzu wir ihne verſchinen Montags, dor 
hierzu Deputierten zu erjchinen, den Tag angeſeht, 
aber er mit beſuchen welien ohne vorgehende Beuilz 
eines fijeren Geleits. Nachdem und aber in denen d 
da Giner für fich ſelbs ungenötet einen Abtritt tie 
brücjlic, ein Sichergleit zu ertheilen, als habend u: 
ihme des Orts mit willfahren jöllen, fittenmalen & 
gegen und feines Anderen, dann was redjt und Billy A) 
verjechen hat. Sonders damit er fich Feiner Uebelrt| 





N. . 
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- Schultheik, Räht und Burger der Statt Bern em= 
ch Herren Johanns Friichherzen, unjerem teutjchen 
tter und Mitraht, unjeren Gruß, und biemit ze ver= 
daß Diewil Sr euch, uf ımleren an euch jüngft 
Septembris abgangnen Beveldy und gegebne Citation, 
eren Venneren und mitverordnneten Herren in gemein 
e Berwaltung euch bishar vertrauten Sefelmeifter- 
und Dann bejondere Puncten, die euch theils eröffnet; 
ıdere „ jo euch vernerd hetten wurden geoffenbaret 
‚ Beicheid und Antwort ze geben, nit ingeftelt, wie 
r uns zu euiver fchuldigen Gehorſame und ſelbs rühmen- 
ſchuld nit unbillich verjechen, den PBrätert der Un— 
jeit zu vermiden; da jo habend wir zu Befürderung 
iſtitien (devemhalb Jr an uns kein Zweifel tragen und 
ıd) anders nüt, damm was recht und billig it, gegen 
erſechen jöllend) zum MWeberfluß üch hiemit offentlich 
remptorie vor unferen us unjeren Mittlen ausgeſchoßnen 
ı diem Geſcheft committierten Herren, neben ımjeren 
eımeren, umb obangedeute Beantivortung perjönlich zu 
en, laden und berüfen wellen; wie wir euch dann 
citierend, ladend und berüfend, jeßend und beitimmend 
nerzu nechitfünftigen Montag, jo jein wirt der 16. diß 
e, über biligende verjchloffene Puncten dennzmalen 
ts ımd mund= oder aber im Fal Usbleibens ſchriftlich 
* jatte und cathegoriiche Beantwortung, die Ir und 
euwerem Namen und Zunamen underjchriben zujchiden 
id, ze thun. So Ir aber wider Verhoffen weder das 
md ander thun umd erftatten werdent, fo werdend gleich» 
'alle Buncte ala für befannt und confelfiert gehalten, 
in der Sach in den einen und anderen Weg fortgejchritten 
en. In Kraft difer unſer Gitation, ſowie 2c. Geben den 
Septembris 1639. 





——— — un ums mn nn maus 
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anerbornen Ginfalt, auch dem jchwären Kummer, je ich w 
bald in drei Monat getragen, zuolegen; Hiemit min get‘; 
Antwort mit Gedult anzuohören, auch Die Sachen befter . 
verftahn, als ich diejelben in d'Fäderen bringen und beihri 
mögen. Bin hiemit der gentlichen Hoffnung, Hocdy= wohles 
üwer Gnaden werde dijer miner Antwort Glauben zue': 
oder was zwyfelhaftig fürfallen möchte, min verneren %: 
darüber begehren, denn ich benfelben mit allem Flyß pr: 
zuo ertheilen bereit bin; biemit gegen mir in Gnade 
bandlen, auch als ihren Burger und Diener für auben: 
fyn laffen, als der ich mich jederzit befliffen (Gott war ı 
ümer Gnaden Nuß zuo fürderen, nad) denen Gaben, ii 
der liebe Gott mir die verlichen, zwar in aller Einfalt, : 
doch ungelpart. Anderft hette ich dero Schatz (ohne Rubz 
reden) neben den großen Usgaben und Ablojung * 





licher Gültbriefen nit fo richlich, wie beſchechen, verme: 
können mit guoten, groben Golt- und Silberſorten, die 
dahin gelegt, mehrentheild umb den Prys, wie ich die m 
nommen. Allein jüngft verjchiner Wienachten Habent rr 
Herren die Vennere mir jede Dublonen umb 97 Baben, 
ich den mehren Theil darumb empfangen, ja auch umb ı 
Baten höcher, abgenommen, weliches das Höchſte gr 
achten aber, üwer Gnaden habe Hierdurch einichen Schad 
ze erwarten. Daß aber ich durch Wechſel oder ſonſter 
den Sorten Gelts vil uftriben und mid dardurd bei: 
fann nit fon, in Anjechen ich min Reſtanz von Halben ; 
halben Fahren binahen uszahlt, wie gemelt, mit Golt ı 
Eilber, aljo daß von üwer Gnaden wegen mir geringe Pit 
in Handen bliben ; referier mich deßhalb auch in anker! 

n uf mine Herren alt und nümw Vennere, ala dan 
diles Alles mit Mehrerm zuo wüßen. 

Ich habe us einem an minen Docdtermann abgangn: 
Zedel mit Beduren verftanden, daß ümer Gnaden ihme | 
Tröuwung höchiter Ungnad und Straf geboten, etlich Gel 
fo noch hinder mir ligen jölle, angenz zuo überliferen; welche 
er zwar gethan hette, wann es in finen Handen gjim wär 
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famt der Hrn. Berordneten Replic darüber bi einander d 
famlet gfin, die verfaßten Artikel vom erften bis zum lei 
erduret und wol erwogen, habend hochgenamt WM. an. | 
R. und B. an fin Verſprechen miniten theils kommen nie 
denn daß fi befunden, daß er in Verwaltung fine: Amts 
Ir Gdn. Stattgut, zu desjelben merklichem Radyzyug, mm 
lich und mit Gefärden ınnbgangen, und deßwegen ihm 
mog der Satung, von allen burgerlicyen Ehre 
biemit ſines getragenen Sefelmeifter- Amt3 und dei % 
ment, ohne daß er darzu niemermehr gelangen möge, er 
von finer Untrüw wegen neben Abtrag und Erſatzung }* 
worum er Fr Gdn. Unrecht gethan und an fin Partıc 
Ruß gehenkt, ihnen mit Lib und Gut zubelent, ımd 
daß er ouch Statt und Land (defien er fich ſelbs dud 
nomnen Abtritt ſchuldig gemacht) vermwürft Haben I 
Deßwegen: 

Zedel an mine Herren die Venner: ſollind zween w 
Dir. Hrn. von Rhäten und Burgeren verordnen, welde ? 
denknus habind, wie Ir Gdn. umb ihren Usſtand bu 
werden mögind, und uf ſölich End Hin ſin Hab mnde 
in Arreſt ze legen, volgents alles ordenlich inventar: 
ze laffen. 

edel an Hrn. Daniel Keller: weil er fich bi md ı 
M. Hm. den Venneren verpflichtet, ouch fin Hab md 6 
im Fal Mangels für finen Schwächer darzegeben, jo fül: 
vom felbigen, bi Jr Gbn. Ungnad, nützit verrufen. 

Biel: weil die Sachen fin Sefelmeifters halben < 
beichaffen, wie obitat, jo wellind fi ihne uf ein Revers i: 
dem, was er mit fich gefloft, Ir Gdn. geivarfamlid rar 
tieren, ald im T. M. B. (ſ. Nr. 30 b). 

An alle T. Amtlüt: uf den untreuwen, entſetzten Si 
meilter Hans Friſchherzen ze achten und fals Betreten: & 
fenflich anzenemen, ala im Mand.-B. (f. Nr. 30c). 





Nr. 30.8. 
Nothen Bud, Revifion 


Hungen mit der Statt I 


in» oder ußerthalb der 
sgefjen und vergreifen, 
allen und Einfommen wü 
chlachen, Hinderhalten 
ug umo wemieß verwenden, und aljo 
Ehr, darmit er una zugethan, handlen 
Wen föllend jeder Zeit nad) Geſtalt un 
rs abgeftraft, umb aber nüt befto minde 
‚ oder Hein) ihr Leben lang nimmerme 
t berüft werben, ſonders aller Ehren, ! 
ſelbs beraubend, ftillgeftelt und entje 
jedoch in dem allem ungefarliche, unargı 
en, jo nit fürfeglicher Weis beſchechen 
und erfent werben, vorbehalten. 
um 17. Aprilis 1606. 
möchte aber Einer fid) mit unjerem ge 
und Einkommen fo untreum- und ſch 
daß wir und Gwalt vorbehalten, denfi 
talt und Größe des Fälers ze ftrafen. 


N. 30 b. 
aus dem deutſchen Riſſivenbuch Ar. 10 


Biel: 
ſey Heren Friſchherzen Ir Gnaden gewe 
remittieren. 
ſer u. ſ. w. Als wir uf heut in Anhörung 
er unſeren bishar gewesnen Sekbelmeiſte 
13 formiert worden, und ſeiner geſtelten Be 
inderen verfammlet gfin, habend wir aı 
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Derantivortung durchaus mit kommen können, jonders mi 
gnugjamer, reifer umd grimdlicher Erdurung der ann u 
anderen Artillen vom eriten bis zum letſten befimden, w 
er ſich wider unjeren Stand mit untreuwer Bermaltzs 
feines getragnen Amts gefehrlicher Weis ſchwerlich 
weßwegen er, vermog der von unferen frommen Regi 
forderen gemachten Satung, des Regiments und hiemt 
burgerlichen Ehren billich entjeßt jein und Hiemit das 
land verwürft. Maßen er fih auch deffen Alles durch ia 
jelb3eignen Abtritt jehuldig gegeben, und wir, wo nl 
Handen gfin, uns jeiner Perjon verficheret und bunt g 
bührende Mittel zur Bekantnuß gebracht Haben wind⸗ 
Meilen aber er abwejend ift und dißmals fich ba ed 
unjeren get. l. €. und P. enthaltet, ohne daß er uf unjere il 
notificierte und injinuirte peremptorifche Citation zu erſ 
begert u. |. w., als gelangt und ijt an euch unſer fremd», &— 
und pımdägnoffifches Erſuchen und Begehren, Ihr 
wellind, denfelben neben der bei fi} Habenden und ma 
geflöcdten Gelt- und Güteren und von Oberfeit wegen 
gebührlichem Revers, wie in dergleichen Fälen gebreniä 
ift, gwahrſamlich z’remittieren. Geſchicht was dem Re— 
und der lieben Juſtitien gemäs ift, ung dabei ſamtlich 
gnediger Bewahrung bevelchende. 

Datum 17. Septembris 1639. 


Schultheiß, Räht und Burg 
der Statt Bern. 





Nr. 30 c. 
Auszug aus dem Mandatenbuch Rr. 6, pag. 218. 


An alle t. und w. Amtleut, Yyreitweibel und Ammam, 
auch die 4 Stett im Ergdumw: | 
den gewesnen Sekelmeiſter Friſchherz belangend. 


Schultheis, Räht und Burger ꝛc. Nachdem in Erforſchun 
und Reviſion unſers bishar gewesnen Sekelmeifters teutice 





en Rechnungen fir 
reifer Erburung 
ten Stand in un 
hlich vertraben, 
imentsforderen wi 
= und Yemteren= 
ch fich durch fine 
iſerer Stett- und 
licht ze finden gel 
it · ernſtlicher Ber 
chten, und wo er 
ze laſſen und ung 
5 diejenigen Ligen 
diner Verwaltung 
egen; deßgleichen! 
ı menigliem bir 
in oder Ander ihr 
>... 18 ſeie, umd beffen 
It ze überſchicken; den Schulbne 
hin weder Zins noch Haubtgut 
: Straf und Ungnad; maßen ( 
ir verſechend. 
um 17. Septembris 1639. 


Nr. 31. 
fzug aus dem Aktenbaud II, 1 


Hochgeacht, geftreng 2 
ich Freitags den 6. Septembris 
m wegen zuo Biel geivejen, hat ı 
angetroffen Herr Selelmeilter J 
ogt von St. Johanns-Inſul, 
Herr Houptmann Lippi, Herr Fı 
alſobald befragt, was zu Ber 


dieſer Puncten ift im m. 2. allein an ı 


150 


Friſchherzen Rechnungen gerebt und gehalten werde ; worün 
ih geantwortet, daß mir Hievon fonders mit betamut, 
daß des Herrn Ustritt gemeiner Burgerſchaft Anger " 
komme und fein Sad) mechtig jujpect mache, bette 
den Herren, er welle umkehren und fin Unſchuld 
es werde ihme gut Recht gehalten und Fein Unbill 
werben. Hierauf jagt der Herr, es jye nit zu traue. 
ſye von ftattlichen Herren gewarnet und fich an 
zu begeben vermahnt worden, müfje das Waldwaſſer noag 
Zeit Iaffen über ihn gahn, Joll aber nit zwen Monga: 
ftahn, er welle fein Unſchuld durch ein apologiam Is 
an Tag bringen als die Sonnen, ich ſölle mit ihnen ! 
umb ein Abendtrunf, da well er ganz klar das Widen 
defien, jo er bejchuldiget werde, durch fine Rechnungen, ki 
und Quittanzen beweiſen. 

Weil num ich gehoffet, bei den Herren von Biel ın 
Gejcheften wegen (als die ich ohne das Kette berichten mim̃t 
etwas Fruchtbarlichs auszerichten, hab ich mich in ihre Gi 
Ichaft zum weißen Krüß gelaffen. Allda der Herr F 
von finen Rechnungen angehebt zu Ddiscurieren , dielt 
neben anderen Schriften, Rödlen und fünf Luittanzen d 
finen Diener beſchickt, etliche Puncten ſtark disputiert, 
endlichen ein Quittanz abgeleſen und geſagt, meine He 
die Venner haben feine Rechnung abgehört, paſſiert, 
geheißen umd deßwegen ihme bije Quittanzen ertheilt. &o m 
diejelbigen faul und faljch, jo ſyen die Herren Venner (salt 
honore) feuler Schelmen ala er, wüfje aber ganz wohl, de 
ihm aller difer Neid nur von etlichen großen Herren, die 
wegen der franzöfiichen Ufbrüchen erzürnt, zujtande, erlarg 
biemit von einer Ufrichtigkeit und patriotiichen Gemüts wegr 
jölden Dank; habe aber nüt zu bedüten, fein Unſchuld wer 
in Kurzem manifeft werden. . 

Ueber welches die Herren von Biel ſich medhtig ver 
twunderet, daß man folchergftalten wider ihne procebiere, ur! 
bezüget, fi haben ſchon zuo underfcidenlichen Malen v: 
feinen Schriften und Rödlen fein Unschuld gejehen, und th: 













iß er fich üßere, damit 
: werde; es ſeie andere 
der Herr Schultheik von 
an Biel falvirt, und we 
in der Hi brufganger 


ciüſchherz, es ſye ihm ber 
m müſſe ber Hitz weiche 
mann gerahten, man 
Anderer habe gerebt, fi 
men, und erzelte vaft 
gen und Rahtſchleg, mi: 
lichen Herren communic 
Johanns· Inſul redte mit 
des Herrn Unglück betaı 
verantworte, erbare Red 
ſche Quittanzen ufzeleger 
te hiemit ben Herrn zur Gedult, es werde 
beſſer werben ꝛc.; zu dem jo wüſſe man w 
ſroßen Rechnungen bald gefählt und mißrech 
Welches Alles, inſonderheit obige Injuri 
gen Stand ungütlich zugelegt worden, ic) 
Son. nit bergen, fonder gehorfamlich (objcho: 
rich als unparteiifch zur Kundſchaft bruchen I 
vejen) eröffnen follen. Actum 9. Septembris 
€. Gdn. undertheniger Diener 
©. Schmalz (Stif 
afſchrift: Eröffnung etlicher Injurien wide 
von Bern. 
Nr. 32. 

Auszug aus dem Altenband II, pag. : 

Da Fürwiſer diß den 18. September 16: 
mwarteg Schriben von Herren Schultheißen 
ohloblicher Statt Bern, an Burgermeifter um 
Autt Biel dirigiert, wol eingeliferet hat, bezüge 
Cantzl 
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Nr. 33. 
Auszug aus dem Rathsmanual ad 20. September 18 


Biel: uf ihr über empfangnes Erjuchjchreiben, deu 
ſetzten Sekelmeiſter Friſchherz, jo ih in ihrer Statt bä 
fol, Ir Gnaden heruözeliferen, ervolgte3 einfaltiges reca 
vermelden, es bettind Ir Gnaden an Statt desjelben ve 
ein dütliche Antwort verhoffet; wellind alfo nochmalen 
fein, daß fie Jr Gnaden in den einen oder anderen Weg 
einer fatten Antwort würdigen werdind. 


Nr. 34. 
Auszug aus dem Friſchherz-⸗Aktenband II, pag. 482. 


Unfer fründlid willig Dienft zufamt was wir Ehr 
Liebs und Gut? vermögen zuvor. Hochgeachte, edle, gefirä 
ehrenveſte, Fromme, fürneme, fürfictige, weile, inſond 
günftig Herren, gute Fründ und getreume, lieb Gidgncfl 

Was gejtalten wir den Herm Johann Früjchhärk, a 
geweönen Selelmeifter, wegen wider euwem Stand al 
ſchidenlicher Begangenſchaften neben bei ſich habenden 
flökten Gelt- und Gütern euch gegen gebürlichem Nee 
* gewahrjamfich remittiren wollten, dasfelbig alles Haben ı 
us euwern sub datis 17. et 20. hujus ablaufende ba 
Schreiben mit Jonderbarem Bedauren under Anderm mi 
dan gnugjam verftanden. Weber den Erjten hätten wir görl 
in puncto ein Antivort ervolgen laffen, wo unſer Burg 
meifter und Stattjchreiber jamt andere Heupter anhemiq 
gweſen wären, maßen dardurch genötiget worden, den Leufers 
pott mit einem recepisse allein abzeſchaffen. Bätten aliı 
E. ft. e. W. uns des Ufſchubs günftiglichen für ercuften 
ze haben ꝛc. Wann num, hochehrende Herren’ g. L. €., ver: 
melter Herr Früſchhärtz allhier in unferer Statt unverſechnerwd 
ohne Begrüßung glichfam eines ankommenden Gafts ſich 
ufhalten thut, geftalten wir ihme, als der bisdahär ſein 
freien Wandel, namlich) durch Mett und Gottſtatt ame 


ntn 
am 
fein 
llfe 
en 

no 


ball 
nd 


Nr. 358. 
Auszug aus dem Ra 
Sigung von Fritag 27. T 


R. und 200 


Es find M. gn. Hm. Rhät umt 
t worden von deßwegen, ob 
a möchtend, daß biewil ein © 
dorgehnde, an fi abgangne 
17. September, antreffend ben 
‚ geweönen Gefelmeifter tütjı 
fi gegen einem Revers Ir Gi 
am Gut zu Hanben ze ftellen zc., 
twortet, und um fo vil die 
gen, ihnen retribuirt und Ir | 
n nochmaligem Begehren, erm 
«Vogt zu Nydouw uf Herusgab 
ersbriefs zu vemittieren, zugejcht 
helig gut befunden, das Sc 
ferfiget worden an 

Biel, Burgerm. und Rhat, o 
UM. Bud. 

Aydouw: deſſen verftendigen 
", driſchherzen, im Fal die v 
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werdend, an den Grenzen gewarſamlich empfachen weg 
Revers herusgeben jölle. 
Patent und Reversbrief, was gitalt Friſchherz uf Bey 
von denen von Biel Jr Gon. zugeftelli worden, ala 
Spr. B. 

















Nr. 35b. 
Auszug aus Dem dentſchen Riſſivenbuch Nr. 10, pag 


Biel: 
Recharge um remission Hans frifchherzen. 


Unjer ꝛc. Wa3 wir hievor der ug wolgegründten Urja 
erheb- und billichen Gründen begerter Ushergebung | 
unſers gewesnen und entjeßten ungetrüwen Sefelme 
Hana Friſchherzen ung mit Lib und Gut zuerfenten Pe 
an üh fründ-nahbarlicy gelangen Lafien; was maßen 
hingegen, u8 was Willen und Bervegnus it uns mit ben 
nit Scheuchend getragen, umjeren LZeuferöpot des erfim 
einem einfaltigen, verachtlicdden recepisse, des anderen I 
mit einem ſehr jchimpf-, fpött-, unrymlichen, uncathegor 
Schriben abzufertigen; des Alles werdent ihr, unjer ge 
noch beitermaßen üch zu erinneren und ſölches Alle 
friiher Gedechtnug haben. Obwol nun uns fölid 
cedere zum Höchſten verwunderlich, frömb und beburi 
fürfommen, ihr auch von felbjten unſchwer zu ermeflen, ® 
Iychtlid daraus erwachſen und entjpringen möchte, mer 
toir dennoch in der Hoffnung gegen üch geftanden, ihr # 
darüber eines Beſſeren berathen und bedacht, umd üd cms 
runden, direkten, eidgnöſſiſchen, ufrichtigen resolution im 
mittleft erklärt haben wurdint. Wann aber bishero üme- 
jeit3 anders nüt, ala ein beharliches Stilſchwigen und cr: 
tinuierliche Ufhalt-, Statt- und Platgebung ervolget, könnerd 
und mögend wir üch us oberfeitlichem fer, chriftlicer. 
guten Trib und Billigkeit liebendem Gmüt lenger nit bergen 
und verhalten, wie daß wir uns niemalen verjechen, ned 


N 
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ihr ein föliche grobe Unachtſamkeit 

ſſen Nachbarſchaft ihr, ohne Rum 

ioſſen dann entgolten) erwiſen und 

ormlichen, cathegoriſchen, antwort⸗ 

ı und begegnen, ſonder anſtatt der» 

gkeit gegründtes Begeren mit einem 

theils auch mit itelem Fürgeben 

chherz ſit ſeiner vor uns ergangnen 

zrund und Boden ungehinderet be» 

ft nit als ein Gaſt Wohnung, Rum 

ſo wir der Widerlegung, die wir 

it nöthig und würdig achtend, ſon⸗ 

an ſein Ort geſtelt ſein laſſend) 

in ein anderen Weg ze wiſen under⸗ 

) gnugjam befant und unverborgen, 

im und unferem gemeinen Gut und 

ushaltung, Hingegen mit ungerechter, 

n Beſackung gemeldter Friſchherz 

) vertrabt und vertieft, maßen er 

verwundten conscienz flüchtigen 

h infinuierte Gitationen dem Rechten 

i, umd darf nach gnugſamer Ber- 

un a gegründten Verantwortung, ala ein 

aiderſprechlicher Untrüw gegen feiner hochnatürlichen Ober⸗ 
erfundener, in die verdiente Straf erkennt worden. Wie 
wir nit glauben wellend, ihr eines ſölichen Menſchen 
nit mehr als unſers Stands Ehre und reputation beob⸗ 
ten, und durch vernere Vorenthaltung eines Maleficanten 
widrigen Gedanken, als ob ihr am jeinen begangnen 
ionen und Thaten ein Luft und Wolgefallen, und aljo 
imjerer justitia ein ungegründten, läßen Verdacht haben 
d tragen wellind, nit Urjach und Anlaß geben werbint, 
thund wir üch, umfer zc., demnach nodmalen und zum 
berfluß ermahnen und erjuchen, ihne Friſchherzen ſamt 
{äh angebrachter Parjchaft und anderem Gut ohne anders 
tdenlen unferem Amtsmann zu Nidouw (dem wir hiemit 
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ſchriftlich Bevelch ertheilend) an den Grenzen, ober ı 
gefellig fein ınag, gewarjam zu unferen Handen gegen Ui: 
formlichen Reverd, den er üch in forma probante p 
wirt, wie in derglichen Yälen in Graft der Bert Age 
Abſcheiden zwüſchen und, den Gidguoßen, biöhar 
worben und brüchlich gfin, hinausgeben ımb gefolgen gi 
Geſchicht dazjenig, worzu E. Berträg und Abicheid = 
Befürderung der Gerechtigkeit üch obligiert und voii 
auch äben, was zu Vermidung Alteration, WBitlöufigtet 
anderwertigen Nachdenkens, wie der Sad witers % 
fein wurde, gereicht, und wir reciproce gegen üd in 
gebender occasion in Obacht ze Halten gerieigt ſein tell 
Bon denen wir hiemit einer wilferigen an fich ſelbſt bil: 
remission gemeldts Friſchherzen Perſon und mit ſich geflöu: 
Guts gewertig, thund wir üd in Schirm des Allerbödie 
zu beftendiger Wolfabrt und glüdlicdem Antritt eines 
gelägneien, guten nüwen Jahrs trüwlich empfelchen. 
. Decembris 1639. 



















| 


Schultheiß, Rhät und Burget W 


Nr. 35 c. 
Auszug aus dem 1. Spruchbuch QQ, pag. 317. 


Revers 
gegen Biel, wegen Aushergebung Hana Friſchherzen 
Perjon und Guts. 
(27. Dezember 1639.) 


Bir Schultheiß, Rhät und Burger u. |. w. Ald dann ım 
unier gewesne und von ungetreuwer Berivalt- und Dis 
haltung wegen unſers gmeinen Stattgut3 und Inkommene 
entiekte, auch dahero uns mit Urtheil und Recht mit Y 
ımd Gut zuerfennte Sefelmeifter Johanna Friſchherz Uran 
und Anlaß geben, ſowohl jeiner Perfon als mitgeflöchneter 
Gut nadıjjtellen und nachjegen ze lafjen, und nun uf une 
freund = nachparlich Begeren durch die frommen, fürfichtigen. 
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Wiederä| 
druffes 
folgter ı 
und ber 
‚Herren, ı 
. Gegenan 
blügliche: 
bemfelbic 
Näthen, 
deffen um 
Tage, di 
Burgern 
wendiger 
Action u 
daher ani 
möge ſei 
Burgern 
maßen vi 
zue volko 
beliebter 
Ir unſer 
Euwern, 
ſchaften I 
wãre wor 
der Perfo: 
haben wir 
Statt nit; 
heutigen | 
Und ala 
föllen, uni 
achtet umt 
don Nybdaı 
gli ala 
lafien, ebi 
mägfertig 
E. ft. e. 
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t ze haben, und mit angezogner, 

> haltendem Argwohn, glichſam 

Früſchhärtzens Contumacitet und 

m Ufhalt ſtillgeſchwigen, ja Statt- 

hätten, nad) erweißlicher unferer 

honen umd das Vertrauwen vejtig- 

ir nützit anders dann demjänigen, 

vergesse veenug Inhalten und mitbringen, ge= 

ich nachzukommen begirig find. Diefelb €. ſtr. e. W. 

ben Hingegen auch derjelben von Gott dem Herrn 

Wolfart und glüdjäliger Regierung erwünjchten 

n Fahrs in fein des Allerhöchften Schu und Schirm 

licheft befehlende. Datum ben 30. Decembris, anno 1639. 

Meyer, VBurgermeifter, 

Rath und Burger der Statt Biel. 

Hrift: Denen hochgeadhten, edlen, geftrengen, ehren- 

seften, frommen, fürnemen, fürfichtigen, weiſen Herren 

SchultHeißen, Räth und Burgern der Statt Bärn, unfern 

inſonders guten Freunden und getreumen lieben Eid— 
genoffen. 


Nr. 37. 


Auszug aus dem beutjhen Riſſivenbuch Nr. 10, 
pag. 598—602. 


Biel 

ber ihre vermeinte Entſchuldigung wegen Frifchherzen 

thaltung und ervolgter Wychung refutando antworten. 
Unfer ze. Wie ihr üch zu der von ung us rechtmeßigem, 
iderleglichem Grund gegen authentijchem Revers widerholt 
tten Heraugliferung Hans Frijchherzen, unjerd gewesnen 
trüwen Gefelmeifterö, und mit fich gebrachten baren 
8 und anderer Sachen, abermalen wilferig, iferig, uf⸗ 
fig, geneigt, oder vilmehr simuliert erzeigt und erwifen, 
habend wir aus dem Inhalt üwers vermeinten Ente 


160 


ſchuldigungeſchribens, ala u8 der fürfeßlichen, ummetin 
dilation und Berjchiebumg ütwerer resolution ımd enigr 
alöbalden fürgegangner Warnıng in mehreren mb 
gnugſam ermeflen und verjtanden. Dann ümer ſe 
Bekantnuß nah zu Radjjek- und Gritattung ans 
Liferung babend ihr Bevelch geben (wie dann aud, 
glaubwürdig vernommen, durch eimen vom Rhat mu 
von Burgeren in puncto und bor Endung üle 
Samſtag Morgens gehaltenen Berfamlung verrichtet m 
dem Friſchherzen arnzefagen und ze vermelden, ſich 
Statt nit ze entüßeren, jondern bi3 uf den Usſchlag 
resolution, jo ihr am Montag bernach fafjen merbu:. 
verharren: was ift und heißt das anderd weder anı 
begangner 'criminals iwegen in Unficherheit Xib, Leben: ı 
Guts ftehende Perſon desjenigen, was wider fi i 
und im Werk feie, zu Suchung ihrer Sicherheit zu vl 
vertieren und verwarnen? ft es nit eben dasjenig fsı 
ümerem vorgehnden Schriben gar wol zutrifft und üben 
fiimt, in welichem ihr üch nit geſchochen ze vermele, & 
ihr gemeldtem trüwlofen Früfchherzen frei- und ham 
fih unferem Begeren nach inzuftellen, oder fonft wie 
feinem Belieben nach fürzenehmen? Wie eg mm mid 
Griminal-Perfon , deren die option und freie Wahl 
Willens gelafjen wird, bejchaffen, ımd ob ſöliche nit ehe 
Flucht ald zur Straf dispontert jein werde, fann em 
DBernünftiger auch us ber Natım jelb3 umfchiver 
aber bei üch mehr Ernft ald simulation und Schumi 
handen gewejen, were erforderlich, rymlich und anf 
gfin, Föliches würklich und in der That durch reali 
Arrer und fihere Verwahrung-Nemung und Uebetge! 
beides der Perion als auch bei ſich gehabten Guts um © 
zu epson, glaubhaft ge madjen und an Tag zu gehn 
ader +2 wer. dab vilmehr das beitere Gegenfpil 
mer eSyrfıgter Friſchherz, als er us üwer Statt zum! 
Tiere amd mader: Bößingen fi) fort gemadt, m 
gizızırdag und mit jonderem abermaligem Bedaum 
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en, bon zweien bielifchen Burgeren mit Fürrohren be- 
t worden, gejtalten und nit wenig verivunderet, wie ihr 
den dörfent, als jölten etliche von Nidauw, fo fi) mit 
en vor und hinder dem Haus beigind verjpüren lafſen, 
erfeheucht und zum Ustritt verurſachet haben. Es ift 
nit ſchwärs noch nüws, die Schuld und Fähler uf 
re, die deffen nit vermögent, zu tranäferieren. 
Daß damn ihr üch, als für das Ander, der langgewärten 
=» und Plaßgebung mit dem zu entfchuldigen vermeinend, 
gemeldter Friſchherz etlichen üweren Burgeren jederivilen 
: reconciliation halb gute Bertröftung und Hoffnung 
&t, fönnend wir daran keineswegs kommen; dann was 
13 üwerſeits anders, als ein itele, umgegründte Jmagi« 
n, und wie ihr ſelbs ußslegend, Vorjchwebung? Was 
diß anders, als eines unwarhaften, um Criminal vers 
ı Menschen bloßen, itelen, ungewüßen Fürgeben mehr 
ben zuſetzen, als unſer ernithaften, ungerendterten und 
wigen Erinnerung und Berjicjerung feiner untviderrüef- 
ı condemnation, oder die Gewüßheit und Beſtendigkeit 
mjeren Urtbeilen in Zwifel ziechen wöllen! Wüſſend 
au) keines Erempeld, das diſem glich und überein» 
nend ſeie, wie ihr aber zu vermeinter Glichheit in- 
end, zu erinneren. Geftalten dijere üwere Entjchuldigung 
jo wenig confiderierlich, ald die in üwerem vorgehnden 
iben begriffne Gajtsbetitlung ; dann wie jölich einem be= 
ten Uebelthäter, wie Friſchherz oben bdejcribiert ijt, ge— 
und gebühre, wie jölicher in einer Statt, jo und mit 
dnüs und Nachbarfchaft zugethan und verwandt, ufge- 
men, jo lang geduldet und mit einem jonderbaren Haus 
modiert werden jölle und möge, oder nit, wöllend wir 
n Rechtverjtendigen zu ertennen geben haben. 
Und mögend ihr unfer E. nun us diſem Allem fechen 
erlernen, wie ihr üch die würkliche Wilfahr ımferz 
d⸗billichen Begerend angelegen jein laffen, und wie geneigt 
wegen wir fein könnind, üch in diſem Nürgangnen G'ſcheft 
entſchuldiget ze Halten. 


Archiv des hiſt. Vereins. 
X ®». on n 11 
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Und diewil nun gelagter Friſchherz aus it 
Connivenz und Hilf ſich aus dem Staub gemacht 
geäßeret, 10 habend wir demnach nit wöllen umderlafie:, 
nodmalen ze eriudhen, alles dasjenig, was er mi 
Stau gebracht und geflödt, es jeie bar Gelt oder ander 
Merten Schriften, Docıment und G'warſamen, ter ! 
3 Nomen baben ımd hinder üwer Potmekigfeit ;: 
ram team mag, uf ein Jnventarium unjrem Amt: 
32 Xdanw heraus ze antworten und ze übergeben, de 
& thrilä entiuehrte und geraubete, theild dann Sadıen 
Serır umierem Stand nit wenig gelegen, tote wir ıma N 
= 2 verfechend; und aber im Uebrigen üch nit verbal 

3_mN, daß wir aus emijthafter Empfindnuß der mi: 
Srırt enwtänen Ihimpflichen Handlung, unlidenlicder 3 
exturz und Peijeitsjegung alter Brüchen, Gewonheit 
Dtrmrenrbeit (der gemeinen Rechten und der Dieben 
zzııım Tonderbaren alten Verträgen zu geichwigen! 
mt zerden, ud und den Ueweren das freie commer: 
= vıtua.ibus inzuftellen und abzefagen, aljo daß die In) 
3% zeit zuführen, noch die Ueweren Binder ung fane \ 
rzria ze fauten haben jöllind. Verſtahnd von um: 
= md end damit Gott wol befoldhen. 

Iatum 9. Januarii 1640. 

Schultheiß, Rhät und Burger 
der Statt Bern. 





Nr. 38. 
Uni:ıg an} dem dentſchen Riſſivenbuch Nr. 10, pag. 6 
Biel 
ine x niterierended Schreiben zu Aufhebung des Bern 
antworten. 
Arsen ıc 15 eumerem jüngften Schriben vom 30. net: 


ars Monat? Januarii habend wir in mehrerem vl 
zn, was maßen nit allein unjer ausgangen Verpot de 
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Loupen, Burgdorf, Thorberg, Bipp, sranvbrumum 
Arburg, Schenkenberg, Biberjtein, Landshut, Küngef 
Zofingen, Arauw, Brugg, Lenzburg eiv., Muri, U 
Vechingen, Stettlen, Zouggenried, Gurzelen, Bey, 
thurnen, Rotelfingen, Bollingen, und Chillion: 
um Bericht Frifchherzifcher Güteren und Schulden 







Schultheiß und Rhat zc. 


Underem dato 17. Septembris diß Hinfließenden } 
hattend wir dir in Bevelch aufgeben (da wir nit zweirle 
dir unfer Schreiben gebürend überreicht und zugeftelt W 
werde), diejenigen Figenden und fahrenden Güeter, fo $d 
Frifchherz, unſer geweine und entjeßte Sekelmeiſter tet! 
Lands, Hinder deiner Verwaltung haben möchte, in 
und Verpot ze legen, deßgleichen auch durch einen offnen 
von Sanzlen von meniglicdem bim Eid ze vernemen, wer 
wievil der Ein oder Ander an Hauptgut ihme verzinis, 
ſonſt ſchuldig jeie, und deſſen und ein Verzeichnuß oben! 
ze überfchiden, den Schuldneren aber ze gepieten, ihmt fi 
hin weder Zins noch Hauptgut witers zu entrichten, bi 
Straf und Ungnad ıc. 


Weil es nun an deiner Antwort darüber (deren wir 
daher gehorjamlich ervolgen werde, gewertig gfin), db: 
was du des Orts in deiner Verwaltung in Erfahrung Ir 
haben möchtet, ermanglen will: als ift unfer ernftiger 9% 
und Geſinnen hiemit an dich „ obigen unſeren Willen ca 
verneren Verzug aljo zu exequieren und zu erſtatten, dab r 
deine ohmverzogenliche Antwort und Beſcheid darüber hit 
mögind, es feie daß etwas des Orts entdeckt und ang“ 
werde oder nit, maßen gefchechen werde, wir und zu ii 
ſchuldigen Gehorjame verjechend. 

Datum 21. Decembris 1639. 
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Nr. 408. 


Polizeibuch Ar. 5, pag. 318; 
« Decembris 1639. 


er wegen Friſchherzen Schulden 

> Gegenſchulden. 

dig Herren und Oberen ab Hanſen 

Sefelmeijter teutfchen Lands, ver— 

a Stand an gemeinem Gut und Ins 

ın Verwalt- und Haushaltung, und 

mmen, unabnemlichen Rechnung nit 

Urſach und Anlaß genommen, derent- 

mendige und erforderliche Erforſchung 

m jo vilfaltige und ſchwere Mengel 
ugere 0 gerne than und befunden, daß feine Sachen 
fölichen Usſchlag gewunnen, wie meniglichem befant und 
Augen ligt, und dahero Ihr Gdn. nit unbilliche Urſach, 
3 feinem hinderlafnen Gut gebührendermaßen nachze— 
Gen, fi) darob zugefüegten Schadens, Nachtheils und 
Aands zu erholen und bezahlt zu machen: — fo habend 
d» und wolermelt mein gnedig Herren meniglichem ihrer Bur⸗ 
en und Inwohneren diſer Statt, jo ermeltem Frifchherzen, 
x denen hingegen er in ben einen oder anderen Weg Zind» 
3 oder Unzinsbares ze thun und ſchuldig fein möchte, 
mit offentlich verfünden laſſen und gepieten welfen, ſich uf 
tigen Montag ımd Freitag, fein wird ber 30. diß und 
Tag des nechſt ingehenden Monat? Januarii, bei den. 
ügen Herren, jo von Ihr Gdn. zu berüehrtem Gejcheft vom 
nen und großen Rhat verorbnet find, ufem Rhathaus 
horſamlich inzejtellen, vor denjelben ſowol die Schulden, 
» fi gemeldtem Friſchherzen ze thun, bei ſchuldiger burger» 
her Pflicht umd Meidung Ihr Gdn. Höchfter Straf und 
ngnadb, ald auch Hingegen ihre Anſprachen an ihne bei 
erlurſt derjelben angegeben und darüber gebührenden Be— 
heids ze erwarten. 

Actum 23. Decembris 1639. 
Ganzlei Bern. 
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Nr. 40b. 


Auszug ans dem Polizeibuh Rr. 5, pag. 316, 
bom 23. Dezember 1639. 


— 


Zedel an Hrn. Vogt Hand Geörg Imhof und Hm. She 
David Müller: 


Obwol mein gnedig Herren ſchon zum anderen 
ihren Amtlüten zugejchriben und bevoldden, daß fı du 
Erforſchung ımd Erdurung des geweinen Sefelmeijter ya 
herzen Rechnungen verordnete Herren derjenigen Sinten b 
jo hievor dem Statt-Sekel anhengig, und angedeuten 3 
lüten oder dero Amtövorfahren, vermog der ihnen dom 
überſchickten Ugzügen und Urbaren, zu bezüchen und dam 
abjonderliche Rechnung ze halten, nachwert3 aber in gi 
ſölche ze bezüchen, und gleicd) wie ander des Amts Jnkome 
ze verrechnen befolchen g’jin, berichten jollen, was umd 
vil ji oder ihre Vorfahren uf die eine oder andere Bu 
wol an gereitierten alten als hernacher verfallnen Zul 
empfangen, verrechnet und zur einen und anderen Zeit ıh 
liferet u. |. w, — jo find doch die Berichten jo unglidy ım? 
grimdlich ingelanget, daß bis dato nüt eigentliches : 
ſchlüßliches hat beratjchlaget werden mögen. Damit ı 
Ihr Gdn. dermalen eines des Orts zum End und gem 
Erörterung gelangen fönnind, jo habend M. gr. Hrn. fin = 
angejechen, ücdh beiden Herren, Hrn. Hand Geörg Imhoj ır 
Hrn. David Müller, ald die der Sachen incorporiert und gw 
Wüſfſen habend, in Bevelch ufzetragen, daß ihr von Amt s 
Amt ritind, und von den Amtlüten durch mundliche Berrer 
und Erforſchung jelb3 den eigent- und grundlichen Bent! 
empfachind und den verordneten Herren widerbringind, nam: 
lich, wie es mit obangeregter Zinſen Bezüch- und Verrechnung 
bewendt und bejchaffen, ob und wag für Hauptgüeter beatlt, 
und durch wen ſölche bezogen worden ſeien; was von an 
Seit zur anderen fi, die Amtlüt, für Species und Gattung 
Sorten, auch in was Pris und Tar diefelben gerechnet, den 





habint; item, wie und 

oo. ewilen keuflich Hingebne 
d usgemeſſen worden jeie. 
Dannethin jöllend ihr üch auch bei diſer Gelegenheit bei 
jolfneren und Anderen erfumbigen, wie etwan duch 
dien Friſchherzen die Zoll hin und wider erhebt worden, 
il deſſen eigentlichen geweſen, deßglichen auch was für 
ſten und Ordinarien darüber gangen ſein möchten; 
üch bei dem Hrn. Vogt zu Frouwenbrunnen, als ge— 
om Einunger, eigentlihen Bericht erholen, was und 
»il er dem Frifchherzen an Inzug- und Einunggelteren 
htet umd geliferet Habe, und dann auch bei dem Hrn. Vogt 
Jangen in Erfahrung bringen, was berjelbig ihme um 
abgekauften Kifen-Zehnden für Gelt geben, wo und an 
Orten er fölches genommen haben möchte? Item abend 
bei Gelegenheit dijer Reis Gewalt und Bevelch, die 
ungen bei beiden Kornhendleren Zimmerli und Fröolich 
bewüßte 200 Mütt Kernen, 78 Mütt Roggen und 
Mütt Haber mundlich und mit Ernſt zu follicitieren, 
denfelben auch ze fragen, ob die in ihrer geftelten Rech— 
9 bezeichneten 11,216 Krn. 10% Bhn. dem Frijchherzen 
iter geliferet worden oder nit, weil fich befindt, daß ber 
Hherz daran nit mehr gewärt, dann daß noch 215 Krn. 
Btzn. manglen thüye, damit wo fi obige Sum nit vol 
menlich zahlt, difer Usſtand auch durch üch bei ihnen 
icitiert werde. Nach diem Allem werdent ihr den verord- 
en Herten den inbringenden Bericht zu veferieren wüſſen. 
Actum 23. Dezember 1639. 

Ganzlei Bern. 
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Pr. 41. 
Ausıng aus dem Anftructionenbud litt. R, pag. 375. 


Inſtruction 
uf die hochgeachten, ehrenveſten Herren Hrn. Niclaus 8 
hofer, Altſchultheiß, und Hrn. Johann Rudolf Will 
Venner und Zügher, wegen ihrer Abfertigung uf Die Arcım 
evangeliſche Conferentz. 

..... Schließlichen: dieweil M. gr. Hrn. nit zweifle 
dann daß der usgetretne Selelmeifter Friſchherz hin u 
wiber bei den evangelifchen Orten fein Sad, jo nunmehr ler 
fimdig und Iutprecht, glimpflich ze verblümen aller mügliäe 
Fleiß erjuchen und anwenden werde, habend Sr Gor. ır 
unthunlich geachtet, üch meinen hochehrenden Herren an 
bevelchen, zu Verhütung allerhand ungleicher Impreffio 
den Hrn. Ehrengejandten gemeinlic) den grumd= ımd air 
‚lihen Verlauf, die Wichtigkeit feiner erzeigten Untremv, B 
Billigkeit wider ihne ergangner Condemnation ıc. anwohnende 
Fürfichtigkeit nach zu eröffnen und fürzebilden, und Bier 
feinem ungegründten, ımverjchamten Erclagen und Faljchen 
geben anmaßender Unſchuld eruftlich vorzebiegen, und Tore 
in difem und anderem vertrouwlich zu handlen, wie bed. 
Ir Gdn. fi ohne das zu üwerem wolbefanten Fleiß vr 
jeden thund. Actum 30. December 1639. 


Nr. 42. 
Auszug ans dem Friſchherz⸗Aktenbaund III, pag. 7. 


Messieurs 


Peu de temps apr&s mon arrivee en ceste ville oc 
quelques affaires m’ont amene ces jours passes, jy ar 
appris que l’ancien boursier Jean Frischerz avoit malvers- 
dans sa charge, l’avoit exerc&e au prejudice de I’Estat 
de Berne et en estoit fugitif pour ce subject. Or comme 
l’amour que j’ay pour ma patrie est extr&me, et que je 


\ 





aits qui liinteressent 
® consejence laisser 
ament failli, et leı 
ıyant une particulie 
te traict6 avec le < 
chal Horn devant ı 
e tout ce qui s’es 
Zurich avec les se] 
ıdvenue il ya quelq 
et de Soleure, etq 
ıement les desseins et resolutions qu 
3 en toutes ces occurrences-lA, ne manı 
tenant, pousse de-la rage du depit et d 
s crimes, d’en reveler tous les secrets e 
il en sgait et au-delä. La route qu’il pre 
den, ou il alloit faire des plaintes, m 
ceste croyance, et m’a oblige, pour eviter 
c, de me saisir de sa personne en partic 
usmettre & la bonne justice des Seigneur 
! responsable de ses actions. II est & 
is hier, et les papiers qu'il avoit n’ont 
!vizites. Je n’ay pas voulu manquer de v 
ıptement advis de cet arrest, afın que ' 
e qui y est & faire, et prenies les resolut 
® en un cas semblable. Vous verres 
zent, Messieurs, le zele que j'ay pour ı 
‚de passion que j’ay de vous faire parois 
entierement, Messieurs, 
votre trös-affectionne serviteur 
a] 
De Basle le 7/17 Janvier 1640. 


‘se: Messieurs les Ambassadeurs de la 
et Canton de Berne presens & la diete i 
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Nr. 43a. 
Auszug ans bem Rathtmanual ad 9. Jannarii 164%; 


R. und 200 
barzu meine gn. Hrn. die Burgere mit ber Glogga 
verſamlet worden. 


Biel: ihr abermalig ſchimpflich und mit ungegte 
Glimpf angeftricgne vermeinte Entſchuldigungsſchreibe 
des flüchtigen Friſchherzen zuwegen gebrachten Uatritt, 5 
und usführlich widerlegen und um Ushergebung Mi 
Frifchherzen geflöchneten Guts u. ſ. w. anhalten, alı 
T. M. B. (fiche Nr. 37 hievor). 

Nidauw: diß Schreiben ſamt einer Copey bamz 
ſchicken mit Bevelch, dasſelbig in Perſon ze et 









bei Ablefung desjelben in ihrer Berfamlung finden ge 1A 
volgends um Ushergebung des Guts, Gelts und Etr 
angehalten, diefelbigen gegen Hinderlafjung eines mv 
zu empfachen und Ihr Gnaden ſamt einem gleicher} 
Inventario ze überjchiden. 

An etliche daſelbſt nechftgefefgne Amtlüt: daß M. qus 
durch der Statt Biel in diſem Friſchherziſchen Geſchen «3 
dero Ehrenjtand gebruchte unnachbarliche, verdrießlich ‚r 
vilitet und Niterftattung punds-meßiger Pflicht ver: 
worden, ihnen den freien Kauf der Victualien in der x 
abzeftriden u. ſ. w., ala im M. 2. 

An Herren Generalmajorn von Erlach, Gubernatur: 
Breiſach, jetzund zu Baſel: ihme über fein Schreiben c* 
melts flüchtigen Friſchherzen verwarlicher Ufhalt- und A 
pietung desſelben fründlich danken, und um weiter S 
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Gime zu feiner und feines G'leits ficherem Paß und fein 
erzen umgehinderter Durchfertigung ein Patent und 
‚Lett, als im 8. Spr. 2. (jiehe Nr. 43 c). 


Nr. 43b. 
g aus dem deutſchen Miſſivenbuch Nr. 10, pag. 603. 


An Herren Generalmajor von Erlach: 
wegen Sefelmeijter Friſchherzen Harusfendung. 


Boledel geborner: Us des Herren und von unjeren zu 
o weſenden Rhatögefandten zukommnem fründlichem 
ren habend wir an heut verſtanden, was maßen der 
su Vermidung allgemeinen Uebel und mehrer Ung’legen= 
ervegt worden, den geiveinen, von begangner Trüw— 
it wegen gewichnen Sefelmeifter Hans Friſchherz in 
‚ulari in Verhaftung ze nemen, der beitgemeinten Inten—⸗ 
ihne der Oberfeit, gegen dero er jich vergriffen und um 
tißhandlung ze verantivorten hat, guten Gerechtigkeit zu 
ieren. Wie nun wir eben aus glicyer Betrachtung dur) 
: Amtlüt uf ihne ftellen, auch von unjeren Eidgnoßen 
Statt Biel (alwo er fich ufgehalten) ihne ſamt bei ji 
ten Schriften, Gut und Gelt ernjthaftig herausforderen 
ı, als thund dem Herren wir für ſein beharlich zu unjerem 
d tragende jondere Affection und hierin erwisne Be- 
rung der justitia höcdhlichiten Dank jagen, und ung 
idrum alle geneigten guten Willend-Bezeugung aner= 
n. Habend Hierauf unferem Landvogt uf Lentzburg in 
Ich uftragen, fich alöbalden zu dem Herren zu verfüegen 
mit demjelben, wie und durd) was ficherjte Weg, Mittel 
Form gedachter Friſchherz jamt ſeinem Diener, Heinrich 
nt, von Rhynfelden alhar in unſer Statt überantwortet, 
fi am fomlichiten remittiert und empfangen, wie und 
cher Eſtalten fi zum Beſten convoyert und durchgefertiget 
ber mögind, ſich ze unberreden, volgends des Herrn An- 
ng ae Butbefinden nad) die Sad) fürzenemen und in 
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till ich darbei Hoffen, daß fein 3 

den Worten möchte geſchloſſen wert 

er auch, wan er zur Reb geſetzt, n 

Schließlichen, weilen ich verjpüre, d 

gangen, daß er möchte zu ſeiner 

auch ihne der Eifer vielleicht ampo 

Herren, fie wollen alle Sad} zum 2 

gebürender Verantwortung fommen 

fie nit allein thun, was an ſich j 

fonbern es wirt ihnen aud) zu immermwegrenvern xon ger: 
Thue damit die Herren, neben Bermelbung meiner bereitwilli 
Dienften und Wünſchung eines glüdjeligen, fried- und 
richen neuwen Jahr, göttlicher Protection wol bei 
Datum £aufenburg den 10. Januarii 1640. 


Deiner hochgeehrten Herren bereit- und dienſtwillig 
9.2. v. Erlad. 







Aufſch 
für! 
Rh 
hod 


Naı 
wo und 
dringend 
weiterd 
diß für 
in der 
und Na 
Burgere, 
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vehrter Hand vertvahret, diſe Wachten nad) dem Gut— 
meines gn. Hrn. Schultheißen alternatim ernamjet 
ein Handglübt ufgenommen; ußert denfelbigen aber 
wem fich zu dem Gefangnen ze verfügen, fein Weib, 
ind Verwandte auch gemeint, zugelafien; derfelbe us 
Jul nach Vermögen des Hufe geipeift; der Fr. Inſul⸗ 
in durch Hrn. Marquart Zechender mit dem us dem 
bergifchen gefauften Wein erlösten Gelt die Hand 
m, der mit der Wacht bruchende Wein us des Wein- 
n Keller an ein Beilen genommen, und feine Era= 
am durch M. Hrn. die Vennere verordnet werben 
». Jedoch damit foliches mit allgemeinem Gutheißen zu= 
‚ abend Ir Gdn. vor endlihem Entſchluß für gut 
hen, ſolich ihr Gutachten uf künftigen Mittwochen für 
oͤchſten G'walt ze bringen, und inzwüſchen, im Fal er, 
herz, angebracht würde, domino consuli allen Gewalt 
ven, nach finer Fürfichtigteit bis dahin die Wachten ze 
en. — Interim aud): 
zedel an die Frau Infulmeifterin: ſobald bemeldter 
herz angebracht wird, folle fie ihne in die Herrenftuben 
ien legen laſſen und weiteren Bevelchs oder Verordnung 
sen. 
Zedel an Herrn Schultheißen von Erlach: ihne obigen 
ıden Gewalts zu feiner Nachricht kurtzlich verftendigen. 
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1. Somwol des Hrn. Vogts don Nidauw Beriäkiegl 
als der Bielifchen fchriftlichen Antwort Halb, ' betrefiend Hal 
Friſchherzen Silberg'ſchirs-Herusgebung, und Wiverauftet 
Berpot3 der Victualien zc., fölle vor allen Dingen m) 
vordereft in der Ganzlei dem dur die Bieler ingeni 
Erempel, was maßen Jr Gdn. ihnen Die begerte rem 
eines ihrer Burgeren anno 1598 abgefchlagen Habind, 
gefchlagen und ufgefucht, ımd demnach dur Hrn. % 
Bucher, Hrn. Venner dv. Grafenried und Hrn. Lombad, 
Zuthun des Hrn. Stattjchreiberd, ein Projekt, ſowol W 
ſchen Schreiben Beantwortung al3 begerten Reverie 
ufgejeßt und Ir Gdn. fürderlicheft widerbracht werden. 

edel Hierum an obgemelte Herren. 


2. Um was subjectum die Gramination mit gem: 
Friſchherzen nach feiner Alharbringung anzeftellen? 
die hievor albereit wider ihne, uf gnugſame Verhör in Sie 
-verfaßter Clagpuncten und gethaner Verantwortung, agıg 
Urteil weiter unangerührt verbleiben und als uögematt 
Ort geftelt fein, und die Gramination allein über das mr 
gu. Hrn. zulommene Memorial, darin nit allein [he 
Zulagen wider hochanſechenliche Stand3perfonen, jondern 
Lefterungen wider die hoche natürliche Oberfeit und ba 
offentliches crimen las® majestatis begriffen, verüt 
werden. Darzu find verordnet: Hr. Gabriel von Tii® 
weil und Hr. Hs. Zehnder des Kleinen, — Hr. Vogt 3% 
und Hr. Schaffner Müller des Großen Rahts. 

Sie deſſen per edel berichten. 

So es aber je zum Ueberfluß dahin kommen, dab 
Friſchherz, uf fein Begeren über die vorgehnden Elag-At« 
fonderlich die Reftanz der Zinfen betreffend, witer ange 
und vernommen werden folte, in jölichem Fal föllint de 
fubftanzlichen interrogata durch die gemeinen Hm. Kommt 
tierten usgegogen und den Herrn Eraminatoren neben ut 
wendigem Bericht überantwortet werden. Hiencen d ® 
jchechnen Anzug, was bei minen gan. Hrn. des täglichen Rat 
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Verwahrung halb gut funden worden, jülle er alsbald 
einer Inlofierung in die Jnjul an Iſen und Kettenen 
ten Iverden. 

dato: bi Beantwortung jines Schreibend anzefügen: 
Friſchherz' Loſament zu Biel gefundenen, gan Nidauw 
hloß gefertigten Husrath in das Herbfthus gan Twann, 
in er gehörig, uf ein Inventarium ze verjchaffen, und 
»eſſen Hr. Beat Ludivig Stürler zur Abnemung advijiert 


n. 
Im Uebrigen ſollind die den Friſchherzen anſechende 
ge Berahtſchlagungen je pro re, nat(ur)a und Beſchaffen— 
er Sad) für Raht oder für den höchſten G'walt gebracht, 
NM. gn. Hrn. die Burger durch das ordenliche Gepot 
und ohne Gloggenjchlag zufammenberüft werden. 
Weliche zum Beſchluß, obgemelt3 Memorial bim Eid. 
twigen ze halten, durch dominum Consulem angemahnt 
en. 


Nr. 47. 
uüszug aus dem Rathsmanual ad 22. Januar 1640. 


Zedel an Herrn von Wattenweil und übrige zuo des 
herzen Eramination verordnete Herren, welcher S’jtalten 
t Anfang der Eramination machen föllind, bevelchen: 
lichen daß ji ihme Leids Klagen jollind, daß von nit 
ter Verwaltung jines ihme vertrumten Sekelmeiſter-Amts 
tl. gn. Hrn. mit Lib und Gut zubefent worden (darbi 
Gdn. e8 bewenden lafjen), und aber noch darzu ge- 
gen, daß er Jr Gdn. Stand und die Obrigfeit in gemein, 
jolten diejelbigen meineid, tyranniſch, Lügenhaft, untrüw, 
fertig und unbejtendig ſyn, usgeſchruwen, ji ouch dafür 
en und meinen thüye; als habind fi Befelch, ihne hierüber 
zamınteren, und wie er foliches ze verjprechen gejinnet, 
hören. Im Uebrigen mögend ji die Herren Eraminatoren, 
den die Umjtend und die Nothurft erforderen werden, 
J ihrer Discretion in ihren Interrogatis fürfahren und 
ſchherzen Antwort gebürender Orten referieren. 

Arhid des hiſt. Wereind. 12 

X ©. I. Seft. 
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Nr. 48. 
Auszug and dem Aktenband Il, pag. 352 uns 385. 


Das jogenannte „Memorial” des Foh. Friſchhertz 


Bögt von Wangen nement em enden umverredgnd: 3 
niemalen zum Amt gelegt worden von Jr Gnaden. 

100 Duplonen — Schnell; Gaben oder Geſchent 
it niemanden als den Richteren verpoten, hierin kein vi 
lih Amt verkauft, wie ufem Märit golten. 

Heilige aud) zornig worden, jonderlid) Moſes, ala! 
Zaflen der 10 Gepot brochen. 

<chultheiß von Erlach Schnell ujg’wifen. 

As Schultheiß von Erlach den Lapig Hanſen, 
ſchönen jungen Mann, dem Nachridhter übergäben, m: 
zitert! 

Lapig züget, daß Schultheiß ihme 40 Krn. Lidlon hin 
bulten: hiemit fines Tods ein Urſach, mit welchem a 

Staden wolbeſtelteſt Regiment, wan Irtum oder gem 
ton Reviſion beſchehen von allen Standsräten; iſt bi u 
gemeinen Eidgenofjen Glichheit mit Niderland. 

Tyrann von Wattenwyl am Martinsmarkt wider er 
Statt Viel und mich usgofien. 

Eines, Erlachers, Sohn, Möringen Zehnden. 

Holliebi, ſines Bruders Sohn. 

Was zu Baden fürgangen. 

Steigers ſel. Rechnung halb. 

Herren Dübi's Sad). 

Houptmanſchaften oder Penjionen. 

Was er mir bi David von Rüti zuentboten. 

Wie ſchalkhaftig er mich g’meint. 

Sran zwiichen ihm und ſinen Twingang' hörigen. 

Was er mir Burgenſteiniſchen Spans Halb vermelden 
laſſen. 

Herrlichkeiten des Irs. (Junkers?) 

Gruners ſel. Sachen. 

tieren verkauft, Mandat brochen. 













ben, Korn ußem Land z 
Oberfeit; ift zu bewiſ 
‚ item minen Quittanzen 
jetreids, jonderlic Küng 
läjen worden. 
Scywerend, guch wiegt z’halten, an mir ein fun 
bt, Meineid. 
Bas in Herren Schultheig Dachjelhofers zweien 
ı mir usftendig verbliben, bringt 31,025 Pf. 1 
hieher getragen, thund alle Summen. 
Münzwäfen. 
NB. Rächnung Ambafjadorn. 
Rächnungen Willadinge. 
Rächnungen Penner Lerbers. 
Rächnungen des Salzes in allıwäg. 
Keine Tyranneien verüpt. 
Keine heimlich Pactungen mit niemand gehabt, r 
lumenten geſchwecht. 
Kein Eid zum Amt than. 
Salzhandel, wie er hergangen mit Wechſel, Buße 
armen Lüten, was für Mangel man der Laı 
fen, was für Schaden darus ervolgt. 
Dberkeit vil Tyrannei zug’laflen den Amtlüten ı 
ſelb, bezügen Mandat. 
Nüit zum Beften. Iſt Alles verthan, ungeacht 50j 
enszit; find jeß feit 20 mer Jahren böje Husha 
Bulferhandel, anftatt Nutzes Schaden in vilmer 
g’ftatten, daß Underthanen, ſonderlich Loſanen, m 
Lod fich verjehend, ungeacht des Fürjtands im Pan 
Salz an keinen Orten thürer als zu Bern, u 
ngel. 


Nr. 49, 
ug aus dem Friſchherz-Altenband III, pag. 17 
Examination 


hans Friſchherzen, des geweſnen Sekelmeiſters t 
ands der Stadt Bern, welche angefangen worden 
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Inſel den 24. Januarii di eingehenden 164 Yarz 
mine bhochgeehrten Herren Hrn. Gabriel von Wa 
Hrn. Johans Rudolf Zeender, beid des kleinen, und 
Hrn. Johans Geörgen Imhof und Hm. David Mika 
beid des großen Rahts, in Beiweſen Herren 7: 
von Büren’s, Großmeibels, ſamt anderen miner hochgee 
Herren der Ziweihundert und Junjt-redlichen g’meinen 
geren, twelche bemelten geweinen Sekelmeiſter in diſer ! 
G'fangenſchaft ze verrvachten Bevelch Hatten. 


— 


Des Erſten haben hochgedachte mine geehrten Herte. 
hierzu Verordneten, vermog des Bevelchs, jp ihnen dep: 
von M. gn. Hrn. und Oberen Räth und Burgeren zu‘! 
worden, zum Ingang ihme aljo zugeiprochen: ihnen fee: 
daß er Friſchherz von untrüwer Verwaltung wegen gez.’ 
Sekelmeiſter-Amts 2c. miner gnedig Herren Räth und Pr 
ihnen mit Lib und Gut zub’fent, und daß es bi ſolicher 
verbliben mögen, dann daß noch darzu geichlagen, daß 
Friſchherz ihr Gnaden Hochehrenftand für meineid, leichtden 
lugenhaft, unbeſtendig und tyranniſch usgeſchruwen, goton 
darfür Halte und meine u. ſ. w.; und darauf von ihr: 
wüſſen begert, ob füliches nit von ihme geichechen far, : 
wormit vr das Gin und Ander bewyſen welfe. 

Hat er darüber aljo geantwortet, daß die Herren Y 
ordnieten zum Ingang einfürint, daß er von umntrümer T 
waltung wegen getragnen Sefelmeifter-Amts u. |. w., fi 
feie er nit geftendig; und hat alfo hierauf einen langen }: 
cours, worinnen er das Widerjpil ze bewyſen underlan“, 
fürnemen wellen. Weilen aber die Herren Verordneten ıX 
die Sad), als über welche jchon hievor von M. gu © 
Räth und Burgeren abgejprochen und geurteilet worden, ihm 
witers ze eraminieren feinen Bevelch hatten, haben I xs 
hierinnen nit anhören wellen; worüber er ihnen geantweut 
e3 jeie ihm von Anfang vor den Herren Committierten cut 
alfo ergangen, die habint ihm allemal das Wort im Ari 
verjticht und ihn niemalen zur Verantwortung kommen wit 
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Wann ihm nun dißmalen ein Gleiches widerfaren 
> welle er für den Richterſtul Gottes appellieren, und 
jiemit um Jeſu Chriſti willen, man welle ihn noch— 
lafjen zu jeiner Verjprechung kommen, er welle be- 

daß ihm in vilen Dingen, jonderlid) in den alten 
ien Zinfen, z'kurz geichechen jeie. Derwegen die Herren 
meten ihne g’fragt, vb er dann begere, daß fi Jüliches 
griedigen Herren Räth und Burgeren widerum für- 
n ſöllen; Hat er geantwortet: ja, und zugleich um 
‚ willen hierum gebeten. Worauf die Herren VBerord> 
ihme weiters fürgehalten, worum er aber ußert dijem 
meine gnedige Herren und Oberen, von welichen er 
:iner Jugent an wol gemeint, und jo fort an von 
Staffel zum anderen, ja bis an das Zefelmeijter-Amt 
eret worden, jo ſchantliche Wort habe usgahn Laffen, 
ann dieſelbigen ein leichtvertige, lugenhafte Oberfeit 
itein, daß ji ihren Anıtlüten zulajjen, und für jid) ſelbs 
1 thüyent Tyraneien, ji hiemit des Meineids und der 
echtigkeit befchuldiget. Hat erjtlichen dergleichen Schmad)= 
weder ſchrift- noch muntlich von jich geben ze haben 
eſtehen wellen, und deßwegen jüliches bi Gott Hoc) 
oret, e3 werde ſich nimmermehr erfinden. Als ihm 
das Memorial, welches er mit jiner eignen Hand ge— 
en, und ſunderlich der erjte Puncten, welcher aljo 

„Ein lichtvertige, lugenhafte Cberkeit, ijt zu erweiſen 
Zalza- und anderen Mandaten und minen Cuittanzen 
w.“ vorgelejen worden, hat er fich aljo darüber ver: 
ortet: 

63 jeie nit weniger, dann wann er fein Elent, in dem 
ſteckt und noch ſtecke, betrachtet habe, daß er fich hierüber 
ig verftürzt befunden, und habe dann us Ungedult und 
mut ein Nachdenkens gehabt, was für Sachen zu feiner 
da er auch jelbjten den Rath alhie bejucht und dem 
en bigewont, fürgangen fein. Wann er ſich nun über 
Ein und Andere bedenkt habe und ihm etwas dergleichen 
Ann gefallen jeie, habe er jelbiges ufgezeichnet und uf 
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einen ſchlechten brouillas geſchriben, nit darum, dar ıı 
jemalen die Gedanken gehabt, daß er das Ein oder Anded 
anderftwo Hagen oder funjten wider meine gnedigen Kerr 
und Oberen usjpreiten welle; habe auch jöliches an tin: 
Ort gethan. 

Als ihm aber die Herren Verordneten Hingegen ang:ı$ 
dife feine Gejchriften feien ihme doch zu Weinfelden ıw 
nommen und borten gnugjam ußgefpreitet worden, antwee| 
er, es habe biejelbigen Niemants gejechen als der :ı 
Gaftelen,, fo ihn g'fenglich an» und alle feine Sad: 
nemen laſſen, und jeie ihm dorten grad gangen, wie i 
in feinem Hus, da dasjelbige fpoliert worden. Sunften 
unläugbar, daß vor etlich Jaren, wie meine gnedigen $ 
Hrn. Stürfern und Herren von Riggisberg den Saljkın. 
hinlychen wellen, daß gar vil Lüt darwider g'weſen, alic 
Gnaden hierüber ein offen Mandat usfchreiben und dert 
ihren Underthanen verſprechen Iafien, e8 werde mm ſ— 
Jaren wären, hernach werde es widrum uf den alten © 
kommen ; darüber fi} nım die Einen und Anderen gutmii 
ergeben. Wie aber die jech® Jar verfchinen waren, 'z 
gleichwol den obgemelten beiden Herren das Termin du 
Tengeret worden. 

Inzwüſchen habint diejelben eben grad zu der Zeit. ! 
der gröfte Mangel am Salz in difen Landen g’wejen, ai: 
Anzal burgundifchen Feßlinen bis nach Bremgarten fin 
und zu ihrem höchſten Vorteil dorten verkaufen lat 
Ußert difem fo feie er Friſchherz von M. gun. Hm. -: 
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Ind obwol dijen obgemelten beiden Herren der Salz- 
) benommen, fo jeie er doch Jeithero niemalen widrum 
telt worden, jonders ein gnedige Oberfeit habe denjelben 
ch ſelbſten ‚behalten, wie ji dann deſſen wol befügt 
und er für fin Perſon auch vilmalen jelbjten darzu 
ten Habe. 
Sine Luittanzen belangent, jeie meniglich befannt, daß 
gen meine Herren die Venner ihre Zeugnuß geben, daß 
ıen von Ir Gnaden wegen gute ehrbare Rechnung geben 
mit der Etadt Gut getrümlich umgangen jeie, worufhin 
ihme die Luittanzen ervolget. Unangeſechen dijer Luit- 
n nun tverden ihme dile feine Rechnungen wider|prochen. 
Hierauf ift er g’fragt worden, ob er dann us difen 
ten allen welle jchließen, meine gnedigen Herren jeien ein 
chafte Oberkeit? — Hat er geantwortet: nein, daß ver- 
ihm Gott, und es babe dijen Verſtand nit, welle oud) 
et difen finen brouillas heiter proteftiert haben. Alſo 
er zwar die Gründ, die er in feiner Pasquil zu Bewys 
einen oder anderen Belchuldigung einfürt, weitleufig 
et. Wann aber die Herren Berordneten vermeint, 
er nun d'raus ſchließen jölle, wie es im Pasquil be= 
en, hat er allwegen geantwortet, daß feie fin Verftand nit. 


2. Den andern Puncten belangent, welcher aljo Iutet: 
deren, gleich Recht zu halten, mir ein ſonderbars g'macht, 
neid“ — bat er aljo beantivortet: 

Es jeie in difem Regiment von jeweltenhar dijer Lopliche 
cch geweſen, daß wann ein Glid defjelben in etwas Puncten 
aft ze fein befunden worden, daß man ihne alddann für 
Herren Heimlicher (darunder die Herren Venner, welche 
a Rechnungen biwohnen und aljo Ufſecher der allgemeinen 
Reitlihen Hushaltung fin füllen, begriffen jind) bejchidt, 
Abiten darum zu Red geitelt und fein Verantwortung 
Aber angehört habe; das ſeie aber bei ihme (ungeadht daß 
Be gnebigen Herren Räth und Burger einen liblichen Eid 
Gl ſchweren, dem Armen wie dem Nichen Recht ze 
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balten) underlaffen, und anſtatt derjelben act jonderben 
Herren usgeſchoſſen worden. 

Worüber die Herren Verordneten ihme Friſchherzen Del 
meldet, gleich Recht zu Halten verjtande fich nit von 
Underfcheit der Kammeren, Tonders allein dahin, daß 
dem Armen als dem Richen, dem Frömden als dem Heim 
ohne Anjechen der Perjon, gut Recht adminifttteren ı 
und jeien Ir Gnaden wol befügt, dergleichen Sachen. 
die Zinige, für die ein oder audere Kammeren ze Id 
ob er dann gleichwol daraus jchliegen welle, daß ein £ 
feit meineid ſye? Hat er abermalen geantivortet: nein, wi 
ein Oberkeit pflichtig jye, nad) den Ordnungen und Satzrcz 
ze handlen. 


3. Drittend ward er befragt, 13 was Urfachn &: : 
gnedige Oberfeit der Ing’rechtigfeit Beichuldige, in dem er 
underſchidenlich uf unparteiiſch Recht berüfe? — it 
geantwortet: | 

Er habe feinen andern Richter niemalen g’judt, ı 
meine gnedigen Herren und Oberen; daß er fich abe 
unpartetiich Recht berufen, habe er verjtanden Die Ana 
Heimlicher, dann die Sommitierten fi für fein Partei rn 
in dem ji ein supplication wider ihne vor Räth und ne 









fürgelegt, darum er ji nit zugleich für Richter und Fer: 
halten fünnen. 

4. Ten vierten Puncten betrejfent, jo da Iutet: „Ci: 
feit vil Tyrannei zugelafjen den Amtlüten und für fıd je 
bezügen Mandat“ u. ſ. w., ward er befragt, durch was ': 
Mandat, oder wie er junjten dije geclagte Tyrannei bemi'r 
welle? Hat er geantivortet: | 

Ob e3 nit gar vil und oft beichedhe, daß die Amlem 
hin und wider us £leinen große, und jo es zu ihrem Kuze. 
diene, us großen (die der Oberfeit einzig zug’horten) Hei. 
und oftmalen, wo gar feine, doch daraus Bußen mad 
und aljo den armen Landmann hierinnen medytig übermem:r. 
welches etlichen Ymtleuten nit nur nit verjpert, jondere mi 
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e zug’lajien werde. Er habe aber diß* darum einer 
zen Oberkeit nit zur Schmach verzeichnet, ſonders wann 
To in jeiner Arbeitjeligfeit gejejlen, wie er dann zum 
tg ond) angedeutet habe, ein Eleinen bronillas gemacht, 
caber darvon feinem Menjchen niemalen nichts gejagt, 
iger im Stun g’han, etwas hiervon ze offenbaren, 
xc3 babe je und allwegen uf ein ficher G'leit getrungen, 
aB er fid) vor feinem ordenlichen Richter dem Rechten 
H, wie e3 bishero in der Stadt Bern jeie üblich g'weſen, 
ıtıvorten fünne, guter Hoffnung, jo ihm jüliches ver- 
‚iget tverde (wie er dann meine gnedigen Herren und 
en um eu Chriftt und des jüngſten G’richt3 willen 
im flächenlichen pete), jo welle er der Rechnungen halben 
die letjte doch niemalen vollfommen vor dem höchſten 
alt jete verlejen worden) jein Unfchuld an Tag bringen, 
ſonderlich erwijen, daß der Binjen halben der jebige 
dvogt zu Wifliipurg, als domaliger Sekelſchriber, Die 
uld trage. 


5. Ms ihm aber die Herren DVerordneten ouch für— 
ılten, wie er doch anzeigen könne, daß er jein Oberfeit 
feinem Ort verunglimpfet, da doch jein eigen Schriben, 
x von Bajel us an fein Wib und Sind abgahn lafjen, 
Gegentheil heiter bezüge, in dem e3 nachvolgende Formalia 
cife: 

„Es haben baslische Herren nit wenig Verwunderens ab 
x überus jtrengen Procedur, injonderbeit daß fi mir jicher 
eit, ouch das von Gott geordnete Recht ihrer Pflicht zuwider 
lachen, aller Völkeren Necht entgegen, wie ouch dem 
halt der Buntsartillen, welche ich euch etliche Mal vor- 
een; tragent alſo ein groß Mitliden mit mir, redent 
mit zierlih und wol von dijem G'ſcheft“ u. |. w. 

Hieruf antwortete er: Ach daß Gott erbarm! ijt denn 
wm vervolgten Mann, wie ich einer bin, nit zug'laſſen, 
ß er den Sinigen etwas zu Troſt heimjchriben möge? zc. 
abe darum jein Oberfeit nit verfleineret. Es wellint aber 
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meine gnedigen Herren und Oberen, es ſeie zu Biel oder 
Baſel, nachforſchen laffen, ob er jemalen ihrem Stand zuwide 
oder Nachtheil etwas usgegoſſen oder g’redt babe, ihne dakı 
ouch deſſen laffen genießen, daß er in vilen twichtigen Ting 
und Jonderlid uf G'ſantſchaften, gar vil über die hundes 
Mal, jeie brucht worden und, ſovil ihm in Wüffen, Alles x 
Vernũgen verrichtet Habe. 


Nachdem nun volgent3 den 28. dito diſe Hiever @ 
ſchribnen Puncten vor meinen gnedigen Herren Räth 
Burgeren abgelejen und angehört worden, haben Jr Gas 
an jein Friſchherzen Verſprechungen nit fommen möc: 
ſonders gut und nothivendig befunden, daß in difem Kran 
durch vorermelte Herren weiters fürgejchriten, er nodmar: 
zu runder Belantnuß mit ernjtigen Worten und zürhaltız 
noch anderer empfintlicher Reden und Puncten, fo theils ı 
dem Memorial, theild dann uf ein Friſches in feiner gegebue 
Antwort begriffen, bi Betröuwung anderer Mitlen angenmc= 
und bewegt werde; welches volgent3 ouch morndrigen 2:4 
den 29. diß beichechen. Und nachdem ihm nım ber ein mi 
andere der vorgejchribnen Puncten widerum fürgehair: 
worden, bat er über den erften, als da ift von ber „lat: 
vertigen, lügenhaften Oberkeit“ u. ſ. w., eben geantivon«. 
wie hievor gefchriben tat, allein daß er den Salzhandel x 
etwas Mehrers usgeſtrichen, und gejagt, meine gnedige 
Herren Babint ihren Undertanen durch ein offen Manda 
verjprochen, daß ihnen an Salz nit manglen, item daß da 
getroffne Contract mit Herrn Stürler und Herrn von Riggi— 
perg mit lenger ala ſechs ar wären werde; das jeie aber 
nit gefhehn. Wann num Einer etwas verſpreche und nit hal, 
jeie befant, was denz’malen von demjelben gehalten merk. 

In feinen Quittanzen dann ſetzint M. gu. Hru mt 
Dberen bi ihren wahren Trüwen, daß er ihnen um kt 
Selelmeifter - Amt zu Bernügen Rechenſchaft gegeben hat 
u. j. w. Run aber habint fi diefelbigen durch offne Us 
Schreiben im ganzen Sand widerworfen, und möge ex alle | 
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ven, fonderlih wann ihm 
jet werden; ob nit hieraus 
hloſſen werden? Er glaube 
mung, M. gn. Hrn. und 
en werdint ihm Jen Rechnung nod anhören und ab= 
n, und fo er etwas in ber einen oder anderen eingeitellen 
ze verrechnen vergefien habe, wie er dann wol jelbjten 
ten Eönne, daß es (von anderen ihme ußerthalb dem 
Imeifter-Amt ufgebundnen vilvaltigen G'ſcheften wegen) 
echen fein möchte, welle er jelbiges in fein Abrechnung 
jen, wie dann jederwilen durch eines jeweſenden Sefel- 
ter Fürſprech nad) gegebner Rechnung dargethan werde, 
im Fal etwas Mangels erſchine, oder noch erjcheinen 
jte, daß er jelbiges jederzeit verbefferen welfe, jo er ouch 
ı difer Stimt thüye. 
Es werdint fi Ir Gnaden ouch ze erinneren wüffen, 
bi wilen feines Sefelmeifteramts, warn man ihme ußert= 
3 bemjelben andere Commiffionen und Gefantjchaften ze 
ichten uftragen wellen, daß er ſich allemal hierüber ent= 
ildiget und die Wichtigfeit feines Amts fürgeworfen; nüt- 
ominder habe er vilmalen die ein und andere Commiſſion 
fi nemen müffen, aljo daß er oftmalen darmwiber pro- 
iert und g'rett Habe; wann er num in feinem Sefelmeiftere 
it etwas verabfume oder vergefle, da er hieran nit melle 
Schuld tragen. Worauf dann ihme jederwilen geantwortet 
tden, e3 werbint gleichtvol mine Herren die Venner hier- 
üfcgen das ihrige thun. Wann er aber widrum anheimfch 
rden, fo feien ihme nit nur die alten hinderlaßnen Sachen 
nerörteret, ſonders noch nüwe Bevelch twiderum zug’ftellt 
wen, alſo daß ſich die G'ſchäft gehüfet und geſchwelt; 
wüſchen möchte er ja wol underſchidenliche Sachen ver- 
jen Haben, welche man ihme jegunder jo gar groß und 
t ein untruwe Verwaltung (devem er aber nimermeht ge= 
ndig fein werde) achte und deute, darum er ouch Ir 
naden mit Lib und Gut zub’tent worden, welche Urtheil 
aber nit anneme, fonders für den Nichterftul Gottes 
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aryelliere, dann er begere ich über jein Rechnung 3e verent- 
torten, infonderheit aber der jvenigen, übergebnen, uäftcher 
den Zinſen halben denjenigen ze ftellen, der hierinnen gieb 
habe ; pete aljo um Gottes willen, Jr Gnaden mellint ı 
den jetigen Landvogt von Wifliſpurg under Augen Helle, 
er welle ihn deſſen underrichten. 


Den 2. Puncten des Meineits halben, mit welider 
Die Cherfeit bejchuldiget, hat er über die hievorgedachte X: 
Irrechung dißmalen noch aljo ausgelegt: es ſeien gest 
Statuten und Sabungen g’madt, wie das Gin und Yater 
under diſem Regiment jüle gerichtet und gehalten war. 
darzu ſchweere man Eid; deiiwegen jo jete es oudh hi 
daß man denjelbigen in Acht nemen, und Einem wie dr 
Anderen, alſo ouch ihme, gleich Recht halten ſolle. Wo at 
dig mit bejcheche, jo werde die Sad) felbiten am jüngt:r 
G’riht darwider Zügfame geben und den Meineid klagen 
jonderlich aber, wann er hierdurch ſölte jein Leben Iafı.z 
jein Wib und Kinder noch darzu ihren Huswirth umd Batı, 
item ihr Hab und Gut verlieren. 


Ten 3. Puncten der Ung’rechtigkeit halben, mit deren rn 
die Oberkeit gleichjals beclagt, hat er denjelbigen bi ſeintt 
vorgehnden Verſprechung verbliben lafjen, und darbi Hod ;- 
Gott beteuwret, daß er niemalen feinen anderen Richter aie 
M. gn. Hrm. und Oberen Räth und Burger gejucht hat. 
deſſen werde ihm die Oberfeit zu Bajel Zügſame geben? :: 

- föllint doch M. gn. Hrn. dahin jchreiben und von ihnen % 
wüſſen begeren, was er bi ihnen angebradt Habe, ob :; 
anders gemejen jeie, dann daß er ji gebetten, ihme bi M. an. 
Hrn. ze verhelfen, daß ihme doch ein jicher G'leit (welch: 
ihme dor dijem abg’jchlagen worden) zugeitelt werde, uf der 
er jein Sad vor feiner ordenlichen Oberkeit Räth umd 
Burgeren, und nit vor einem frömden Richter versprechen 
fünne. Gin Gleiches habe er ouch zu Züri) und hernach ya 
he fföuten (0 er bette dahin fommen mögen) begenn 
wellen. 


__ 
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Us er ouch befragt worden, was er darınit gemeint 
daß er in jein Memorial ouch jege: . 
Staden, wolbeſteltes Regiment, wann Irthum oder 
‚ farı Revijion bejchechen von allen Stants-Rähten ; ift 
3 g’meinen Eidgnofjen Gleichheit mit Niderland,” 
b er nit hierdurch die Herren Eidgnofjen zu Nichteren 
habe? — hat er geantwortet: nein, dann er habe nie 
(wie hie oben ouch angezogen) feinen anderen Richter 
Rt. gn. Hm. Räth und Burger begert; allein habe er 
5 Darum uferzeichnet, daß uf ein Zeit zu Stanz in 
walden zwüſchen den acht alten Orten der Gidgnosichaft 
tertrag gemacht worden, daß, jo in dem einen oder 
en Ort under den Stantsperfonen Unrichtigkeiten entjtahn 
„ſo jülle man von den übrigen Orten ein unparteiiſch 
erwellen; ein Gleiches lafje ouch der g’meinen drei- 
t Orten Punt zu. Was dann den 4. und 5. Puncten, 
a er hievor ouch befragt worden, anlangen thüye, 
er biejelbigen bi feinen vorgenden Verantwortungen 
iben lafjen. 


Worüber die Herren Verordneten ihme noch weiters für— 
ten, worum er in feiner vorgenden erjten Gramination 
r Anderem ouch g’rett habe, es ſeie ihme zu Reinvelden 
bnemung feiner Sahen eben gangen wie aldie, da ihme 
dus jvoliert worden? ob diß nit ein große Verachtung 
hochen Oberfeit ſeie umd diefelbe der Röuberei beclage ! 
1 die Herren, welche in feinem Hus gewefen, die feient 
n von Jr Gnaden bevelchnet g’jin, und habint allein 
enige, was ji dorten gefunden, in Bijyn Daniel Keller's, 
s Dochtermanns, inventorijiert und verſchloſſen. Hat er 
iber alſo geantwortet: 

Sein Verftand feie nit g'ſin, wie ſunſten das Wort: an 
jelbjten fönte usg’leit werden, fonders er habe allein feine 
Hriften, die ihm gleich wie zu Reinfelden durchjucht worden, 
ı nit andre Sachen g’meint. Er habe oud), jo bald Heri 
Jans Geörg Imhof ihne g’fragt, ob man diß Wort ein- 
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fegen jölle, darwider proteftiert; an dije Proteſtation aba 
die Herren Verordneten ſich nit mehr erinneren fonnm. 

Item ob er nit ouch die Oberfeit für parteitjch gehalte 
fagte er: nein; allein babint fi Mariz Schnellen nd den 
Vincenz Diden Sad an die Hand genommen und m 
30 Clagartitel, jo ihm nad) Biel übermacht worden, m 
gefegt, da er doch ihnen beiden, Herren Did und Scmeln 
als um ein perfönlicde Anſprach das liebe Redt !z 
geichlagen. 

Dannethin warum er den Bulferhandel md hir 
ouch die Statt Loſanna, ald warn man ihnen nit geſtare 
welte, daß fi fi mit Krut und Lod gnugſamlich verſet⸗ 
börftint, anzieche? ob diß nit uf ein Ufftand und Unmmm 
Land jede? u. |. w. — antwortete er: 

Daß es nit ein Zeit dahero, und fit daB Herr Ben: 
Willading den Bulferhandel in Handen, ſelzam damit it 
gangen jeie, das könne Niemants läugnen; wievilmal i: 
darum Räth und Burger gehalten und gar vilerlei Satı 
darvon g’ret worden! Es Habe ouch eben der Herr Im: 
Willading durch Guldi jel. gar vilen Tonnen Bulfer us vi 
Zürmen hinweg genommen und nod niemalen wilden 
ergenzt. 

Und warn er ſchon das in jein Memorial gejekt 
jo habe er doch darum fein Mutination wider 3 
anzerichten begert, vilweniger daß er Hierdurch weder ba 
Einen oder Anderen verkleineren noch verunglimpfen weile 

Item, wie er das uslege, dab er in feinem Diener. 
ouch fee: „Kein Eid zum Amt gethan“ u. j. w., ob 
dann nit ouch den allgemeinen Eid am Dfter-Men- ud 
Zinftag geſchworen? antivortete er: ja; er welle e3 oud 
demjelbigen verbliben lafjen. 

Denne ob er nit mit dem, daß er ſetze „Saba o 
G'ſchenk nemen ift Niemantd als den ‚Richteren 
u. f. w., die Jenigen, jo Miet und Gaben nemen, bertä i 
iwelle, darus dann nothivendig müfje volgen, daß er 
(Gott wüfje uf welches End Hin) vil genommen haben 
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ntwort: es feie ziwar nit weniger, dann daß ihme 
nderfchidenlichen Perjonen eintwederd von geleijteter 
Dienften wegen, oder daß er ihnen diefelbigen erft 
h Leijten jöllen, us freiem gutem G’müt (ohne daß er 
dem Einen oder Anderen jöliches angemutet) etliche 
Silberg’jhir und andere Sachen mehr angeboten und 
et worden, die er. ouch als freiwillige Gaben ange— 
en. Daß es aber uf ein bös End hin gefchechen ſeie, 
ſeie er nit geftendig. Neben dem jo ſeie er nit einzig,. 
rgleichen Berehrungen empfangen habe, es jeien deren 
jar vil, die ouch genommen haben, ımd nod in da 
ige nemen werden. 

Bie ihm aber vorgehalten worden, er habe ohne Zwivel 
iſe Schmach-, Scheltwort und Leiterungen in fein Memo— 
(Mein von diſer Urſach wegen gejeßt, daß er mit denen 
n. Hrn. und Oberen bi allen Orten der Eidgnosſchaft, 
vo er were hinfommen, begert habe ze verunglimpfen, 
ölle er nun frei befennen; wo nit, jo werde anders mit 
fürgenommen werden, — hat er fich nad) langem und 
rem Zuſprechen hierüber alſo erleuteret: warın er an die. 
ihne verübte ftrenge Procedur, und daß M. gn. Hrn. 
Oberen mit Lib und Gut er zub’fent worden, gedadıt 
ſo feie er in einen ſölchen Widermut gefallen, daß er 
dingen verwirt worden. Sonderli wann er zugleich 
betrachtet Habe, wievil deren feien, welche ſich ebner- 
en mit der Oberkeit Mitlen und Gut berichet, ja noch 
u mit des ganzen Baterlants Schaden, gleich wie hievor 
Salzbefteher, jo allein in einer Rechnung 26,000 Krn. 
dig verbliben, daran fi aber je 15,000 Krn. wellen 
It haben, jo fi aber noch zur Zeit nit jcheinbar machen 
en, dahar die Sad) noch unerörteret ftedle, neben Anderen 
t, welche doch nit nur niemalen darum zu Red gejtoßen 
: geitraft, ſonders vilmehr darbi gehandhabet worden, er 
t je allein und einzig dife ſchwere Urtheil erliden und 
ahn müſſe; doch jeße er Alles dem lieben Gott heim, 
werde zu jeiner Zeit noch Alles richten, und welle er für: 
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fin Perſon Niemants dardurd) verunglimpfen, vilwenige 
begeren, daß weder der Ein oder Andere deßwegen in linald 
gerabte. 

Was ihm nun in difer Schwärmut zu Sinn gelai:y 
das habe er als fliegende Gedanken uf das Papyr gebratt 
und zwar damalen böje Gedanken g'han und es aljo geci: 
e3 jete ihn aber angentz geruwen, . habe deßwegen jdb: 
feinem Menfchen niemalen geoffenbaret, und dabi bı 
höchſten Gott bezüget, daß er jeithero ſöliches weiters ar 
jpreiten nimmermehr ſeie bedacht geweſen. Er konne 
wol erkennen, daß er hierinnen gröblich g’fält Habe, : 
aber den lieben Gott und M. gn. Hrn. und Oberen 
Gnad und Berzeihung, und dag man ihme diſers (me 
ihme in dijem feinem eußerjten Elent und höchſter Berfrärt 
entgangen) nit jo gar zu Böſem aufneme, Halte und 


Das drit Examen, befhechen den 3. Jebruarii ln 


Gritlichen ijt ex g’fragt worden, worum er noch «ix 
in feiner Gefangjchaft mit dilen Worten ausgebrocden: 
Herr von Gaftelen habe ihn jchantlicder Wys uf den zleis- 
bank verkauft”, — ob er nit Hierdurch ſein natürliche Or“ 
der hödjiten Ung'rechtigkeit anklage, gleichſam als ws 
diejelbe wider Recht und Billigkeit Jemants begerte ar 
äuzefügen ? . Ä 

Hat er darüber geantwortet: daß er diſe Wort gız 
habe, deſſen wüſſe er ſich nit ze erinneren, allein möchte : 
wol fein, daß wann er an fein Verhaftung, welche t7 
.Hr. Öeneralmajor von Erlach, ohne daß er deſſen tir 
M. gn. Hrn. bevelchnet g’weien, an ihme eritatten lafer. 
und dann wie ihme jein Gelt jamt den Pferden ı! 
S’ihriften abgenommen, erſucht, und er funften in alıy 
übel gehalten worden, gedacht habe, dag er denz’malen w:: 
mit ungedultigen Worten möchte usbrochen jein; allen be 
er darum M. gun. Hrn. und Oberen nit gemeint, welle cut 
diejelbigen hierinmen ganz und gar nit gemeint, vilmenigr 
einicher Ung’rechtigkeit angeflagt haben. Und ob wol ıbr. 
















193 


dal er difer Worten nit 
ven g’nugjam überwiſen 
nit erinneren wellen. 
ordneten ze wüfjen, wie 
velle auslegen, die er in 
x Memorial alfo jet: „Nüt zum Beften, Alles vertan, 
nım bi den 20 Jaren har böfe Hushalter, unange— 
n fünfzigjärigen Fridens“ u. ſ. w. - 
Daruf gab er dije Antwort: daß es nit die Zeit hero, 
er niemalen in die Venner-Fammeren kommen und der 
Haltımg abwarten föllen, mit dem Wechfel und anderen 
Hroindigfeiten eben übel gnug zugangen feie, das könne 
nants läugnen, dann es habe nit nur er Friſchherz, 
»ers vil andere ehrliche Lüt mehr gar oft umd bit von 
1. Venner Michel fel., welcher gar vil Jar feiner Lebzeit 
r Kammeren abgerartet und deßwegen gar wol darvon 
m Könden, gehört, daß er g'ret habe, daß in ber (meher- 
13 der großen) Truden im G'welb die allerfchönften alten 
ltſtuck g'weſen, da man aber dißmalen derfelben keins mehr, 
x mol hingegen der domaligen g’meinen eidgnöffiichen 
ten, melde zwar das Stud um 8 Baben hinin g’leit 
ben, jegund aber nit mehr ald 4 Btzn. gelten, darinnen 
den ; diß feie gleichwol nit under ihme beſchechen, möge 
h nit eigentlich) wüfjen, wie es darmit möchte hergangen 
ı Allein wüſſe er gar wol, daß man ſchon ein lange 
it dahero under M. gn. Hrn. von Räthen und Burgeren 
ein befiere Hushaltung gejchrumen, bezeugen die vilvaltigen 
gejtelten Reformationen, us denen doch noch bis dato nützit 
seden. Sunſten habe er für fein Perſon biwilen feines 
:telmeifter-Amts nit nur alle Haubtgüter, welche ber teutfche 
telmeifter von Ir Gnaden wegen verzinjen müffen, ab= 
löst, fonders noch darzu eben jhön und große Summen 
guten groben Gold- und Silberforten in das G'welb 
liferet, und hierinnen nüßit veruntrüwet, vilweniger ſöliches 
thun im Sinn g’han. Daß ihme aber je alle jeine Wort, 
ie er in diſein finem Elend und höchſter Betrübnuß oftmalen 
Ardio des Hift. Vereins. 13 
X. ®o. L &eft. 
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mit tiefem Seufzen auögejprochen Habe, To ſeltzam uägelest 
werden, deſſen erflage er fich zum Höchſten, und bezüge darb. 
bi dem höchiten Gott, daf er alle dije Wort zu Unehren odır 
Verachtung Mr. gn. Hm. und Oberen niemalen uäzeipmeitin 
ober uszegießen begert habe. 


Nr. 50. 
Auszug aus dem Rathsmauual ad Montag 27. Jannarii 16H 


Demnach durch meine hochehrende, zuo Friſchhertze 
Gramination verordnete Herren jo jchrift-, fo mundlie⸗ 
Relation gethan, wie weit fie es mit ihme über bewußr⸗ 
Memorial und Schmachſchrift gebracht, bevordrift aber, va 
fein Diener und Magd, nad) ausgeftandenem Eramine jan; 
geflöchneten Guts halb vermeldet, — habend Ir Gdn., mt 
weitläufiger . Widerholung der ihme darus fürgehalt: 
Puncten, den g’meinen Stand betreffend, und fein berur 
zur Bekreftigung felbiger böjen Schrift gethaner Veram⸗ 
wortung, für gut angejechen: weil er, ohngeacht feiner eigen 
Hand und mündlich gethaner Lüterung immerdar ohnicaltiz 
fein wolle, daß es jo bös nit g’meint g’fin ſye, daß bir 
Relation Morgens vor dem höchſten G'walt reafjumiert ın! 
allda fine verneren Eraminis Form und Direction halter 
deliberirt, damit nit allweil an zweien Orten Zeit verihlür; 
werde. Im übrigen dann Daniel Steller, Philipp Grobe. 
David Rhoder und fein Frauw über die Verſchleik- und Ein 
pakung jein Friſchhertzen Mobilien und Silberg'ſchitrs dug 
die Hrn. DVerordneten ernjtwörtig befragt und examinien 
werden jöllint. 
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von Riggijperg, ald gewejene Salgbejteheren ımgrımdlid) 
jelbige in puncto mit hochem Bethüren widerjprochen 
en) geführte Anklag omittiert und ußgelaffen werden 

weil ſolichs nit den Stand, ſonders Privatperfonen 
im es dipmalen nit ze thun ſye) anjechen well. Im 
tgen findent Ir Gdn., (daB) vor dem hödjiten G'walt 
tlich bdeliberirt werden folle, ob ihme verner8 Gehör, 
ı Begeren nach, über die bereit3 rejolvirte Puncten, fine 
haften Rechnungen betreffend, gegeben werden möchte 
nit. 


Nr. 5la. 
Auszug aus dem Rathsmanual. 
Sigung von Dienftag 28. Januar 1640, 


R. und 200, 
so M. gn. Hrn. Rhät und Burger durch das ordenliche 
Gebot zuoſamen berüft tworden. 


Als bi Jr Gdn. in Berhatichlagung fommen, ob und 
; g’jtalten das gegen den Bieleren angefechne Verbot der 
tualien auf ihr gethanes Begeren widerum aufgehebt 
den ſolle oder nit, iſt mit der mehrern Stimm dahin 
hlofſen worden, fie ſich bevordriſt ihres gethanen Gegen⸗ 
»0t3 Halb erklären ſöllint. Derwegen 

Biel, Burgermeiſter, Rhät und Burgeren, ſöliches neben 
intwortung ihres vom 11. hujus zuoſchreiben, als im 
M. B 


Nydauw: deſſen per copiam verſtendigen, entzwüſchen 
dem Verbot gegen den Bieleren ze halten. 

Und als demnach des in der Inſul enthaltenen Friſch— 
zen Sramination und was derjelben anhanget, fürgebradht, 
darüber gerhaten worden: 

edel an Hm. Schultheiß Dachjelhofer und zum Friich- 
cziſchen Rechnungsg’schäft mitverordnneten Herren, als im 
del⸗Vuch. 





‚„.. an Hru. von Wattenmweil und committirte Herren 
mega weiterer Gramination halb bevelchen, als ibiden.. 
im ibrigen if er ſines PBegerend, daß man ilme tz. 
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vr und Kenenen überheben und ledig laffen wollte, abge 


win. 

Und ſollend hieneben M. gu. Hm. die Rhät Sie: 
haben, gemelts Friſchherzen Gramination, als lang — 
wit die noch in emitigen Worten beftahn wirt, ihrer cz, 
fichtigkeit nach zuo dirigieren und den Hrn. Examinatot 
entywuichen jedermwilen, je nad) fürfallender Sach, ſpeciftci: 
liche Wegleitung zu ertheilen. 





Rr. 51b. 
Auszug ans Dem Palizeibub Nr. 5, pag. 325. 


gedel an mine Herren Herm Schultheiß Dachſelheie 
Herrn von Wattenwyl, Herm Zehnder und Herm Stiru 
des Kleinen, und Ikr. Joſt von Dießbach, Herm der: 
Georg Imhof, Herren David Müller und Herrn Margsar: 
Zechender, des Großen Rabts: 

Nahdem mem gnedig Herren und Oberen Räht ei 
Burger in bütiger Verſammlung gut befunden, daß nit aller 
mit dem Sramine über bervüßtes Memorial gegen dem ge 
weinen und von untreumwer Verwaltung wegen emiegur 
Sekelmeiſter Friſchherzen fortgejchritten, jonders er aud kur 
ſubſtantzlich und zum Ueberfluß noch etwas weiters al: 
diejenigen Puncten, ſeine präſthafte Rechnungen betreften!. 
ſonderlich der Zinſen halb, verhört und vernommen werde 
ſölle, — habend wohlermelt mein gnedig Herren üch, minr 
hochehrenden Herren, in Bevelch aufbinden wellen, diejenige: 
wider ihne geführte Klagpuncten, ſeine darüber underſchidenli— 
in Schrift ſpargiert und theils Jr Gnaden ſelbs zugeichidt: 
apologias und vermeinte Berantiwortungen für üch ze nenen, 
darus vrdenliche Interrogata und Fragſtück ze formieren. 
bolgents jelbige minen bochehrenden, zu jiner Grammatior 

verordneten ‚Herren, neben anderen nothivendigen Stüdn jr 





\ 
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- obrizweifenlichen völligen Ueberweiſung ohnverzogenlich 
der Sad) fürzefahren, zukommen und zuftellen ze lafjen; 
en geichedhen werde Ir Gnaden üch jonderd wohl ver- 
wend. 


Actum 28. Januarii 1640. 


Nr. 5lc. 
Kuszug aus dem Polizeibud) Nr. 5, pag. 326—327. 


Zedel an Herren von Wattentoyl, Herrn Zehnder, Herrn 
hof und Herm Dtüller: 

Es Habent zwar mein gnedig Herren Räht und Burger 
im der Inſul gwarſam enthaltenden Friſchherzen münd- 
e Verantwortung über underjchidenliche, in feinem Injuri— 
> Schmachmemorial begriffne, ihme fürgehaltene Puncten 
mehrerem verftanden, ſich aber derfelbigen nit vernügen 
d erjettigen können, diewil die Leiterwort nit allein im 
achten Memorial ſchriftlich auggedrucdt, dasſelb mit feiner 
nen Sand gejchriben und jiner zufammengefaßten ver- 
inten Entſchuldigungsſchrift anneriert, jonders er auch die 
andat und andere vermeinte Bervifungsgründ weitleufig 
ductert, und gleichwohl in der Sad) jelb3 unfchuldig jein 
Mn. j. w.; deßwegen gut und nothwendig befunden, daß 

dijem Gramine dur) üch, mine bochehrende Herren, 
eiterd fürgefchritten, er nochmalen zu runder Befantnuß mit 
njtigen Worten und Yürhaltung noch anderer empfindlicher 
torten und Puncten, fo theil3 in dem. Memorial, theils 
ann uf ein Friſchs in feiner gegebnen Antwort begriffen, 
i Betröumung anderer Mittlen angemahnt und beivegt, 
nd zu ſölichem End, jo euch in vernerer DVerrichtung etwas 
edenklichs fürfiele, bi minen gnedigen Herren des täglichen 
taht3 (al3 denen von dem höchſten G'walt bis zu Anwendung 
nderer nothiwendig findenden Mittlen völliger G'walt ge- 
ben), jederweilen ein fpecificierlihe Inſtruction gerahten . 
md begert werden fülle. 
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Und diewil dann hieneben hochgenamt mein gnuedig 
Herten in die begerte weitere Verhör über die hievor geitelten 
Rechnungspuncten, dariiber albereit ein ohmenderlidye Uriheil 
ergangen, zum Ueberfluß derg’stalten bemilliget, daß er Ing 
und fubftanglich über den ein und anderen Puncten, md 
fonderlich über die usftehenden Zinſen, ob er nit geſtendig 
fein welle, Jr Gnaden darın zu fur und Unrecht gethan y 
haben, befragt, zur Belantnuß vermahnt, oder auf jes 
beharlich Berneinen mit der Amtleuten Rechnungen, ode 
anderen guugjamen Gründen überiweifen und iüberwunde 
werden ſölle, — als Habend hochermelt Ir Gnaden yı 
fölihem End den hievor committiert geweinen acht Her: 
in Bevelch auftragen, gemelts3 Friſchhertzen in Schrift wm 
faßte, umderjchidenliche apologias gegen einanderen ze halter, 
die nohtwendige kurtz-ſubſtantzliche Interrogata und Bermwilung: 
gründ darus ze zeuchen umd euch, minen hochehrenden Hera, 
zuzeſtellen, vermittlift derjelben euer Eramen auch in diler. 
Stück (welicdem das andere, das Injuri-Memorial betreffend, 
vorgahn foll) 3e verrichten wüſſint. 


Actum 28. Januarii 1640. 
Gantlei Bern. 


Nr. 52. 
Aus dem Friſchherz⸗Aktenband III, pag. 231—236. 


(Auszug aus) Friſchherzens Verhör in der Inſel. 


Und wil dannethin der Zinsrechnung halben der geweint 
Selelmeifter Friſchherz fich allezeit uf die beide Herren Päögt 
von Arwangen und Wiflifpurg, Herrn Johans Bundeli und 
Herrn Geörg Zribolet, berufen, find diefelben auch albar 
bejchriben, mit denen auch volgents den 11. Februarii die 
. Rechnung bejejlofjen worden volgenderg’stalten: 
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Bd. Sch. Den. 
Vogt Bundeli zu 
wifen, daß er an 
ingenommen, Redj= 
nd bezalt habe an 
247 — — 


Sp Habe er mit und neben Herrn 
idvogt Tribolet, darus fi die g’meinen 
jaben verrichtet und uf Wienachten anno 
36 Rechnung darum gehalten, Ange 
nmen Pfg. . 3,653 12 — 

Herr Landvogt Tribolet hat einzig ein⸗ 
ommen, die Usgaben dardurch verrichtet, 

d darum er ouch Rechnung halten fol, Pfg. 3,864 3 3 

Ex, der geweſne Sefelmeijter Friſchherz, 

t jelb3 eingenommen erjtlichen den Zins 
n Nürenburg, thut . 7,000 — — 
d dannethin in anderen Poften noch „2,367 13 


Summa an Pig. 19,362 8 7 
Bon dijer ganzen Summ ift Ir Gnaden 
t mehr verrechnet worden und erſchoſſen als 5,131 3 — 


iſe von der oberen abgezogen, blibt übrig, 
noch Fr Gnaden ze erfegen gehört, an Pfg. 14,231 5 7 

Hierzu g’hört noch ze fehlachen die Summ, welde 
riſchherz, wie er hievornen ſelbs befent, von den 11,000 Krn., 
ı Frölih und Zimmermann von Brugg geliferet und die 
exnach M. gn. Hrn. worden, genommen, thut 216 Ken. und 
n Den 720 Pf. Item 150 Krn., fo er uf dem verkauften 
‚aber zu Gottftatt empfangen, thunt an Pig. 500 Pfd. 

Hingegen foll ihm der geweſne Seteljchriber, Herr Land» 
ogt Zribolet, um fin Berhandlen gebürende Rechenſchaft 
alten, und was er ihm ſchuldig verbliben wirt, ihme Frijch- 
erzen widerum erfchießen. 

Nach diſer Zinsrechnung hat ſich der gemeine Sefel- 
neifter Friſchherz erflagt: erftlichen, daß er Herrn Landvogt 


rs 
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Zribolet, ald domaligem Sefeljchriber, bevoldhen, ex jolle Dre 
usitehenden Zinſen, welche er den Amtlüten ibergebeu, zu- 
ſammenrechnen, uf daß er diejelbigen in jein Usgeben ſtellen 
fönne; der habe nun dasjelbige gethan und grad die <mm 
der 51,000 und mehr Bfunden befunden, die Habe er nun in 
fein Rechnung gebracht, und nit g’wüßt, daß etliche Summer: 
welche ſchon ſowol von ihme als dem Sefeljichriber emp 
g’jin (al3 die voranzognen 3800 = und der Zind 
Nümenburg, thut 7000 &, mit noch mehr Poften) nit dur“ 
gethan, ſonders noch alhie ang’rechnet worden, inſonderdet 
der Zins von Neuenburg, jo ſich 7000  belauft; meld» 
er, der Seleljehriber, gar wol g’wüßt, dann er ihme ir 
Müng, jo ihme dargegen us dem G'welb zug’ftellt worder, 
grad übergeben, daß er die weiland Herrn Schultheißer 
Manuel jel. zubringen ımd damit ein Abloſung thun fol«, 
jo ouch gejchechen. Gleichwol Hab er die im Zinsrodel rı 
ducchgeftrichen, welches jet Alles ihme, Friichherzen, zugeredsn 
werde, deſſen er fich dann hochlich ze beichiveren Habe. 
Worauf bat der geweſne Sefeljchriber Herr Landvogt 
Tribolet ſich alfo verantwortet: daß er dife Rechnung ke: 
Zinſen nit ſelbs gemacht und in die Rechnung gebradit habt. 
das fünne er nit läugnen, daß er aber g'wüßt habe, we: 
hierinnen hette jöllen usg’laffen werden, das ſye nit, dam a 
dasjelbige nit verhandlet. Daß er nun ouch nit die 7000 & 
Herrn Schultheißen Manueln el. zugebradit und darmit ein 
Abloſung gethan habe, das könne er ebenmeßig nit ab fgn, de} 
er aber g'wüßt habe, daß diejelbigen von dem Longquenvillifchen 
Zins harfließen, defjen jye er nit gejtendig, geicheche ihm alic 
hierinnen z'kurz. Neben dem die jerlichen ingenden Zinjen nadı 
alten Bruch oder nüwen Ordnung zu verrechnen, ſeie zu de 
Sclelmeijters, als billich, und nit des Sekelſchribers Belichen 
oder G'fallen gejtanden, aljo daß felbige Zinsrechnung nad 
ſinem des Selelmeifters G’fallen gejchechen, und er, Zribole, 
daran nüt anders g'ſchriben noch verhandlet, dann was e 
ibme bevolchen, und daß er hier, wie zugleich anderſtworinnen, 
nit den Herren, ſonders den Diener agiert; dann wann er, 
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inderer Form hette haben, und 

tte er ihn gar wol dahin ver- 

m fowol difer Zinfen, als 
m g’meinen Innemens wegen in des Sefelmeijters 
ı perhandlet ımd verwaltet, deſſen jeie er ihme uf fin 
n Bin, jeberwilen Rechnung ze halten, erpietig g’fin; 
‚aß David von Rüti der Weibel züget, daß er ihme 
Rechnung ze beſitzen abgefchlagen noch verjagt, wie 
neben dem, daß er ihme fine Hand» und Haubtrödel 
em Hus ein Zitlang allewil gelaffen, und daß man 
Doppel feiner Rechnungen Hinder ihme gefunden, fölicjes 
beroijent und wahr macheut. 
tachdem nun volgents den 18. Februarii der vilanzogne 
Geörg Tribolet, gemeine Sekelſchriber und dißmalen 
ogt zu Wiflifpurg, ihme Friſchherzen feiner Verhandlung 
ı Rechenjchaft gegeben, durch weliche er ihme 2797 Pfd. 
- 4 D. ſchuldig verbliben, haben us Beveld Ir Gnaden 
erzu verordneten Herren den 19. diß ihne Friſchherzen 
yt, ob er nun derſelben Rechnung in allweg z'friden 
‚der mit? Hat er darauf aljo geanttwortet: 
Er jeie zwar bderfelbigen z’friden, allein feien ihme die 
ı rechter Zeit, wie der Sefeljchriber billih von halben 
ılben Jaren hette thun füllen, abgelegt worden; dann 
liches bejchechen were, hette er feine Rechnungen auch 
befjer darnach jtellen fnnen, umd were die begangne 
:echnung vermiten bliben; jedoch welle er zwüſchen ihme 
Herrn Landvogt Tribolet jederzeit Mißrechnung vor- 
‚ten haben. 
Woruf haben vorgedadhte verordnete Herren ihne, Friſch- 
n, nocd weiters g’fragt, worum er dann die 500 @, 
je gefagter Herr Tribolet us dem Gelt, jo domalen ber 
Landvogt uf Lenzburg uf Abjchlag jeiner Reſtanz ges 
et, bavon er das Gold, der gemeine Selelfchriber aber 
ye Silbereronen eingenommen, dem Zügivart zugejtelt, uf 
Seiten gejtelt und nit habe wellen anrechnen lafjen, da 
wol er, der geweine Sekelſchriber, dasjelbige usgeſecklet, 
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der Sekelmeiſter aber dasjelbige in fein Usgeben gebrach 
Antwort: 

Ueber dilen Puncen hat er vil Bedenkens geh:: 
und denfelbigen von Anfang nit verjtehen wellen. Nacht 
ihm aber da3 Ein und Ander beftermaßen vorgehalten ı 
durch dag Stattbuch erivifen worden, Bat er ſich entl 
dahin erflärt, daß dije Summ der 500 Pfunden M. F 
ze erſetzen g'hören, Herr Landvogt Tribolet aber, 
Anfangs g'meint, daß ihm dieſelbigen zuſtendig seien 
deren entzeuchen fölle, 

Daß er fo vilfaltig fürgeben, daß er (im Fal ıhme : 
die Bit darzu gelaffen worden) alle feine Rechnımgen ı 
durchichaumwen, und was er für Mängel darinnen erim: 
verbejleren wellen; ob er nit durch Mittel der großen Eirr 
Gelts, die ihm in Handen bliben, difen Vangel g’jpän, 
gedacht, wohar doch diſes Alles fommen möchte, und 
er nit dem Einen und Anderen deſto fleißiger nachgeſchle 
habe? — 

Antwort: 

Er habe ſich doch vor diſem jederwilen erlüteret, daf 
ja ein Reviſion ſeiner Rechnungen hette thun, und was 
Mängel er darinnen gefunden hette, verbeſſeren iellen; ? 
er aber darum mit einichen Gefärden umgangen fye, de 
jeie er nit geitendig, aber wol defien, daß er, als zugli 
der gemeine Sekeljchriber Tribolet, indem er vil Zi 
empfangen und nit durchgeitrichen habe, vil vergefien ır 
alfo hierdurch geirret habint, erjcheine us dem, daf eben ı 
Herr Landvogt Tribolet, ſelbs befent, er jeie fein Engel uꝛ 
fönne ouch fälen. - 

Endlichen ward ihme onch fürgehalten, daß ein Zi: 
von feiner eignen Hand (jo zum Theil ein ſummariſch 
Uszug jeiner erften Rechnung, zum Theil ein Memonal, x: 
er in derjelbigen beftahn möge) heiter bezüge, daß wann a 
gleich alles Gelt, jo er doz’malen in Handen g'han, t 
Gnaden an Bezalung feiner Reftanz geliferet hette, ouch ab 
zogen alle Erjtanzen in Zingbücheren und fonft, doch jölid« 


3 


ı £Y 
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zit gnugſam g’fin were, felbige jein Rejtanz zu bezalen, 
Sfrift darnach aber, namlichen in einem gleichen Zedel 
ner dritten Rechnung vermelde er: „min Rejtanz hievor- 
ven, To da thut 5208 &, hieran abgezogen, blibt mir 
ıden und ilt das Min 20,327 #7”. Wie diß zugangen, 
anert einem Jar ein jo großer Fürſchlag zuwegen 
worden, und ob er nit darus Iychtlich hette jöllen 
en, daB, jo dem alfo, es nit recht bergangen, und in 
Rechnungen Iren Gnaden zu kurz gejchechen jein müßte? 
Intivort: 
diß feient nım jchlechte Klüter-Zedeli, daruf weder zu 
noch zu ſetzen, habe, diefelben etwan ung’ferter Wis 
geichriben, halte ſelbs nüt druf und feien deren in 
en Weg mit ze achten. 
Woruf und nachdem ihme dife hievorgefchribnen Poften 
nadheinanderen vorg’lefen worden, haben die Herren 
dneten ihne, den gemeinen Selelmeijter, g’fragt, ob er 
witers darzu reden oder die aljo gelten lajjen welle ? 
er geantwortet: anders nüt, dann daß er Ir Gnaden 
ler Undertenigfeit pette, die wellen ihme bewilligen, daß 
oh Hierüber mit eigner Hand ein undertenige Cuppli- 
r an Ir Gnaden Stellen und Schreiben, dardurch 
Beſchwerden, fonderlichen aber des gemeinen Cefel- 
ber Tribolet3 Unfleiß, daß derjelb an dijer finer Miß— 
ung eines Theils die Schuld trage, jo er auch feines 
htens gnugſam erwiſen oder noch durch Mittel finer 
nungen, Handbücheren, Rödlen und G’fchriften erweijen 
:, offenbaren möge, darum er dann heiter proteftiere. 
he Proteftation aber in Abtvefen des alten Sefelfchribers, 
m Landvogt Tribolet3, nachdem derjelbe jin Rechnung 
n beichlofjen Hatte und verreijet g’wejen, bejchechen. 


Actum den 20. yebruarii 1640. ars. 
Hans Friſchherz. 
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Nr. 53. 
Auszug aus dem Rathsmanual ad 22. Februar 1640 


Auf hüt ift das durch die Herren Verordneten mi | 
in der Inſul in Banden ligenden geweinen Sekelınd 
Hans Friſchherz gehaltene, auf's Papyr gebradhte — 





um zu ſechen, ob Mr. gn. Hm. R. und B. Bevelch ag: 
erftattet worden, item ob fein Verfprehung, in mwelide: 
durch Fein Vorjeklichkeit oder Untreumo, jonder nur us * 
leßigfeit und Vergeß gefält haben will, anzenemen, over ı 
weiter mit ihme fürzenemen feie, — durch die HH. Grum 
toren fürgebracht, abgelefen und angehört, aber megen | 
gn. Hrn. hernach vaſt gemeinlich Ustreten nüt Jonders dar 
gerahten, und bevolchen worden, daß uf fünftigen Pia 
bei Eiden gepotten und darüber vorberabtichlaget, dazi: 
auch volgends in die große Stuben gebracht imerden \ 
Inmitleſt aber 

Zedef an Hrn. Landvogt Manuel: dieweil dieie 
zwei Gültbriefen, 3800 und 400 Sonnenkrn. inbaltend, wet 
bemelter Friſchherz uf Abfchlag jiner Amtsreftanz emyfar 
auch dagegen al3bald realiter für uögeben dargelegt ze 
in jeiner Rechnung meldet, — dije Briefen aber nod hi 
ihme oder feinen Miterben ligind, ala jölle er ihme angel: 
fein lafjen, diejelbigen jchuldigermaßen domino Luäft. \i 
inzehendigen. 

Zedel an Hrn. t. Quäſt. Lerber: dije Briefen im! 
Anpietend zu empfadden, uf den Fal Sumnuß aber ıı 
darum gu follieitieren, oder meinen gun. Hrn. den Men 
fürzebringen. 

edel an M. Hrn. die Vennere: es habind M. gn. © 
bemelts zrifchherzen über den 21. Clagpunden, dap er vi 
denjenigen 10,000 @, weliche der weltſche dem r 

















Sefel jerlich ze liferen gewont ift, und durch Hm. Ci 
Güder vollfommen für usgeben verrechnet worden, nit mi 
dann 7118 & verrechnet, aljo gegebne Verantwortung, N 
er allein das, was er empfangen, verrechnet, und Herr fer 
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Eggli oder Hr. Quäſt. Güder die übrigen 2882 @ noch 
g jeie, zwar angenommen, doch aljo, dab bevordereft 
ert werde, ob und durd was Mittel diefelbigen durch 
emelten Hrn. Selelmeijter gut gemacht werden mellind. 
d deßhalben bemelte beide Herren in ihrer Lüterung 
nen und volgends die Sad) Zu einer Liquidation bringen. 
volgends diejelbe angedüten Puncten, ehe derjelbe vor 
d B. verlejen werde, lüterungsweis angehenkt, oder 
»e gar durchgeitrichen werden. 


Nr. 54. 
szug aus dem Rathſsmauual ad 24. Februar 1640. 


Zedel an M. Hrn. Committirten, imo (?) 


Nachdem M. Hrn. die Sommittirten ihre gegen dem ver- 
n Sriichherzen verrichteten und usgeführten mundlichen 
nnation, die fi Jr Gon. in Schrift verfaßt, fürgelegt, 
nd Ir Gdn. derjelben halb einmal ein Vernügen tregt 
gerbaten : 

Zedel an M. Hrn. die Gommittirten: ihnen bevelchen 
N us der Gramination (mit Uslaſſung etlither durch den 
Hherzen anzogner Herren Namen, und jonderlich des 
Articulg, betreffend die 10,000 &, fo der weltſch dem 
den Hrn. Luäft. liferet, weil derſelb nummehr liquidiert) 
ordenlich3 ſubſtanzlichs Criminal-Prozeß, mit Zuothım 
Hm. G'richtſchribers, formierind und uszeuchind, volgends 
verlichit immer müglich M. gn. Hrn. obgenant fürbringind, 
daß es demnach witer an gebürende Ort gebracht und ein 
olution gefafjet werde. 

Lenzburg: fülle underzogen= und fürderlichſt M. gn. Hrn. 
ehmung des mit Uäherforderımg des geweſnen Friich- 
m us Neinfelden und Allharbegleitung desjelben ufge- 
nen Coſtens, ußert des Friſchherzen Roß und baren Gelts, 
abzezüchen und dem Hrn. Generalmajoren von Erlach an 
nem Coſten inzebehalten, ftellen und diejelbe Di. gn. Hrn. 
erſchicken. 





206 


















Zedel an Hrn. t. Cuäft.: Jölle vermog ihme überjchidente 
Berichts diejenigen von Hans Friſchherzen nit, Hrn. Cui 
Güder aber verrechneten 855 Hrn. 15 Bun. von Hm. Kol 
Güder empfachen und verrechnen, ala im BP. 2. 

Zedel an Hrn. Winſchenk: an obgedadhte Summ 
855 Km. 15 Btzn. 275 Krn. 15 Bun. Herrn Cuãſt. Ye 
ze entrichten. 

Zedel an M. Hrn. die Committirten: ihnen Hm. Eet 
Fiſchers Schreiben, darin er fi) ab dem in Banden ige: 
Friſchherzen um 100 Krn. erflagt, zuſchicken, mit. Bee 
bi G'legenheit ihne drüber ze befragen. 

Zedel an M. Hm. die Geiftlichen: wilen Friſcht 
noch fein penitenz, Rüw nocd runde Bekanntnuß % 
welle, als jollind ji fih zuo ihme verfügen ımd ihnt 
omnem eventum zu Bekanntnuß begangner Fäleren diät 
nieren und beiegen. 


Nr. 55. 
Auszug aus dem Rathsmanual ad 25. Februar 1640. 


Zedel an Hrn. Langhans und Hrn. Gerig: daß I 3 
Sntention in geitrigem Bevelch dahin abgangen, nit dab F 
über die Eraminationspuncten mit dem verhaften zrjdhe 
jpecialiter discurieren oder conteftieren, jonder ihne allein ve 
Zeit- und Welt- zum Geiftlichen, von finer itelen Jnbildux 
vermeinter und fürgebender Unſchuld zu warer Erkantt 
und Berüwung finer unlougbaren, jowol mit untrüwer ı 
liederlicher Infommens-Berwaltung, als mit bewüßtem bes 
Willen und darus verzeichneten jchandliden Schmadjid 
begangner, eben hodjer und wichtiger Fäleren, anſtatt ef 
nochmalen ohne Grund den Hochmut und zumefjende sm? 
cenz vergebenlich kutzlen und ufhalten laßt, und aljo zu ro 
g’ichaffner Präparation uf den ungewüſſen Usſchlag Ber: 
des Herren und der hochen Oberfeit Urteil in den (einen) or 
andern Weg, es ſye zum Tod oder Leben, zur Gnad ebrꝛ 
Abjtrafung, us Gottes Wort nach ihrer Fürfichtigfeit die 








207 


bewegen und verleiten, zugleich auch in finem Unglüc 

ınden confolieren und tröften, hieneben zu defto beijerer 
ht ſich in den fürnemjten Buncten der verrichteten und 
nen Gramination (die der Hr. von Wattenwyl ihnen 
em Hus communicieren werde) erjechen Jöllind und 
, und des Ervolgs Ir Gdn. jederwilen berichten. 


edel an M. Hm. die Geiftlichen: fals Hr. Gerig hütigs 
nit anheimſch würde, ein Andern an jin Statt ze ver- 
', damit morn mit dijer Gommilfion möge fürgefchritten 
i. 


Nr. 56. 
zzug aus dem Rathsmanual ad 27. Februar 1640. 


lahdem mine zuo Friichherzen Eramination verordnete 
n das ihnen anbevolchne ſubſtanzliche Criminalprozeß 
‚dr. dajelbig fürgelegt und verläfen worden, habend 
n. Hrn. darüber erfent, daß jelbiges mit der gethanen 
ction und anbevoldhner Mutation, ſowol mit Uslafjung 
infegung etlicher Puncten, uf morn für den höchſten 
it getragen, was verners des Friſchherzen Halb für— 
wen und ze thun, witers deliberiert werden ſölle. Es ijt 
durch das Mehr dahin geichloffen, daß allein das for- 
e Prozeß verlefen werden jölle. 

Zedel an Hrn. Rütimeyer und Hrn. Gerig: uf Hrm. 
jen gegebnen Bericht, daß der g’fangne geweſne Sefel- 
er Frifchherz geftrigd Tags, uf Erſcheinen Hrn. Langhanjen 
Hrn. Bennerd und ihren verrichteten Bevelch an ihne, ſich 
nuierlich unſchuldig darftellen und ihnen in ihrem troft- 
aFürbringen kein Gehör geben, ihren aber begeren thüye, 
lchen: ſöllind fich noch hüt zuo ihme begeben, ihme feine 
a Inbildundgen fürgebender Unſchuld fürhalten und zuo 
ter Rüw movieren, in Conformitet Ir Gdn. vorgenden 
in, und Ir Gdn. noch hüt ihres Verrichtens berichten. 
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Rr. 57 
Auszug aus dem Natksmanual ad 28. Yebrua 1 


R. ımd 200. 


Wiewol M. gn. Hrn. und Oberen um Berhatſchleg 
was witerd der Friichherziichen Sad) Halb Fürzenemen, :F; 
getreten, twil jedoch der mehre Theil Mr. Hrn. der 
ſich abjentiert, ift das G'ſcheft bis uf Den morndrigen 
verfchoben und darbi erachtet worden, daß welidye fh 
twiderholtes Eidgebot (uSgenommen die, jo Fründicaft 
abtreten müfjend) von Rhäten nit inftellen würdint, die 
ji) vor dem höchſten G’walt der Urfachen ze veri 
haben ſöllind. 

















Nr. 58. 
Auszug ans dem Rathsmanuagl. 
Sigung vom Samitag 29. Februar 1640. 


R. und 200. 


Nach durch das Mehr geichloßner und daraf ven 
Ablefung des gantzen Friſchhertziſchen Examens um 
gezognen jubitanzlichen Criminalprozeſſes, ward erfemt: 
wol M. gn. Hrn. des verhaften Friſchhertzen Berantr 
und vermeinte Gntjchuldigung, dahin endende, wit 
und vorjeglic) einiche Untrüm und Geferd (nit) ver 
haben, twitleufig verftanden, To fünnind doch Ir Gon. 
dasjelbig nit kommen, fittenmal die Umjtend und be 
Ueberwiſung, jonderihd ein mit eigner Sand übe 
3. Rechnung gejchribner Zedel (den er gank läuw und 
gnugjam verſprochen) das Widerjpil bezügend, derhalbe 
dijem Mittel gefchritten, daß, diewil er fich zu runder ! 
kantnuß der offenbaren und ſelbs redenden Warheit mit ft:. 
und ergeben, jonder bi jeiner Hartnedigfeit verbliben mil 
verordnete Hrn. Eraminatoren ihme ſowol jein dritte %: 
uung, als auch obangedüten darüber gejtellten Supputatire 
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ür Ougen legen, ihne dardurch zu Belanntnuß wüfjent- 
Intrüm und Gefehrligkeit, bi Betreuwung der Marter 
n der Hrn. Geiftlichen anmahnen und convincieren; 
n dann, namlich Hr. Rütimeyer und Hr. Gerig, ihme 
ınd Gottes des Herren Worts fin Friſch- oder Pha= 
> fteinig Herk darüber berühren ımd volgents ihres 
gend Fr Gon. verftendigen ſöllint. Zedel darum an fie. 


Nr. 59. 
aszug aus dem Rathsmanunal ad 2. Marz 1640. 


uf meiner hochehrenden zuo Frilchherziichem Eramine 
neten Herren Relation, was auf vorgeitrigen Bevelch 
ihme ausgericht, daß namlich er, ohngeacht an ihne 
tes ſtarkes, der geiftlichen Herren und ihres ganz be- 
des, auch Marter= betreuwliches Zuojprechen, in finem 
Ken Herzen und Sinn beharrlid) der gleichwol mehr 
gnugſam wider ihne erwifner Untrüw halb unjchuldig 
xſle, — Habend Ir Gdn. gerhaten, daß deßwegen auf den 
drigen Tag abermalen M. gn. Hm. R. und 2. zuo—⸗ 
ingehalten und deliberirt werden jülle, was maßen weiter? 
hme procedirt werden fölle. 


Nr. 60. 
Auszug aus dem Rathsmanual ad 3. März 1640. 


R. und 200. 


Es find M. gn. Hm. und Oberen uf hüt abermalen 
mmen fhomen um Berhatjchlagung, was Friſchherziſcher 
hen Halb, und über die ihme ſowol durch die Hrn. Erami- 
ven, ala ouch die beide Hrn. Geiftlichen, Hrn. Rütimeyer 
) 9m. Gering, vermog des verfchinen Samftags ergangnen 
Michlagd geichechene Erinnerung, und fin Friſchherzen be— 
ige Optniatritet, daß er zivar gefält, ‘aber ohne Geferd, 
. w., fürzenemen. Nachdem nun M. gn. Hrn. R. und 
Atcid des Hin. Vereins. 14 
I Ba. 1. Seht. 
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Burger us Relation mines hochgeehrien Herm von Bat 
wyl's und mitverordnneten Eraminatoren verftanden, bob a 
zu feiner rımden und heitren Bekantnus begangner Untrig 
in Berwaltung Ir Gon. Guts zu bewegen, jonders dei 1 
einfaltig bi finer letft underfchribuen Berantisertung dir 
ihne getrulten Interrogata verbliben welle u. |. w., h 
min gnedig Herren Rhät und Burger us beiveglichen Urjaf 
und in Betrachtung, es allein der Oberfeit, und alle 
Richter gebüren und zuftahn welle zu urtbeilen, ob er 
oder nit, fich rejolviert, daß nechitlünftigen Donftag de 
diß fin Friſchherzen Sad) und Progeß M. gn. Hm. 3. 
B. widerum fürbradht und zu einer Endurtheil g 
entzwüfchen, als hüt und morn, durch mine Herren dir 
lichen er Friſchherz conjolirt und daß er fich zu Gett 
parieren welle vermant, darneben ihme obige Refols 
verfündet werden. 

Zedel deßwegen an Herm Rütimeyer und Hm. Gem 

Und nachdem Jr Gdn. Herr Schulthei von Grad 5 
M. gn. Hrn. ein Frag than, ob denz'malen der Ridtrtn 
geöffnet werden fölle, ift dagjelbig einhelig gut Funden mtr. 

Hieneben ihme Friſchherzen ift begertermaßen —— 
eine Suplication ze ſtellen und Fr Gdn. dem höchſten & 
fürtragen ze laſſen (jiehe Nr. 62). 














Nr. 61. 
Auszug aus dem alten Eidbuch, pag. 4. 


Der Ziweihunderten Eid (d. h. der Eid, jo die Rhät und 
Burger, uf dem hochen Donftag zu dem großen Rhat em, 
am Oftermontag thund). | 


Schwerend die Zweihundert all g’meinlicdy, wenn mar 
an die Gloggen jchlecht, oder mit der Schällen, im der Ur: 
filchen ob dem Lättner hangend, lütet und fi das hörend, er 
ihnen fonjt zufammen gebütet, daß fi alldan gemeinlid wd 
jeder injonders, der in der Statt gegenwärtig ift und felk 
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fürberlichen gangen an die Statt, 

tel, doch ihnen allen und jeglichen 

ept rechie Unmuß, ob die Jemands irte; alfo daß er 
n Murwillen daußen belibe, noch fi von Verläßickeit 
Hinderziech, noch d’hein Miet oder Schenke nit empfach, 
durch fich ſelbs noch ander, von Jemands der vor 
oder Gericht zu ſchaffen Hat; dann allein vorbehalten 
Wildprät, äffig Spys und derglichen unargwänig 

Schenkungen und Bereerung; wölich aud zu dem 
t gefeßt werden, daß die Gerechtideit der Gerichten 
‚ dem Armen ald dem Richen, der Statt Rödel und 
ng, tie die nunz'mal wifen, oder harnach gelütert werden, 
18 die Jeglichen bindet, ftät haben, und auch hälen 
gepoten wirt, oder ein Jeglichen ſelbs dundt zu hälen. 


Nr. 62. 
ug ans dem Friſchherz⸗Alktenband III, pag. 313 u. f. 


Hochgeachte u. f. w. 


Ich armer, gebundner Gefangener, nun in neun Wuchen 
‚ fafje üwer Gdn. durch dero Bewilligung, wie ih dom 
Großweibel veritanden, in höchſter, ja ußerfter Bes 
nernus in aller Einfalt fürtragen: 
Glich wie Gott der Herr barmherzig, indem er zuo 
ter Berfüenung finen eingebornen Sohn in Tod geben, 
ſoll auch ein hoche Oberfeit, ald desſelben Statthaltere, 
e, jovil Menſchen möglich, glich ſyn, fich im Strafen zwar 
der Gerechtigkeit richten, aber doch die ftrafbaren Per- 
m mit den Augen der Barmherzigkeit anſchauwen, und in 
* Urtheil mehr Barmherzigkeit dann Stränge erzeigen, 
wir deſſen jonderbare Vermahnungen in Gottes Wort 
Hungen, wie üwer Gnaden, als den Hochverjtendigen, denen 
hiemit nützit fürſchriben will, ſölches Alles mit Mehrerm 
wüſſen, welche min gn. liebe hoche Oberkeit auch ſolches 
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jederzit mit gröften Lob und Ruohm obferviert, wie Au 
ich deſſen jelbjten ein Züg bin. | 
Iſt mir derowegen nichts leider, dann daß id mi 
Ungnad gefallen, weis aljo, nach Gott, kein ander Die 
mich darum uszeſüenen, als bi derfelbigen, u. ſ. w. 
Pitten deßhalben bevordereft zum Underthenigiten, vi 
den einen oder anderen under minen gnedigen Dem | 
Oberen, es ſye in Regimentsſachen oder ufßert den 
offendiert und beleidiget, mir ſölches nach der Verme 
unier® Herren Jeſu Ehrifti zuo verzüdhen, umd mid (ie 
dann hoff) desjelben nit entgelten zuo laffen. Bezügen bie 
daß ich im Gegentheil auch menglichem verzigen und ı 
gäben haben will. 
ZTanten biemit Ihr Gön. mir in vil Weg bewiß 
Gnaden, großen Chr und Guottaten, die fi mir vilfaltig WM 
witen und erzeigt, es ſye jowohl mit Ehrenämteren, ai 
viten antechenlichen ftattlichen Gejandtichaften, deren halb i 
zwar feine Klegten gehört, mag aber darbi, weil min Terran 
gering, lyuchtlich erachten, daß hierin viel verſumt worde 
merum ich dann in Underthenigkeit um Berzichung pri 
Die Geiandtichaften belangend, fonderlidy die mir in 
drem Jahren, bi Weil mines Sekelmeiſter-Amts, uflng 
vorden. deren ich mid) doch jederwilen uf3 Höchfte geweiget 
ızte zwiielsohn Ihr Gon. ſich deffen ze erinneren wirkt 
zirtı, babe aber niemals erlaffen twerden mögen, mi Fr 
wirung, ih defien, wann in minen Amtögejcheften tm 
Firm geichofen winden, nüßit entgelten fölle u. |. n. 
=> Ne gröfſten und nechiten Urſachen, daß underſchidenlich 
Fir.er in minen Rächnungen leider geſchofſen worden, nk 
&Xα᷑ν Fähleren die Zinsrechnung der gröſte iſt, weil in da 
deiden Rodlen, deren der eine mir von minem gn. Herren Shut: 
bei5 Tatielbofer, der andere aber vom g’weinen Hrm. Sc: 
icriber Zribolet ingehendiget worden, die Zinſen, je C 
Tribelet und ich empfangen, nit orbenlich durchgeftriie. 
und hbiemit an dem Summarium oder miner Reftanz, © 
nämwgemadhter Ordnung miner gnedigen Herren, mit abjogen 
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n, als der Zins von Nümenburg, thuot 7000 &, deB- 
ı Die Binjen, jo Hr. Bogt Knecht und noch etliche andere 
Amtlüt in eriter Rächnung gewährt, ungeacdht in minen 
»üecheren (die ich hiemit zuo Zügen arrliefe) jölches 
ich, dieſelbigen durchzeſtrichen, verzeichnet tworden. 
Bon erfter Rechnung bis zur anderen hat geiveiner Hr. 
chriber über 3000 und etlich Hundert Pfund Den. an Zinfen 
sınmen, deren er feinen in min andere Rechnung gebracht, 
cht ich 30 &, jo Herr Vogt Walthart empfangen, in 
Handbuoch under dem ordenlichen Titul inverlipt; ge= 
a er die Sinen auch nachjeßen oder ufs Wenigfte im 
codel durchſtrychen füllen. Weil das aber nit bejchechen, 
mirte borermelte beide Rödel verbliben, wie fi find, in- 
nt ieh ihnen vollfomnen Glouben zuogeſetzt, untzit in 
wärtiger miner trüebfeligiten Gefangenſchaft, ala mit 
Eribolet ich gerechnet, allwo die Yähler vorerzeltermaßen 
wen worden, Alles durch Fahrleßigkeit des Schribers, 
minen jelb3, welche beide nüwlich der Einte zum Selel- 
ter, der Andere aber zum Schriber erwelt worden, deren 
: auch fin ſonderbar Innemen und Usgeben gehept; us 
chem Iychtlich abzuonemen, daß bi jo beſchaffnen Dingen 
te Zähler können gefchoffen werden, wie dann ſonderlich 
in fich erichint, u. ſ. w. 

Was aber demnad) andere Punkten belanget, ald 2000 &, 
Hr. Hana Jacob Buocher mir gewährt, defglichen wi⸗ 
d Hr. SchultHeis Bitzius jel. 3000 &, item 20 Krn. gegen 
.Burkart von Erlach, 23 Krn. wegen des Hofes Zimmer- 
(d, 1600 & gegen Hrn. Sefelmeijter Güder, jo von Anfang 
verwirt g’fin, item 2800 & wegen des weltſchen Sekels, 
mir auch) noch unbezahlt, 776 & 13 Sch. 4 D. Rittern 
rt Andlowiv belangend, defglichen 720 & wegen bruggijcher 
xnhendleren, 100 Sm. gegen Hrn. Winſchenk Stettler, 
me gegen beiden Hrn. Winjchenten 300 &, Küngsfälden 
WE, Hrn. Fruotig 400 8, Brandis 400 &, Kinderlehr- 
q. Tiſchlivierer umd derglichen bi 1000 Krn., wegen Hrn. 
tden 2000 @, item Hrn. Zehnders el. Reitanz 6200 ©, 
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fo Alles zuofamen bringt ohngefahr, usgenommen Om. Did 
und Hm. Zehnders jel. Sum, deßglichen Tiſchliviere: 
14,893 & 6 Sch. 8 D., und mit der Binfenrehnum 
30,000 &, jo zwar einen großen Namen, dardurch id «a 
großer Untrüm bejchuldiget worden. Wann aber das 
vom Anderen jepariert und underfcheiden wirt, ift die ( 
und Beichaffenheit andreit, indem ich die, item uket 
Zinsrechnung, mebrentbeild für befannt augenomme 
derowegen biejelben zuo bezahlen mich jederzit erbotien 
welchen Summen mir noch bi den 5000 & usſftat), debabt 
aud die Zinsreſtanz, als ich deren in &ebür under 
worden, uf welches End die Minen Alles, jo noch von mu 
Guot vorhanden g’fin, Ihr Gdn. inantworten laſſen. 
Bekenne alſo bieruf, daß zwar vorerzeltermaken 
Fäbler geichofjen worden, pitten deromegen in aller Dem 
und Uinderthenigfeit üwer Gdn. um Berzichung, inſonde. 
daß ich diefelb mit minem Uätritt erzümt, fürnemlid « 
m dem, daß (weiß Gott) us großer Belümmernus und der 
ertttandener Schwärmüeigleit ih uf ein unnük, Id 
Waryr etliche Wort gejchriben, darzuo mir Urſach geben, 
uf min letite apologiam und inftendiges Pitten ich I, 
GM. fein G'leit erlangen mögen; underdeß auch Ihr 8 
mit den Arreiten miner Güeteren us Kraft ergangner Ur 
fürgefahren, welche allenthalben uf Canzeln verläfen, de 
ih gar, ja uf? üßerfte, gejchmecht worden, mir auch olk 
Dort umd Briefen zuolommen u. f. w., deren Worten ı 
mich billich überheben jöllen, habe aud) than, was ich un 
lafien föllen; find aber nur Gedanken, jo mich angens # 
ruwen, die ich feinem Menjchen geoffenbaret, vil wenze 
damit etwas Arges oder Böſes anzuofachen begehrt. Geitalk: 
wann diejelben mir nit mit G'walt weren genommen wore. 
würde fein Menſch deren niemalen gedacht haben, u. |. p. 
Bann nun dijed alles Sachen, jo menschlichen Schwer: 
beiten zuozemeſſen, theils auch us Vergeßligkeit, Zahrlehigtr 
Liederliche und was derglichen Namen hierzuo ze gebruchen 
beſchechen: als ift min flächenliche, underdienſtliche Pitt a 
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dn., Die wellend mich mit den Augen der Barmberbig- 
Gnaden anjchouwen, mir mine wider diejelb erjcheinen- 
roßen Mängel und Fähler gnedig verzichen, in Anfechen, 
ven nit einzig jchuldig, weil die Innam der Zinſen und 
güeteren nit in minen, ſonders in des Schriberd Handen 
uf welid End er Urbar, Zindrödel, auch Briefen Hinder 
gebebt. tem daß von voranzogner und anderer im 
verrichteter G’fandtichaften wegen ich vilmal lang von 
zebliben und entzwüjchen die Verwaltung mines gehepten 
Anderen vertrumen müeſſen; mich hiemit auch miner 
tigen , mit großer Müey, in Rägen und Wind, mit 
ınfegung miner eignen G'ſcheften, verrichteter G'ſandt⸗ 
en genädig g’nießen ze lafien, auch an mine nun in 
Wuchen gewährte ſchwäre Gefangenschaft, erſtlich zuo 
telden, da mir mine Roß, jo mir in die 300 Thaler 
ı iwellen, neben minem Gelt und allen anderen Sachen, 
ch bt mir gehept, abgenommen worden, von darus ich 
3 große Schand und Schmach usſtahn und liden müeſſen, 
d von Tag zuo Tag von 10 Uhren an etivan von 60 
mehr Musquetirern von Dorf zuo Dorf, allıvo ſich vaft 
' Bolt im ganzen Land verfamlet, deren Yingerzeig ich 
r fon müeſſen, bis hiehar g’fenglic) gefüehrt und begleitet 
den, gedenken, als die fi) um alle ihre erclagende An- 
hen us minem Hab und Guot nach ihrem Belieben und 
allen jelbften bezahlen kann. 

Wirf und übergib mich hiemit Ihr Gdn. in allwägen, 
wellend mich nit ftrafen nach minem Verdienen, Tondern 
ı, miner lieben Ehefraum, Kind und Kindskinderen Pitt 
dig erhören, ald der ußert diſem fich jederzit befliffen, Ihr 
n. Ruß ze fürderen. Pitten nochmalen den lieben Gott, 
Ihr Gdn. in guter G'ſundheit, glüdlicher Regierung und 
woirigem Friden und Wohlftand gnediglich erhalten welle. 


aiſchrift: Frifchherzifche Supplication bi finer Endurteil 
und Gondemnation zum Schwert, jo geſchechen und 
exequiert worden 5. Martit 1640. 
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Nr. 63. 


Berzeichniß der Mitglieber des Kleinen nud des Grohen Ani 


3 DD 


von Oſtern 1639 bis Oſtern 1640. 
Kleiner Rath: 


von Erlach, Franz Ludwig, Schultheiß. 
Dachſelhofer, Niklaus, Alt-Schultheiß. 
Friſchherz. Johann, Sekelmeifier veutſchen Lande— 
Güder, franz, Sekelmeiſter welſchen Landes 
von Werdt, Peter, Venner. 

Bucher, Hans Rudolf, Venner. 

Wilading, Hans Rudolf, Venner. 

von Graffenried, Anthoni, Venner. 

Stürler, Vincenz, Alt-Venner. 

Lerber, Daniel, Alt-⸗Venner. 

Schöni, Felix, Alt-Venner. 

Freudenreich, Samnel. 

Fiſcher, Burkhard. 

Gerber, Daniel. 

Haller, Johann. 








. Lombach, Nillaus. 


Hirk, Wilhelm. 

Haas, Samuel. 

vd. Werdt, Abraham. 

Gruſer, Jakob. 

Koch, Jakob. 

Zehnder, Hans Rudolf. 

Bizius, Ulrich. 

Steiger, Hans Rudolf. 

v. Wattenwyl, Gabriel. 
Zehender, Marquard, der ältefte. 


. Lando, Hans Rudolf. 


n 
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Großer Rath: 
Piiftern-Biertel: 


. Erlad), Franz Ludwig. 34 


. Millinen, Wolfgang. 35. 


. dv. Wattenwyl, Soft. 
Walther, Abraham. 


Stürler, Bincenz. 36. Fiſcher, Niklaus. 
Stuber, Jakob. 37. Reinhardt, Hans. 
Tribolet, Hana Rudolf. 38. Gerber, Daniel. 
Walther, Matthys. 39. Räber, Peter. 
Zehnder, Michel. 40. Wyß, Jakob. 

Koler, Abraham. 41. Huber, Hans Jakob. 


Freudenreich, Samuel. 42. 
Baumgarter, Niklaus. 43. 
Rohr, Hang Rudolf. 44. 


Imhof, Hand Georg. 
Lentulus, Cäjar. 
Oßwald, Hans Ulrid). 


Wagner, Michel. 45. Schmalz, Samuel. 
Haller, David. 46. Sulzer, Niklaus. 
Sicher, Burkhard. 47. Blepp, Joſeph. 

Wyß, Daniel. 48. Lerber, Daniel. 
Schwyzer, Jakob. 49. Tribolet, Georg, jun. 


Wurſtemberger, Abraham. 50. 
Tichiffeli, Hans Jakob. 51. 
Kilchberger, Hans Rudolf. 52. 
v. Dießbach, Joſt. 53. 
v. Dießbach, Wilhelm. 54. 
Schürmeiſter, Jakob. 55. 


Gruner, Jeremias. 
Lando, Anthoni. 

Haller, Daniel. 

Haller, Hr. Johann. 

v. Büren, David. 
Schürmeifter, Hana Melch. 


Fiſcher, Samuel. 56. Gravijet, Jakob. 
Gürtler, Jakob. 57. Zehender, Samuel. 
Wyß, Peter. 58. Tillier, Jakob. 

Fels, Marti. 59. v. Erlach, Hans Rudolf. 
Wurſtemberger, Anthoni. 60. v. Werdt, Peter. 
Frank, Daniel. 61. Bitzius, Hans. 


Frutig, Peter, der Alt. 62. 
. d. Werdt, Alexander. 63. 
Vollinger, Hans. 64. 
. Ranz, Niklaus. 68. 
. Koler, Samuel. 66. 


Jenner, Samuel. 
Hufer, Hieronimu2. 
Knecht, Bartlome. 
Michel, David. 
Perfet, Wilhelm. 


. Müpli, Anthoni. 

. Derjet, Hans. 

. Kymann, Hana Jakob. 

. Wurfjtemberger, Sulpitius. 
. dv. Zuternau, Hans Franz. 
. Lando, Hana Rudolf. 

. Ko, Hand Anthoni. 


Schmieden-Biertel: 


. Wyttenbach, Sans Gunrad. 
. Wyttenbach, Ulrich. 


Monnier, Yakob. 


.Lombach, Niklaus. 


Koler, Beter. 


. Bed, Hans Rudolf. 


Morlot, Daniel. 


. Zerber, Hans Rudolf, sen. 
. Hujer, Samuel. 

. Zribolet, Georg, sen. 

. Grimer, Samuel. 
Imhaag, David. 

. Müller, Hang, der Blafer. 
. Zebender, Marg., der elter. 
. Behender, Hana Ulrich. 

. NRötinger, Samuel. 

. Zuber, Hieronimuß2. 

.d. Graffenried, Hieronim. 
. Gottier, Andres. 

. Imhof, Abraham. 

. Hirz, Wilhelm. 

. Haas, Samuel. 

.d. Werdt, Abraham. 

. dv. Werdt, D., der elter. 
. dvd. Wattenwyl, Hang Sr. 
. Wurftemberger, Hans Rud. 


14. 
75. 
76. 
17. 
.T8. 
79. 
80. 


27. 
28. 
29. 
. Archer, Anthoni. 

. Hadbrett, Vincenz. 

. Bucher, Hans Jalob. 
. d. Greyerz, Yalob. 
. Bunbeli, Hang Und 
. Tillier, Fofue. 

. Som, Chriſtian. 
. Ernft, Hand Jakob. 
. Archer, Bendidt. 

. Ropoldt, Simon. 

. Rohr, Hand, der jün 
. Herport, Beat. 

. Zehnder, Gajpar. 

. Bucher, Peter, der alt. 
. Muttach, Daniel 

. Rohr, Hans, der elter. 
. Gering, Han, 

. Nötinger, Simon. 

. Berret, Steffan. 

. Senner, Hand Rudoll. 
. Yruting, Peter, der jünge. 
. Wyttenbach, Samuel. 

. Müller, Rudolf. 











Güder, Hans Billa 
Imhaag, Tantel 
Kronyſen, Andres. 
Stäli, Han3. 

Wächinger, Hans 
Lombach, Niklaus, ; 
Stenner, Riklaus. 


Marti, Bendidt. 
Grufer, Hr. Iatob. 
Koch, Hr. Jakob. 


sticher, Burkhard, jun. 


». Werdt, Hana Ludwig. 


79. 
80. 
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Wyttenbach, Stephan. 
vom Stein, Hana. 


3». Zigerz, Hand Jakob. 81. Kuhn, Jakob. 
Baumgarter, Adrian. 82. Hermann, Andres. 
Zienhardt, Abraham. 83. Kilchberger, Philipp. 
Walthardt, Hans Jakob. 84. Koler, Cafpar. 
Güder, Franz. 85. Dübelbeiß, Hana Jakob. 
v. Werdt, Bernhard. 86. Gerber, Jakob. 
Zehnder, Hand Rudolf. 87. Bucher, Peter, der jünger. 
Gut, Abraham. 88. Lerber, Samuel. 
Dubi, Hand Rudolf. 89. Thormann, Abraham. 
Augspurger, Chriftophel. 90. Lerber, H. R., der jünger. 
Morlot, Theodor. 91. Schnell, Niklaus. 
Käller, Daniel. 92. v. Römerjtal, Georg. 
Küchberger, Niklaus. 93. Brunner, Abraham. 
Zurkinden, Samuel. 94. Hugi, Han. 
Rychener, Hans Sebaitian. 95. Thüring, Ehrijten. 
 Zillier, Abraham. 96. Gerber, Abraham. 
‚ Stürler, Johann. 97. Imhaag, Abraham. 
Koch, Georg. 98. Koler, Niklaus. 
. Batjchet, Nitlaus. 99. Löuw, Barthlome. 
. Bucher, Hand Rudolf. 100. Sybold, Abraham. 
. Hadbrett, Chriſtophel. 101. Bundeli, Han. 
. Sinner, Abraham. 102. Zehnder, David. 
. Sellenberg, Ehriftophel. 103. Spättig, Abraham. 
. Küntzi, Ulrich. 104. Koler, Hand Rudolf. 
Metzgeren-Viertel. 
\. Küng, Simon. 8. dv. Graffenried, Chriftoph. 
2. Pt, Hang, der Alt. 9. d. Mülinen, Joſue. 
3. Manuel, Hand Jakob. 10. Spengler, Abraham. 
4. d. Graffenried, Anthoni. 11. Stettler, Anthoni. 
d. Knecht, Adrian. 12. Müller, David. 
6. Zechender, Hand Rudolf. 13. Friſchherz, Joham. 
1. Schöni, Felir. 14. Die, Bincenz. 


. Winderlid, Samuel. 

. Wilading, Hans Rudolf. 
. Wagner, Franz Ludivig. 
. Zechender, Mlargnard, jün. 
. Fridrich, Valentin. 

. Bachmann, Niklaus. 

. Etter, Hartmann. 

. Amport, Abraham. 

. Müller, Marti. 


Gerberen-Biertel. 
. In der Rüfi, Anthoni. 

. Eggli, Daniel. 

. d. Graffenried, Fr. Ludw. 
. d.Sraffenried, Beat Ludw. 
.. dv. Wattenwyl, Gbr., jun. 
. d. Wattenwyl, Bernhard. 
. dv. Muralt, oft. 

. Zechender, M., d. mittler. 
. Stettler, Samuel. 

. Bizius, Ulrich. 

. Stettler, Michel. 

. Stettler, Hieronimus. 

. Schmidt, Daniel. 

. Zehnder, Andres. 

. Schär, Abraham. 

. Rahgor, Daniel. 

. Rohr, Bartlome. 

. Ytt, Hans, jun. 

. d. Weingarten, Wolfgang. 
. Steiger, Hans Rudolf. 

. Steiger, Emanuel. 

. Dingnauwer, David. 

. Gatjchet, Daniel. 

. Wagner, Vincenz. 











24. Gering, Hieronimus 
25. Gryf, Heinrich. 

26. Zigerli, Hana Rudeli 
27. Grımer, Jofue. 
28. Binder, Hans Yafot. 
29. Huber, Bincenz. 
30. Bırrenfüng, Beat. 
31. Rodt, Riklaus, 
32. Xerber, Dans 


25. v. Bonitetten, Garoiıd 
26. Steiger, Johann. 
27. v. Wattenwyl, Sigmes 
28. Ticharner, Gans Ku 
29. v. Graffenried, Here 
30. dv. Dießbach, Ludwig. 
31. Augöpurger, Hans Axt 
32. Dachſelhofer, Niklaus. 
33. v. Bonſtetten, Anbrei. 
34. Thormann, Geore. 
35. Manuel, Albredit. 

36. Tillier, Hang Anthom 
37. v. Werdt, Daniel, jur 
38. Steiger, Albredit. 

39. v. Zuternau, Hans Kr 
40. d. Graffenried, Niklas. 
41. dv. Erlach, Heinrid). 
42. dv. Erlach, Franz Luırk 
43. dv. Erlach, Albredit. 
44. vd. Bonjtetten, Franz. 
45. v. Erlach, Hans Anton 
46. Friſching, Samuel. 
47. dv. Wattenwyl, Gbr. set. 
48. Linder, Anthoni. 
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Schellhammer, Jakob. 51. Dingnauwer, Daniel. 
rutſtorf, Wolfgang. 52. Kumli, Caſpar. 


otal: 268 Mitglieder, wovon während des Jahres 1639/40 
eſtorben und zwei infolge Reſignation ausgetreten ſind. 


Nr. 64. 


iszug aus dem Thurmbud der Stadt Bern, aus den 
Jahren 1638—1641, fol. 46—50. 


ana Friſchherzen, des gemeinen Sefelmeifterd teutfchen 
Lands der Statt Bern, Prozeß. 


Als dann Hand Früſchhärtz, der gemähne Selelmeijter 
hen Lands dijer Statt Bern, fein ſechſte halbe Jahrs— 
umg, darinnen er alles dag, was er in Ir Gdn. Namen 
uf Johamis des 1639. Jard mit Innemen und Ußgeben 
andlet, begriffen jye, und daß er bochgeadht Ir Godn. 
melich usbezahlt habe, vermeldet, nechſt verichinen Summer, 
ihen uf Donſtag den 4. Julii meinen hochehrenden Herren 
Bermeren, und demnach nechſt daruf volgenden Sontags 
ıen gn. Herren und Oberen Herren Schultheis, Räth und 
geren fürgelegt, derjelbigen Abhörung, Ratification und 
ukliche Luitan darüber begerende, — wärend hochgedacdht 
Gdn. etliche darin begriffne Puncten bedenklich fürgefallen, 
' daß fi fich derfelbigen mit durchus vernügen können, 
deren hattend ihme Sekelmeiſter bevolchen, dreier Artikul 
ber ſonderlich, namlichen der Spechfication des verfouften 
zeit und der darum erhebter Loſung; item der infauften 
beren, dritend des Priſes grober Gold- und Silberjorten 
ſrere, beſſere und jpecificierlichere Lüterung innert den 
hiten acht Tagen ze thun; ſich feines anders dann jo williger 
wflichtiger Gehorjame gegen ihme verfächende. Dem aber 
gegen wäre gedachter domaliger Sefelmeifter mit jelbiger 
ner noch unpajjierter, auch unverenderter und unverbefjereter 
chmmg uf beitimt Termin widerum vor hochgedacht Ir 
m. erfchinen, heiter und mit hoch inträbenden Worten 
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proteftierend, daß er in difer feiner Rechnung nüßit übers ' 
verenderen wüſſe noch könne, auch hoch bethürend, jo e.: 
erbare, ufrechte und redliche Rechnung gegeben ze haben. 
jemalen von ben Herren feinen Amtsforfahren bei 
Welche fein hochmütige Antwort und vorjegliche erzigt: ( 
g'horſame bi jo billihmäßigem Anmuten Iren Ghn. ı 
empfindlich, zum Theil dann ouch ſuſpect und verdäditlid ' 
gefallen. Deßwegen es denen beliebt, zu andren Pt: 
ſchreiten, und zu eigentliher Erforſchung Beſchaffenhen 
Sad) act verordneten Herren us Jr Gdn. Mitlen von X 
und Burgeren nit allein die Liquidation gedachtet t: 
Funden, junderen die Revifion der gangen Rechnung zu ı 
mittieren und anzubevelchen. Welche Commifjion ji bi 
Verordneten aljobald angeträten, und jo fi im dem einen :| 
andren Puncten etwas Anſtoſſes gewunnen, oder juniten «| 
dunkels und das der Erlüterung notwendig g’funden, ©) 
Früjchhärgen jederwilen, fo ſchrift- ſo mundlich, fo lar:ı 
ſich vor ihnen ze verantworten begert, angehört und vemor ' 
&5 wäre aber difere fein fechite Rechnung an die vore.: 
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Worüber denen beliebt, der Verrichtung halb ein gn. 
ügen ze faſſen, und fi auch ihrer Ehren halb wol ver- 
ſyen zu erkennen, darneben aber, derglichen Ungebür 
:ommen, ihme Früſchhertzen ze bevelchen, fich in feinem 
und Heim zu enthalten, dasfelbig ihme zum Schatten 
Schärmen dienen ze laffen, untit Jr Gdn. feiner an 
n Orten bedürftig ſyn werdind. Unangejechen aber 
3 oberkeitlichen Bevelchs wäre er, Früfchhärk, nad) Art 
; gefaffeten Hochmuts und eigenrichtiger fürgeſetzter Un— 
ame, alfobald Hin und här in der Statt jpaciert, fich 
Berpott gan nützit abhalten laffen, junderen jegunder 
7 That wahr fein erzeigt, was er zuvor mit Worten 
prochen, namlichen daß er ufjert Gott dem Herren feinen 
n in dijer Wält ertenne. Glichwol hette er bi fich ſelbs 
Men können, daß difer gegen feiner hochen Oberfeit erzeigter 
; endlichen nit nach finem Wunſch uſſchlachen möchte, 
em unzwifenlich fein Gewüſſen ihne feiner Untrüw über= 
, aljo daß er ihme jelbiten nit mehr trüwen dürfen, hette 
xgen am vierten Tag nach dilem Verpott, wiewol von 
iands bevelchnet, gezwungen noch getrungen, dijere Statt 
Land verlaſſen, fich jelbitander gan Biel retiriert, aljo 
tigen Fus gejeßt und landrünig worden. Nachdem hoch— 
bt Ir Gdn. diſers feines Abtrits verg’wüflert worden, 
nd fi denjelbigen underfcheidenlich citieren laffen, fich 
: die wider ihne geftelte Klagpuncten zu jujtificieren ; da 
ber ohne verwilligetes ficher G'leit zu erjchinen fich ge= 
jret, unangejechen Ir Gdn. ihme ustrudenlichen ver- 
vet, daß ihme wider Recht und Billigkeit nügit widerfahren 
, im Fal er aber je nit bedacht, fich perjönlich zu ftellen, 
ind Ir Gön. fein Verantivortung gern jchriftlich anhören ; 
welich End Hin dann ihme die Klagpuncten überjendt 
den. Als nun fein weitlöufige Apologei darüber ingelangt, 
* diefelbige vor hochgedacht M. gn. Hrn, Räth und 
tgeren uf 17. Septembris 1639 von PBuncten zu Puncten 
hört, fleiffig eraminiert, erduret, erwogen, und endlid) 
über erfent worden: daß unangefechen jeiner vilmörtigen 
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Verſprechung er Früfcäher in Verwaltung des Sellamis p 
großem Nachtheil Jr Gdn. und feiner jelbseignen Beidryg 
in vilen underjchidenlichen Punden Untriw und Back 
‚verübt, und alfo wider Eid und Ehr gehandlet; defhala 
er mit Lib und Gut Ir Gdn. zuerfent jein fölle. \ 
Nah difer ergangnen Urtheil hättend Ir Eon. 
dijere jein Früfchherken verübte Untrüw menglichen Ir 
Underthanen von Cantzlen notificteren, feinem Hab und 
nachforſchen, auch ſein Hus alhie in der Statt durchfien 
und alle Mobilia darinnen in Biſein der Sinigen inventwm 
laſſen; wäre aber (ufjert einlif thujend Kronen, die er yırh 
härtz, unangejechen feines gethanen hoches Bermeinen von da 
Bruggiſchen Kornhendleren empfangen g’han, welche Hr. Lela 
fein Dodytermann , jiderhär Ir Gdn. geliferet) alle us 
Barichaften, und darmit aud in die achtthuſend fünft 
Pfund, jo die Herren Amtlüt jüngſt geliferet , item 
Ktleinoter, Silberg’jehir, Gültbriefen, Zingrödel, &' 
was ihme funft beliebt, allbereit geflöchnet und an andıe La 
transponiert und verfchaffet g’jin. Als nun er Früſchhẽ 
verjpüren mögen, daß er ouch in der Statt Biel, daarr 
ufgehalten, uf Ir Gdn. ernitige Nachſetzung fein verna 
Sicherheit haben würde, hätte er fich mit feinen Rechumpz 
Schriften und Rödlen heimlicherwis von dörten nacher Ki 
begeben, allda, wie oud) zuvor zu Biel beſchechen, a = 
Usſtrichung ſeiner erdichteten Unschuld, Verunglimpf⸗ 1 
höchſter Verkleinerung feiner natürlichen hochen Oberkeit, ir 
zumegen bracht, daß er ihme Tut feines eignen Schribens r 
allein etwas Glimpfs, fonderen ouch Interceſſionen we 
Handbietung inbilden dörfen. Uf gliches End Hin Bett: c 
ſich ouch an andre Ort der Eidgnoſchaft, ſunderlich nadı 
Züri verfügen und den Wäg durch das Frickthal hinuf ner 
wellen; wäre aber us Anjchidung und Verhencknus Gom: 
zu Rinfälden ufgehalten, jeines Arreſts Ir Gon. alfekit 
berichtet, er auch uf beichechenes Begären, mit allen bi td 
habenden Schriften, gütlichen herus geben und g'warjamlı: 
alhar beleitet und in oberfeitliche Band überantivortet worder 
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be fich aber befunden, daß vilgedachter Früjchhert, nachdem 
9 einmal dur das ſchnöde Lafter des Gitzes innemen 
dardurd in Uebung vilfaltiger wüfjenthafter Untrüm 
. und tringen laffen, er fi) darmit nit vernügt, alſo 
r etwas zu Erfantnus dijer großen und ſchwären Fähleren, 
Rümd ımd Leid darüber bracht worden wäre, junder 
leider dahin gerathen, daß nachdem ein gnedige hoche 
keit vilberürte Untrüm anfangen |püren, ouch billicherwys 
[ben nachforithen und die ftrafen füllen, er jein G'müt 
Härk dahin gemwänt, wie er mit Verkleinerung, Berlümd- 
Berlefterung hochgedacht Jr Gdn. jein Sad) gut machen, 
vor der Welt bejchönen möge; dann under andren feinen 
eſchickten Schriften au ein Papyr, von feiner eignen 
d geichriben, gefunden worden, in welchem er Früſchhärtz 
an gejegt alle natürliche Pflicht gegen feiner hochen Ober- 
und vergäfjen aller Gutthaten, jo er von derjelbigen 
Jugend an mit Befürdrung an Ehren-Aemteren, von 
r Staffel bis zur andren, unbit bis nach an den höchſten 
id empfangen, fich jo wit vertrabt, daß er diejelbige fein 
ye Oberfeit der Lügen, der Lichtfertigfeit, des Meineids, 
Tyrannei, der Ung’rechtigfeit und der böſen Hushaltung 
huldiget, und in jelbigem feinem Schmach-Memorial etliche 
ünd inführt und namjet, durch welche er die ehrverleßliche 
lagen zu erwiſen vermeint, — alles zufamen Sachen, die 
ander® nit als crimen læsæ majestatis betitlet werden 
gen. Deßwegen hochgedadyt Fr Gdn. Herrn Schultheiffen, 
then und Burgeren diſers loblichen Stande, uf vernomne 
arufame, wider derjelbigen uf Papyr gebrachte Schmad)- 
d Leſterwort beliebt und gefallen, den edlen, ehrenveften, 
immen, fürnemen, fürlichtigen und wijen Herren Gabriel 
m Wattenwyl, Hrn. Hand Rudolf Bender, beid des Kleinen, 
m Sana Geörg Imhof und Hm. David Müllern, des 
roßen Raths, anzebevelchen, über dis ſchmächliche Memorial 
nd wie er dafjelbige g’meint, alles Ernſt(s) zu eraminieren, 
nd Ir Gdn. feine Bekantnus widerzubringen. Uf welchen 
Sevelh wolgedachte Herrn Verordnete den 24. Januarii bis 
Arhin des hiſt. Vereins. | 15 
I. 9.1 Heft. 
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1640. Jars dis anbevolchne Eramen angeträten, hemad) r- 
28. dito continwiert, und uf verneren Bevelch den 3. zei 
beſchloſſen. Da dann wolermelte Herren alle obbem⸗ 
Puncten, je einer nad) dem andren, in Bifin und Ges 
würtigfeit Hrn. David von Büren, Grosweibels, und art 
twolgedachter, von Iren Gdn. zu fein Früſchhärtzen Bernie 
verordneter Herren und Burgeren ihme ernjtwortig, berauke 
aber auch mit Betröumung Anwendung noch firengeren I: 
vorgehalten. Hette daruf vilberürter Hans Früſchhärht 
Difficulteten g’macht, zur Warheit ſich zu ftellen, md & 
jeine S’Ichrift ein brouillas und nütswärdige Schrift, — dr 
in Wideriwertigfeit und daß man ihme fein Hus alhie, si 
wie ihne zu Rinvälden jpoliert, gejchriben, — g'heifſer, 
mehreres Anhalten aber bekent, daß Ja, als er mwägen ti: 
feines Unfals in ſo großer Betrübnus und Schwärmm 
ſtächet, wann ihme derglichen fliegende Gedanken fürkom 
hette er dieſelbe diſer Form und G'ſtalten uf's Papyr gehrct 
und fiend domalen ſeine Gedanken leider bös g'fin; habe 
zu derſelben Zeit, wie er es geſchriben, auch alſo g’man 
ſye ihne aber alsbald g'rüwen, und keineswegs des Borket 
g'ſin, ſöliches weiter ze bringen, päte Gott und ein gr ix 
keit um DVerzeihung. Und wyl er binebens vor- umd ꝛa 
ermelte verordnete Hrn. um Gottes willen gebeten, daß m 
ihne doch über feine gegebnen Rechnungen nody venten = 
"hören und zu jeiner Verſprechung kommen laſſen wölk, 
ſöliches ouch (us abermaligem Bevelh Mir. gn. Herm 
Oberen Räth und Burgeren) bejchechen. 

Und nachdem er nun über die einen und andren af il 
geflagten Artikel fleißig angehört und vernommen tvorben, % 
fich doch endlichen durch diefelbigen heiter erfunden, daß er al" 
anſechenliche Summen (ufjert denen underjchidenlichen Prnac 
die ihm zwar nit für Geferd gehalten worden, die er aber gis 
wol meinen gn. Herren und Oberen ze erjeßen jchuldig 
von Fr Gödn. wegen empfangen, ımd aber jöliche eintwäk: 
gun, oder doch ein Theil daron in feinen Rechnungen ı- 
giaffen, und alſo nit vollommen, wie er ſunſten Eid- 
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3 halben hette thun föllen, für Innemen verrechnet, als 


md: 

1. Eritlichen ein Obligation, welche uf Ir fürftl. Gdn. 
Wirtenberg lutet und 2222 Haubtgut inhaltet, Die 
mit noch dreten andren von Hrn. Abraham Tillier, dem 
inen Obervogt uf Schendenberg, zugeftellt worden, darvon 
var die drei letjten in fein Rechnung gebracht, die vierte 
usgelaffen. | 

2. Dannathin rechnete er an, daß er von Hrn. Anthomi 
ler, dem domaligen tütjchen Winfchend, empfangen babe 
JKrn. 16 Btizn., fette aber in dag Innemen an Pf. nit 
: ala 3025 8 9 Sch. 4 Den., und alſo 100 Sn. minder, 
he ohne diſe Revifion Ir Gon. weren dahin bliben. 

3. „tem anftat 320 Krn., die ihme durch die Herren 
jdirectoren wegen gewwechjleter 800 Strügdiden zug’ftelt 
den, rechnete er nit mehr an ala 300, und alſo 20 Krn. 
venig. 

4. Wegen etwas Getreits, jo er von Mr. gn. Hrn. 
en ab dem Gut Zimmerwald verlauft, auch minder ala 
ber erlöst, 23 Krn. 

5. Berner? von dem Getreit, jo er ebnermaßen von Mr. 
Hm. wegen dem Ritter von Andlaum verkouft, minder 
er aber erlöst, 760 &. 

6. Glichfals von dem Haber, welchen die Wirtin zum 
zu Langenthal u8 dem Kornhus zu Arwangen erhoben, 
ihme Früjchherken bezalt, 10 Doblonen minder weder er 
e empfangen. 

7. Ebnermaßen verrechnete er, daß ihme durch den Hrn. 
dvogt uf Venkburg, uf Abjchlag jeiner Reſtanz anno 1638 
geliferet worden 3867 & 6 Sch. 8 Den., erfindt fich 
r in deffelben Rechnung heiter, daß e3 vollommen 4000 & 
‚ülen, hiemit minder weder er empfangen 142 Z 13 Sch. 
den. 

8. In einem andren Poften, aud) von dem Gelt, jo der 
Landvogt uf Lentzburg, doch in einer andren Zeit, geliferet, 
h 50 @. 
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9. So hat er von Hrn. Hans Facob Bucher, in Fax 
Hrn. Urd Lerwers, ſeines Vorfahren jel. Kinden, u WE 
zahlung desſelben Reſtantz vom Amt Trachſelwald x 
empfangen und gantz nit darvon Ir Gdn. für Imer 
angerechnet, namlichen an den 2000 &. 

10. Item wegen 30 Müten Weiten, welche der = 
Straßburg Anwälden noch zu den andren Früchten, ir ‘ 
Ichon enipfangen haben, uf ein nüws us dem Schloß Mc 
bewilliget, ımd ihme Früſchhärtzen bezalt worden, 216 2= 

11. Dannothin die Bezahlung um den Wyn, wir 
anno 1638 ſowol Mn. gn. Hrn. den Räbten, ihme jelbs 
Privatöperjonen um den Schlag worden, da er dod 
felbigen M. gn. Hrn. den Räthen an ihren NRathabelolber: 
wol gewüſt abzezüchen, und glichwol in dem Innemen | 
Rechnung usg’laffen, belauft jich Iut Anjchlags 1800 85. 

12. Bon Herren Abraham Bitio fel., dem gemwäln 
Schultheiſſen zu Burgdorf, hat er aud) zu ingendem Hö 
monat anno 1638 an Bezahlung feiner Umgelter-Reta 
darüber er gute werfchafte Zinzbriefen Hinderlegt md = 
barem Gelt widrum Hinugsgelöft, und doch Früſchhertz mi 
fein Innemen geftelt hatte, empfangen 3000 &. 

13. Desglichen von Herren Abraham: Amport, Br - 
Brandis, in glichem Fahr, uf Abjchlag feiner Amt3-Rdsi 
400 &. 

14. Ebnermaßen von Hm. Peter Yrutig, Alt-S: 
meilter des obren Spitals, zu Udbezahlung Hr. Schaftt 
Guts, ſeines Vorfahren fel., Reſtantz 400 @. 

15. Item von Hrn. Andrejen Gottier, dem jebigen I 
von Buchfi, und domaligen Ammann des Rathufes, & 
Bogt Hrn. Abraham Steiger’3 fel. Erben, ein Ablöfung ": 
300 & Haubtgut, jo fi in das Glofter Dorberg ze verim- 
ſchuldig gewäſen, die er auch niemalen an gebürenden Ct: 
verrechnet, 300 &. 

16. Defjelben glichen von Hm. Daniel Schmit, de 
alten Schaffner des Frieniſperger Huſes, auch ein Ablöſur 
um 276 & 13 Sc. 4 Den. 
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17. So hette er aud) in feiner Rechnung in das J 
n. bringen jöllen dasjenige Gelt, welches Hr. Winſche 
inn, us feinem des gewäſnen Sefelmeijters eignem Bevel: 
alten Sefeljchriber Hrn. Görg Tribolet zugeftelt, in 2 
n, daß ihme dafjelbige Hingegen im Usgeben erſchoſſe 
aber auch underlaffen; thut an Pf. 600 #. 


18. Und wilen auch der alten verſeßnen Zinſen halb 
roßer Mangel gefpürt worden, den aber er Früjchhe 
agen ze haben vor diem niemalen befantlich fein welle 
ers fich allwegen uf die beide Herren Sekelſchribere, a 
Namen Hrn. Johans Bundeli, Vogt zu Arwangen, u 
Görg Tribolet, Landvogt zu Wiflifpurg, berufen, fi: 
[ben auch deswegen alhar, um ihre Verhandlungen t 
nde Rechenſchaft ze geben, befchriben worden, welche au 
nen. Und nachdem fi nun deßhalben in Byſein vor⸗ ır 
:rmelter Hrn. Graminatoren vor ihme Früſchhertzen— 
nde Rechenſchaft gegeben, hat ſich endlichen erfund: 
ſowol durch fi die beide Hrn. alte Sekelſchribere (darı 
ber ihme Früſchhertzen jederwilen gute Rechnung gehalt 
ufjert etwas, jo Herr Landvogt Tribolet in diſer jeir 
en Rechnung jehuldig verbliben, bezalt) ala ihne d 
'äfnen Sefelmeifter jelbjten überal empfangen, und n 
len verrechnet worden, wie aber billich hette fein jöllen, ı 
14,231 #5 Sch. 7 Den. 


19. Hierzu gejchlagen die übermäffigen Trindgeld u 
rehrungen, welche er Friſchhärtz ſowohl von den beid 
mhendleren Hans Jacob Zimmermann und David Fröl 
n Brugg, wie zuglich von Mari Schnellen, dem Wan 
ınn alhie, ald von den erften beiden 100 Dublonen (& 128 
d von dem letſten ein güldene Ketti (jo fich famt andı 
ıben, die den Sinigen befchechen, in die 438 Krn. beloffe 
wfangen; dardurch er dann heiter an Tag geben, daß er ı 
Aner gn. Hrn. und Oberen, wie er aber Eid- und Amt 
iber hette thun föllen, ſonders vilmehr feinen eignen N 
ſucht und begert habe. 
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20. Hingegen hat er Friſchhertz etliche Summen in ic 
Usgeben g’ftelt, welche aber niemalen darın gehört heim, v 
weniger daß M. gu. Hrn. und Obren diejelbigen jchuldig o* 
feien, ala da find: 3000 fl. oder 1600 &, welde ac 
Hm. Jacob Gerwer, alten Gubernatoren zu Bonmund, z 
dem Titel „was der weltſch dem tütjchen Hrn. Selelmt: 
jerlich liferet” empfangen, aljo daß diefelbigen keineswen 
das Usgeben g’hört Betten, jo doch glichwohl von ihr 
Ichechen, 1600 ft. 


21. Item verrechnet er, daß er Hana Wilden, dem %: 
mann albie, wegen bi ihme zu Ir Gdn. Handen aıt 
ZTücheren bezahlt habe 1400 7; erfindt fich aber dir: 
nit mehr ald 1200 &, und hiemit zu vil 200 &. 


22. Deffelben glichen hat er M. gn. Hr. md i 
verrechnet, daß er dem jebigen Hrn. Hofmeifter von Kir 
välden glich nach feinem Ufritt zu Inkaufung etliher © 
Fychs in barem Gelt dargejchoffen habe 1200 2; erfinit 
aber durch Mittel der Obligation, welche der Hofmeile 
malen von fich geben, daß es nit mehr g’wäfen al3 % 
welche er doch angentz im Jar darnad), das ift im 1637. = 
ihme Früſchhertzen widrum in barem Gelt zugeftelt m & 
Obligation an fich gelöft; glichwohl hat er ſöliches nie-* 
in feine jeithero zu underjchidenlichen Malen gegeben k 
nungen für empfangen ingebracdht, ſonders usg’lafien, fi* 
Ir Gdn. z'kurtz bejchechen um 1200 &. 

23. Ußert difen hievor gejchribnen Poſten allen bi‘ 
Früſchhärtz glichwohl vor M. gn. Hrn. und Obren Räth 3 
Burgeren vor difem fräfenlich erhalten wellen, und barı 
er auch etlihe Mal den lieben Gott im Himmel zu m 
heiligen Zügen angerüft, und jölicdyes bi defjelben hei 
Namen bethürei, daß er Min. gn. Hm. und Obren jo gu 
erbare, ufrechte und redliche Rechnung gegeben habe, & 
jemalen von den Hrn. feinen Amtsvorfahren bejcheden, 7 
was noch mehr ift, daß er Ir Gdn. auch volkomlich usbg* 
habe und denen nüt mehr jchuldig ſye, da ex dod id: 
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noch bi den 30,000 Pfunden unverrechnet domalen 
rt Handen behalten; welches Gelt nach jeinem Wätrit 
n. Hrn. den DBenneren zu Ir Gdn. Handen durd) 
Seller, jeinen Dochtermann, überliferet worden. 
‚rüber hat er Friſchhärtz fich dismalen alfo entſchuldiget: 
je zwar befennen, daß er in diem jeinem ufgetragnen 
eifter- Amt etlicher G'ſtalten fahrläßig g’fin feie und 
eixrrt Habe, e3 feiend aber dis mehreren Theil® die 
m: namlichen daß M. gun. Hrn. und Obren ihme noch 
m feinem getragnen Amt vilerlei andre Gefchefte, und 
ih vil Gefandtichaften ufgebunden , warn er dann 
igen verrichtet Habe und widrum anheimfch worden ſye, 
r inzwüſchen vil vergäffen und nit mehr daran gedacht, 
jo durch dis Mittel bald eins bald ein anders inze- 
n uSgelafjen worden; welches aber nit bejchechen tvere, 
auch nur allein dem Selelmeifter-Amt, wie andre feine 
Vorfahren, hette abivarten können. Neben dem fo habe 
je fein letjte noch unpaſſierte Rechnung ze ftellen, nit 
ala fünf Zage lang Zil gehabt, Habe alſo nit 
is in allen feinen G'ſchriften, Zingrödlen, Handbücheren 
echnungen nachjichlachen künnen, was nod in die Red): 
inzeverliben oder usz'laſſen g’hört hette, ſonders habe 
nmalen zum End bringen müffen. Wann er aber jein 
hette usdienen füllen, jo bette er auch vor feiner Ietjten 
ung alle feine vorgehnden Rechnungen, G'ſchriften, Zing- 
Handbücher zuvor fliffig durchſucht, und was er denn- 
en geiwrt befunden Hette, in fein Abrechnung gebracht, were 
eben in eins fommen, und hettind M. gn. Hrn. glich⸗ 
nüt verloren. Daß er aber die voranzognen 30,000 & 
in dife jein letſte Rechnung gebracht, fye die Urſach 
jen, daß dis Gelt von den domalen noch nit befchloßnen 
wechnungen bar gefloffen, welche erſt nad) Yohanni, 
dem die Herren Amtlüt ihre Rechnungen abg’leit würdent 
n, Bette können volnzogen werden; aljo daß dig Gelt nit in 
Et. Johannsrechnung, ſunders in die daruf volgende 
nachtrechnung gehört hette, neben dem daß er aud gar 
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wohl g’wüßt, was merdlicher und vilerlei Usgaben a ben 
bis dahin verrichten müſſen, derivegen er auch beit mi 
bar Gelt hinderhalten, mit daß er ſöliches in feinen Jonberb::: 
Nub zu verwenden begärt, viliweniger weder in ben er: 
oder andren Weg einiche Geverd ze üben gedacht habe, brur 
er bi feinem höchſten Gott im Himmel; bete beswegr I 
gn. Hrn. ımd Obren demütiglich, die wellen ihme di de 
nit zu Argem düten, ſunders gnedigeft verzychen; er ** 
doch das ein und ander, was er Jr Gon. ſchuldig ver 
gern und mit gutem Willen erjeßen. 


Was aber uf Jdlicher feiner zu letſt gejeßten Entide* 
gung und ungründlih anmafjender Unſchuld, einiche U 
und Geverd verübt ze haben, ze halten jye, ift us dem «m 
nemen und ze fchließen, daß ein g’wüffer edel, von | 
eignen Hand gejchriben, jo ein jummarijcher Uszug 
supputation ift über fein erfte Rechnung, heiter bezüget r 
zu erkennen gibt, daß wann er glich alles doz'malen in Hen 
gehabtes Gelt Jr Gdn. an Bezahlung ſeiner Reſtantz gefrr: 
auch alle Exſtanzen in Zinsbücheren und junjten abyw 
hette, doch jöliches alles mit gnuugjam g’fin were, felbige '- 
Reſtantz zfl bezahlen; darnach aber in einem glichen 5x 
von feiner eignen Hand über fein dritte Rechnung verzusst 
alles von einandren abgezogen, blibe ihme in Hande re: 
ſeie das Sein: 20,827 F. 


uf föliche feine, des geſagten Friſchhärtzen, wider fr: 
natürliche Oberfeit uf Bapir gebrachte Leftrungen, untter 
Verwaltung jeines ihme anvertrumten Sefelmeifter-Amts ze 
dahar begangner hocher und ſchwerer Mishandlungen, 
haben hHochdacht mein gnedig Herren und Oberen, Herr Sci! 
heis, Räht und Burger dijer freien und Ioplichen Statt Bar. 
uf ihren Eid zu Recht erfent und geſprochen, daß man ik" 
dem Nachrichter bevelchen, der ihme, Anderen zu em 
Exempel, alhie uf dem Pla vor dem Rathhus mit ir 
Schwärt dad Haupt abſchlachen, und aljo mit demſelbige 
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bem keiſerlichen Rechten, vom Läben zum Tod Hin- 
ı Jolle. 

Dife Urtheil ift an ihme erftattet worden uf Donftag 
. Tag Merken dis laufenden 1640. Jars. 


Nr. 65. m 


Auszug ans dem Nathsmannal. 
Sigung vom Donftag 20. Auguft 1640. 


R. und 200, 


ırzu M. gn. Hrn. durch den ordenlichen Glodenjchlag 
bejamlet worden. 


Demnach M. gn. Hrn. Rhäten und Burgeren Ablejung 
wchen ber durch M. Hrn. Committierte geftelten Ver— 
nuß und Bejchribung, wie und welicher G'ſtalt Fr Gdn. 
um dero Forderung, Antpra und Usſtand am Frilch- 
iſchen Gut zum Nußlichften bezalt machen mögint, habend 
Gdn. ihnen föliche flyßige, mühjame Verrichtung belieben 
gefallen lafjen, gutgeheißen und beftätiget, aljo daß es 
bi verbliben, und die Abſchaffung ſölicher gemäß und 
gender G'ſtalt fürgenommen werden ſölle: 

1. Sölle die Usbezal- und Vervollkommnung Mr. Gdn. 
ſprach der 71,105 & 17 Sc. 8 Den., nach Abzug der 
‘an ab» und angerechneter Poften, beſchechen in denen 
riefen und bigejeßten Mittlen, wie die Berzeichnuß uswiſt, und 
ar die Briefen oder (fo ed dem Stand nutz- und thunlicher 
unden würde) daS darus züchende bare Gelt jamt der 
thandenen Barjchaft der 3398 8 8 Sch. 8 Den. in den 
Hat gelegt werden. 

2. Sölle die Reftant, Jo dem Gottshus der Inſel wegen 
ttagner Obervogty gehört und ſich 2291 @ 4 Sch. 8 Den. 
lauft, demjelben Hus übergeben und herus geantwortet 
erden im denen vier darzu gelegten und gewidmeten Zins— 
riefen und darvon verfallnen Binfen, wie die 2. Verzeichnuß 
Aruct 
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Die Recompens und etwelche Belohnung derjanar. 
Hrrz Brurgeren, jo dem Friſchhertz ſel. in der Inſel ge 
win ie auch anderer Perſonen, jo fines Handels ball 
err"nıri Muh gehabt, betreffend, ſolle und möge Jeder 
Serra, ’0 es begeren und anzenemen gemeint find, auflzr 
ee Inmtz"sies 15 oder 18 Gronen usgerichtet und Jölse 
ze !eı mzserzicden Gut genommen werden; reben de 
e_ zer Deher, jo noch Gtlichen jonderbar erſchießene 

ı Ei2 Zn die Gonfiscation belanget, die M. gu. ir 
ermeters Ictrcmoeren oder doch zum vierten und har 
zer ara m md von allem überblibenden Gm 
we ey. Act und S’walt g’han hetten, jedoch bier 
TA II woriien leidigen umd trurigen Fälen jedemiz 
zise me Sam eis Strenge Rechten? geneigt, audy in Ex: 
"yazır gem Umitänden jölle Ir Gdn. Pratention 3 
-z Su sel und für Ales uf 6000 & gefickt im 
zn 2 um 22 33 Friſchhertzen Gut in werſchaften il: 
zur ger und auch in dad G'welb gelegt ware. 

” — deſſen jölle das übrig noch reſtierende 
az 2: = ’x Gültbriefen, laufende Schulden, Hus ır! 
a: oe Vz beiden Matten; deögliden und inſondech: 
si» zıwmr"se, jo ſich in 184 Mark belauft, und « 
C. FEqher zwifeldohn nit gering, der Frauwen mi 
zz Sure (do mit Vorusnemung ihres zubraik 
Dur: Anm, gefolgen und zugeftelt werden. Dari' 
?.rr ziz Ne Anipredher und Gläubiger abfertigen und ins 
zur Cad, ohne Jr Gdn. Entgeltnuß. 

„a an M. Hm. T. Uuäftor und Venner: fie die 
Ss. vom verttendigen mit Ueberſchickung beider Verzid- 
rınz > Beveld, difem nad) nun das G'ſchäft vollkommen 
2 A End ze züdıen. 

D geweinen Herren Committierten Hrn. Br. Zehnder. 
= Sirter, Hm. von Werdt, Hrn. Müller, Hrn. Imbı! 
> dm Zedender: um Abnem- und Gutheikung ik 

"on, To jie es begeren Hund, einen Schyn. 


J 


1) 





# 


9 


fir 


un be — 
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Jahres bericht des Bräſtdenten 


an der 


Hauptverſammlung des hiſtoriſchen Vereins des 
Kantons Bern. 


Verehrteſte Herren und Freunde! 


Da mir noch einmal die Ehre zu Theil wird, die Haupt- 
ammlung de3 bernijchen. hiftorifchen Vereins zu eröffnen, 
lafſen Sie mih Sie alle, Mitglieder und werthe Gäfte, 
Kommen heißen hier im alten Bern, unjerer neuen 
ndesftadt. 

Zu der Ihrem Präfidenten obliegenden Berichterjtattung 
x die Leiltungen des bernilchen hiſtoriſchen Vereins während 
Winterſemeſters 1880 auf 1881 übergehend, habe ich zu 
nden derjenigen Vereinsmitglieder namentlich, welche unfere 
rſammlungen nicht befuchen konnten, zu bemerken, daß der 
toriiche Verein fich ziviichen dem 19. Noember 1880 und 
n 18. März 1881 acht Mal verfammelt Hat. Es iſt dies 
ꝛichſam die Normalzahl der Sigungen, die derjelbe während 
3 Winterſemeſters abzuhalten pflegt. 

In jeder derjelben ift dem Verein wenigftens eine, hifto- 
he Arbeit vorgelegt worden. 

Dieſe Arbeiten behandelten in ihrer Mehrzahl nicht 
wohl hiſtoriſche Ereignifje früherer Jahrhunderte, ala viel- 
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mehr literarijche Publikationen der Neuzeit, oder einer wäh: 
oder fernern Vergangenheit. 

1) So trug Herr Dr. Blöfch dem Berein am 3. Dezer 
fein Urtheil über den erften Theil der Biographie des Er. 
beißen Ludwig Pfyffer, das neuejte Werk des Hrn. Ratırı 
rath Dr. Segefier, vor. An diefe Arbeit Mnüpite hir 
lebhafte Diskuſſion über die Vortheile und Nachtheil — 
Schweizerdienftes im Auglande. Es ift ſchon viel geidm:- 
tworden über diejen Gegenjtand, aber eine unbefangen: = 
theilung des Einfluffes, welchen diefer während vier 3: 
Hunderten andauernde Militärdienft der Schweizer in z 
reich, ſowie jpäter die Ueberlaſſung ſchweizeriſcher Regime. 
an die Vereinigten Niederlande, auf die politifche Entwidir 
der Schweiz geübt hat, fehlt no. Während des 15. : 
und 17. Jahrhunderts war der fremde Dienjt eine eımopü:: 
Sitte. Die Deutjchen namentlih, vormals als Lanıfı:ı 
. und |päter alö Reiter, find den Schweizern auf vielen S 
feldern gegenüber gejtanden. Allerorts fühlten dieſe fih if 
deutſchen Widerjachern ebenbürtig. 

In der Literatur aber müfjen fie den Kürzern ge. 
weil es in der Schweiz Mode geworden ijt, nur die Scett 
leiten des fremden Dienftes hervorzuheben und dam 
große Bedeutung zu überjehen, die der fremde Strieger” 
dadurd auf die innere Entwidlung der Schweiz hatte, fur 
aus demjelben StaatSmänner hervorgegangen find, die m}. 
Schule des Lebens einen weitern Blid gewonnen habe, © 
ihn die Klofterfchulen oder die engen Thäler ihrer er: 
hätten entwideln können. Abgejeben von dem Beiſpiel != 
berühmten Luzerner Schultheißen, defjen Leben Hr. Sig 
bejchrieben hat, der offenbar auch in den größern Babi: 
nifjen in Frankreich einen meitern Horizont geivonne k 
ließen ſich noch viele andere ähnliche Beifpiele an: 
Grlauben Sie mir, ein einzige3 zu erwähnen. 

Im lebten Dezennium des vorigen und im erften ımhr“ 
Jahrhunderts lebten in Schwyz vier Brüder, von welden !: 
ältefte, Rudolf, am 10. Auguſt als Gardehauptnunn 7 
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utlerien verwundet und |päter von den Septembriseurs 
Jet worden ijt; von denen der zweite, Theodor, im 
1808 bei Baylen den fiegreichen Heeren Napoleons die 
roße Niederlage beigebradyt hat und der dann an jeinen 
en ftarb aus Berdruß darüber, daß der jpanijche 
al Gartagnoz, der jpäter zum Herzog von Baylen er- 
worden ilt, den Sieg nicht zu würdigen wußte. 
der dritte Bruder, Nazar, half ala Generallieutenant 
;paniern ihre Unabhängigkeit vertheidigen. Der jüngfte 
J, Aloys, der auch in Spanien gedient hatte, fomman- 
ın der Schindelleggi und am Rothen Thurm die Schwyzer, 
r Baterland vertheidigten. Obſchon er der Uebermadit 
n mußte, jo Hat er jeinem Kanton doch die Schmad) 
ntwaffnung erjvart, indem den Schwyzern allein ge= 
. wurde, ihre Waffen zu behalten, weil ihre muthige 
eidigung dem General Schauenburg Achtung eingeflößt. 
vente, e3 ift feine Familie in der Schweiz, welche nicht 
darauf wäre, vier ſolche Söhne zu bejiten, und auch 
ntjchtedeniten Gegner des fremden Dienftes werden diejen 
n ihre Anerkennung nicht verjagen können. 

Ich Führe dies Beipiel nur an, meine Herren, um den 
zu erhärten, daß eine richtige Würdigung des fremden 
ſtes noch nicht geichrieben ift, jet aber, wo derjelbe 
mehr bejteht, gejchrieben werden follte, um den vielen 
ümlichen Anfichten entgegen zu treten, welche im Laufe 
Zeit fich diesfalld mehr und mehr verbreitet haben. Der 
de Dienft iſt auch für die Schweiz ein übermwundener 
idpunkt, obſchon Schweizer, die im amerikaniſchen Se- 
möfrieg und anderwärts in Nationalarmeen fi) Kriegs— 
rung erworben, heimgefehrt, dadurd an Achtung nicht 
wen Haben. Niemand wird aber widerſprechen, daß die 
chttreue der Schweizerregimenter im Auslande ihrem Vater⸗ 
ve mehr Ruhm erworben, als die Pflichttreue der vielen 
jelnen dieß vermag, die in den verjchiedeniten Lebens- 
ungen dermal ihren Lebensunterhalt und ihr Glüd im 
slande fuchen. Um diefer nationalen Rüdficht willen 
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verdient der Schweigzerdienit im Ausland einen gerid:: 
Hiltorifer zu finden. 

2) Auch der Vortrag, welcher Herr Prof. Stemr' 
Sitzung de3 Vereins vom 18. Yebruar über die M 
des Fürſten Metternich gehalten hat, war inſofern en = 
hiſtoriſcher, als er nicht ſowohl die in diefen Memotrr: 
rührten gefchichtlichen Greigniffe, ala vielmehr die c 
oder geringerc&laubwürdigfeit diefer Memotren als Get 
quelle und die Dorzüge des Buches als literariſches *:: 
bebanbelt. 


3) Aud Herr Bi fnüpfte die Arbeit, die e. 
19. November dem Berein vortrug, an ein Buch, nämlın ! 
die von Hrn. Stridler herausgegebene Alten-Sammlırz | 
Reformationsgefchichte, um die von ihm in jeiner fr 
Arbeit aufgeftellte Iheje, daß Bern zur Reformatissz 
mäßigend eingewirkt habe und daß der Antrag zur in“ 
jperre den Ländern gegenüber ihm fäljchlich zugedn“: 
werde, neuerdings zu erhärten. 

4) Die interefjante Arbeit des Herrn Rettig übe 
verjchiedenen Manuftripte von Anshelm's Chronik ınd = 
relativen Werth bezüglich der neuen Ausgabe ift abece 
eine literar-hiftorifche und hat ihren bleibenden Werth, jr* 
bier zum erſten Mal feitgeftellt worden it, dap Art 
einzelne Abjchnitte feiner Chronik doppelt bearbeitet bat. }: 
jelbe Aufſatz wirft auch Licht auf die Gründe, wel 
geivaltet haben mögen, um ſ. 8. den Theil von Anskis- 
Chronik nicht dem Drud zu übergeben, der die Reformatier 
zeit beſchlägt, obſchon Anshelm gerade den als Auge 
ſchrieb. 

5) Ebenſo iſt die Arbeit, welche Herr Prof. Vater d" 
Berein in feiner letzten Situng (18. März) über Affe 
Trauerjpiel „Die Verſchwörung Henzi’3“ vortrug, eine ea 
biftorifche mehr, als eine hiſtoriſche, indem ſich 9 
Prof. Better nicht fowohl die Aufgabe geftellt hatte, ": 
biftorijche Figur Henzi's zu zeichnen, ala vielmehr dad Zum: 
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teifing’3, deſſen Beranlafjung und die Verdienfte des— 
Har zu legen. 


) Selbſt der Aufjat über Tancred Rohan, den Herr 
. Sonzenbad) am 17. Dezember vorgetragen , ift nicht 
( als eine Jelbitändige Arbeit über den Sohn des 
nten Hugenottenführer® Herzog Heinrih von Rohan 
rachten, als vielmehr als eine Vervollitändigung früherer 
n aus dem Nachlaß des Generallieutenants von Erladh, 
: bisher unbeachtet geblieben waren, obſchon das Zeugniß 
Senerallieutenant® von Erlach, der mit dem Herzog 
ıh von Rohan zu Anfang der Dreikiger Jahre des 
ahrhunderts genau befannt war, auf den Entjcheid Hin- 
ch der legitimen Geburt feines Sohnes von großer 
igteit fein mußte. Ein Biograph Tancreds von Rohan 
ſeiner berühmten Mutter, der Tochter des Herzogs Sully, 
: die bezüglichen Korreſpondenzen, die ſich im Nachlaß 
heneralliemenanis von Erlach vorgefunden haben, nicht 
ehen. 
7) Eigentlich geſchichtliche Arbeiten, d. h. ſolche, 
je ſchweizeriſche, politiſche oder rechtliche Verhaltnifſe einer 
m Zeit oder der Gegenivart zur Darftellung brachten, 
dem Verein im Laufe des Winterjemefters nur zwei vor⸗ 
t worden. 

Am 4. Februar hat nämlich Herr Dr. Blöſch vor dem 
in ein äußerſt intereſſantes Bild aufgerollt über das 
jältniß zwiſchen Staat und Kirche im Kanton dern vor 
Reformation. 

Gewohnt an dad Staatskirchenthum, wie es fich jeit 
16. Yahrhundert in den meiften proteftantifchen Staaten 
delt hat, liegen una Verhältniffe, wie fie vormals in 
m Landen walteten, in welchen fünf Bijchöfe geiftliche 
ihtäbarkeit übten — der Erzbifchof von Beſançon nämlich 
die Biichöfe von Laufanne, Sitten, Bafel und Konftanz 
ſehr ferne. 

Anhänger und Gegner der gänzlichen Trennung von 


240 


Staat un 
und Anh, 
8) 
Dr. Maı 
andern & 
inftitut, 
getragen, 
begeichnel 
nädfte 2 
9) 

if der ® 
19. Novi 
Hindert, 
Her 
über ein 
fundener 
ſowie ü 
Münzen 
10) 
Sitzung 
Altbüren 
Tod 13 
ornameı 
Di 

die im 
halbjah 
11 
konnen, 
anlaßte 
zu verz 
glieder 
wie dei 
uns be 
1 

auf die 





241 


en Sommermonaten durch eigens 
Ausgeſchoſſene Spaziergänge an Biftorifche Punkte der 
zend eingeleitet werben follen, womit bereits ein Anfang 
»em Beſuch ber zerfallenen Burg Aegerten gemacht 
n iſt. 
3) Unfer Kaffier wird Ihnen die Jahresrechnung zur 
ng und eventuellen Genehmigung vorlegen, und unjer 
Sekretär wird Ihnen bei biefem Anlaß noch einige 
üffe rüdfichtlich der DVerjpätung der Verſendung des 
oheftes geben, welche im Einladumgs-Eirkular zur Haupt- 
nmlung bereit3 angedeutet worden find. 
14) Da Sie, Tit., Ihren Vorſtand neu zu beftellen haben, 
wohl einige Zeit in Anſpruch nehmen wird, fo zeige ich 
a verehrten Gäften an, daß, falld fie fich entfernen 
n, bis dieſe Geſchäfte erledigt find, dafür geforgt werden 
baß fie zeitig benachrichtigt werden, wenn Hr. v. Fellen⸗ 
feinen Vortrag über bie römijchen Funde in ber Enge 
nen wird. 
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Rechnungsauszug auf den 26. Juni 1881, 
als dem Tage der Hauptverfammiung des hiftoriſchen 


in der Enge bei Bern. 





Einnehmen. 


Jahresbeitrag von 100 Veremmsmitglieden für 
1880 . . 

Berfaufte Archivhefte 

Kapitalzinſe 

Beitrag des Burgerraths von Bern an die 
Herausgabe Valerius Anshelm's 


Ausgeben. 


Paſfivſaldo letzter Rechnung 

Druckkoſten (Separatabdrücke) 

Koſten der Bibliothek. 

Koſten der Jahresverſammlung in Münfingen 

Sekretariats⸗ und Publikationskoſten 

Einlage in die Spar- und Leihkafſe . 

Einlage in die Erſparnißkaſſe (zur Herausgabe 
von Balerius Anshelm bejtimmt) . . 

Saldo auf neue Rechnung . 


Art. 800. - 


[ud 


ESumma Fr. 181.8 


ca 
rn 


I 2 2 3 


” 


” 


Summa Tr. 






2W. — 


1051. 55 





Bermögensbeſtand auf 26. I 


iR und Guthaben bei ber Spar⸗ 
kafſe, Nr. 55, 239, zu allgem 
ereinszweden beſtimmt 
Bben in der Spar= und Leihkaſſe in? % 
x. 3846, zum Unterhalt des Neu 
ala beitimmt. . 

jen in ber Umtzerfparmißtafke i 
tx. 7747, zur Herausgabe des Val 
lushelm beftimmt . 


‘ 
i 
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Vericht Über die Bibliothek 


von 


3. Sterchi, Oberlebrer, 
Bibliothekar des hiftoriichen Bereins. 








Seit unſerm letzten Berichte, Juni 1878 (fiehe Archiv X. 
Seite 368— 371), haben die Beziehungen unjeres Vereins m 
bloß zu feinen alten Zaufchvereinen fortbeftanden, fonden : 
ift noch eine Reihe anderer Gefellichaften mit uns in Ber: 
getreten. Diejen wurden jeweilen unfere jüngften Publiletica 
zugefandt. Die meiften aber wünjchten dag Archiv voii; 
zu erhalten, in welcher Hinficht ihnen nicht immer entwdz 
werden konnte, weil von Band VII an rückwärts bit w- 
eine geringe Zahl von Archivheften vorräthig ift und Bat! 
und II („Abhandlungen“) und III, 1 und 2 ſchon lange dor 
ftändig vergriffen und ſogar für Antiquaren eine Seltmbr: 
geworden find. Leider ift dies auch der Fall mit dem ai 
Bogen der „Urkunden zur bernijchen Sirchenreform“, vr: 
Dr. Mori v. Stürler, Staatsjchreiber, die (mit bejondert 
Paginatur) 1855 dem damals außgegebenen und nın au 
vergriffenen Archivhefte einverleibt wırden,; 1862 lam da 
erite Band zur Vollendung, umd 1873 wurde mit dem ziwat:: 
Bande begonnen, der gegenwärtig noch nicht abgejchloffen ır. 
Anſuchen um Rachlieferung der erjten Theile diefer Urkunde: 
fann ſomit von bier aus leider unmöglich entjprochen werden. 







in Tauſchſchriften find feit Juni 
angen (dieſes Verzeichniß dient zugleich 
er Tauſchvereine). Bon ber: 


Intiquarifden Geſellſchaft in Züri: 
Mittheilungen 42—45. \ 
Stadtbibliothet Zürich: 
Neujahrsblätter 1879, erſte Hälfte. 
Neujahrsblätter 1881. 
Bericht der Bibliothe pro 1855—18° 
diftorifcher Verein der V Orte: 
Gefchichtäfreund XXXIII bis XXXV! 
diftorifcher Verein in Glarus: 
Jahrbuch 15—18. 
diſtoriſche Geſellſchaft in Bafel: 
Schönbergs Finanzverhältnifie Baſels 
Basler Ehroniten, 2. Band. 
Societ6 d’histoire à Fribourg: 
Nichte. 
Hiftorifcher Verein in Schaffhaufen: 
Nichts. 
Hiftorifcher Verein in St. Gallen: 
St. Gallijche Gemeindearchive. 
St. Gallen zur Reſtaurationszeit. 
St. Gallens Urkundenbuch II, 4, 5, 
Aus alten Zeiten. 
Geſchichtsquellen IV. 
2. Scheitlin. 
Reujahröblatt 1881. 
Zweier von Evebach. 
Hiftorifcher Verein in Aarau: 
Argovia XI, XII. 
Hiftorifcher Verein des Kantons Thurgı 
Beiträge 19—21. 
biſtoriſcher Verein des Kantons Graub 
Richts. 
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12) Sociöts d’hist. de la Suisse romande: 
Memoires et Documents XXXH—AXXV. 
Melanges XXXIV, 2. 

13) Eidgen. Gentralbibliothef in Bern: 

Eidgen. Abſchiede IV, 1c. 

14) Societ& d’hist. et d’archeol. a Geneve: 
Me&moires et Documents I, 3; XX, 1, 2. 

15) Naturforfchende Gejellichaft in Bern: 
Mittheilungen 937 —1017. 

16) Societe d’&mulation jurassienne à Porrentrur: 
Actes pro 1878, 1879. 

17) Allgem. gefchichtsforjchende Geſellſchaft der Schwei 
Jahrhuch 4—6. 

18) Institut genevois & Genöve: 
Extraits aus den Memoires et Documents I—\ 
Bulletin XXIH. 

19) Hiftorifcher Verein in Solothurn: 

Kleine Schriften von Hrn. Fiala. 

20) Gymnafium in Burgdorf: 
Jahresbericht 1878/79. 

21) Redazione del Bollettino storico in Bellinzom: 
Bollettino 1879. 

Bollettino 1880 (fehlt Rr. 6). 
Bollettino 1881 (fehlt Rr. 3). 

22) Societe d’histoire à Neuchätel: 

Nichts (Hat überhaupt unfere Zufendbungen nie mr: 

23) Gemeinnüßige Geſellſchaft in Baſel: | 
Geſchichte der Gefellichaft des Guten und Bmr 

nüßigen 1879 umd 1880. 





Ausländiſche Geſellſchaften: 


24) Verein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen: 
Mittheilungen XVI. 3, 4; XVIL 1—4; XVII IL: 

25) Gejellichaft für Alterthum umd Volkskunde zu Freibungi.? 
Zeitſchrifi IV, 3; V, 1,2. 
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Kal. bairiſche Akademie der Willenichaften im München: 

Sitzungsberichte 1878, I, 1—4, I, 1-3; 1879, 1, 
1—4, IL, 1-3; 1880, 1—6; 1881, 1 u. 2. 

Ferner 7 verfchiedene Abhandlungen. 

Berein f. Kunſt u. Altertum in Ulm u. Oberfchivaben:*) 
Preſſel, Münfterbl. 2 (Heft 1 fehlt). 

Kgl. würtemb. ftat.-topogr. Büreau in Stuttgart: *) 
Bierteljahrsfchrift für würtemb. Gefchichte 1878— 1880. 

Kgl. öffentliche Bibliothek in Stuttgart: *) 
Die Eifterzienfer Abtei Maulbronn. 

Hiftorifcher Verein für würtemb. Franken in Hall:*) 
Zeitſchrift X, 3, und Regiiter. 

Berein für Naffauijche Alterthumskunde zc. in Wiesbaden : 
Annalen XV. 

Hiſtoriſcher Berein für Steiermark in Graz: 
Mittheilungen 26—29. 
Beiträge 15—17. 

Berein für Geſchichte 2. in Frankfurt a. M.: 
Archiv für Frankfurts Gefchichte, 6. Bd. (enthält einen 

Auffa über die Jetzergeſchichte). 

Neujahräblätter 1878, 1880. 
Mittheilungen V, 3, 4 und VL 
Zwei Vorträge. 

Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde in Kaſſel: 
Zeitſchrift VIII. 1—4. 
Mittheilungen; Poider, Bericht. 

Verein für Geſchichte des Bodenſees und Umgebung: 
Schriften, 9. und 10. Heft (mit prähiſtoriſcher Karte). 

) Ferdinandeum in Innsbruck: 
Zeitſchrift 23—25. 

) Thüring.⸗ſächſiſcher Verein ꝛc. zu Halle a. S.: 
Neue Mittheilungen XV, 1. 





*) Diele vier Gejellihaften geben laut Mittheilung vom Dezember 
77 gemeinſchaftlich die Zeitſchrift fir würtembergiiche Geſchichte und 
terthumskunde heraus. 
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38) Germanifche Muſeum in Nürnberg: 
Anzeiger 1878—1880. 

39) Berein zur Erforſchung der Rhein. Geſchichte in Bımı 
Nichts. 


40) Gel. Eſthniſche Geſellſchaft in Dorpat: 
Sitzimgsðberichte 1878— 1881. 
Verhandlungen X, 1—3. 

41) Berein für Ehenmiber Geſchichte zu EChemnik: 
Mittheilungen IL 


42) Muſenmsverein zu Bregenz: 
Rechenſchaftsbericht XVIH—XX. 
43) Hiftorijcher Verein für das Großherzogthum Gehen ; 
Darmſtadt: | 
Ardjiv XIV, 3 (2 fehlt), XV, 1; Cuartalbl. 1880,14 
Bagner: Geiftlidhe Stifte, 2. Bd. (1. BD. fehli 
44) Geſellſchaft für Salzburgifche Landeskunde zu Salzbura 
Mitteilungen XVII, 1, 2, XIX, XX. 
45) Hiftorijcher Berein der Pfalz zu Speyer: 
Mittheilungen VI—IX umd Katalog. 
46) Alterthumsverein zu München: 
Nichts. 





ch 
47) —ſchlefiſche Geſellſchaft Für vaterländiſche Kulır 
Breslau: 


55., 56. Jahresbericht, Sachregiſter. 
45) Société d’emulation à Montbéliard: 
Memoires, 3. Serie U, 1. 


49) Geſellſchaft Für nützliche Forſchungen in Trier: 
Richts. 


50) Berg. Geſchichtsverein in Elberfeld: 
Zeitfchrift XIV md XV, 1, 2. 
51) Societe des Antiquaires à Amiens: 
Bulletin 1879, 1; 1880, 2; Memoires I. 
52) Societe d’archeol. et d’hist. & Metz: 
Nichts. 
53) Oberlauſfitz. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Gorli 
N. Lauf. Magazin, Bd. 55, 1, 2; 56, 1,3; 571. 
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hanſeſcher Geſchichtsverein in Lubeck: 
7. Jahresbericht. 
jiſtoriſcher Verein für Unterfranken und Aſchaffenburg 
MWürzbing: 
Ardiv, Bd. 25, 1. 
Fries: Bauernkrieg, Heft 2, 3 (1 fehlt), IL 1. 
Jahresbericht 1879. 
KR. Univeritätsbibliothet zu Straßburg: 
Schmoller’3 Straßburgs Tuchzunft. 
Bruckner's Invent. des archives de Strasbourg. 
Archäolog. Verein in Zagreb (Agram): 
Bieftmit ꝛc. I, 1-4; IL 1-4; II, 1-3. 
Verein für Geſchichte in Leipzig: 
Schriften, 2. Sammlung. 
Berein für Geſchichte der Stabt Nitnberg: 
Mittheilungen 1, 2. 
Oberheſſiſcher Verein für Geſchichte in Gießen: 
1. und 2. Jahresbericht. 
Berein für Geſchichte und Naturgeſchichte in Donau— 
eſchingen: 
Schriften I, I, II. 
) Galvaris Verlag (Geſellſchaft für deutſche Piilologen) 
in Berlin: 
Jahresbericht 1 und 2. 
) Verein für Thüringiſche Gefchichte zc. zu Jena: 
Rechtädentmale 1—5. 
Michelſen: Ehrenftüde zc. 
) Hiftorifcher Verein dev Oberpfalz in Regensburg: 
Verhandlungen, 34., 35. Bd. 
;) Bulletin d’hist. de Valence A Romans: 
Bulletin 1, 5. 
3) Berein für Gefchichte der Stadt Meißen: 
Nichte. 
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Seit der legten Berichterftattung (fiehe Archiv IX, S. 371} 
find dem hiftorischen Verein folgende Geſchenke gemukl 
worden, die bier beitens verdankt werden: 

1) Durch Hrn. J. Amiet, defien Werk: Das St. Uri, 
in Solothurn. 

2) Durch Herrn Dr. Quiquerg: Notices sur quelzs 
eglises de l’&vöche de Bäle. 

3) Dur Herren Prof. Dr. Hagen: Tituli Aventicas 
et Vieini, Feſtſchrift 1878. 

4) Durch Herm Dr. M. v. Stürler, Staat3jchreiber: %e 
trauliches aus meinen Erinnerungen an Ed. v. Walter 
v. Diesbach als Hiftoriter (handichriftlich). 

5) Durch .Herm Stiftaprobft Huber: Des Stiftes Jung 
Schickſale. 

6) Dur Herrn Prof. Müller: Die Entbindungsanftalt z 
Bern, 1877. 

7) Durch Herrn Hauptmann K. 8. Frd. v. Fiſcher: m 
innerungen an N. R. v. Wattenwyl; Nüdblide ana 
alten Berner2. 

8) Dur Heren K. Viſcher-Merian: Hemmann Seevogel 
Bafel, 1880. | 

9) Dur) Herrn de Montet: Les tombeaux d’evigs | 
de Lausanne. 

10) Durh Herrn Pfr. M.: Auszug aus Klımgelktei 
Chronit und Beichreibung des Zoggenburgerfez: 
(handſchriftlich). 


Bern, den 8. Oktober 1881. 
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Berzeihniß 
der 


Mitglieder des Hifforifhen Bereins. 





Bähler, Dr., Arzt, in Biel. 

Baumberger, Niklaus, Schuldireltor, in Bern. 
Beetichen, Mufikalienhändler, in Bern. 

v. Benoit, G., Dr. jur., in Bern. 

Blöfch, Guſtav, Oberrichter, in Bern. 

Blöſch, Dr. Emil, Oberbibliothefar, in Bern, Präjident. 


Borel, Eugen, gew. Bundesrath, in Bern. 

. Born, Nationalrath, in Herzogenbuchjee. 

v. Büren, Otto, Nationalrath, in Bern. 

Durrer, Joſeph, Revijor auf dem eidg. ftat. Büreau, in Bern. 
. vd. Yellenberg, Edmund, gew. Großrath, in Bern. 

. Yetjcherin, Wilhelm, in Bern. 

.d. Fiſcher⸗Manuel, Friedr., in Bern. 


v. Fiſcher, K., Sachwalter, in Bern. 

. Grieden, Bendicht, Sekundarlehrer, in Fraubrunnen. 
Franke-Schmid, Aler., Buchhändler, in Bern. 

. drei, K., Gymnaſiallehrer, in Bern. 


« Gazcard, %., Sekretär de internationalen Telegrahen- 


büreaus. 


. Glur, Oberlehrer, in Bern. 


v. Gonzenbach, Dr. A., in Bern. 


» Graf, Oberlehrer, in Bern. 
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22. Grütter, K. Piarrer in Hindelbanf. 

23. Güder, Dr. theol. Piarrer, in Bern. 

24. Sagen, Ir. Derzamn, SProfeffor, in Bern. 

25. Hehe ı%, Fr, in Leißigen. 

26. Holz C. ECCdrucker, in Bern. 

ne Ale Tech Buhdruder, in Bern. 
er. Ui, Profeſſor, in Bern. 

m m 5“ Erotsftor, in Bern. 


—F 


— —— PT, demicher Pfarrer, in Courtelam. 
. — Ir zoo, Frofeflor, in Bern. 
_ 725; Kr ınd Frofefior, in Bern. 


. rm 12: echer, Ständerath, in Bern. 
- I — 4 LSer-Tießbad). 
- z:>c&, Parter, in Urſenbach. 


- 








1.-, Biozer, in Thun. 
- mu: 2m, Rotar, in Bern, 

Ser m Bundesrathhang, Bern. 
. mer pm. Schuldireltor, in Bern. 
—. mm Ir %5, Profeffor, in Bern. 


aber Frasmann, in Langnau. 


cm, Eduard, Profeffor, in Bern. 
zur Fäggi, Eifennegotiant, in Bern. 
zerserzer, Obergerichtspräfident, in Bern. 
2 czder, Hugo, Ingenieur, in Bern. 

>, Kerſtand des Filial-Poftbüreau, Bern. 
„mu, Direltor der Mobiliar-Afieturanz, in Bern. 
. „or. Emanuel, Gymnafiallehrer, in Bern. 
‚.. mel, Dr. Ernſt, Fürjprecher, in Bern. 
'_ Tut, Dr. ®., Privat-Dozent, in Bern. 
.. 1 Fi, X, von Urfellen, in Bern. 

"rf, Dr. H. Profeffor, in Bern. 

Ftrer, syüriprecher, in Hergogenbuchjee. 
. x Telinm-Wutad, Egbert Friedrich, in Bern. 
Tr, Dr. €, Privatdozent, in Bern. 


Wh! 
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— en per dt, in Lauſanne. 
v. Muralt, Amad., Gemeinderath, in Bern. 
v. Muralt, Stabsmajor, in Bern. 
Nippold, Dr., Profeſſor, in Bern. 
Ochfenbein, Friedr., Pfarrer, in Schloßwyl. 
Pfotenhauer, Dr., Profeffor, in Bern. 
Quiquerez, Dr., Vtineninfpektor, in Bellerive bei Delsberg. 
Rettig, Georg, Bibliothelar, in Bern. 
Ritter, Philipp, eidg. Archivar, in Bern. 
Rohr, Dr. A., Fürſprecher und Privatdozent, in Bern. 
Sahli, Fürſprecher, Ständerath, in Bern. 
Schenk, Dr., Bundezrath, in Bern. 
Schorer, R., Pfarrer, in Heimiswyl. 
dv. Simmer, Ed., Großrath, in Bern. 
dv. Sinner, Rud., eidg. Oberft, in Bern. 
Schmiblin, eidg. Sekretär, in Bern, 
Stämpfli, K., Buchdruder, in Bern. 
v. Steiger=». Bonftetten, in Bern. 
. d. Steiger, Franz, Sekretär der Juſtizdirektion, in Bern. 
. Sterchi, Oberlehrer, in Bern, Bibliothelar des Vereins. 
. Stern, Dr. Alfred, Profefior, in Bern, Vizepräfident. 
. Stuber, Fürfprecher, in Bem. - 
" Studer, Dr. G., Profeffor, in Bern, Komitemitglied. 
. Studer, Fr., Pfarrer, in Gottjtatt. 
. v. Stürler, Dr. M., Staatsſchreiber, in Bern. 
. Thormann, G., Ingenieur, in Bern. 
t. Zobler, Dr. G., Gymnafiallehrer, in Bern, Sekretär 
des Vereins. 
5. Trechſel, Dr., gew. Pfarrer, in Bern. 
ö. v. Tſcharner-Wurſtemberger, in Bern. 
7. v. Tcharner-Wyttenbadh, Amtsrichter, in Bern. 
8. Better, Dr. Ferd., Profeffor, in Bern. 
9. dv. Wattenwyl-Bointales, in Bern. 
». v. Wattenwyl, Jean, Sahwalter, in Bern, Kaffier des 
Vereins. 
N. Veydmann, Phil, in Bern. 


. Welti, Dr. Emil, Bundesrath, in Bern. 
. dv. Werdt, Friedrich, Nationalrath, in Toffen ba Bd. 
. Willi, Großrath, in Meiringen. 

. Woder, Dr. Philipp, Profefjor, in Bern. 

. Wyß, K. J., Buchdrucker, in Bern. 
.Wyttenbach, gew. Pfarrer, in Bern. 

. Zeerleder, Dr. Alb., Oberrichter, in Bern. 

. Zurlinden, Xehrer an der Lerberſchule, in Bern. 
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Die Glockeninſchriften 
im reformirfen Theile des Kantons Bern. 


Geſammelt und erläutert 
von Dr. Arnold Nüfhheler-Ufteri in Zürid. 


Borwort. 


Die nachjtehende Sammlung von Glodeninjchriften im Kanton 
n wurde als Beitandtheil einer beabfjichtigten, die ganze Schweiz 
allenden Arbeit von dem Unterzeichneten im Mai 1876 damit 
mnen, daß er ein von dem damaligen Direktor des Kirchenweſens 
Entſprechung empfohlenes Zirkular an Jämmtliche Pfarrämter jenes 
itons verfandte. Dasjelbe hatte einen ziemlich befriedigenden Erfolg, 
her fich durch die nach Verfluß eines Jahres erlaffene Mahnung 
) fteigerte. Die übrig bleibenden Lücken wurden theil® durch Ver— 
Hung gefälliger Anverwandter, ganz befonder® aber durch die 
nühungen des Herrn Klirchmeier Karl Howald in Bern allmälig 
anzt, jo daß mit Ende des Jahres 1880 die Gloceninjchriften 
den reformirten Kirchen beinahe vollftändig vorhanden waren 
der Anfangs 1881 ergangenen Aufforderung des hiſtoriſchen 
rind des Kantons Bern, diefelben in feinem Archiv zu ver- 
entlichen, Folge gegeben und die Arbeit an Hand genommen 
rden konnte. 

Was den katholiſchen Jura betrifft, jo war es für einmal 
ht möglich, die Glodeninjchriften desjelben ebenfalls zum Drude 
angen zu laſſen, weil aller Anftrengungen ungeachtet erjt ungefähr 
Hälfte davon bis zur Vollendung diejer Arbeit beigebracht werden 
mte. Seit Mitte Auguft 1881 aber hat Herr Dekan und Pfarrer 
Vautrey in Delöberg angefangen, die Inſchriften der Gloden 
5 berniſchen Jura in der wöchentlich zu Freiburg erjcheinenden 
waine catholique zu veröffentlichen. 

a NE Sein on 
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Als Form der Behandlung wurde übereinftimmend mi an: 
ähnlichen WUrbeiten die Anordnung der Glodeninfchriften nad : 
alpbabetifchen Reihenfolge der Kirchen gewählt und dieler den en 
Theil bildenden Sammlung in einem zweiten die Ergebniffe beigz; 

Um die gegenjeitigen Beziehungen zwiſchen den Kirhgebi! 
einerjeit3, jowie den Jahrzahlen und SHeiligenbildern der 612 
anderjeit3 zu veranſchaulichen, wurden, ſoweit die Ermittlung x 
li) war, die früheren Schußpatrone der Kirchen in der kathar 
Zeit, auch die Neubauten in Folge von Zerjtörung oder Baurfal.! 
angegeben. Die eriteren, nebjt Notizen über die älteren @ls 
gießer, beruhen hauptſächlich auf gefälligen Dtittheilungen des % 
Staatsarchivar Dr. Mori von Stürler in Bern. Die letter” 
den Werke von Lohner über die reformirten Kirchen des Kar: 
Bern entnommen. 

Behufs Vermeidung von bejtändigen Wiederholungen md 3 
kürzung der nöthigen Verweiſungen find die verſchiedenen Gr} 
der Gloden mit römijchen Zahlen, wovon I. die ſchwerſte beder 
und die einzelnen Gloden jelbft mit fortlaufenden arabiſchen 5 
bezeichnet. — Die Buchſtaben der Injchriften beftehen, wo m 
anderes angegeben üt, aus lateiniſchen Majuskeln. 

Schließlich ſpricht der Berfafjer allen, welche dem mũhenen 
Zuſtandekommen dieſer Arbeit bereitwilligen Vorſchub geleitet ki 
ſeinen beſten Dank aus. 


Zürich, im Januar 1882. 





Aruold Hüfcgeler-Uferi, Dr. phil 
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Erſter Theil. 
zeichniß der Glocken, ihrer Inſchriften und Gicher. 





1. Aarberg. 
(Obere) Pfarrkirche It. Mauritius. 
Sröpe. Durch Brand zerftört am 24. Mai 1419; Steuern für den Neubau 1484. 
I. Eintracht. 
Vor Feuer ſchirm', vor Sturm und Krieg, 
Und hilf durch Chriſtum uns zum Sieg. 
Wappen von Aarberg. 
ID. Hoffnung. 
Gott ſchütze und erhalte das Vaterland. 
Im Nothivendigen Einheit, 
Im Biweifelhaften Freiheit, 
In Allem Liebe. 
TI. Glaube. 
Ehre ſei Gott in der Höhe. (Luk. II, 14) 
Chriſtus unſer Leben. (Phil. J, 21.) 
Mo der Geiſt des Herrn iſt, da iſt Freiheit. (II. Kor. III, 17.) 


Ale drei Sloden find gegofien von J. Keller in Unterſtraß bei 
Zürich, 1874. 


2. Aarwangen. 
A. Pferrkirhe Hl. Kreuz. (Sts.⸗Arch. Bern.) 
Neubau wahrſcheinlich zwiſchen 1573—77. 
L Ehre fei Gott in der Höhe. (Luk. II, 14.) 
- IL Wir leben oder fterben, fo find wir des Herrn. (Nm. XIV, 8.) 
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Ar. Größe. 


(Aarwangen.) 


6. III. &3 bleiben &laube, Hoffnung, Ziebe, dieſe drei. (Le«. X. 


10. 


il, 


. Dbn: +0 + rex + glorie + veni + nobis + 2 


Alle drei Glocken find gegoffen von Gebrüder Rüctidi in derer, 
1875. (2095, 1096 und 644 Pfd.)f | 


B. Filialkirche Bannwyl | 
Siehe Nachtrag am Ende des erften Theils. 


3. Abländfchen. 
Pfarrkirche. 
Ohne Inſchrift und Jahrzahl, aber mit gothiſchen Blumenverzit: 
4. Adelboden. | 
Pfarrkirche. 


Erbauung 1438. 





-+ pace + maria + ihs (iesus) + m. ccce. um, 
In alter gothifher Schrift (Minusteln?). 


. Oben: Die chriftenlüt beruef ich zufamen, 


Das ſy hörind ottes wort aljamen 
zuo lob, ehr’ und prys ſinem heyligen name 
In gothiſcher Schrift (Minusteln). 
Auf der einen Seite die Jahrzahl: m. cccec. IXxxxvI. 


5. Jeſchi. 
Pfarrkirche St. Peter. ( Sts.⸗Arch. Bern.) ' 


1517, Dftober 31., fchrieb Bern dem Statthalter und den Zn 
zu Aeſchi, wenn fie das Werk ihrer Gloden Jakob Zerde 
in Bern anvertrauen, jo wollen meine Herren Bürg Nm 
fein. (2ohner, r. 8., 172.) 





I. DO Got durd) din Barmherzigkeit 


Dilg' ab min Ungerechtigkeit. 
M. Hans Burdi. Anno domini 1579 Jahr. 


II. Dir ruef' ich, frommer lieber Chriſt, 


Zu deinem Heylland, Iheſu Chrift, 
Dann funft fein Heil und Läben ift. 1596. 


Zuo Gotes Chr’ hat mich gegofien 
Abraham Zender zuo Be Bern unverdroffen. 


Peter Scherz, der Zyt Stathalter zuo Eſche. | 


259 
Aridi.) 
Bröße 


II. Zum Wortt des Herren rueffen ic; 
Zuo Chrifto gand, verman’ ich euch. 1597. 





Abraham Bender zuo Bern goß mid. 


6. Affoltern (Groß-). 
Pfarrkirche St. Stephan. ( Sts.Arch. Bern.) 
L Oben: Die Chriftenlüt brüef ich zufamen, 
Das ſy hörind Gottes Wort alfamen 
30 Lob, Ehr’ und Prys finem Heiligen Namen. 


Auf der vorderen Seite die Jahrzahl 1600 und der doppelte Reichs⸗ 
adler über zwei Vernerſchilden. Darunter in Heiner Schrift: 


Verbum Domini manet in @ternum. (Jes. XL, 8.) 
Auf der hintern Seite die Jahrzahl 1600 und: 
Zu Gottes Ehr’ Hat mich gegofjen 
Bon Bern Abraham Sender umverdrofien. 
Zwiſchen beiben Seiten: 
Herr Hand Kyman, der Zyt Vogt zu Arberg. 
IL O rex glorie criste veni nobis eym pace. anno domini 
m. cecec. xınl. 
In gothiſcher Schrift (Minusteln). 
II. Auf mein Ruffen verfammlen fi die Gläubigen im Haufe 
des Herrn, 
Und Klageton beehret noch die Hingeſchiedenen zum Grabe. 
Auf der vordern Seite: 
Gießerzeichen mit einer Glode oben und Kanone unten. Darunter: 
Branz Ludwig Staifer, Bürger von Solothurn, 
. hat mich gegoffen im Jahre 1818. 
Auf der hintern Seite: 
Friedrich Freudenberger, Pfarrer; Jakob Affolter, Kirch- 
meier; Niclaus Bucher, Statthalter. 
Reihe Guirlanden von Rofen u. dgl. 
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7. Affoltern (Klein-). 
Mr. ek Pfarrkirche. 
16. I. Bettlerglode. Ä 
Zu oberſt unter einem Kranze tangender und mufizivender Periner- 
Gegofjen von Emanuel Meley in Bern. Anno 
Sodann ringsum Draperien, von Wibderlöpfen getragen. Te 
vorn ein großes Medaillon mit brei Wappen (Bern unı 3% 
Um dasſelbe die Inſchrift: 
Bereinigt eure Gebete mit meiner Stimme, ihr Eterbiin 
Darunter: 
Mich brachte zu Stande der Eintracht Band. 
Hinten in einem flatternden Bande: 
Concordia vincit. 
Darunter: eine Jagd, beftehend aus zwei Jägern, wovon de 
fein Gewehr auf ein Thier anfchlägt, der andere aber =! 


Linken einen Jagdſpieß führt und mit der Rechten ein Soma: 
Mund hält, ferner einem Hirfchen, einem Hafen und zwei fair 


Zu unterft über einem Strange von Keitenringen: 
So oft ihr meine helltönende Stimme höret, jo falttt: 
Hände zum Himmel und verrichtet ein Frommes &ı 
Auf beiden Seiten: zwei nadte, tanzende Kinder. 
Darüber ein ſitzendes Eihhörnden. 







17. Il. O maria, virgine(a) mater xpi (christi) dni (domin);?: 
michael, archangele, o s. theodole, orate pro mt: 
Darunter: t.v.p. b.e.r.0.t.t.0. 
Sn gothiſchen Minuskeln. 


18. HL Oben: Gegoſſen von Emanuel Meley, Glodengießn 
in Bern (1826). 
Je ein Band um drei durch Blattzweige verbundene Mappen, nr 
oben Bernerſchild und unten zwei jchräg getheilte Schilde mit * 
Sterne in der obern Ede, zwiſchen den Iegtern die Jabrtzabl IS 
In Freud’ und Leid zu dienen bereit. 

Verzierungen: Dben ein Kranz von Arabesken. 

Born ein Mebaillon wie bei I. 
Unten Blumenfeftons, liegender Saturn, jrüdte, Karı 

von Kettenringen. 





8. Albfige 
Pſarrkirche St. Peter | 


1485 wurde dem Ammann zu A. e 

An einen Reubau ſchenkte 1823 die F 
Iräße, (Jahn, Ch., 62). 

I. J’averti du Denges, et j’anı 

Faite a Morteau par Fr. 

IL Nous sommes 6t6 faite pc 

/’'honnorable comune A 

Faite a Morteau par Fr. 


9. Amfolding 
Pfarrkirche It. Mauritius. (R 
1576, März 31., um Mittagäpeit verb 
1. Höret ihr Himmel, merke du 
Geſ. 1,2) 
Verbum Domini manet in a 
Auf einer Rolle: 
Zu Gottes Ehr’ hat mich g 
Bon Bern Franz Sermu 
I. Um ben Kranz: 
Ehre ſei Gott in der Höhe, 
Menſchen ein Wohlgefal 
Auf ber einen Seite: 
Gegoffen duch Gebrüder K 
Auf ber andern Seite: 
Das Berner Wappen und respul 


10. Ad. 
Pfarrkirche. 
1. Unter ber Krone: 


ich ruoffe in gottes nahmen 
damitt ich bring’ das volckt 
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24. 


25. 


26. 


27. 


28. 


.Ich vereine die Chriſtengemeinde 


(Arch.) 


. ich laß mich herren in der zeit, 


bei tod und leben, freid und leid. 
Auf beiden Gloden fteht gemeinfam: 
Auf der einen Seite: 
Joſeph und Joſt Kaiſer, gießer in Solothu:z 
Auf der andern Seite: 
Johann Jakob Egli, pfarherr; Johann Jakob 
heller, vicari; Hand Schwab, amman; 
Schwab, ftadthalter; Hana Schwab, weibel. 5. 







11. Bätterkinden. 
Pfarrkirche It. Jakob. (St3.:Arh. Bern.) 
Reubau vor 1736. 


Bon nah ımd fern zum Lobe des Herrn. 
O Herr, wie lieblich find deine Wohnungen. (Bi 84,2: 
Auf der vordern Seite: 
Der Kirchgemeinde Bätterfinden unmgegofjen und w 
größert durch Gebrüder Kaiſer von Solotiwr 
im Jahr 1839. 
Auf der Hintern Seite: 
WEW. Herr Fetſcherin, zur Zeit Pfarrer. 


« Auf der vordern Seite: 


Kirchgemeinde Bätterfinden. 
Auf der hintern Seite: 
Gegofien von Gebrüder Rüetjchi in Aaran. I® 


« Auf der vordern Seite: 


Kirchgemeinde Bätterlinden (1859 von denjelben). 
Il und III wiegen 495 und 2% Pfd. 


12. Bergen. 
Pfarrkirche Zt. Maria. (Sts.⸗Arch. Bern.) 


« Dben an der Krone: 


Mein ehriner Mund und eiferne Zung’ 
Auft zur Kirche Alt und Jung. 


EL wu 
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röße. (Bargen.) 
Auf den Seiten vier Gruppen mit Wappen und Namen, als: 
1) Bernerwappen, darunter das Dttwappen; unter letterem: 
Hr. Johannes Ott, Landvogt zu Aarberg. 
2) Samilienwappen?, wohl eher Gießerzeichen (Kanone). Darunter: 
Abraham Gerber in Bern goß mid) anno 1731. 
3) Bernermappen, dann Wurftembergerwappen; unter legterem: 
Hr. Rudolf Wurftemberger, Oberjt der Artillerie. 
4) Stürlerwappen; unter demfelben: 
Hr. Gabriel Stürler, Pfarrherr zu Bargen. 
Unten am Rande in einer Linie: 
Bendicht Känel, Meyer zu Bargen; Bendicht Zefiger, 
Statthalter; Hans Känel, Kirchmeier; anno 1731. 
II. Ohne Inſchrift, Jahrzahl und Berzierungen; wahrſcheinlich uralt. 


Balm. 
(Siehe Meffen.) 


13. St. Beatenberg. 
Pfarrkirche St. Beat. (Erzbiſch. Arch. Freiburg.) 


I. Im obern Ring: 

Abraham Hafner; Hand Schmoder; Abraham Hafner; 
Chriften Daniel Bürki, Kirchmeier; Daniel Bürki, 
Lieutenant; Daniel Himel, Weibel; Peter Großniklaus. 

Sm unten Ring: 

offen in Zofingen von Daniel Sutermeifter und 
Sohn. Auno 1755. 

I. Dhne Inſchrift und Jahrzahl. Wahrſcheinlich das fehr alte Glöcklein 
der ehemaligen Wallfahrtstapelle St. Batten. (Bgl. Gelpke, chriſt⸗ 
lihe Sagengeſchichte, S. 13 und 16.) 


14. Belp. 
Pfarrkirche St. Peter. (Sieger.) 


I. O rex glorie christe veni nobis cvm pace. anno do- 
mini m. ccce. Ixii. 
Sn gothiſchen Minuskeln. 
Zwei Heiligenbilder: Petrus mit dem Schlüffel und Paulus mit dem 
Schwert (Schugpatrone?). 
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Nr. Größe. 
3. HH. 
34. II. 
35. 

36. 

Ss’. UL 
SSH 


. Zir ruf’ ich, lieber frommer Ehrift, 






(Belp.) 
O rex glorie veni nobis cvm pace. m. eccoe. I. ir. 
Sn gothiſchen Minusfeln. 
Eine ganz Meine ſog. Wafjerglode bat Feine Inſchrifi 


13. Bern. 


A. Jranjzõſiſche Rirche. 
a. Frühere Glocke. 
Mentem sanctam spontaneam, honorem Deo et px 
liberationem. 
In gothiſchen Majuskeln. 
Dieſe Glocke des ehemaligen Predigerkloſters ſprang 1859 und rc 
eingeſchmolzen. (Bgl. Berner Reujahrblatt 1857, S. 8 
b. Jetzige Glode. 
Ich bin gemacht, vor Jedermann, 
Die Viertelſtund zu zeigen an. 
Abraham Gerber in Bern goß mid) im Yubeljahr i 
Reformation). Anno 1728. 


16. B. Bl. Seit-Kiche. 

Reubau 1722—1729. 

a. Früheres Geläute. 

Anno 1597, den 25. September, bat Abraham Zender bie Fa 
glode, die 27 Zentner, anno 1596 die mittlere, Die 23 Zum 
und anno 1599 die Heinfte, die 13 Zentner wiegt, gegeffr u: 
zufammen ein jchönes Geläut maden. (Delicis urbis km. 
1732. p. 253.) 

In dem gebrudten Bericht über dad neue Geläute der, HL Geiſtatt 
vom Jahr 1861 ift aber nur von zwei alten Gloden du Ked 
die dritte, Tleinfte, ift 1859 an die franzöftidhe Kirche abgegeda 
worden. 

Die Inſchriften und (abweichenden) Jahrzahlen jener beiden arise: 
Glocken lauten: 

Unter dem Bernerwappen mit bem Neichsadler: 

Verbum divinum manet in zternum. (Jee. XL, 8.) 


Su deinem Heiland Jeſus Chrift, 

Denn ſonſt fein Heil und Leben ift. 

Wide wurden 1595 und 1597 von Meifter Abraham JZenbe: 
ın Bern gegofien. 
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ße. (Bern, Hl. Geiſt⸗Kirche.) 
b. Jetziges Gelänte. 

I. Ehre jei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und den 
Menfchen ein Wohlgefallen. gut. IL, 14. 

II. Kommet ber zu mir Alle, die ihr mübjelig und beladen 
ſeid; ich will euch erquiden. Matth. XL, 8. 

IL Herr bleibe bei und; denn es will Abend werden, umd der 
Tag hat ſich geneiget. Lul. XXIV, 9. 

[V. Laſſet die Kindlein zu mir fommen, und wehret ihnen nicht; 
denn ſolcher ift das Himmelreich. Math. XIX, 14. 


Ale vier Gloden find gegoffen von Gebrüder Rüetſchi in 
Aarau im Jahre 1860, und wiegen 4752, 2399, 1382 und 600 Pfd. 


17. 0. Münfter. 
Pfarrfirche St. Vincenz. (Regeften Nr. 1.) 

Neubau 1421. 

Das Geläute der alten Leutlirche beftand laut Urkunde von 1439 aus 
fünf Gloden, dem Elemensglödlein, der Horaglode, der Meßglocke, 
der alten großen Glocke und der größten Glode. 

I. @rößte Glocke. 

Sie ward aus einer alten Glode, melde 360 Zentner? gewogen 
haben und vor der Reformation Anna getauft worden fein fol, 
umgegoffen. Der Guß geihah am 14. September 1611 im Zwingel: 
hof beim Goldenmattgaffentfor durch Abraham Sender, 
Bürger in Bern, und Peter Füßli, Bürger in Züri. 
(Delicie urbis Bern®, p. 226.) Ihr Gewicht beträgt nach dem 
Füßli'ſchen Glockenbuche 208 Berner — 195 Zürcher Zentner. 
Die Anfchriften lauten: 

Divorum vanis servivi cultibus olim; 
Scilicet id voluit coeca superstitio. 
Ast nunc, Christe, tuo servire unius honori, 
Vera fides, pietas religioque jubet. 
A. M.D. C. XI. 
Darunter fteht: 
Zu Gottes Eher hand mich gegoffen 
Abraham Zender zu Bern und Peter Füßli von 
Zürich unverdroffen. 1611. 

Zunächſt folgen zwei Zenderwappen nebft dem Monogramm und 

Berufszeichen des St. Vincenzen:Baumeifters Daniel Heintz II. 
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Fr. Sk. 
3. LOr 


34. IH. Eine 


35. Men! 


In 
Diefe 


36. Ich 
Die ! 
Abrı 


Reuba 


Anno 


a 
In bei 


Die J 
37. L unter 
Verb 


38. U. Dir ı 
Zu d 

Denn 

Beide 

in 
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öße. (Bern, Hl. Geiſt-Kirche.) 
b. Jesiges Gelänte 
I. Ehre fei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und den 
Menschen ein Wohlgefallen. gut. IL, 14. 
II. Kommet her zu mir Alle, die ihr mühfelig und beladen 
feid; ich will euch erquicken. Matth. XL, 28. 
II. Herr bleibe bei und; benn es will Abend werden, und ber 
Tag Hat fich geneiget. Zul. XXIV, @. 
V. Laſſet die Kindlein zu mir kommen, und wehret ihnen nicht; 
denn folcher ift das Himmelreih. Meth. XIX, 14. 
Alle vier Gloden find gegofien von Gebrüder Rüetſchi in 
Aarau im Jahre 1860, und wiegen 4762, 2399, 1382 und 600 Pfd. 


17. C. Münfter. 
Pfarrkirche St. Vincenz. (Regeften Rr. 1.) 

Neubau 1421. 5 

Das Geläute der alten Leutkirche beftand laut Urkunde von 1489 aus 
fünf Gloden, dem Elemensglödlein, der Horaglode, ber Meßglocke, 
der alten großen Glocke und ber größten Glode. 

L &rößte Glode. 

Sie ward aus einer alten Glode, melde 360 Zentner? gemogen 
haben und vor ber Reformation Anna getauft worden fein foll, 
umgegoffen. Der Guß gefhah am 14. September 1611 im Zwingel⸗ 
hof beim Golbenmattaafienthor burh Abraham Renber. 
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Wr. Grdbe. (Bern, Münſter.) 
Weitere Verzierungen find: 

Dben ein Kranz mit tanzenden Bären und nackten Anaben is cin 
poffirliden Stellungen. Darunter das Wappen ven mi 
zwei von heraldiſchen Löwen gehaltenen Schilden. Darib 
Reichswappen. 

Im übrigen Raum der Oberfläche: 

Die Wappen ber Mitglieder der mit Erſtellung dieſer @lode ber... 
Behörde, nämlich der Geſchlechter Sager, Engel, mr: 
Tillier. (Stang, Münfterbud, S. 2056.) 

44. IL Mittagsglocke (180 Ztr.). 
Sie ward vor ber Reformation genannt Maria. (Delice m 
Berne, p. 226.) 
Soli Deo gloria. (I. Tim. I, 17.) 
Aures, o cives, divin® adferte patentes 
voci, quando meo murmure signa dabo. 
Anno Christi M. CCCCC. XXXXXXXXIUL 
S.P. Q. B. magnificentia, Francisei Sermeni 
industria zrea hc machina sacris usibus dis 
tur. 1583. 
Verzierungen: 
Oben der nämliche Kranz von Wären und Buben, mie bil da 
folgt das doppelte Bernerwappen mit dem Reichsmapper heile 
und bas Monogramm $. P. Q. B. (Senatus Popalıs Qui 
nensis) (Stang, Münfterbud, S. 207—8.) 
45. III. Räth: und Burger, jegt große Predigt-Glode (10 Zir.). 
Dpne Inſchrift und Jahrzahl. 
Verzierungen: 
Acht Mebaillons, welche die vier Evangeliſten und ihre apalaiens" 
Symbole darftelen, und noch zwei andere kirchliche Bihe, * 
nicht gedeutet werden konnten. (Stang, Rünferbug, E25 
46. IV. Keine Predigtglode (68 Btr.). 
Ave Maria gracia plena. (Lac. I, 28.) 1508. 
In gothiſchen Minusteln. 
Bergierungen: 
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öße. (Bern, Münfter.) 

Das Bernerwappen mit der Jahrzahl 1734. 

Dann das Wurftenbergermappen mit der Umfchrift: 

. Bin gegoffen ımter der Direction Heren Artill Oberfte. 

Statt des Namens da3 genannte Wappen. 

Es folgen die Namen: Samuel Steiner, Emanuel Bender, 
Johannes Rihs; ferner die Namen der Mitglieder der dama- 
ligen Bennerfammer, melde das Bauweſen der Kirche beforgte, 
nämlid: 

Herr Iſaak Steiger, Schultheiß. 
Hieronymus von Erlach, Schultheiß. 
Ludwig dvd. Wattenwyl, Venner. 
Michael Tyreudenreich, Venner. 
oh. Rudolf v. Luternau, Venner. 
Nikl. Steiger, Kirchmeier vom Rath. 
Burkhard Engel, Kirchmeier von Burgern. 
Emanuel Wilading, Venner. 
Friedrich dv. Werdt, Teutſch-Seckelmeiſter. 
VI. Bet: und Eilfglode (45 Ztr.). 
Gegofien durch Samuel Mori von Burgdorf, 
Hoch-Oberkeitlichen Studgießer. 1763. 
Berzierungen: Wappen und Namen von: 
Herr oh. Rudolf Lerber, Kirchmeyer vom Rath. 
Herr Sigmund Willading, Sedelmeifter Ihr Gnaden 
teutjchen Landen, und 
Herr Albrecht Steiger, Kirchmeyer von Burgern. 
VII. Hugo- oder Silderglode (14 Ztr.). Die ältefte des Geläutes. 
Hat einen Zujag von Silber. 
Excito torpentem, tonitrum fugo, laudo tonantem. 
O Rex Glorie veni in pace. 
In gothifchen Minusteln, ohne Jahrzahl. 
VIIL Rördliche Zeuerglode (572 Pfd). 
Ave Maria. (Luc. I, 28) anno Domini M CCCCC MI. 
In gothiſchen Minusteln. 
RK. Süudliche Feuerglocke (550 Pfd.). 
O Rex gloriæ Christe veni cum pace. 
Ohne Jahrzahl, in gothiſchen Minuskeln. 
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Mr. Gröfe. (Vern.) 
18. D. Uydek-Kirce, 
Pfarrkirche St. Maria Magdalena und Anna. (Lohne, r_., 
Neubau 14%. 
a. Frühere Slode 


52. Da man zalt von Gottes Geburt 1418 Jar in dem Merzer. 
die Bitglok ufgehendt ze Nided, denen am Stalden und x 
Matte ze Liebe. (Juſtinger, Berner Chronit, S. 379.) 


b. Zegige Gloden. Ä 
53. I Oben: 

Jesus. Mentem sanctam spontaneam, honoren | 
et patriæ liberationem. 

In gothiſchen Majusleln. 

In der Mitte: 

Ave Maria, gratia plena, dominus tecum, benes| 
tu in mulieribus (Luc. L,28), et benedictus frac: 
ventris tui, (Luc. I, 42.) Jesus. Sancta Maria «| 
pro nobis, amen. 1483. 

Sn gothiſchen Minuskeln. 

Unten: 
Agnus noster, libera nos de inimicis nostris... 
Die vierte Seite der Inſchrift konnte, weil fie wegen des c 
Gebälkes unzugänglich ift, nicht geleſen werden. 
In gothiihen Minusfeln. 
54. U. Zu Jeſu Chrifto ruf’ ich euch, 
Sein Wort zu hören alle gleich ; 
So wird euch werden d’3 Himmelreich. 1654. 


19. E. Schũtzenhaus. 


Sttem den 5. Tag Herpftmonat (1607) Mr. Abraham Jentt: 
dem Rhotgießer, umb das er uff die Schüßenmatten inrr 
Glöggli... gemacht. (Staatsrechnung laut Wittheilung non St" 
Brof. Dr. Trächſel in Bern.) 

Das aus dem vor circa 20 Jahren abgebrochenen Schügenbauk ": 
rührende Glödlein, um welches rings ein Zug bewaffneter =: 
gebt, wird gegenwärtig in ber hiftorifhen Sammlung aufbene:n 
und trägt die Inſchrift: 

Als oft man mich hie lüten tut, 


Ruf ich herzu den Schäßen gut. 1571. 





or 
ws | 
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Ste. (Zern.) 
20. F. Beitglokenthurm. 
1. Gero diei horas et noctis pacifer moras. 
As D! 1405 mense octobris fusa sum a magro (magistro) 
iohe (iohanne) do. (dieto) reber de arow. Sum 
vas et cer? 


II. Ave maria, gratia plena, dominus tecum. im 1486 iar. 
Beide Inſchriften in gothiſchen Minusteln. 


21. &. Käfsthurm. 
Vox mea cunctorum sit terror demoniorum. 1599. 
Honorable Claude Chappotat, le myer ? et fils de 
honorable Lois Chappotat, et dame bonn Cryod 
de scheno sont mes parents et marenne. 


22. Bevilard. 
Eglise paroissiale St-Georges. 
I. Oben: 
A l’honneur et & la gloire de Dieu 


Je appelle les jeunes et les vieux. 1758. 
Unten: 


Monsieur Moschard, minister de Bövilard. 
Pontenat, Malleray. 
NB. Champot, grav6 et ajouts plas recent, 


Par la chaleur du feux je suis formee. 

Andre Roott de Lerrac m'a fai(te) et formee. 
II. Fondue à Soleure par fröres Kaiser. 1841. 
II. Fondue & Soleur(e) par freres Kaiser l’an 1846. 


23. Biel. 
A. Pfarrkirche St. Ventdict. (Anniv.) 
Neubau der Kirche vermuthlich nach dem Stadtbrande von 1367. 
Esl. GL. IL) 
Der Kirhthurm am 20. Juli 1481 eingeftürgt, Gloden unbeſchädigt. 
1483 Neubau begonnen. 
L Mentem sanctam spontaneam, honorem deo et patrie 
liberacionem. o rex glorie criste veni nobis cum 
pace. anno dni. m. cece. xxiii. 
In gothiſchen Minusteln. 
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Nr. Größe. 
63. LM. 


64. III. 


65. IV. 


66. V. 


67. 


68. 1 


(Biel, Pfarrkirche.) 


O rex glorie xpe (christe) veni nobis cum pace. ih: j 
maria. anno M. Cccc. Ixxx. 
In gothiſchen Winusteln. 


Fusa fuit hec campana anno domini m. cce. 
In gothiſchen Majusteln. 


Mentem sanctam spontaneam, honorem deo et 
liberacionem. anno dni. m. cccc. XxIII. 
Sn gothifchen Minusfeln. 
Diefe kleinſte Glode enthält in gothiſchen Majusteln auf dır. 
die vielfach verdrehten Buchftaben des Alphabets, zuerk 
_ (A—K) und hernach ganz, movon 12 Budhftaben von u: 
rechts und 12 von rechts nad links zu lejen, nämlid: 
Dben: Erfte Linie: ABCOCDEFGHJK (gi 
Thier) ABCD 
Zweite nie: EFGHJKLM — ZI 
Dritte &inie: TTSRQPON geflügeii iur 
In der Mitte: Die obere Hälfte des gefreuzigten Chriſtus un ı 
feine Glocke. 








24. B. Ehemalige Siechenhaus-Kapelle. 


Sie lag am Wege nad Böfingen da, wo noch jept ein aera-| 
Maladiere heißt, murbe im Anfang des XV. Sahrbmrs r 
gründet und 1810 abgebroden. Ihr 110— 10 Pium tr: 
Glödlein kam in die Hände des Herrn Major von BR 
Gutsbefiters in Pieterlen, welcher es in Folge erhaltenen &:* 
umgießen ließ, nahdem er vorher eine genaue Zeige ' 
Inſchrift verfertigt hatte. Sie lautete in ſchönen g7= 
Minusteln oben an der Krone alfo: 


O rex glorie xpe veni cvm pace. 


25. Biglen. 
Pfarrkirche. 


Neubau 1521. 
+ ave + maria + gracia + plena + domin: + 
[teeum] (Luc. I, 28) + anno +4 domini + mn. 
Ivııı iar. 
In gothifhen Minusteln. 


töße, | (Biglen.) 

OD. 300 Iheſv Ehrifto rvef ich euch, 
Syn Wort zu hören alle glych; 
So wirt euch werden 8° Himmelrych. 


Vs dem fevr floß ich, 
Zoo Gottes ehr’ dien’ ich, 
David Bender zv Bern gos mich 1633. 
IL O rex glorie xpe veni nobis cvm pace. 
In gothifchen Minuskeln. 


26. Bleieunbach. 
Pfarrkirde. 


Neubau 1738. 


I. Meine Stimme ruft dad Boll in das Haus des Herrn, 
warnt in der Noth, und begleitet die Abgeftorbenen 
zum Grabe. 

Auf der einen Seite: 

Anton Kaifer, Burger von Solothurn, hat mid) 

gegoffen im “jahr 1821. 
Auf der andern Seite: 

Herr Pfarrer Rudolf Nöthiger. Kirchmeier Rudolf Steiger. 
Gemeinderath: Niclaus Büberger, Ammann. Friedrich 
Soliberger, Statthalter. Johann Gygax, Wirth. 
Johann Gygar. Felix Jakob Gygar. Jakob Schnee= 
berger. Johann Hofer auf dem Rindenfeld. 

Auf der dritten Seite: Gemeinde Bleienbad). 


IL Ich rufe zu der Kirche vom Feld und Arbeit ab, 
In Feuersnoth zur Hülf, den Sterblichen zum Grab. 
Wer's hört, denke nach, was mein Schall bedeuten fol. 
Wappen von Bleiendbad (Fiſch) und von Bern (Bär). 
Gegofien von Franz Ludwig Kaijer, Glodengießer 
in Solothurn. 1803. 
Iſaak Bernhard Descout (damaliger Pfarrer). 
. TO. Ave Maria, gracia plena. (Luc. I, 38.) 


In gothiſchen Majusteln. 
Achte des bift. Vereins. 18 
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27. Stumenfein. 
Nr. Gröfe. Pfarrkirhe St. Niklaus. (Sts.Arch. Bern) 


74. L. O rex glorie x(r)iste veni nobis cvm pace. 
Sn gothiſchen Minuskeln. 


75. II. Ohne Inſchrift und Jahrzahl. 


28. Bolligen. 
Pfarrkirche St. Riklaus. 


76. I. Ave Maria, gracia plena, dominus tecum et! 
dictus fructus ventris tui, Jesus Christus. 
(Luc. I, 28, 42.) 
Ohne Jahrzahl. 
77. I. Ave Maria, gracia plena, dominus tecum. 1489. 


78. III. Ave Maria, gracia plena, dominus tecum. 1437. 
Ale drei Infchriften in gothiſchen Minusteln. 


29. Voltigen. 
Pfarrkirde St. Mauritius. 
Neubau in Folge der Feuersbrunft vom 19. Juli 1840. 


79. 1 Ich vereine die Chrijtengemeine 
Bon nah und fern zum Lobe des Herrn. 








Kirchgemeinde Boltigen. 
80. II Zur Eintracht, zu herzinnigem Vereine 
Perfammlet fich die Liebende Gemeine. 
81. IH. Nur eiwigen und ernften Dingen fei mein metall’na Ir! 
geweiht. 


Alle drei Sloden find gegofien von Jakob Rüetſchi in Kar: 
I. 1842, Il. und IH. 1843, und wiegen 3433, 1635 und RM: 


30. Bremgarten. 


Pfarrkirche. 
82. I. Kommet her zu mir Alle, die ihr mühſelig und belata 
jeid; ich will euch erquiden. (Math. XI, %.) 
83. ID. Ehre fei Gott in der Höhe, Friede auf Erden, an de 
Menſchen ein Wohlgefallen. (2uf. II, 14) 





ße 


RB 


I 


IL 
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(Bremgarten.) 
Glaube, Liebe, Hoffnung. (I. Kor. XIIL, 13.) 
Ale drei Glocken find gegoffen 1862 von Rorig Sutermeifter 
in Xaran. 
31. Brienz. 
Pfarrkirche St. Peter und Paul, 


O. rex. glorie. xps. (christus) veni. nobis. cum. pace. 
m. cecc. Ixxım. 
In ſchonen gothiſchen Charakteren (Minusteln?). 

Diefe Glode foll von der St. Martinskapelle auf ber Planalp am 
Rothhorn heruntergebracht worden fein. (Anzeiger f. ſchweiz. 
Geld. u. Alterth.:Kunde XI, 16). 

Hoc preif’ den Herrn, o Chriftenheit, 

Und diene ihm mit Freuden; 

Komm’ in fein Haus mit Fröhlichteit, 

Als Gottes Heerd' zu weiden. 

Palm C, 1, 2, 3. MDCCCXXIN. 


Gegoffen von Emanuel Meley in Bern. 1823. 
Selig find, die Gottes Wort hören und bewahren. (2ut. XI, 28.) 
Franz Sermund zu Bern goß mid) anno 1576. 

32. Suchholterberg (Heimenſchwand). 


Pfarrkirche. 
Erbauung 1885. 
Ich vereine die Chriftengemeine 
Don nah und fern zum (Lob des) Herrn. 
Lieblich iſt die Wohnung deines Hauſes und der Ort, da 
"eine Ehre wohnet. (Pſalm XXVI, 8) 


Beide Gloden find gegoffen 1838 von Jakob Rüctfhi in Aarau, 
und wiegen 20683, veip. 1105 Pfd. 


33. Baumplitz. 
Pfarrkirche It. Mauritius. (Sts.Arch. Bern.) 


. Oben unter einem ſchönen breiten Kranze: 


Ich rufe: Kommet, Tobet den Herm und höret auf fein 
Wort. 
In ber Mitte, ebenfalls unter einem Kranze: 
Auf der erften Seite: 
Gemeindöpräfident Johann Schären. 
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Ar. Größe. 


9. L. 


92. I. Ave Maria, gratia plena, anno domini 1521. 


(Bümplit.) 
Auf der zweiten Seite: 
Pfarrer Karl Wyß, Dekan. 
Auf der dritten Seite: 
Pice-Präfident Chriftian Gfeller, Großrath. 
Auf der vierten Seite: 
Drei Eichenblätter an einem Stiele. 
Unten: 
Gegofien (1658 Pfd. ſchwer) für Bümpliz zu “ 
duch J. Rüetſchi im Jahr der Theurmg I 
Das Malter Dinkel BZ. 300, das PF. Brod BZ.: 
das Mas Erdäpfel BZ. 22. 
Dben zwei große Verzierungen. 
In der Mitte: 
Auf der erjten Seite: 
Sig. Emanuel Wyttenbady, Pfarrherr. 
Darüber fein Wappen. 
Auf der zweiten Seite: 
Benedicht Baumann, Ammann. Iſak Marthale, Fr 
meier. Abraham Enzen, Weibel. 
Darüber ein kleiner Engelstopf mit Flügeln. 
Auf der dritten Seite: . 
Carolus Stürler, des Großen Raths der &att: 
Respublic Bern, Major in Dienften ihre Hode: 
den Herren Staaten Generalen der vereinigte * 
Landen, dermahlen Oberherr zuo Bümpliz. 
Darüber fein Wappen. 
Auf der vierten Seite: 
Zuo der Ehr’ Gottes und zuo dem Dienft diſer Er 
ift diſe Glocken durch eine freywillige Steuer der gar 
Gemeind Bümplig zuo Solothurn gegoffen m: 
dur) Joſeph und Joſt Kaiſer 1771. 
Darüber ein Kopf mit Yylügeln. 
Unten eine Eleinere Verzierung. 








34. Büren. 
Pfarrkirdye St. Katharina. 


Figuren: Maria mit Chriftus am Kreuz, ein Heiliger mit eines Em. 
Sn gothiſchen Minusfeln. 





dbe. 
II o 


IV. 


to 


1a, 
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(Büren.) 
Mentem sanctam spontaneam, honorem deo et patrie 
liberationem. 
Sn gewöhnlicher gothifher Schrift (Minusteln?). 
O rex glorie XPE veni nobis cum pace. 
In gothiſchen Majusteln? 


Rex glorie Christe veni nobis (cum pace). 
In gothiſchen Minuskeln? 





35. BSürglen. 


Pfarrkirche. 


In Folge Erſchütterung durch das Erdbeben vom 20. Mai 1621 ſtürzte 
der Kirchturm am 31. Zuli gl. 38. ein. „Den Sloggen geſchah 
allerdingen nüt.” (Pfarrberidt.) 


Kamen des Pfarrers Joſt und des Gießers, Gebrüder Kaifer in 
Solothurn. 1889. 


Us dem Für ich flog; 
Abraham Gerber in Bern mich gos 
einer ehrenden Gemeind zu Bürglen den 31 Dag Meig 1687. 


Die Glocke enthält ferner die Namen der damaligen eilf Chorrichter; 
endlich den Vers: 


Herr regiere den Glocken Cklang, 
Das dein Volk gern zum Wort Gottes gang. 


Ja ſelig ſind, die das Wort Gottes hören. Luk. XI. Cap. 1624. 
In der Mitte: 


Abraham Zender zu Bern gos mich. 


36. Burgdorf. 
A. Pfarrkirde U. 3. Fran. (Sts⸗Arch. Bern.) 
Neubau in Folge des Brandes vom 21. Juli 1866. 
a. Früheres Geläute. 


. Größte Glocke. 


Laut Stadtbuch gegofien im Jahr 1439 im Gewicht von 57 8tr. 38 Pf. 


n „ umgegofjen 28. Sept.1457 ” n „58 „3 „ 

" n " 1579 von Fran; Sermund in 
Bern. 

„ " „ 14. Jänner 1770 von Friedrid Jakob Bär 


zu Yarau und Samuel Imhoof, Rothgießer, zu Burg: 
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Fr. röke. (Burgdorf. Fruheres Geläute.) 
dorf, im Gewicht von 60 Zt. 16 Pf. Geiammrtfoftenfe.ssu ı| 

Man las darauf u. a.: 

Festos Deo dies sacrosque coetus et mediam he- 

et definitum nundinarum tempus annunde: 








y 
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dEe. (Burgdorf. Jexiges Geläute.) 


V. Zeuerglode. 
Wo der Herr die Stadt nicht behütet, jo machet der 
Mächter umſonſt. Pſlm. 127, 1. 


Alle fünf Gloden find gegofien nah dem Brande von 1865 durch 
Rüetſchi in Aarau. (7872, 3870, 2261, 1008 und 492 Pfd.) 


37. B. Siechenkapelle. 


Auf der in der Kirchenfatriftei aufbemahrten GIode ftehen die Namen 
der vier Evangeliften, jedod ohne Jahrzahl. (Aeſchlimanns 
Chronik, S. %.) 


38. Corgoͤmout. 
Eglise paroissiale. 


I. MC. Prima verbum domini manet in eternum. (Isaie, XL.) 
MDLX. 


Ir. N° 105. Faite à Morteau par F. J. Bournez 1812 et 
G.C. Bournez fils. 
J’ai ete faite pour la paroisse de Corg&ömont. 


39. Court. 
Eglise paroissiale. 


A. Ancionnes cloches de Mervilier. St-Vincent. 


Die fchon 1179 (Trouillat, mon. I, N° 243) erwähnte und 1709 zer: 
ftörte Kapelle diefes im XIV. Jahrhundert durch die Peſt ver: 
ödeten Dorf3 im Thale von Dachsfelden wurde durch eine andere 
Bfarrkirche zwischen Court und Sorvilier erfegt, 1864 aber wiederum 
eine neue Kirche für die Pfarrei Court in der Nähe diejes Dorfes 
erbaut und die Gloden der alten Kapelle dahin übertragen. 

IL. + m. cccelxxxvim. sancte visenti. 
In gothiſchen Minusleln. 

Am Ende der Inſchrift in einem Biered ein dreiediger Schild (Gießer⸗ 
zeichen, enthaltend oben die Buchftaben Mig, unten drei Sterne, 
wovon zivei in der Mitte und einer unten in der Spike bes 
Scildes, an welder eine Glode hängt. Ferner ein Blumen- 
geſchirr zwifchen zwer Blattzweigen. 


RK Vincenti. Ora pro nobis. anno domini 1668. 
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Nr. Gröke. 


117. L 


118. DO. 


119. I. 


120. IV. 


121. I. 


(Court.) 
B. Nouvelles cloches. 


La voici l’heureuse journee 

Qui repond & notre desir. 

Louons Dieu qui nous l’a donnee, 
Faisons en tout notre plaisir. 

Grand Dieu, c’est & toi que je crie, 
Garde-moi donc et me soutiens. 

Grand Dieu, c’est toi seul que je prie; 
Benis ton peuple et le maintiens. 


Paroisse de Court M D CCCLXI. 


Beni soit qui rempli de zele 

Au nom du Seigneur vient. ici. 
Vous de sa maison sainte et benie 
Nous vous benissons aussi. 


Qu’on m’ouvre les portes si belles 
Du saint temple du Seigneur, 
Et qu’en presence des fideles 
Par moi son grand nom soit loue. 


Rendez à Dieu l’honneur supreme ; 
Car il est doux, il est element, 

Et sa bonte, toujours la m&me, 
Dure perpetuellement. 


Les quatre nouvelles eloches sont fondues & Aarau alt 
par Ruetschi. (3708, 1996, 1137 et 467 livres.) 


40. Courttelary. 
Eglise paroissiale. 

Umgetauſcht gegen eine kleinere, ältere von 625 Pfd. 

Auf der einen Seite, oben: 

Emile Bournez, fondeur äMorteau (Doubs) 13 
An der Mitte: 

Cette cloche frappe l’ouie. 

Mais c’est Dieu qui touche les cœurs à salıt 
Confie toi de tout-ton cur en l’Eternel. 
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öhe. (Courtelary.) 

Darunter: 

L. Poulet, pasteur de 1823 & 1863. 

Ch. Aug. Langel, maire de Courtelary et president de 
la paroisse. 

L. Liegure, maire de Cormoret. 

Auf der andern Seite folgende Figuren: 

Unten am Fuße liegt ein Tobter, in Tücher eingemwidelt. Der Erlöfer 
im Glorienſchein, zu dem Todten binfnieend, fchlingt feinen Arm 
um deffen Raden, und hebt ihn empor. Gegenüber nimmt ein Engel 
mit Flügeln die weggehobenen Tücher dem Erlöfer ab. Darüber 
fhaut ein Engel der Scene zu. Links und rechts von diejem, 
ein wenig tiefer, fieht man zwei andere geflügelte Engel; der 
eine hält den Becher des Leides und der Freude in feiner Hand, 
ber andere winkt demjelben zu. 

oO. Je suis este (st) refondu au Noirmont en l’an 1716 
pour l’eglise de ÜCourtelary, et je suis este aug- 
mente d’environ VX. cent. 7 livres, tant pour le 
dechoix que pour me refondre. 

Auf der einen Seite: P. Seuret (pasteur). 
Huf der andern Seite: J. Chaudrillier (£ondeur). 
Mit einer Glocke ala Gießerzeichen. 

II. Sit nomen Donini benedi(c)tum. (Hiob 1, 21.) 
Jonas Voumard, Jeure. + 1749. 


Nicolas Boyez. Mit dem Abzeichen einer Glode, alfo der Gießer. 


41. Dadsfelden (Tavannes). 


Pfarrkirche It. Stephan. (Tronillat.) 
A. Früheres Geläute. 


Le clocher renfermait encore en 1859 deux cloches du XV"* siöcle. 
Elles ont 6t& vendues, et l’une transferde au village du Tuet 
et l’autre à Bellelay. 


I. Christus regnat, Christus vincit, Christus gubernat; 
ab omni malo liberat nos. 
En Minuscules gothiques. 
Quatre medaillons, dont deux sont semblables. L’une represente 
le Christ en croix et deux femmes agenouilldes & ses pieds. 
L’autre le Christ vainqueur, qui benit deux personnages 
couronnes et agenouilles & ses pieds. 
j. IL Ave Maria, gracia plena, dominus tecum bene(dicta). 
(Luc. 1,28.) 
#» Minuscules gothiques. 
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Rr. Größe. 


126. 1. 


127. D. 


128. II. 


129. I 


130. II. 


131. IL 


132. I. Oben ein Heinerer und ein größerer Fries. Der erftere in ih "" 


(Dachsfelden, Tavannes.) 


Au-dessous on voit les lettres P.O. E. fort espacdes Tune d: li- 
et deux medaillons ovales, representant la vierge Mare, p 
tant V’enfant Jesus. . 

L’inscription &crite à l’entour est illisible. 

(Communiqu6 par Mr. Quiquerez & Bellerive près Delta. 


B. Jegiges Geläute. 
Volez nobles accords d’une sainte harmonie, 
Pour proclamer au loin la gloire du Seigneur: 
Celebrez hautement sa gloire infinie, 
Et portez vers les cieux un hymne à son honzer 
Quand ma voix retentit, ecoutez son appel, 
Et venez en son temple, adorer l’Eternel, 
Chretiens que fait gemir le poids de la souflraa: 
Comme vous qui vivez pleins d’esperance. 
Pour vous la cloche sonne en tout temps, & tout « 
Elle sonne au bapt&me, au deuil, au mariage, 
Et ce fidele ami, qui vous prend au berceau, 
Vous accompagne encore jusqu’au bord du tomb«: 


Ces trois cloches sont neuves et datent de 1858, fosdı: ; 
Ruetschi & Aarau. 


12. Därfeiten. 
Pfarrkirche It. Maria. (Regeften von D. Rr. 1.) 
Neubau um 1605. 
Ehre jei Gott in der Höhe, Friede auf Erden, ©" 
Menſchen ein Wohlgefallen. (£uf. IL 14) 
Darım ift noch eine Ruhe vorhanden dem Boll Bi: 
(Hebr. IV, 9,) 


Bleibe bei ung, Herr; denn es will Abend werden, I 


der Tag bat fich geneiget. (Luft XXIV,®) 
Alle drei Glocken find gegoffen 1867 von Jakob Keller in Jin! 
und miegen 972, 483 und 287 Pb. 


43. Diemtigen. 
Pfarrei St. Niklaus. (Sts.Arch. Bern.) 





im ftrengften Styl der Renaiffance behandelt. ja Kim ee 
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be. (Diemtigen.) 


wiederholter Zug von 12 aufrecht ftehenden, im Takt marfchirenden 
Bären, 1 und 2 mit Flinten, 3 und 6 mit Fahnen, 4 und 5 mit 
Pfeife und Trommel, 7, 8, 11 und 12 mit Hellebarden, 9 und 
10 mit Spießen. Zwiſchen den vier erften Paaren, ſowie am 
Ende des letzten fteht ein Baum mit zwei belaubten Zmeigen. 
Die ganze Darftellung ift eine Außerft gelungene Arbeit, ein 
wahres Kunſtwerk. 
In einem beſondern Fries folgt die Hauptinſchrift: 

Gotts Wort zu vweren Herzen dringt; 

Nach dem folt ihr ringen. 

Min Thon in viveren Oren flingt, 

Kein Frucht thut er bringen. 

Auf der einen Seite: 
H, Antoni Hartman, der Zyt Predicant zu Diemptingen © 
und Ehriften Flogertzi, Sedelmeifter. O Michel Flo- 
gerki, Kilchmeier. O Hans Pfilter, Fenner. O 
Sn den vier bezeichneten runden Schilden der Berner-Bär, am Anfang 
und Ende der Injchrift ein Salbeiblatt. 
Gegenüber auf der andern Seite: 

Das doppelte Bernerwappen, dazwiſchen oberhalb das Reichswappen 
(Doppeladler) mit Krone darüber und einem abwärts zu dem Berner: 
wappen ſich ziehbenden Bande auf jeder Seite, links und rechts 
von dem lektern die Jahrzahl 16..29. Unterhalb des Reichs: 
wappens, in der Mitte der Bernerfhilde, zwei verichlungene 
Bänder, dazwiſchen ein fünfediges (Ahorn?) Blatt und unter 
diefem die Inſchrift: 

Vs dem uhr flog ich, 

David Bender zv Bern goß mid). 

Daneben je ein Salbeiblatt. 
Zu unterft: 

Ein Basrelief, darftellend eine Jagd auf Reh, Wildſchwein und 

Hirſch. 
II. unter einem ſchmalen Ornamentfries ein größerer mit folgender 
Inſchrift: 
B- Die Gmein« rovf« ich * an * 
30 * Chriſto « dem « Herren * ſolt = ihr * gan « 
1637 x MR + EM + DS + 
Die Henkel an der Krone beider Gloden haben die Form eines 
Menſchengeſichts mit Kappe und Bart. 
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44. 
A. rrki 

a A Pfarchird 
134. L Gegofien in # 
Anno 17 

135. IL Gott, deinen N 
(Bfalm 14 

136. III. Ehre jei Gott üı 


Die beiden legte 
Aarau, unt 


137. Ave Maria. . 
In gothiſchen 

Auf der einen S 

Auf der andern | 

Diefe Glode hi 


46. 
P 
138. I. Dben ein zierlich« 
Unten: 
Gegoffen in 
und Do 
Wiegt 2045 pfd. 
139. HI. Allein Gott je 
Yranz | 
3 
Erbauung 1486. 
140. .+ ve + n 
m ci 
141. .+ ave + ı 
mt c 
142, III. s’. lam 


J 
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48. Egeiwyl. 
Pfarrkirde. 


ee. Erbauung 1631. 
I. Pben: 
Zoo Fhefo Chrifto rvef ich evch, 
Sin Wort zuo hören alle glych; 
So wirt euch werden 3’ Himmelryd). 
Unten zwifchen zwei Bernerwappen: 
300 Gottes Ehren bin ich goffen 
Bon David Bender 300 Bern vnverdrofjen. 1632. 
Il. Um den Kranz: 
Hab’ Gott lieb vor allen Dingen, 
Sp wirt dir nit mißlingen. 
Auf einer Seite unten: 
Us dem Feu'r flos ich, 
David Zender zuo Bern gos mid. (1632?) 


49. Einigen. 
Filialkirche It. Midael. 
Einweihung der neu erbauten Kirche 12385. 
I. 1713. Hr. Friedrich Luß, Pfarrherr zu Zeynigen. Abraham 
Mühlematter, Kilchmeier. Jakob Walder, Bäuertvogt. 
Burkart Schneider, alt-Bäuertvogt. 
II. Enthält feine Namen, fandern nur die Chiffern D. W. (Daniel 
Wyß. 1703—1714) und ein Rofenblatt. 


50. Eriswil. 
Pfarrkirde. 
I. Oben: 


Die EChriftenlüt beruef ich zujamen, 
Das ſy hörind Gottes Wort aljamen 
Zu Lob, Ehr und Prys finem Heyligen Namen. 
Unten gegen den Rand hin: 
Ein Wappen, am Fuße des Schildes die Jahrzahl 1612. Darunter: 
Herr Jakob Keller, derzyt Landfogt zuo Drachſelwald. 


Ich ruefen us den mitten Tag; 
Ein jeder Mentſch a) Gott Lob und Dand fag’. 
} Mond: 


t eur bin ich gfloffen, 
am Zehnder zu Bern hat mich goffen. (16122) 
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Nr. Größe. 
Berzie 


x 
£ 
e 
149. II. Oben: 


In 


150. I $raı 
Allai 

Vert 

Daruı 

t 

t 


151. IL &0g. 
d 


Im e 
Je 


Im d 
Ri 
Li 


Im v 
0 


Im I 
Der ( 


. Te 
152. III. Sogeı 
Dben 


In 
Diefe 
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Nr. Größe. 
160. II. Sit nomen Domini benedictum. (Hiob J, 21, 


161. 


162. 
163. 


164. 


165. 


166. 


167. 


III. 


IV. 


L. Ich. lieben. den). Friten. und. Ginigfefi)t. 


. Zu Gotte3 Ehr’ bin ich gefloffen, 


. gu Gottes Ehr’ bin ich gefloffen, 


.Feuerglocke. 


(Frauenkappelen.) 


Drt und Namen wie bei I. 


55. Zrienisberg. 
Kloſter Ft. Maria. 
Im Thurme diefer ehemaligen, 1131 durch Graf Udelhard ser! 


geftifteten Eiftercienfer-Abtei hängt noch eine Glode m: 
Datum 1415 und der Inſchrift: 


+0 -+ rex + glorie + veni + cum + pax. 
In gothifchen Minusteln? 
(Mittheilung won Herrn Duiquerez in Delemont.) 

Eine zweite Glode fam nah Schüpfen. 


56. SIrufigen. 


Pfarrkirche It. Auirinus. 


Die Kirche wurde 1726, Juni 3., durch Feuer gerfiört; fie hette 71 
zwei ziemlich große und zwei kleine Glocken. (Zahn, Chr, € 3. 





Peter Ludwig Keiſer von Zug hat mich gegoſſen 1:7 





Peter Ludwig Keiſer von Zug hat mich gegoflen. 1- 
Oben: 
Gott allein die Ehr’. (V. Mof. XXXII, 3.) 
Unten: 
Peter Ludwig Keiſer von Zug Hat mid a” 
Anno 1766. Frutigen. 
Peter Ludwig Keiſer von Zug Hat mid gar: 
Anno 1766. Frutigen. 


Dben (in gothifhen Majusfeln?) die Namen der vier Esen 
liften, welche rüdmwärts, von der Rechten zur Pink, &* 
werden müffen, um in die richtige Ordnung zu kommen, ae 

Johannes. Lukas. Markus. Matteus. 


57. Gadmen. 
Bfarrkirdhe. 


Nah dem Brande von 1712 erneuert und ermeitert. 


J. H. o J. B. W. in. Wallis. M. 1800. 
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he. (Gadmen.) 


I. + S. Michahel » archa(n)gele « ora (p)r(o) nobi(s). « 
Amen). 
In gothifhen Majusteln. 


58. Gampelen. 


Pfarrkirche. 
Durch Brand zerftört und neu erbaut 1513. 
1. Ich rveffen v8 den mitten tag; 
Ein jeder Menſch Gott Lob und Dank jag’. 
Abraham Zender zu Bern 903 mid). 1620. 
OD. Verbum Domini manet in &ternum. (Jes. XL, 8.) 
Selig ift das Bold), das den Klang der Stimme des Herren 
herret und Tennet. Pſ. 89 (16). 
Joſeph und Joſt Keiſer von Solothurn, Gießer, 
anno 1777. 
Auf den vier Seiten: 
Figuren der vier Evangeliſten mit ihren Thierſymbolen. 


59. Gerzenfee. 


Pfarrkirche. 


I. Liebe iſt das Band der Vollkommenheit. Col. III, 14. 
Sabbathfrieden ſchon hienieden, 
Sabbathraft nach Erdenlaft. 
Komm vernimm die gute Stunde, 
Chrift, aus meinem eh'rnen Munde. 


I. Glaube ift der Sieg, der die Welt überwindet. J. Joh. V, 4. 
Himmelan geht die Bahn. Meine Klänge rufen: Enge 
Iſt die Pfort’, ſchmal der Pfad. Seele, flieh der Böfen Rath. 


IT. Hoffnung läßt nicht zu Schanden werden. Röm. V, 5. 
Aufwärts ſchwebt mein Ton, ihm nach, Erdenfohn. 
Aufwärt3 das Herz in Freud' und Schmerz. 

Ale drei Gloden find gegofien 1860 von Gebrüder Rüetſchi in 
Yarau. (2068, 1046, 580 Pfd. ſchwer), und tragen auf einer 
Seite das Wappen der Gemeinde, nämlich einen fliegenden Engel, 


in der Linken den Delzmweig, in der Rechten die Waage haltend. 
Archiv dei hip. Bereins, j 19 
X. 8». IIL. Seft. 
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60. Goftkatt. 
Ar. Größe. Pfarrkirche U. 2. Fran. 
174. I Oben an der Krone im erften Ring: 


Ave » maria, « gratia« plena, « dominus » tecum. 
benedicta » tu » in « mulieribus =» et» bı 
dietus « (fractus ventris tui.) (Luc. I, 28, 421 

Darunter im zweiten Ring: 

Her x rudolf « hofmeift)er, « ein « ritter, = idjult: 
je « ben, « ber x ze « twann. = m® « cu." 
xxxiiiiꝰ. » 

Im gothiſchen Minuskeln; zwiſchen jedem Worte ein achteciger &x 

Auf der einen Seite, ungefähr unter den Worten: „ritter, khılr 
mei Wappen, nämlid) 1. der Abtei Frienisberg und 2. me 
flechts Hofmeifter?. 

Auf ber andern Seite, zwifhen der Jahrzahl und ben Barter ! 
tubolf“, das Bildnip des gelreugigten Heilands mit der nik 
inri oben am Kreuz und je einer Frauengeſtalt in betenber E:.. 
zu beiden Seiten desfelben. 


175. DL. Oben um die Krone: 


Ave » maria + gratia * plena « dominus « tecan 
benedicta » tu « in * [mulieribus]. (Luc. L® 
In gothiſchen Minusfeln; zwiſchen jedem Worte ein adhtedige 2: 
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Bröße, (Grafenried.) 


II. Shen: Zur Gm’eind Gottes rufe ich jedermann; 
Sr ſond zum Herrn Chriſto gan. 1590. 
Darunter zunächſt das doppelte Bernerwappen mit Krone darüber; 
alsdann das Berufözeihen des Giehers, nämlich eine Glode 


zwifhen den Buchſtaben A Z (Abraham Zehnder), daneben zwei 
Salbeiblätter. 


III. Osen: Loebliche Gemeinde Grafenried. 
Unten: Gegofjen (von) Rudolf in Zofingen. 1811. 


62. Graudval. 


Pfarrkirche St. Martin. 
I. Ant. Kaiſer, Gießer. 
Solothurn, anno Christi 1836. 
. II. Deus misereatur nostri, et benedicat nobis, illuminet 


vultum suum super nos, et misereatur nostri. 
(Ps. 66, 2.) 


Hand Heinrich Weitnauer goß mid) in Bajel. 1717. 
Bier Medaillons, darftellend die vier Cvangeliften. 
I. DII. Oben: 
David Fornerod. M. Adam Gobet. 
Ad audiendum verbum Dei vocamus. 
In einem Medaillon: 
Me fani huius &rarienses, nutu patronorum et priva- 


torum quorundam liberalitas conflavit. a. Dni. 1640. 


63. Grindelwald. 
Pfarrkirche St. Maria. 


Einweihung zweier älterer Gotteshäufer 1145 und 1180. 
Reubau 179. 
2. I. Oben: 
O. rex. glorie. ceriste. ueni. cum. pace. Osanna + 
(in ex) celsis. + 
In gothifhen Majusteln. 
Bm dl. Si * ergo * me * qveriti(s) * sinite * hos » abire * 
> (Johs. XVIII, 8.) Ave * Ma(ria). * (Luc. I, 28.) 
Sn gothiihen Majusteln. 


2 * 
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Mr. Größe. 
184. II. 


185. 


186. I 


187. D. 


(Grindelwald.) 
Oben: 
0. s pete.rAe.la * (petronella) ora p.ro = nobi-. 
Unten: t t l (oder i) 0 


In gothifchen Minusteln. 
Ueber dieſe Glode vgl. Jahrbuch des ſchweiz. Alpenflubs 187% = 
&. 512 ff., und Sonntagsblatt des Bund, 18850, Ar. 22 


64. Gſtad. 
Filial-Rapelle St. Hiklaus. 


Erbauung 1402. 


Sancta Maria, ora pro nobis. 
Sancte. Nicolae, ora pro nobis. 


Milo. CCCCHII. 
An gothiſchen Majusteln. 


65. Gſteig bei Interlaken. 
Pfarrkirche St. Michael. (Lohner, r. K., 218.) 


In der Mitte: 
Die Chriſtenlvt bervf ich zvſamen. 
O das ſy horind Gottes Wort alſamen 
30 Lob, Ehr' und Prys ſynem heyl'gen Namen. 1615. 
Darunter zwei einander gegenüberſtehende Inſchriften, überragt cs 
dem Wappen der betreffenden Berionen, nämlich: 
1) 1613. Herr Iheronimus Stettler ©, der Zyt Laut: 
vogt O zvo Inderlacken. 
In den beiden Kreifen je ein Bär. 
2) In einem vieredigen Täfelhen, gebalten von Der Tape cr: 
ftattlihen Mugen, der in der andern eine Hellebarde trägt: 
Vs dem For bin ich g’flofien, 
Abraham Zender zv Bern bat mich goften. 
Diefe mittlere Glode träat Die Jubrzabt 1747, ir arngoren vr 
Jakob Kuhn in Zofingen, und entbälr rinssum die Ramr 
des damaligen Landvogts von Interladen, des Fredikamen der 
Kirche Gſteig, des Kirchmeiers, Yandestdeimeiinerg, vandessenaer 
Weibels u. ſ. w. 
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Srote. (Gſteig bei Interlaken.) 


M. + oto + 0 Heiliger + virdiger + hvsher 8 + 
mit + allen + heiligen + und + ı 
bitent + got + for + vnsch (uns). + 
In gothiſchen Minusteln. 


66. Gfeig Hei Saanen. 
Pfarrkirche St. Cheodulus. 
Eingemeiht 1458. 
9. I Dben am Glodenhalter: 
a) Anthoni Kübli, der Zyt Obmann. Chrift. 
Chriſt. Kohli. Jacob Ernft, Gloggenhender. 
b) 1607. Hr. David Huber, Predicant. Nicla 
ulrich Rommang. Hans Jaggi. Hans A 
des Chorg’richts. 
Dben: 
a) Hr. Hand Jaco(b) Ringier, pr(e)diger. 
Mati(s) Castl. Jakob Schwitzg, Landi 
P. Kübli, Ob(mann). Chr. Richenbach C 
b) Jagi Chr. Schopf. Chr. Koli. Jac. Hausw( 
S. Romang. H. Rauſi, Not. im Gſteig. A 
Unten am Rand: 
E. J. A. M. 2.5 D. P. Anno 1685. 
P. M. F. 
30. I. Oben an der Krone: 
a) Hr. Johan Jacob Ringier, prögr. P. Kübli. 
Richen. Chr. Jagi. Chr. Schw. Chr. Koli. Fı 
b) Sb. Romang. 9. Raufi, Not. Anno 171 
IP MPN F. 
Unten am Rand: 
Diſe Glode gehört der Gemeind Gfteig eigenth 


91.I1. + Ave + maria, + gracia plena. dois. 
tecvm + b(enedicta) + (Luc. I, 8.) 
In gothiihen Minusteln. 

Diefe (Feuer:) Glocke war dem HI. Joderochus geweiht, his 
rogus:Glode, und wurde nur am Tage dieſes Heilig 

Joderochus aber ift der Name, den bie Obermallifer if 

patron, dem hi. Theobulus, geben, zu deſſen Ehre d 

Gfteig 1454 eingeweiht wurde. (Xohner, r. K. ©. ! 
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67. Guggisberg. 
Bfarrkirde. . 
1453 verordneten die bifchöflichen Bifitatoren bei ihrer Nunbreik, bu“ 
bier innert fech3 Jahren ein Thürmchen "Zum Aufbüangeres d 
Nr. Größe. Sloden erbaut werden ſolle. (Lohner, r. 8., 38.) 
192. I. Oben: 
Es iſt ein rveffende Stim in der Wveſte: Bereitend d-- 
Weg des Herren, machend richtig fine „zart: 
Mar(cus) I, Gap. (5). 1583. 
Auf der einen Seite: 
Zv Gottes Ehr’ hat mich gegofjen 
Bon Bern Frantz Sermond vnverdroſſen. 
193. II. Oben: 
Manchem ich in Ohren Elingen, 
Das er ihm Lafje gelingen, 
Anz’hören Gottes Wort, 
Das ihm noß hie vnd dort. 
Auf der einen Seite: 
9. Johannes Caſpar Zulovff, Diener am Wort Got: 
zu Goggisberg. Vlrich Noht, Landvenner. Ha: 
Aebiſcher, Seckelmeiſter. 
Auf der andern Seite: 
1650. 
Avs dem Fevr flos ich, 
Zvo Gottes Ehr' dien' ich, 
Abraham Zender zvo Bern gos mich. 





68. Gurzelen. 
Pfarrkirche. 


Neubau 1709. 
194. I. Zur Ehre Gottes! 
Gegoſſen von Emanuel Meley in Bern. 1828. 
Herr Albrecht Ferdinand Rudolf v. Sinner, des grobe 
Raths in Bern, regierender Oberamtınann von Seftiger 
Herr Franz von Graffenried, des großen Raths in Bern. 
alt= Oberamtmann von Seftigen. 
Forr Emanuel Stämpfli von Bern, D. ©. W. Pların 
Burzeln. 





u. 3 


Droge. 


II. 


. 1700. 
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Gegofjen von Emanuel Meley in Bern. 1828. 

Herr Johann Wenger, Gerichtsftatthalter u. Obmann von 
Gerzenfee. Friedrich Dähler, Gerichtäieibel. Gerhard 
Hänni, Obmann von Seftigen. 


69. Guttannen. 


Pfarrkirche. 
Durch Brand zeritört 1803. 


. +0 Di rex U glorie * Criste * veni * cvm * pace. 


In gothiſchen Majusteln. 


Wohlehrwürdiger Herr Fetjcherin, Pfarrer, und (zwei Worte 
unleferlih) Stathalter zu Guttannen. . 


Gebrüder Kaijer, Gießer, von Solothurn. 1841. 


70. Sabkeren. 
Pfarrkirche. 
Neubau 1803. 
A. Altes Geläute. 
1556. Inſchrift unbefannt. 


IL " 


B. Neues Geläute. 


. Oben Verzierungen. 


Weiter unten: 


Gegofien von Emanuel Meley in Bern. Anno 1808. 
In der Mitte: 
Auf der VBorderjeite: 
Vereinigt euere Gebete mit meiner Stimme, ihr Sterblichen. 
Darunter ein Stern. 
Auf der Rückſeite: 
Ein Meeresungethüm und ein feuerfpeiender Drache. 
Darunter ein Bild des Todes. 
Auf beiden Seiten je eine Eidechje, wovon die vordere aufwärts und 
die hintere abwärts läuft. 
Zu unterft eine einfache Kette. 
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Nr. Größe. 
»01. I. 


202. 1. 
203. U. 


204. ID. 


207. M. 


(Habferen, Neues Geläute.) 

Oben ein Gewinde von Bändern und Blumen, gemiſcht mit Bläuer 
Weiter unten: 

Gegofien von Emanuel Meley in Bern. Anno 18l- 
An der Mitte: 

Freude diefem Ort bedeute, Friede jei mein erſt Gedliıt 
Darunter ein Stern. 
Auf der Rückſeite links ein Käuzlein mit menſchlichem Geficht mt: 

ein Eichhörnchen; zu unterft eine einfache Kette. 


71. Hasle bei Burgdorf. 


Pfarrkirde. 


Gegofien von M. Sutermeifter in Narau. 1868. 


Oben? Namen des Venner3 und Bürgermeifters von Burgderi 
Unten: 
Aus dem Feu’r bin ich gefloffen 
Meifter Daniel Sprüngli und Job. Ecı: 
mader in Zofingen haben mich gegoffen. 
Anno 1686. 

Diefe nad) Hasle verjegte Glocke ift Die ehemalige größere Dreiubt: #65 
in Burgdorf, deren Gefammttoften fih auf 1109 Br. 17.4 
beliefen. 

Lucas. Marcus. Matteus. Johannes. 1402. 

In gothifhen Minusteln. 


72. Seimiswyf. 


Pfarrkirche It. Margaretha. 
Neubauten 1504 und 1704. 


. Ich vereine die Chriften-Gemeinde zum Lobe des Hem. 


Gießer: Gebrüder Rüetſchi in Narau. 1853. 


. Nur eiwigen und ernjten Dingen jei mein metall’ner Rn 


geweiht. 
Sieger: Gebrüder Rüetſchi in Aarau. 1850. 
An der Mitte: 

Johann Rudolf Schnell, Pfarrer. Hana Brand, Ammam 
Andreas Lüdi, Kirchmeier. Ui Widmer, Weibel 
Gafpar Lüdi, Chorridter. Sebaftian Gugger, Ge— 
richtſaes (ſäß). 


Darüber Engelsköpfe. 
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röße, (Heimiswyl.) 
Gießer: Joſef und Joſt Keiſer, Gieſer in Solo— 
thurn. 1769. 
Darüber ihr Berufszeichen, eine Kanone und Glocke, von einem Kranz 
eingefaßt. 
IV. Fruheres Todtenglödlein. 
Ave + Maria + (Luc. I, 38) cccceviii? 
In gothifhen Majuskeln? 
Bilder: Chriſtus am Kreuze und neben dieſem Maria und Johannes. 


73. Herzogeunbuchſee. 
Pfarrkirche St. Marlin. (Sts.⸗Arch. Bern.) 
Neubau 1728. 
1. Mittagsglocke. 
Oben: 
O Herr, ich habe lieb die Wohnung deines Hauſes und 
den Ort, da deine Ehre wohnet. (Pſ. XXVI, 8.) 
In der Mitte: 
Am Grabe zu weinen, zu taufen die Kleinen, 
Die Chriften zu weih’n zum Glaubensverein — 
In Chriftug Namen ruf’ ich euch zujammen. 
L. Kinderlehr: und Todtenglode. 
Ich vereine die Chriftengemeine 
Bon nahe und ferne zum Lobe de Herrn. 
. III. Befperglode. 
Dantet dem Herrn; denn feine Güte währet ewiglich. 
(Bi. CXXXVL, 1.) 
?. IV. Zobet den Herrn und feinen heiligen Namen. (Bf. CIII, 1.) 
Auf allen vier Gloden fteht unten am Rande: 


Gegoifen von J. H. Bär in Aarau. Av 1808. 


74. Silterfingen. 
Pfarrkirche It. Andreas. (Sts.Arch. Bern.) 
3. 1 Open: 
Ave Maria, gracia plena. (Lac. I, 8.) Anno domini 


1510 iar. 
Sn gothiſchen Minusfeln. 
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In der Mitte Heiligenbilder. 
Auf der einen Seite: 
Chriftus am Kreuz, neben diefem Maria und Johanne- 
Auf der andern Seite: 
Andreas, Ap. 
214. II. unten: 
1) Junker Karl von Gingins, Landvogt. Hen mr 
Fiſcher, Pfarrer. 
2) Bendicht Baur, Statthalter. Joh. Oßwald, I 
meyer. Chr. Ritſchard, Ammann. 
3) Gegoffen in Zofingen von Heinrid und 
muel Sutermeifter. Anno 1784. 
215. II. Schlagglocke. 
Unten: 
Gegofien in Zofingen von H. und E. Sutermeiti. 
Anno 1784. 
216. IV. Open: 
O rex glorie christe veni cum pace. Fusa uE\ 
Arow. 
Unten: 
in honorem sancti Andrex apostoli. 
In gothiſchen Majuskeln. 


75. Hindelbauk. 
Pfarrkircht. 


217. I. Oben in gothiſchen Minusteln. 
ave maria, gracia. (Luc. I, 28) anno domiti: 
ceccem. lar. 
Zwei Beiligenbilder. 
Auf der einen Seite: 
Chriftug am Kreuz; zu feinen Füßen Maria und Johannes 
Auf der andern Seite: 
" Maria mit dem Zefustinde auf dem Arme. 
218. Il. Oben in gothifchen Minusteln: 
ave maria, gracia. (Luc. 1, 28) anno domii : 
ccceciu jar. 
Vier Heiligenbilder. 
Auf der einen Seite: 
Chriftus am Kreuz; daneben Maria und Johannes. Ein Rttrr " 
voller Rüftung, der fein abgejchlagenes Haupt im den Händen It: 
Auf der andern Seite: 
Eine Jungfrau und ein Mönch, fehr undeutlich. 





— 
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76. Söchftelten (Groß-). 
jüe. Pfarrkirde St. Maris. (Sts.Arch. Bern.) 


I. + 0 rex + glorie + xpiste + veni + nobis + 
evm + pace.e m + ccce + im + v’ + 
vo(d) + xxxx + iar. 

Darunter: 

4 ave 4 nasarenvs + mariga. 
Beide Inſchriften in gothifhen Minusteln. 
Zwei Heiligenbilder, nämlich: 

Maria mit dem Jeſuskinde auf den Armen und ein Biſchof mit 

Schwert in der Rechten und Krummſtab in der Linken. 


il. ave + maria + gracia + plena - (Luc. 1, 28) 
anno + domini + m + cecce + iar. 

In gothifhen Minusteln. 

Auf der entgegengefegten Seite folgende Heiligenbilber: 

1) Chriftus am Kreuze mit den zwei Grauen neben ihm. Unter 
dem Kreuze ein Siegel oder Stempel mit Inſchrift ringsum 
und einem Wappen oder Gießerzeichen im Mittelſchilde. 

2) Maria mit dem Jeſuskinde auf den Armen. 


II. + O rex o glorie o X(riste) o veni O —+o cuc pace.o 
In gothifhen Majusteln. 


77. HKuttwyl. 
Pfarrkirche, 


1538, Januar 4., erhielt die Stadt Huttwyl von der Regierung zu 
Bern die größte Glode aus dem KHlofter nterlafen für ihre 
Kirche. (Rohner, r. K., 238, 628.) 

Am 9. Juni 1834 verbrannte die Kirche durch Bligeinichlag, und dic 
Glocken fchmolzen. 

I. Brandglode. 

Oben: 

So lang mein Schall von mir ausgeht, wird die Er- 
innerung jener für die Bervohner Huttwyls jchred- 
lichen Nacht vom 8. auf den 9. Juni 1834 bleiben, 
in welcher euer vom Himmel 44 Gebäude verzehrte, 
und 73 Haushaltungen ihres Obdachs beraubt wurden. 
Darunter befand fi die im Jahre 1705 erbaute 
Kirche, das Pfarrhaus, das Schulhaus und Rathhaus. 
Aus dem Ueberreſt der geſchmolzenen Gloden bin ich 
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Nr. Größe. 
232. 1. 


233. 1 


234. I. 


235. IIL 


Innertkirchen.) 
Folgt meiner Stimme, wann ich rufe, 
Verſäumt nicht eure Pflicht. 
Wer heute ſchläft, der höret mich 
Vielleicht ſchon morgen nicht. 


Gebrüder Kaiſer von Solothurn haben mid 
im Jahr 1841. 


81. Jus. 
Pfarrkirdge St. Maria. (Sts.Arch. Bern.) 
Gott allein die Chr. (V. Mof. XXXIL, 3.) 


Uf minen Klang, o frommer Chriit, 
Mitt Fleis Dich zu der Kirchen ruft, 
Zu hören Gottes Wort, 

Din’3 Herzens Troſt und etdlen Hort. 


Rudolphus Reinhardus, hujus loci antistes. 

Anno Domini 1640. 

Verzierungen: Bernermappen und fech3 geflügelte Engelskopfchen ft 
von zwei Fiſchen umfaßt. 


Des Herren Wort bleibet in Ewigfeit. I. Petr. I, 2. 









Franz Küthardt von Bern, Pfarrer. Jak. Brobil, I: 
ftatthalter. Sam. Probft und Pet. Hammali, Kir 
meier. Ins. 1822. 


Gegofjen von Eman. Meley in Bern. Anno 182 
Figuren: Ein Jäger, zielend auf einen Hirfchen und Hal 
Gott allein gehört die Ehr'. (V. Moſ. XXX11,3.) 


Vs dem or ich flos 
Abraham Gerber in Bern mid gos. 1721. 
Verzierung: zwei Bernermappen. 


82. SIuterbeken. 


Ehemal. Rloſterkirche St. Maria. (Zeerleder, Cod. Bern, Kt? 


Bon den brei Gloden, melde fih im Klofter Interlalen bit 
wurde Die mittlere dafelpft belaffen, die größte 1588 da E:= 
Huttwyl übergeben und die Fleinfte im gleichen Jahre nad dr 
geführt. (Lohner, r. K., 238.) 
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se. (Segenitorf.) 
Renovirt und umgegofjen dur; Emanuel Meley in Bern, 
den 15. May 1829. 
Gegen Süden: 
Herr Johann Ludwig Faßnacht, derzeit Pfarrer zu 
Jegenſtorf. 
Gegen Weſten: 
Herr Jakob Aeberhard von Münchringen, dermalen 
Gerichtsſtatthalter zu Jegenſtorf. 
Gegen Norden: | 
Hans Jakob von Bonftetten, Herr zu Ürtenen und Matt- 
ftette(n), diefer Zeit Amman im Rathhaus zu Bern. 
1660. 
Gegen DÖften: 
Niklaus Ruffer von Ürtenen, Kirchmeier. 


pa 
‘ 


Wenn ic) rufe, jo höre des Herrn Wort; denn wer mein 
Wort höret und glaubet demfelben, der hat das ewige 
Leben. (Joh. V, 24.) 


79. St-Imier. 
Eglise paroissiale St-Martin. 
1529 Neubau in Folge Brandes. 
II. La retraite: 


Mentem. sa(n)ctam. sponta(n)eam. honorem. deo. et. 
patrie. liberationem. Anno. dni. mv(c)xu. 
I. La cloche du midi: 
Devm. colo. festa. decoro. sydera. fran.go. demones. 


fv.go. vivos. appello. mortvos. depla(n).go. mvexıt. 
Beide Inſchriften in römiſchen Majuskeln. 


80. Innertkirchen (Hasli im Grund), 


Pfarrkirche. 
Erbauung 1840. 


J. Gebrüder Kaiſer in Solothurn goflen mich im 
Jahr 1841 der löblichen Gemeinde Innertkirchen. 
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Ar. Größe 
232. II 


233. I 


234. I 


235. II 








cöße. 
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(Interlafen.) 
Unten am Rande: ‚ 
+Orex+ glorie + xps.+ veni+ nobis+ evm 4 
bace. + meceelxxxxu. + 
In gothifhen Minusteln. 


83. Kallnach. 


Pfarrkirche St. Margaretha? (Zahn, Chr., 502.) 
Ueber dem obern Rande: 
+ 34 + pin + ein + groß + Sein, 
+ Gefamelt + von + elf + ganzer + Gemein. 
Unter dem obern Rande: 
+ Ave + maria + gracia + plena + dominus + 
tecum + (Luc. 1,28) m + ccce + Ixxavır + iar. 
In gothifhen Minusteln. 
Berzierung: Zwei rohe Bernermappen. 
Laut Reformat.-Urkunden, II, ©. 112, wahrſcheinlich von Frienisberg 
hieher verfegt. 


. Herr regier’ den Glogen Klang, 


Das dein Vol gern zum Wort Gottes gang. 


Na dem nr ich Mina 


ch. 1691. 
herrlich gearbeitete 


. I, 17) und Danf 


n Jakob Reller. 


Erden. (2ut. 11,14.) 
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Nr. Gröke, 
241. 

242. I 
243. 1. 
244. 1. 
245. U 
246. 1. 


85. Kanderfieg. 
Tilialkirche. 

Gegoffen 1806 dur Kaijer in Solothurn. 

Diefes 169 Bid. ſchwere Glödlein wurde 1841 um 1 alte ya 
von der Gemeinde Schmarzenegg für die damalige Helfer fr 
grund angelauft und zuerft auf dem dortigen Schulbank, aaa: 
aber in dem fpäter erbauten Kirchlein im Bunderbach dei fa 
fteg aufgehängt. 


86. Kappelen. 
Pfarrkirche Mutter Sottes, It. Martin u. A. 
(Sts.⸗Arch. Bern.) 


Die beiden Gloden tragen nur die Jahrzahl 1848 und der I 
des Gießers RUetſchi in Aarau. 


87. Kerzerz. | 
Pfarrkirche Mutter Gottes, It. Theodorich, Anten, Katkaru 
Barbara. (St3.:Arh. Bern.) 
Verbrannt 1339 im Laupen: und 1476 im Burgunderkriege. 


Nur die Jahrzahl 1830 und der Name des Gießers Rüctik: " 
Aarau. 


. Xps. vineit, Xps. regnat, Xps. imperat, Xps. ab ori. 


malo nos defendat. ın. ceccc. XXvIn. 
In gotbiihen Minusteln. 
Heiligenbilder: 1) Chriftus am Kreuze mit Maria und Jobansr. 
2) Petrus, Ap., mit dem Schlüffel. 
3) Ein Biſchof mit dem Arummitabe. 
4) Ein Heiliger, vielleiht St. Martin (Schuymer“ 
der Kirche. Vgl. Lohner, r. K., 499.) 


88. Kirchberg. 
j Pfarrkirche U. T. Tran. 
Neubau 1506. 


Tir ruef’ ich, lieber frommer Chriſt, 
Zu deinem Heiland Jeſu Chriſt; 
Tann ſunſt fein Heil noch Läben it. 
1505. 
Zuo Gottes Chr’ hat mich gegofien 
Abraham Zender 3uo Bern unverdrofen. 
erzierungen: Ein hübſcher Kranz von bewaffneten Bären mi: 
die ganze Glode (vgl. Diemtigen) nebft dem zweiiahen Ben“ 
wappen und der Unterichrift: 
Verbum Domini manet in «ternum. (Jes. XL, 8) 
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(Kicchberg.) > 
alt und Stral 
jurn, Gloggen all. 
Gloggen find zerfloffen. 
Schaft, daß wir nüm find goffen. 
Den 1 Juny 1595. 
LI. Oben: 
O Menſch, ich ruffe dihr, 
Deß Herren Wort zu hören. 
Ich bitt' dich, folge mihr, 
Nichts Taf dich d'ran zerftören. 
1671. 
Unten: 
Herr Niklaus Zerleder, diefer Zit Diener am Wort Gottes 
zu Kilchberg. 
Berzierung: Doppeltes Bernerwappen. 
. IV. Veſperglode. 
Hab’ Gott lieb vor allen Dingen, 
So mag dir nüt mißlingen. 
1642. D(avid) Blender). 
Vergl. über dieſe Gloden: Die Schwalbe, ein Berner. Voltsbuch. Bern 
1863. Seite 223/4. Die Kirche gu Kirchberg, von Pfarrer Bai. 


89. Kirchdorf. 
Pfarrkirche St. Germanus. ( Sts.Arch. Bern.) 
Berbrannt 1871. 
A. Frühere Glode. 

0. + Sts .. Cirell(v)s .. eps. (episcopus) .. i(n) Allexa(n)- 
drina .. posit(v)s .. fugat .. sagit 4 tas .. toni- 
trvii .. ab eterni (interitv) .. generis .. hymani. .. 

In gothiſchen Majusteln, wobei die zum Anfang der zweiten, untern 
Linie gehörigen 5 Buchſtaben des Wortes sagit(tas) aus Mangel 
an Raum dafelbft theilmeife am Ende ber erften, oberen Linie vor 
einem Kreuze, bie reftirenden 3 Buchftaben tas dagegen am Ende 
ber zweiten, untern Zinie nach humani ftehen. 

B. Jegige Gloden. 

5l. I. Auf der einen Seite: 

Luk. I, 14. Ehre fei Gott in der Höhe, Friede auf 
Erden und an den Menfchen ein Wohlgefallen. 
NE Reine 20 
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Ar. Größe 


252. I. 


253. HI. 


(Kichhdorf, -ZJegige Gloden.) 
Auf der andern Seite: 
Gott, dem allmächt’gen, zur Ehre 
Tönet, ihr Zungen von 613; 
Preiſ t ihn, ihr himmliſchen Choͤre, 
Preiſ' ihn, begnadigtes Herz. 
Auf der einen Seite: 
Jeſaj. XXVI, 11. Der Herr iſt ein Fels ewiglich 
Auf der andern Seite: 
Eilet hin, ihr flücht'gen Stunden. 
Uns iſt Himmelätroft gefunden, 
Felſengrund in Ewigkeit. 
Was uns Gott zum Heil gegeben, 
Glaube, Hoffnung, Liebesleben, 
Reichet über Grab und Zeit. 
Auf der einen Seite: 
Röm. XIV, 8. Wir leben aber oder wir ſterben, jo fr: 
wir des Herrn. 
Auf der andern Seite: 
Männer Kinder, Greiſe, 
Auf der Lebensreiſe 
Folgen meinem Rufen 
Zu des Thrones Stufen, 
Bis des Grabes Frieden 
Decket zu die Müden. 


Alle drei Glocken find gegoſſen von Rüet ſchi in Aarau lid wi 


wiegen 2978, 1546, 931 Pfd. 


90. Kirchlindach. 


. Oben: 


O Menſch, din letftes End’ thut nachen, 
Gin yede Stumd ich lüt oder ſchlachen. 1629. 
Unten zwifchen zwei ſchön ausgeprägten Salbeiblättern und em’ 
Abornblatte: 
Us dem Feur flos ich, 
David Zender zuo Bern gos mich. 
Darüber zwei Bernerwappen und über dieſen wahrſcheinlich das Vapre 
des Gießers, ein Kranich? 





Größe. 


305 
(Kirchlindad).) 


. DB. +0 + rex + glorie + xpiste + veni + nobis + 


6. I. 


58. II. 


cvm -+- pace. 
In gothiſchen Minuskeln. 
9. Köniz. 
Pfarrkirche St. Beter und Paul. 


Durch freiwillige Beiträge wohlthätiger Gemeindeglieder 
und durch Beilteuer aus dem hieſigen SKirchengut 
find diefe drei Gloden neu erjtanden im Jahr 1843. 


Im Jahr Chrifti 1843. 
Gebrüder Kaiſer in Solothurn, Gießer. 


. DO Chriſt, dieſe rufet dir 


Zur Freude und zum Leid; 
D'rum, ſo bedenk' zur Zeit 
Die frohe Ewigkeit. 





Gegoſſen im Jahr Chriſti 1843. 
Gebrüder Kaiſer in Solothurn. 


Laß, Gott, das Lob, 

Das wir dir weih'n, 

Ein angenehmes Opfer jein. 

Gegoſſen im Fahr Ehrijti 1842. 
Gebrüder Kaijer in Solothurn. 


92. Koppigen. 
Pfarrkirde. 


Reubau 1723. 


59. I Oben: 


Hente, jo ihr des Herren Stimme höret, jo verhärtet 
eure Herzen nicht. Pi. 95 (7 und 8). 
Darunter dad Wappen der Kirchgemeinde. 
Zu unterft am Rand: 
Gegofien von Geb. Rüetjhiin Aarau. 1871. (2065 Pfr.) 


ı toroigen.) 


“Q Me attste venl nabis evm päce. amo ds 


ı „mm Immten 
ı ee 2m zum fmiummver, nämlid: 
x —ır = Som mi cm Daupte, Krummſtab im der Zink 
_ Zzezm ze komm Fũßen eine Blode. (St Te. 
u iur 52 
oo —_ .m  :-Toe ze Du Armen. 


zn bat zu hören, der hör. 


j — — in Dim 
m wer zor 
— „zur Tem Künerwadel, Diener des ge: 


“rs mr Srırıngen. 
om Sum 
_ Dommereeze lorimraen. 
2 == ZIiseen. emem jchreitenden Habn. 
‚xt00 Maderli zuo Alliftorf, der Ze: 


zer ao Mobpingen 1779. 
mez in Wappen: mr Mublrad. 
Ser keller, Greſser 3uo Solothurn 


nr 
_rmuser Das Wappen der Ärrsgemeinde Koppigen. 


33. Arandtfel 
Pfarrkirche. 
‚nz... tun in Zofingen goß mid. ae. 1713. 
sem mo Me Namen des Jumu.ınem Pfarrers in Rrenätx. 


<undrogts ın Tiorserg antegeben. 


a LE f 


22 Nes 


— ⸗ — 


wer Ricte: 
— 4. D. O. M. X. V. I. O. NM. J. N. G. D. GT: 
Saunen Ananasbuchſtaben einer Anzaot Verſonennamen zu fein oder 


mg mr Motte eines Spruqs. 


94. Aurjeubere. 
Pfarrkirche, 


nung I, 
getitgen und ernten Dingen jey mein metallener Mund 


geweibt. 


tzenberg.) 
ude, zur Trauer und Sch 


ı wohl mandjes Herz. 

’ und 758 Pfd.) fteht: 
Dem Helferei-Bezirt Kurzenberg. 1849. 
Gegofjen von Jakob Rüetſchi zu Aarau 


95. La Ierridre. 
Eglise paroissiale. 


» I. Je suis le chant de la souffrance 
Dans nos regrets et nos douleurs. 
Je suis le chant de l’esperance, 
Pour essayer vos yeux en pleurs. 

1. DI. Nous chantons & Dieu l'hymne de la priere. 
Qui pieusement monte vers le ciel; 
Et nos voix d’airain, parlant pour la terre, 
Sont comme l’scho d’un ch&ur solemnel. 

8. III. J’appelle le travail; 
J’invite & la priere; 
J’accompagne les morts au champ de leur ı 
Je parle d’avenir au milieu de vos maux. 





Commune de la Ferriere. 
Aue drei Gloden tragen außerdem die Inſchrift: 
Fondue par Louis Constant Perren 
Chaux de Fonds. 
Rr. I und II mit der Jahrzahl 1862; III dagegen 1868 


96. Laugeuthal. 


Pſarrkirche It. Maria. 
69. I. Mittagsglode. 
S.o.Li. D.e.o. g.1.0.r.i.a. (1. Tim. I, 17) 
Glaube, Hoffnung und Liebe bleibet. (I. Kor. 
Glaube ift der Sieg, der die Welt übertvindet. (1 
50, II. Befperglode. 
O. r.e.x. g..or.i.a.e. C.h.r.i.s.t.e. v.e.n.i. c. u. 
Liebe ift das Band der Vollkommenheit. (Kor. 
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Ir. Gere 
260. II. Oben 
0 


In 
Auf 
Auf 

Ei 


Auf 
MR 
261. III. Oben 
- @ 
Auf 


— 
262. I Saı 
Auße 


263. II. Ind 


Sei 


Erbe: 
264. I. Nur 
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Stöhr. (Surgenberg.) 
U. Zur Andacht, zur Freude, zur Trauer und Schmerz 
Erwecket mein Klingen wohl mandes Herz. 
Auf beiden Gloden (1595 und 758 Pfd.) fteht: 
Dem Helferei-Bezirt Kurzenberg. 1849. J 
Gegoſſen von Jakob Rüetſchi zu Aarau. 1849. 
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Rr. Gröke. (Langenthal.) 
271. III. Sturmglode. 
Hoffnung läßt nicht zu Schanden werden. (Röm V. 5, 
Himmelan geht unjere Bahn, 
Aus Erdenland in Himmelsſtrand. 
272. IV. Zodtenglode. 
Treue bis in den Zod empfängt die Krone des Lebe: 
(Offenb. IL, 10.) 
Der Gloden Deutung halle 
In jedem Herzen nad, 
Und ruf’ mit hellem Schalle 
Ein frommes Leben nad. 


Alle vier Glocken find gegoflen 1863 von Gebrüder Rüctfdi+ 
Aarau; drei davon wiegen 3000, 1500, 780 Bfb. 


97. Kangnen. 
Pfarrkirche. 


273. I. Die Chriften Lüt berief ich zuſamen, 
Das ſy hörind Gottes Wort alfamen 
Zu Lob, Ehr’ und Prys finem heiligen Namen. 
Gegofien 1617 von Abraham Zender in Bern. 
274. II. Mittagsglode. 
Daß euer Herz zum Himmel werd’ erhoben, 
Ruft meine Stimme laut von oben. 
Gegofien 1815 von 3. H. Beer in Aarau. 
275. II. Es rufet euch mein ernjter Klang 
Zu gläubigem Gebet und heiligem Gejang. 
Gegofien 1815 von I. H. Beer in Aarau. 


98. Sanenen. \ 


Pfarrkirche. 
276. I. Auf der einen Seite: 
Oben: 
Die Chriftenlüt berüef ich zufamen, 
Das ſy hörind Gottes Wort aljamen 
Zu Lob, Ehr’ und Prys finem Heyligen Namen. 1605. 





1. I 


2. IL 
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(Lauenen.) 
Unten: 
H. Peter Gebfrid, der zyt Predicant in Lovwinen. 
Auf der andern Seite: 
Zu Gottes Ehr’ hat mic) gegoffen 
Bon Bern Abraham Zender unverdroffen. 
Verzierung: Viele Lorbeerblätter. 


. O rex glorie veni nobis kum bace. m. ccecc. und 


XXIII iar. 
Sn römiſchen Majusteln. 
Heiligenbilder: Maria mit dem Kinde, fikend, drei Male. 
Ave. Maria. gracia. plena. dominus. tecum. m. cccc. 
XXXIII. 
Sn gothifhen Majusteln. 
Heiligenbilder: Chriftus am Kreuz, mit Maria und Johannes Daneben. 


99. Sanpen. 


Pfarrkirde St. Anton, Batharina und Pancratius. 
(Sts.⸗Arch. Bern.) 


Gott wol, da8 durch dis neume Glevht 
In newer Kirch geb’ fromme Leuth'. 1735. 
Auf der einen Seite das Bernerwappen. 
Auf der andern Seite: 
Emanuel Zender g08 mid). 


. Sanctus Pancratius. O rex glorie xpe veni nobis cum 


(pace) anno dni. m°. cccc.? xxxvi®. 
An gothifchen Minusteln. 
Diefe Glode wurde bei ‚der Erbauung der Pfarrfirhe Laupen von 
der Kapelle, die auf dem dortigen Friedhofe unter dem Schlofje 
ftand, herüber genommen. 


100. Lauperswyl. 
Pfarrkirche. 


Reubau 1518 oder 1533? 


+0 + rex + glorie + xps + veni + nobis + 
cum + pace + m. ccce. Ixxxx. 


+0 + rex + glorie + xps + veni + nobis + 
cum + pace. + m. cccc. Ixx. 
Beide Inschriften in gothiſchen Minuskeln. 
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Rr. Größe. Eauperswyl.) 
283. II. + O + rex + glorie + xriste + veni + cm+ 
pace. 
In gothiſchen Majusteln. 


101. Santerbrunnen. 
Pfarrkirche It. Andreas. 
Erbauung 1487. Neubau nad) 1830. 
284. I. ave maria, gratia plena. anno domini 1497 iar. 


285. II. o rex glorie xpe veni nobis cum pace. maria. m. x: 

Lxxuii. 

Beide Inſchriften in gothiſchen Minusteln. 
Heiligenbilber: 
1. Auf der größern Glode: 

8) Wahrſcheinlich ein Apoftel, mit einem Stab in ber Sa: 
(Satobus?). « 

b) BWahrfgeinlih ein Apoftel, mit einem Bude md awe 
das einem Stride (Geißel?) ähnlich ſieht, über bie Ai 
(Bhilippus?). Der Mann hat einen Kahltopf. 

ce) Haria mit dem Jefustinde. 

d) Jefus, auf dem Efel reitenb, Hinter dem Thiere cin Ber 

2. Auf ber ileineren Glode: 

Oben Maria mit bem Jeſuskinde. 

Darunter ein Wappen, worin links ber Kopf eines Steinbeis: 
aufrechter Haltung, rechts ein Thier, beflen Kopf einem Pia: 
gleicht, defſen Leib und Schwanz aber einem Löwen ähniid tet 

Nach einer allgemeinen Sage ftammt bie gröhere Glode au Ir 
votſchthale im Malis, und ward nach einem für bie dan: 
fiegreichen Kriege mit den Bewohnern desſelben vermitiel an- 

Gerüfts, das man beim Abbrud) der alten Kirche im Aase ie 

1830er Jahre auffand, über den Tichingelgleticher nah Satr 

brunnen transportirt. Später ſollen die Wallifer, melde de⸗ 

Glode gern wieder in ihrem Befig gehabt hätten, anchzr 

haben, für den Rüdfauf fie mit Gold aufgumägen; aüein Lern 

brunnen mollte dieſelbe behalten. Die Jahrzabl 1497 mir 
ſpricht jedoch biefer Sage, da nad Juftinger (S. 7) jr 

Greigniß ſchon 1419 ftattfand. — Weit rigtiger iſt die Zharih 

daß das Klofter Interlalen den Gotteshausbau in Z, als = 

Beeinträchtigung feiner und der Kirche zu G'ſteig Rate, == 

allen Mitteln zu verhindern ſuchte, und die Annahme, da} de 

Thalleute, die Löticher, gezwungen waren, ihre Glode aus de 

mer «fen, Den Transport durch fein Gebiet, von Ber: 

das Klofter zu verhindern 
4 Heut zu Tage nod) die 2 
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102. Seißigen. 


Erde. Pfarrkirche. 
I. Unten: 
Aus dem Feu'r bin ich gefloſſen, 
Daniel Sutermeiſter in Zofingen hat mich goffen. 
1747. 
ID. Oben: 


O sce. (sancte) Johannes Baptista ora pro nobis. 
Unten: 
Ave virgo Katerina, ave sponsa et regina; ora pro 
nobis. 
Sn gothiſchen Minusteln. 


103. Leugnan. 
Pfarrkirde St. Germanus. 


8. 1. Dieſe Glocke iſt gegoſſen worden aus Verehrung unſerer 
gnädigen Herren u. Oberen. 1666. 
Dabei das Wappen des H. K., Gießers. 
Herr Samuel Tſchiffeli, Schultheiß in Büren. 
Herr Balthaſar Graf, Prädikant zu Lengnau. 
Hans Ruefli. H. Ammann. Hans Rudolf Schlup. H. Statt- 
halter. 
39. HI. Samuel Sprüngli von Zofingen, Pfarrer. 1784. 
Franz Viktor Effinger von Wildegg, Schultheiß zu Büren. 
1784. 
Balthaſar Renfer, Seckelmeiſter. Rudolf Renfer, Sedel- 
meiſter. Bendicht Abrecht, Schulmeiſter. Rudolf 
Schädeli, des Gerichts. 


Johann Gilomen, Ammann. Johann Gilomen, Statt- 
halter. Hans Gilomen, Weibel. Peter Renfer, Kird)- 
meyer. Niklaus Renfer, Kirchmeyer. 





Durch Feuer und Flammen bin ich geflofien, 
Johann Metger von Zofingen hat mich gegofſen. 


Kommt zu hören Gottes Wort, 
Beherziget das Gehörte und thut's. 
gut. VIII, 15; 21. 
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Ar. Größe. 


(Lengnau.) 


990. Ir.) Gebrüder Kayſer in Solothurn Haben mid gegofe 


291. IV. 


292. ]. 
293. I. 


294. 1. 


29. II. 


296. II. 


297. IV. 





Gemeinde Lengnau. 


104. Lenk. “ 
Pfarrkirche. 
Erbauung 1504. Zerftörung dur Brand 1879. 
A. Altes Geläute. 
Gegofien anno 1500. 


Z Z 1430 (korrigirt 1480). 
Laut einer handſchriftlichen Notiz in einem Exemplar von Sister 
Schweizerchronik im Pfarrhauſe Lenk. 





B. Neues Geläute. 


Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden, an der 
Menſchen ein Wohlgefallen. (Luk. IL, 14.) 


Der alten Gloden letzter Schall 
War banges Sturmgeläute; 

Dann wurden fie mit hohem Fall 
Auch ſelbſt des Feuers Beute. 

Das neue, dir geweihte Haus 
Beſchirme, Gott, vor ſolchem raus. 
Uns Biere goß ein einz’ger Meijter; 
D’rum ſtimmt zufammen unjer Klang. 
Zum Preis des Vaters aller Geifter 
Dereinigt, Menfchen, eu’ren Sarg. 
Alles Ding währt jeine Zeit, 

Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 


Am untern Rande aller vier Gloden, im Geſammtgewichte von 44 Zur. 
ſteht: 


Gebr. Rüetſchi in Aarau. 1880. 














I. 
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105. Kenzigen. 

A. Filialkirche St. Ulrid). 
In einem Kranz unter der Krone: 

M. K. v. S. L. M. 

ich bin die ftimm des hirdten min, 

her zu berufen die ſchäflin ſin. 

her ſtephan iogi, amen des dorfes leuzigen. 

her hans raetzs, ſtathalter. 1642. 
Ebenfalls in einem Kranz: 

Ave mazi (mater?) domini. m. cecc. Ivii. 
Darunter auf der einen Seite: 

Chriftus am Kreuz, neben ihm zwei weibliche Figuren (Marien). 


106. B. Schulhaus. 


fchon vor der revormation erhielt ich meine eriltenz, und 
ein iahr nach der allhier ftattgehabten großen feueräbrunft 
ward ich neu gegoffen, umd erhielt von meiner. burger- 
gemeinde leuzigen der name concordia im iahr 1833. 
Auf der einen Seite: 
gebrüder kaiſer in jolothurn. 1838. 
Auf der andern Seite: 
gemeinde leuzigen. 


107. Kigerz. 
Pfarrkirde Hl. Rreuz. (St3.:Acch. Bern.) 
Erbauung 1434. 
Oben an der Krone: 


Dir ruef' ich, lieber frommer Chrift, 
3u deinem Heyland Jeſu Ehrilt, 
Dann funft fein Heil und Läben ift. 
Unten: 
Auf der vorbern Seite: 
Das Wappen von Ligerz (Kreuz, Winzermefier oder Sichel). 
L.C. D. G. (la commune de Gleresse — Ligerz) 1634. 
Darunter: u 
Hyſac Delojea, der Zeit Predilant zu Ligerz. Abraham 
Glenin, Meyer. Peter Gall, Statthalter. 
Drei weitere Ramen find weggeſchabt; nad der Sage find e3 folche 
von Selbftmördern. 
Dabei brei gemappnete Bären, Tellsſchuß, ein Mann mit Trauben, 
Hafenjagd, ein Weinlaub und andere Blattverzierungen. 
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302. II. 


303. 


304. 


IV. 


(Eigen) 
Auf der hintern Seite: 
Us dem Feu'r bin ich geflofien, 
Zuo Gottes Ehr’ hat mich gegoſſen 
David Zender zuo Bern unverbrofien. 
Dben: 
+ ihs. maria mentem sanctam spontaneam hurs 
deo et platr)ie liberacionem. 
‚Hierauf in einem vieredigen Täfelden: iohann piullot. 
Unten: 
anno milleno quadringe(n)tesimo tricesi(m)o etgxr 
Scte (sancte) erveis templv(m) in hvivs homr-t- 
fvndatv(m) nec no(n) hymerij, theodoli etnles:+ 
rvm patron(or)v(m). 
anno milleno quadringentesi(m)o nonagesilmb x: 
timo fvndatv(m) fvit hoc cymbalym ad hoore: 
dei nec no(n) sPvSs (spiritvs) aiıni (animi) 
In gothifgen Minusteln. 








. Dben: 


+ me(n)te(m) (sanctam) spontanea(m): honraz! 
deo: et: prie (patrie) : liberacionem : mil. w. 
Unten: 
te dei 
Verzierung 
Diefe fehr 
Me 


Neubau v 


. Dben: 


0 rex 
m. 

Im gott 
Diefe Glo 
TEOR 
Gewir 

ber € 


- Heiligenbil 


röße. 


11. 


I. 


(Limpad).) 
Mein Zon erjchalle nie vergebens; 
Zum Tempel Gottes ruf mein Klang euch) hin, 
Und Ahnung eines beſſern Lebens | 
Ergreif” euch, wann id) Todtenglode bin. 


Aus Beiträgen der Gemeinde und Gemeindgenofjen. 1842. 


Nie ruf’ dir meine Stimm’ vergebens 
Zur Heiligung des Erdenleben?. 


Auf beiden Gloden, 11 und I, fteht überdieß: 
Gebr. Kaiſer von Solothurn gofien mid) anno 1842. 


109. Cotzwyl. 


Pfarrkirche. 
Reubau 1680. 
Mittagsglocke. 
Oben: 
Herr Beat Ludwig May, Landvogt zu Wangen. 
Herr Emanuel Schmalz, Landvogt zu Aarwangen, als 
Collator. 
Herr Daniel Wolff, Predikant. Hans Rudolf Bracher, 
Freiweibel, und die ganze Gemeinde Lotzwyll. 
In der Mitte: 
Durch langen braud) ich g’wann den jpalt; 
unbrauchbar ward, undentlich alt; 
deswegen dem Vulcan zum Fluß, 
wie auch dem Fünftler zu dem guß 
. ward zur erneuerung gegeben, 
daß ich durch neuen klang follt’ Teben. 
barzu ward ber befelch erteilt, 
wie aus dieſer fchrift erhellt, 
in dem iahre, als man zählet 1749; 
bin zum ruef in tempel beitellet. 
Unten: 
Bon Daniel Sutermeifter und Jakob Kuhn 
gegofjen in Zofingen. 1749. 


. Beiperglode. 


O rex glorie criste veni nobis Cvm pace. anno 
m. ccccc. XI. 
Sn gothiſchen Winusteln. 
Heiligenbilder in der Mitte: 
1) Links die Hl. Maria mit dem Jeſuskinde. 
2) Rechts eine männliche Figur mit einem Schwerte (Paulus, Ap.?). 
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Kr, Größe. otzwyl.) 

310. III. Todten- und Feuerglöcklein. 

Oben: Daniel Sprüngli und Johannes Schuma 
in Zofingen goffen mid) 1686. 


110. Lütelfläh. 
Pfarrkirche It. Katharina. (Sts.Arch. Bern.) 


311. I. Ave Maria, gratia plena. (Luc. L, 3%.) anno de 
m. CCCCC. IX. 
Sn gothiſchen Minusteln? 

Heiligenbilder: Chriftus am Kreuge, mit Maria und Sobeuns 
312. Il. Enthält die Ramen der damaligen Borfteher und ift gegofen 
Jakob Kuhn und Daniel Sprüngli in Zofingen! 
313. IH. + Veni+ ad + regnvm + vite + clamo + ı 

In gemischten, gothiſchen und römiſchen, Majusteln. 





111. £uß (Öber-). 


| Pfarrkirche U. 8. Frau, St. Sebaſtian, Antonius u. A. 
(Sts.Arch. Bern.) 





314. I. Oben: 
Zum Rych der Himmilen, Gotted Thron 
Lot ich den Menfchen zu ber z'chon; 
So wirt euch d’Säligkeyt offen ſtan. 
Auf der einen Seite in der Mitte: 
16 (Bernermappen) 79. 
Darunter ein nicht gut zu entzifferndes Wappen, darftellcad cm. 
Mann und zwei Thierfiguren, von Laubwerk umgeben, St" 
lints und rechts von Blättern eingerahmt: 
Zvo Gottes Ehr’ dien’ ich; 
David Bender zuo Bern gos mid). 
Auf der andern Seite wieder ein Wappen, darftellend dinen ta: 
und ein vierfüßiges Thier mit Blatteinfafjung. 
9. Baltafar Bed, der Zyt Predicant zuo Lys. Zar: 
Nis, Meyer. Steffan Moeri, Statthalter. Durs %* 
Kilchmeyer. 
315. II. Oben: 
+s-+ lukas + markus + matheus + iohanneſ- 
amen. 
In gothifhen Winusfeln. 


317 
112. Madiswyl. 


Sröße. . Pfarrkirche. 
I. Oben: 
Herr Georg Steiger, derzeit Landvogt zu Aarwangen. 
Andreas Ehrhart, Predicant zu Madiswyl. 
Unten: 
Biermahl in dem Yeu’r gefloſſen 
Und das letzte Mal gegofjen 
Ward ich, ald man in der Welt 
Nachgeſetztes Fahr gezelt. 1720. 


Ungetaufft tom’ ich Hieher, 
Aber doc nit Segen leer, 
Wan durch meinen Klang und Singen 
Ich die Leut’ zur Kirch' mag bringen.. 


Als durch meine Brummeljtimm’ 
Ich den Kirchthurm hab’ gezieret, 
Ward Aarwangen Segens voll 

Bon Herrn Steiger wohl regieret. 


Damahls hat in Gottes Nahm 
Ehrhardt Eifer fich ergofjen 
Auf der Santel, dad dardurd) 
Manch ehrhartes Herz zerfloffen. 


Aus dem Feu'r bin ich gefloffen, 
Samuel Kun in Zofingen bat mich gegoffen. 
Anno 1720. 
7. HD. Befperglode. 
Ave Maria gratia.. Anno domini m. cccccıt. iar. 
Heiligenbifder:: 
Auf der einen Seite Maria mit dem Sefustinde. 
Anf der andern Seite Chriſtus am Kreuz, neben demſelben Maria 
und Johannes. 
8. OL Oben: 
Ich ruf’ zu Gottes Wort, zum Grabe und zum Teuer; 
Merkt, Chriften, meinen Ton, die Gnadenzeit iſt theuer. 
Sobald man mich bewegt, jo bin ich voller Klang. 
O Menſch, jei voll Andacht beim Bätten und Gefang. 
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Nr. Größe. (Madiswyl.) 
Unten: 
Mich Hat gegoſſen Johannes Mezger in Langen: 
thal 1801. 
Ferner find angegeben die Ramen der damaligen Vorſteher am 
der Gemeinde, der Kirche und Schule. 
319. IV. Ohne Inſchrift und Jahrzahl. 


113. Malleray. 
Schulhaus. 
320. Hana Heinrich Weitnauer gos mich in Bajel. 117 
Heiligenbilder: | 
Auf der einen Seite die hl. Jungfrau mit dem Kinde 
Auf der andern Seite Chriftus am Kreuge, mit Maria und Jobernı 
Diefe Glode befand fih früher im Kirchthurm zu Beriları. 


114. Meikird. 
Pfarrkirche. 


:321. 1. fvsa sv in honore sti theodoli et martini epi a mgr: 
(magistro) iohanne de arov. % % anne da 
m. Ccccc. XII. 
In gothifchen Minuskeln. 
Darunter auf der einen Seite: S. Martinus und auf der er 
Seite: 8. Theodolus; unter diefen Namen die Bilder Fre 
beiden hl. Bifchöfe. 
Diefe Glode kam erſt in den 1860er Jahren burch Kauf vorn 9x 
fingen nad) Meikirch. 
322. 1. Franz Ludwig Keifer, Burger von Solother: 
goß mid). 1812. 


115. WMeiringen. 
Pfarrkirche St. Michael. (Sts.Arch. Bern.) 


323. I. + ececito. torpentem. tenitrum. fugo. laudo. tonantes 


+ benedictus. dominus. deus. alpha et o. 
In gothifhen Minusteln. 


324. Il. o rex glorie xpe. veni nobis cum pace. mara 
m. cccc. Ixxx. 


In gothifchen Minuskeln. 
Heiligenbild: Ehriftus am Kreuze. 


Br — 3 
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Bröße. (Meiringen.) 
II. Facta. est. ca(m)pana. ista. et. ınajora. in. festo. sancti. 


Martini. anno. dni. m. ecc. quinquagegimo uno. 
In gothifchen Majusteln. 
(Vgl. Lohner, die reform. Kirchen im Kt. Bern, S. 259.) 


116. Melchnau. 
Pfarrkirche St. Niclaus. 
Neubau 1709. 


Die ältefte Glocke (152 Pfd. Schwer) vom Jahre 1354 ift bei der 
Anichaffung der zwei neuen Soden von 1836 befeitigt und 
wahrscheinlich dem Gicher zur Verwendung übergeben worden. 

L Pfarrer war damald Hr. D. R. Bofjard v. Hofingen u. 
Pfarrvifar Hr. A. Thellung v. Biel, welcher fich durch 
Steuer u. Ddienjtfertige Theilnahme beſonders ver- 
dient machte. Es jteuerten freiwillig d. hohe Regie: 
rung d. Republif Bern L. 150. Herr Ulrich Leuen— 
berger, Unterjtatthalter 3. Reiſiswyl, L. 25. Hr. Job. 
Jufer, Major, von Melchnau L. 25 u. Sam. Leuen— 
berger, Joh. fel. v. Melchnau, L. 25. 


Gottes Wort bleibt ewig wahr, (Zei. XL, 8.) 
Kommt, es zu hören; 

Merket, wie die Gloden flar 

Eben dieß euch lehren. 

Denn der Gloden Ton zeigt an, 

Daß in Gottes Haufe man 

Diejes Wort ſoll haben. 


Gegofjen von Gebr. Raiferi. Solothurn. 1836. (891 Pfr.) 
Wappen von Melchnau, Gondiswyl, Bußwyl und Reifisiyl. 
‘. IL Ehre jei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und den 
Menjchen ein Wohlgefallen. (Lut. II, 14.) 


— — — — 


Der Glocken Ton zeigt uns auch an, 

Gottes Wort recht hören und verſtahn. 

Im Jahre 1620. 

Verzierungen: Vier Wappen mit den Buchſtaben N. W. M., Gießer. 
9. II. Freuet euch mit den Fröhlichen, und weinet mit den 

MWeinenden. (Röm. XI, 15.) 
Gebr. Kaifer, Gießer in Solothurn. 1836. (268 Pfd.) 
17-0 2 
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Ar. Größe, 


330. 1. 


331. 11. 


332. IIL 


333. IV. 


334. 1. 


335. 1. 


336. II. 


. Ave Maria, gratia plena, ora pro nobis. 1514. 


117. Mervilier. 
Pfarrkirche St. Vincenʒ. 
Siehe Nr. 39 Court. Rr. 115, 116. 


118. AMeſſen (Kt. Solothurn). 

A. Pfarrkirdye der hl. Dreifaltigkeit. 
Neubau des Kirchthurms 1480 und der Kirche 1522. 
O rex glorie, christe, veni nobis cum pace, zz 

domini m. ccccc. 


O rex glori® christe veni nobis cum pace. m. cceec.kz 
J und II in gothifchen Minusfeln. 
Set Chr’ allein Gott in der Höh'. (£uf. II, 14.) 
Keine Jahrzahl, indeß neu, circa 1857—59. 
Hans Conrad Flad von Schaffhbaufen goß ri 
“ anno 1657. 










119. B. Filialkirde Balm. St. Radwon. (Sts.Arch Ser ı 


O rex glorie, christe, veni nobis cum pace. ar 
domini m. eccc. XII. 

Heiligenbilder: 1) Die Mutter Gottes mit dem Chriftusfinde. Fı fer- 
mit dem Himmelsichlüffel. 3) Der bi. Sebaftian, an einen &_- 
gefeffelt, mit einem Pfeile im Lei. 4) Ter BL Bilde T.- 
dulus, mit einer Glode daneben. 

ave maria, gracia plena, dominus tecum. m. ccec. nl. 

I und II in lateinifchen? (wohl eber gothifhen) Minuskein 
ave maria, gracia plena. 

o rex glorix, christe, veni cum pace. 

Ohne Jahrzahl, fehr alt; in gothiiher Schrift (Majusteln! 


120. Wett. 
Pfarrkirche. 


A. Retes Geläute. 


In gothiſchen Rinusfieln. 


. Ohne Inſchrift und Jahrzabt. 


Jetzt auf einem yabritgebäude in Lyß 


_ u 
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rõße. Mett.) 
B. Neues Geläute. 
I. Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden. (Lut. II, 14.) 
Bignette: 1872. 

Ein Yahr nach neueritand’nem deutfchem Reich 
Ward dieß Metall zu reiner Glode weid). 
Der Starke Sieger ehrte unſ're Schranfen ; 
Zur Pflege kam das wunde Heer der Franken. 
Herr, Gott, beivahre unfer Vaterland, 
Laß fromm e3 fein und frei in deiner Hand. 

. IL Ehriftus ımjer Leben. (Phil. I, 21.) 


Im Fahr zwölfhundert acht und zwanzig ſtand 
Die Kirche Mett Hier an der Landmarf Strand 
Und ungezählt vielleicht in früh’ften Tagen. 

Es ift, als wollte Glodenton uns jagen: 
Derderbt der Väter Segen nicht, 

Und ringt mit Gott nach neuem Licht. 


. OL. Unjer Bater, geheiligt werde dein Name. (Math. VI, 9.) 
Bignette. 


Unruh' in der Zeit, 
Gott iſt nicht weit. 


Alle drei Glocken find 1871 von Rüetſchi in Aarau gegoflen und 
1872 aufgehängt worden; fie wiegen 1341, 699 und 418 Pfd. 


121. Moosfeedorf. 
Filialkirche. 
2. 1. Bon der Einwohnergemeinde durch freiwillige Beiträge. 1874. 


(3. DI. Geſchenk der Burgergemeinde an die @inwohnergemeinde. 1874. 
Beide Gloden find gegofien von Gebrüder Rüetſchi in Yaran. 


122. Mühleberg. 
Bfarrkirde St. Martin. (Sts.:Arch. Bern.) 
1645 der Kirchthurm durch ftarfen Wind umgemorfen. 


4, ]. Faite par Roelly, pere et fils, a Fribourg. 1846. 
Verzierungen: 1) Das Wappen von Bern mit Respublica bernensis und 
Deus providebit. 2) Das Wappen von Mühleberg (ein Mübhlerad). 
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Rr. Grdbe. (Mühleberg.) 
345. O. Durch das eier bin ich gefloffen, 
Abraham Gerber in Bern bat mich gofijen). 
Jakob Meder, Hauptmann im Fort, Weibel Joh. Herrn 
Leut., Michael Scherter, Leut. Eliszus Malacrit% 
V. D.M. Reeto-Bernas, der Zeit in Mühleberg. 17x. 
Adam Salfısberg, Chorrichter, im Jahr 1746. 


123. Mündenbucfee. 
Pfarrkirdye St. Sohannes, Täufer. (Cod. Bern 1, 117.) 


346. I. XPS (Christus). 
4 Mentem sanctam spontaneam, honoreın deo et patr⸗ 
liberationem. 
In gothiſchen Majusteln. 
347. Il. + O rex glorie kriste veni mic(h)i cum pace. 
In gothiihen Wajuskeln. \ 
348. III. Ohne Inſchrift und Jahrzahl, anfcheinend fehr alt. 


124. Münfiugen. 
Pfarrkirche St. Martin. (Anniv. M.) 
Eine alte Glocke von 1412 wurde nad Meikirch verfauft, Ar. 21 


349. 1. Eintradt. 
Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erkı 
(Su. II, 14.) 
350. II. Glaube. 
Herr bleibe bei uns, denn es will Abend werdm. 
(2ut. XXIV, 29.) 
351. II. Xiebe. 
Zur Kirche ruft der Gloden Klang. 
O findet nicht den Weg zu lang. 
352. IV. Hoffnung. 
Mit Gott fang’ alles an, 
So wird es recht gethan. 
Alle vier Glocken find gegofien von Gebrüder Nüetfchi in Karc: 
1857, und wiegen 3763, 1977, 1148, 477 Bid. Die größte r 
1871 geiprungen und 1872 in Aarau umgegofien worden. 
Verzierung: Die beiden größten Gloden enthalten einen mit &denlı:; 
umgebenen, ſenkrecht getbeilten Schild, der als Ortswappen mu: 
gegeben wird; oben darauf ein großer Hut mit einer langen Fede: 
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125. Münfer (Moutier-Grandval). 
Pfarrkirche St. Maria und Germanus. (Sch. U. R. 2077.) 
Bröße. A. Altes Geläute. 


-+- 0. rex. glorie. xpe. (christe). veni. cvm. pace. Gawin? 
A mro (magistro) Jhon. (Johanne). dco. (dicto). Reber. de! 
Arow. fusa. sv(m). anno. dni. (Domini) Mo. CCC®. 
LXXXX. VI mense Apli. (Aprili). 
In gothifhen Majusfeln, nad) Quiquerez. (Vgl. Blavignac, la 
cloche, p. 179.) 

Heiligenbilder: In fünf Medaillons die Embleme der vier Evangeliften 
und ein fikender Bifchof, bedeckt mit der Mitra, in der Linken 
den Stab haltend und mit der Rechten fegnend. 

Diefe Glode wurde 1593 nad) Delsberg verfegt. (Quiquerez. — Bla- 
vignac, p. 464.) 


B. Neues Geläute. 
t. I. Gloire soit à Dieu dans les cieux, paix sur la terre. 
(Luc. II, 14.) 


5. II. Venez à moi vous tous qui 6tes travaillös et charges. 
(Math. XI, 28.) 


6. III. Rejouissez vous toujoursen notre Seigneur. (Ps. XXXI,11.) 
7. IV. C’est ta louange, o Eternel, que je publierai parmi 
ton peuple. 


Les quatre cloches ont dte fondues en 1861 & Aarau chez les 
freres Ruetschi. 


126. Muri. 
Pfarrkirche It. Michael. (Sts.⸗Arch. Bern.) 

>83. L Gott, deinen Namen wollen wir preijen, etvig und immerdar. 
(Pf. XXXIV, 2.) 

59. II. Kommet her zu mir Alle, die ihr mühjelig und beladen 
jeid, jo will ich euch erquicen. (Matth. XI, 28.) 

60. IIL Ehre fei Gott in der Höhe, Friede auf Erden ‘und den 
Menſchen ein Wohlgefallen. (Lut. 11, 14.) 

361. IV. Wenn ihr nicht werdet wie die Kindlein, jo werdet ihr 
nicht in's Himmelreich fommen. (Matty. XVII, 3.) 





Me vier Glocken find 1868 von Rüetſchi in Aarau gegofien 
morden; drei Davon wiegen 1325, 704, 368 Pfd. 
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Nr. Größe. 


362. 1. 


363. U. 


364. 1. 


365. U. 
366. II. 


367. 1 


368. I. 


369. ID. 


370. IV. 


127. Aeueneck. 
Pfarrkirche. 


A. Altes Geläute. 
Die größere Glocke ftammte nod) aus der fatholifchen Zen za t 
eine Tateinifche Inſchrift, die als unleferlich? angegeben wen 
Die Lleinere war 1820 von Emanuel Meley in Bern wa 
worden, trug feine Injchrift, wohl aber das Bi ame z 
einer Holzbirne nagenden Eichhörnchens. (Anſpielung ax’ >e 
Wappen von Neuened.) 
B. Neues Geläute, 
Mittagsglode. " 
Kommet, es iſt alles bereit. Luk. XIV, 17. 
Friede ſei mit eu. Luk. XXIV, 36. 


Feierabendglocke. 
Bleibe bei ung; denn es will Abend werden, umd ie 
Zag hat jich geneiget. Luk. XXIV, 29. 


Alle drei Gloden find gegoffen 1861 von Rüetſchi in Naraa, ::: 
wiegen 2120, 1050, 610 Pfd. 


128. Aeueuſtadt. 


Die alte alba ecclesia (St. Mauritius), außerhalb der Stat, m 
dem IX. Jahrhundert, hat feine Gloden mehr; fie wurde 1% 
neu erbaut, in unbefannter Zeit aber verlaffen, und diente Ims 
als Begräbnißfapelle; jekt wird der Gottespienft Der destid- 
Bevölkerung darin gefeiert. 

Die neuere Pfarrfirdhe in der Stadt am See bat feinen Thum 
fondern derfelbe fteht etwas weiter oben, und hat vier Blade 

1577. Celum et terra transibunt; verbum Domini max: 
in zternum. S. Luce XVI cap. (cf. XXL 3) 

1583. In cimballis bene sonantibus laudate dominur. 
(Ps. CL, 5.) 

anno MDCLX. 

O tres cheris Chrestiens, je vous cite ou envie 

Aux saintes actions d’une divine vie. 
MDCLX. 

La cloche du midi 

Et moi dedans, un jour 

Rottelat nous fondit 

Aupres de cette tour. 





129. Aidau. 


jröße, Pfarrkirche St. Erhard. (Anniv. N.) 
I. Oben: 
Tranh Ludwig Kaifer, Burger von Solothurn, 
goß mid) anno 1802. 
Unten: 
Stadt Nidau. 
Darunter ihr Wappen, nämlich auf der linfen Seite ein Krebs, auf 
der rechten ein Fiſch. 
II. + ave + maria + gracia + plena + dominvs + 
tecvm. #— anno + domi(ni) + m + ccece + 
Ixvi iar. 
Sin gotbifhen Minusfeln. 


. HI. Die Heinfte Gtode hängt an dunkler Stelle, ganz oben im Thurm, 
und ift nicht leicht erreichbar. 


150. Wiederbipp. 
Pfarrkirche. 
. L Gegofjen 1787: Gebrüder Kaifer, Gießer, in Solo- 
thurn. 
5. HI. Gegofien 1836 von Gebr. Kaijer in Solothurn. 


ß. M. 1760: Gofflen) in Zoff.(ingen) Gebrüeder Sut(er)- 
meiiter). 


131. Aods. 
Eglise paroissiale. 
7. IL Den: | 
Jhs. Maria. xps. venit in pace; deus homo factvs 
est. mil. cecc. Ixxxxvit. 
In der Mitte: | 
Ihs. nazarenus, rex judeorum (Johs. XIX, 19); sancte 
mikael, sancte Loranti, orate pro nobis; te deum 
laudamus; dominum coneff)itemur. 
Sn gothiihen Minusfeln. 
8. II In der Mitte: 
Paroisse de Nods, refondue et agrandie l’annee 1845. 


Nous nous rejouissons, que vos sons harmonieux 
Nous rendront le même culte religieux. 
Geb. Kaijer von Solothurn gojjen mid). 
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Rr. Größe. Nods.) 


379. III. Gebr. Kaiſer von Solothurn goſſen mid. 
Paroisse de Nods. 
Fondue l’annee 1845. 


132. Oberbalm. 


Pfarrkirche St. Zulpitius. (Anniv. ©. 8.) 
330. I. Open: 
Mandem ich in Ohren Klingen, 
Daß er ihm laſſe gelingen, 
Anzubören Gottes Wort, 
Das ihm nüßt (hier und dort). 
In der Mitte: 
Auf der einen Seite: 
Zu Jeſu Chrifto rueff’ ich dir; 
Wann du mich hörjt, jo folge mr, 
Gott, deinem Herrn jein Ehr’ zu geben; 
So wirſt du bei ihm ewig leben. 
Auf der andern Seite: 


Der Gerechte wird grünen wie ein Palmbaum. ®}.9,1:. 


Herr Eimon Matthys, Prädifant zu Oberbalm. Jeroman: 
Strit, Ammann. Ulrid Ob, Sefelmeifter. Hans ik, 
Meibel. Chriſten Herren. Peter Roll, beid’ Kilchmeyt. 
Auf der dritten Seite das Bernerwappen. 
1683. - 
Abraham Zender zu Bern goß mid). 
Auf der vierten Seite das Jennerwappen. 
Herr Abraham Jenner, diefer Zyt Stiftichaffner. 
381. IL + San(e)tvs . Cvr(Svl)piciivs . serfvs . dominus. 
In gothiſchen Majusteln. 
332. III. Obne Inſchrift und Jahrzahl. 


133. Oberbipp. 
Pfarrkirche St. Bohannes, Zäufer. (Sts.Arch. Bern) 
383. I. Oben: 
Aus dem Fei'r bin ich gefloffen, 
Lorentz Pfijter zu Baſſel hat mich goffen 
im 1577 Jar. 
In der Mitte: 
9. Hans Frank Fiſchmann. J Hr Wilhelm von Milenen. 


u 








Größe. 


II. 


— 
ð 


8. 


III. 
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(Oberbipp.) 


Oben: 
+- in. honore. regina(e). virginis. matris. maria(e). 
et. beati. iohannes. bapt(i)sta(e). 
Unten: 


in die s agoi? ann(o) doi. m°. cece®. xımı?. 
In dem Worte agoi fehlt ein Buchſtabe unter dem Schlaghammer. 
o rex glorie xpe veni cvm pace. fvsä in honore 
iohannis. 
II und III in gothiſchen Minusteln. 


134. Oberburg. 


Pfarrkirche St. Gtorg. (Sts.Arch. Bern.) 
Neubau 1497, 


. Ave Maria, gratia plena. (Luc. I, 28) anno domini 


m. ccccc. III iar. 
In lateinifhen Majusteln. 
Oben eine Anzahl Medaillons mit unbelannten Wappen. 
Auf den vier Seiten Heiligenbilder: 1) Chriftus am Kreuz mit den 
zwei nicenden Frauen daneben. 2) Ein Biſchof mit der Mitra. 
3) und 4) zwei undeutliche Figuren. 


. O rex glorie criste veni cvmı pace. 


In gothiſchen Majuskeln. 


Min Hofnung ſtaht allein zu Gott. (Pſ. 62, 6.) 
B. (O.) R. X 1578. M. H. 


135. Oberwyl bei Bären. 
Pfarrkirche. 
Neubau im Anfang des XVII. Jahrhunderts. 
A. Im Glodenhauje auf dem Kirchhofe. 


Eine nit mehr vorhandene Glode fol, gleich zwei andern in Balm 
und Limpach, von einer Gräfin Bertha von Straßberg gefchentt, 
und da fie wegen ihrer Größe in dem Kirhthurm nit Platz 
fand, in einem befondern Gebäude auf dem Kirchhofe aufgehängt 
worden fein. (Jahn, Ch., 98.) 


Her regier’ den Glogen Clang, 
Das dein Volk gern zum Wort Gottes gang. 


(Oberwyl bei Büren.) 4 


Herr Bendich Weitenbahe, der Zeit Prädicant zu Che: 
weil und Schnotweil 1692. 
Mit den Wappen des Kantons Bern und bes Piarrers Batrreit. 
Junker Franz Chriftoffel Effinger von Wildeg, Hr = 
Wildenftein, des Großen Rath3 der Stadt dermt 
„der Zeit Schultheiß zu Büren im 1692. 
Mit den Wappen des Kantons Bern und bes Sculneje 
Eifinger. 
Hans Suri, Ammann. Bendich Lehman, Statthcke 
Chriſten Zimmerman, Chilchmeier. 


US dem Feu'r bin ich gefloſſen, 

Abraham Gerber in Bern (hat) mich goflien) 
den 21 Jenner 1692 einer ehrjamen Gemeinde zu Oba: 

weil und Schnotweil. 
Dabei jein Monogramm A. G. und das Gerberwappen. 

Lerzierungen: Blätter u. dgl. 
Figuren, namentlich Darftelungen aus der Geſchichte non Mer 

und Eva. 


B. Im Kirdthurm. 


« Die Inſchrift dieſer Glocke ſtimmt beinahe wörtlich mir berjeie 
im Glodenhaufe überein; dagegen fehlen die Figuren Ir 
der Gieher ift ber nämliche, Abraham Gerber, Burger iz 
Bern; jebod) fällt das Datum des Guffes vier Jahre ter 
d. i. 1696. 


. Ave maria, gratia plena (Luc. I, 28. anno dem 
m.ccece. und xıı iar. 
In gothiſchen Winusteln. 
Figuren: 1) Chriftus am Kreuze. 2) Ein bemwaffneter Ritter, I 
ſich auf einen Wappenſchild fügt. 





136. Oberwyl im Simmenthel. 
Pfarrkirche St. Mauritius. 


392. LO rex glorie xns. veni nobis cum pace. maria ih. 


3. marcus. s. mateus. 
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jröße. (Oberwyl im Simmenthal.) 
U. O rex glorie veni nobis cum pace. maria. ihs. 
1485 iar. amen. 
I und II in gothiſchen Minuskeln. 


III. O rex glorie xpe veni cum pace. amen. 
Sn gotbiihen Majusfeln. 


137. Orvin. 
Eglise paroissiale St-Paul, ap. 
I. A 1a partie superieure: 
L’an 1808. M. Jean Godefroy Watt, pasteur de la 
paroisse d’Orvin et d’Evilard. 
Au milien: 
J’appelle au temple, je r&jouis les fiances, je pleure 
les morts, je sonne l’alarıme. 
A la partie inferieure dans un &cusson: 
F. Robert m’a fait. Departement des Vöges. 
ll. En haut comme I; mais il y manque „d’Evilard.“ 
Au milien: 
Je pousse mes sons harınonieux pour 6difier les zeles 


religieux de la paroisseetäqui je dois mon existence. 
Figure: Un crucifixe. 


.II. La parole de Dieu demoure eternellement. (Jes. XL, 8.) 
Hang Udrih von Zürich gos mid. 1515. 


138. Pory. 
Eglise paroissiale St-Jaques. 


. 1. Surgite et ascendamus Sion ad Dominum Deum nostrum. 
Jerem. 31, 6. 
In honore loci fusa sumptibus parochiæ in Pery. 
L'an 1750 j’ai ete faite par Gabriel Boyez. 
J. U. Ecclesi@ pastore, Deo opt.(imo) max.(imo) Christo 
salvatori benig.(no) sacrum, fus.(um) sumptibus 
parochi& Peri. A.(nno) S.(alutis) 1749. 
R. Frene et D. Grosjean parochie prefecto. 
L’an 1749 j’ai ete faite par les sieurs Boyez de Jen- 
signy en Bo(r)gog(ne). 
O. M. O rex glorie christe veni nobis cum pace. 
In gothiſchen Minusfeln. 


[ AT 
— —— 
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139. »ieterfen. 
Pfarrkirche St. Martin. (Bir.:Brcht.) 


Ar. Größe, A. Frühere Sloden. 
401. je Heinere Gloden, gegofien um’s Jahr 1648 von Meiſter 2 





402. II. in Biel, umgegofien 1862. (Nr. 4056.) 
B. Jetzige Gloden. 
403. I. Auf dem Boden der Krone um ben Henkel: 
ocanna heis ih; Hans ruodolf gomenftein e:: 
basel gos mid). 
Unter der Krone: 
deum colo, festa decoro, sidera frango, defunüi- 
plango. anno domini m. cecec. vin. 
Sn gothiihen Minusteln. 

Nach Eſchers Glockenbuch in der Stadtbibliothe! Zürich Febr ku 
deplango noch: vivos coniugo, und die Jahrzahl if bat: 
ſchrieben: m. ccccc. v iar. 

Heiligenbilder: 

Auf der einen Seite: St. Martin zu Pierd, den Mantel zerichneider. 
aber ohne Bettler. 

Auf der andern Seite: Maria nit dem Chriftlinde im Arzıe 

404. II. Oben: 
O rex glorie criste veni nobis cum pace. 1455. 
In gothiichen Minusteln. 
Nah Eſchers Glockenbuch ift die Jahrzahl m. cecc. Ivım = 1458 
In der Mitte Heiligenbilder: 
Auf der einen Seite: Ehriftus am Kreuze mit Maria und Jobanıri. 
Auf der andern Seite: Martinus zu Pferd, den Mantel mit !r 
Schwert zerichneidend, hinter ihm der Bettler, bald knieead 
405. DI. In Jeſu Chrifto gilt der Glaube, der durch die Liebe wirier. 
it. (Gat. V, 6.) Kirchgemeinde Pieterlen. 1362. 
406. IV. Gott allein die Ehre. (V. Mof. 32,3.) Kirchgemeinde Pieterle. 
1862. - 

Beide Glocken, III und IV, find gegofien 1862 von Rüctidgi ır 

Anran, und wiegen 483, 216 Bid. 


140. Pruntrxut (Porrentruy). 
Eglise paroissiale St-Pierre. 
Erbauung zwifhen 1291 und 1317. (Quiquerez, mon., p- 170.) 
407. I. Nomen mihi est Petrus. 
Summum laudo Deum, populos voco, congrego clerum. 
plango defunctos, nubes fugo, festa decoro. 


MDCCLX1. 
—— — Men 











(Pruntrut.) 


.J’ai étè fondue sous le pontificat de Clement XIL., 


409. III. 


410. IV. 
Ik 





l’empire de Francois I., sous le regne de son 
Altesse Joseph Guillaume, prince de Baldenstein, 
Msg. l’Eveque de Bäle, prince du St. Empire, 
Mr. J. E. Conrad de Ligerz, Chatelain, M.M. les 
prevöts Raguel, maire, Munck, maitre bourgeois, 
Raguel, Tandy et Paul, lieutenants, Quelat 
Arumnin et Quelat Francois, Syndics. S. C. Con- 
seiller, Metthee, Fleury, Cartieu, Louis Dhabet, 
Keller, L’hoste, Cattin. 


F. Ferry de St. Diez m'a fait. 
Cette cloche renferme encore: 
ca) deux Ecussons, dont l’un semble r+presenter la figure d’un roi 
francais: 5b) l’&cusson de Porrentruy (le sanglier); c) un cruci- 
fixe: d) un 6väque avec crosse et mitre; e) une madonne; 
fi la vierge se tenant debout le croissant. 


. Aere et pia largitate R. D. Josepbi Comonis, ecclesi® 


Bruntrutan® parochi fondine (fundere) corravere 
(curavere) editui IDCCCXX. 





Laudo Deum verum, populum voco; sit Domino et 
populo vox mea grata. 
ÖOrnements: a) Images de St-Pierre, de St-Germain (patron de 
Porrentruy); la descente de la croix. 
b) Un &cusson, repr6sentant une cloche suspendue, ct 
un canon. 


Frantz Ludwig Kaiser, Burger von Solo- 
thurn, auch Anton Kaiser, sein Sohn, 
haben mich gegossen im Jahre 1820. 


MDCCLXXXIL 
Vieit leo de tribu Judæ (Apok.V,5), fugite partes advers«. 


Frederic IV. antist. S. R. I. (sacri romani imperii) Prince. 
1782. 

Johann Fr(iJ)edrich Weytenauer. 

Cette cloche renferme des figures de St-Jacques, St-Andre, St-Paul. 

Laudo Deum in excelsis. 

Athanase Dubois m’a fait. MDCCLXIV. 


Fr Rıxlars. (Zıs.:Arch. Bern.) 


Ir m” 2 rom, lieder Chriſt 
2 Irre menand Jeiu Enmit, 
m ır* 8m Beil noch “üben iſt. 
mm m’ re Zürecden: 
2 *.r Ein ich g’floffen 
21:::227 ;zender 3u Bern hat mich goffen. 1&% 


L— larzmır2 4 Niocoolaovs-- tinnio o pransdr 


ws cr zer Reriien 
111. Benen. 


Eglise paroissiale. 


ıT, Uurız "rs Buurs. 


Sr 11% 

“%.r’iäeiser. Gabriel Murner, Urs Sicherer 
m as! 

’-2;2 tsruerin et Abraham Borle, notaire, depute: 


i= R. nen. 
Sr 2 ne a7 erssscn avec le mot „Renen“. 


113. Zeuligen. 
Pıurrsirde U. J. Tran. ( Sts.Arch. Bern.) 


Sa Ar. frei Mrasinhafte Menichentöpfe Dar. 


on 2 


er zur einen Rranze einfader Blüthen: und Blätter: Urne: 
2222 Eorikoff Klely vnd Bartholomens Kar 


2er szelopdrg goffen (mich) 1548. (In arabischen Ziffer 
Im IB, fünf Blätter an einem Stiel, und D. 


ar : md sabrzabt. 
> 2.58 Kımmt aus einer ehemaligen Kapelle in Stoden. 
116. Ringgenberg. 

Pfarrkirde. 


San Ser P. Zulier, der Zeit Pfarrer. 














röße. 


3. II. 


(Radelfingen.) 


Ich vereine die Chriftengemeine 

Bon nahe und fern zum Lobe des Her 
Unterhalb eine Schnur mit abmärts gerichteten F 
Am Rande zwifchen zwei Ringen eine Kette aus 

jedes Glied mit dem andern durd) eine Erd 

Ueber dem obern Ringe: 

Kirchgemeinde Radelfingen. 
Unter dem untern Ringe: 

Gegofien von Gebrüder Rüetſchi ir 


142. Rapperswyl. 
Pfarrkirche. 


Neubau 1861. 


. Ehre ſei Gott in der Höhe, Friede auf Erdı 


ein Wohlgefallen. (Lu. II, 14.) 


. Heller Gloden Feiertlang 


Und der Pfalmen Lobgefang 

Wedt die Seel’ zur Andacht auf, 

Laß, o Gott, ihr freien Lauf. 

Ernſt und friedlich von den hohen Hallen 
Laß ic) meinen Friedensruf erfchallen ; 
Bon ber Höhe geb’ ich allen Stunde, 
Sammle alle zu der Feierftunde. 


Wir drei Schweitern wırrden im gleichen 
Wie e3 die Kirchgemeinde ſammtlich abgel 


. Zur Andacht, zur Trauer, zum Liebesvere 


Verſammle die Glode die chriſtliche Geme 


. Did) ruf’ ich, lieber, frommer Chrift, 


Zu deinem Heiland Jefu Chriſt; 
Denn ſonſt kein Heil noch Leben ift. 
Auf jeder der drei mittleren Gloden, II—IV, fte 
Franz Ludwig Kaifer, Burger ve 
hat mich gegofjen im Jahre 1825. 
Die größte und Heinfte Glode aber find gegoffer 
Kirge 1861 von Rüetfhi in Aarau. 


wo 





ya. et 


sl 


425. 


44 


Maonio# yionole® 
iten Mate" 

u ga 

Bglise geroiilt 


In ann“ 


62 Beama des Band 


En haet· 
163. 


Aarti keiset. Gabriel Murdel, una] 
Ahrabad Bote zeit: u 


min hast 
in al 





335 
(Ringgenberg.) 


vergrößert dur Gebrüder Kaijer 
othurn. 1838. 


enberg. 
ıppen, die Schnalle der Freien von Wädensmeil. 


xpe. veni. cum. pace. 
« Pro). nobr. 


Yusteln. 

ihrſcheinlich aus der in Verfall gerathenen alten 
e in Goldswyl, wovon nur nod) der Thurm als 
TI nad) Ringgenberg verfeht worden. 


heubach (Bürzbrunnen). 

rkirdje St. Wolfgang. 

zerftört und neu erbaut. . 
je. 2) xpe. ve(n)i. nobis. cv(m). pace. : 
3) anno dmi. (domini) inꝰ. cecc®. 11°. 


Berzierungen: 1) Heiligenbild in einem Kreife. 2) Wappen. 3) Heiligen: 
bild. 


- One Inſchrift und Jahrzahl. 


148. Roggwyl. 
k Pfarrkirche. 
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Ar. | Größe. 


431. L 


432. 1. 


433. II. 


434. IV. 


435. I 


(Roggiwyl.) 
B. Neues Geläute 
Oben: 
Nun aber bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe, da dc 
aber die Liebe ift die größte unter ihnen. L Kor. : 
In der Mitte: 
Liebe. 
Liebe, dir übergeb’ ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 
Oben: 
(Wachet, ftehet) Im Glauben ſeid männlich und ſeid t? 
I. Kor. 16, 13. 
In der Mitte: 
Glaube. 
O Herr und Gott, du fich’rer Hort, 
Mein Glaube hält fih an dein Wort. 
Oben: 
Wohl dem, der feine Hoffnung ſetzt auf den Henn 
Pi. 40, 5. 
An der Mitte: 
Hoffnung. 
Wenn mein Stündlein vorhanden ift, 
Nimm mich zu dir, Herr Jeſu Ehrift. 
Ale drei Gloden find gegofien 1873 von Rüetfhi in Aarau, = 
wiegen 2041, 1018, 597 Pfd. | 
Ganz oben im Thürmden hängt die ältefte, nur zu feuert 
benutzte Glode. 
+ ave + maria + gracia + plena + dominw + 
te(e)vm. 
In gothiihen Minusteln. 


149. Rohrbach. 
Pfarrkirche St. Martin. (Wartmann, U. 8. d. X. St. G. X. 14 
Neubau 1738, 
Min Stim erfhalt ung (vch?) Ghrijten in gemein, 
Gots Wordt hören por, Ivter. und rein. 
MS SM, Giejerr) im. 1620 Jar. 


sbuchftaben des Gießernamens find ganz fein auf M 
eines Bären, ald Schildhalters, angegeben. 

















Sröße. 
. HD. 


Rohrbach.) 
Oben: 
Freuet euch mit den Fröhlichen, weinet mit den Weinenden. 
(Röm. XII, 15.) 
Unten: ? 
Heinrih und Samuel Sutermeifter in Zofingen 
gofjen mic) anno 1797. 
Zu unterft: 
Freyivillig hat mann das Geld für mich dargejchoffen, 
Darum ih aud für die Kirchen Rohrbach gegofjen. 
O : rex : glorie : xpiste : veni : nobis : cvm : 
pace : m: ccce : vr: 
In gothiſchen Minusteln. 


150. Aüderswyf. 


« Segen der Gemeind’ bedeute 


Stet3 mein feftliches Geläute. 


Gegofien von 3. H. Bär in Yarau. 1818. 


9. IL Oben: — 
+2o02rex2glorie2 xpe 2 veniQ nobis 2 cvm 2 pace. 
2 anno 2 mꝰ 2 cccc? 2 xxuio. Zsancte 2 galleQ ora ? 
pro2nobisQ 
In gothifhen Minusteln. 
#0. II. 


ALL 


+ 0. rex. glorie. criste. veni. cvm. pace. amen. 
In gothiſchen Majuskeln. 
151. Büeggisberg. 
Pfarrkirche St. Martin. 
1532 durch Brand zerſtört, 1533 neu erbaut. 


. Den hübfche Verzierungen. 


Darunter in Bandform: 
O Gottes Bolt komm' Hier zufammen, 


Hört’ Gottes Wort, lob' feinen Namen. 
In der Mitte: 


Auf der einen Seite ein Bernerwappen, darunter zwei Zorbeerblätter, 
alsbann: 2 


Daniel Wyß und Abraham Gerber, beide Burger 
zu Bern, gofjen mid) anno 1714. 
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Rr. Größe. 


(Rüeggisberg.) 
Auf der andern Seite wieder das Berneriwappen, bawkı r 
Wappen zweier Geſchlechter, links Morlot, rechts Zcheriz, = 
drei mit Lorbeerblättern daneben. lieber dem lektemn t: 
Herr Emanuel Zechender, dijer Zeit Pfarrherr zu Kir: 
berg. Anno 1714. 


442. II. Oben in einem Bande: 
+ ave + maria + gracia + plena + domim- 
(teevm) + anno + dominii + m + cca- 
xvi + iar. 
In gotbifhen Minusteln. 
Darunter auf der einen Seite St. Paulus mit dem Schwert 
Auf der andern Seite Chriftus am Kreuz, links Marta, redts Jokz 
152. Wüegsan. 
Pfarrkirche St. Johannes. (Sts:Ard. Bern.) 

1495 ſoll diefe Kirche in einem unverjehrt gebliebenen, als Kernbe- 
benugten Seitenflügel des damals abgebrannten Ronmenllsir: 
errichtet worden fein. 

443. I. Mich hat gegofien Joh. Mezger u. Sam. Zulauf ır 

| Langenthal 1804. 

Gott gebe, daß der Gloden Hall 

Allzeit zu feinem Lob’ erſchall'. 

444. I. Oben: 
Ave Maria. Anno Domini 1495 jar. 
In gothiſchen Minusfeln. 
Am Mantel: 
Heiligenbilder: Rechts Maria mit dem Jefustnaben auf dem Arm 
Links ein Biſchof. 
153. Aüegsbad. 
Filialkirche St. Blafius. (Sts.Arch. Bern.)' 
445. I. Ohne Inſchrift und Jahrzahl, fehr alt. 
446. II. 20 z MD » ” " 
154. Aüfchegg. 
Pfarrkirde. 
", Den: 


I. Kohli, Statthalter von Guggisberg. 3. 3. Giger, ent 
Seelforger der Gemeind Rüjchegg. J. Weber, Vorfeher, 
Chorrichter. E. von Ernft, Landvogt von Schwargenbung. 


ln 





orrie Rüſchegg ·) 
Im der Mitte: 
Born ein Wappen, darftellend einen aufrs 
ſchrägem Balten. 
Darunter: Gemeind' Rüfchegg. 
Hinten: Bernerwappen. 
Darunter: R. Bern. 
Seitwärts: Franz Ludwig Kaifer, ! 
thurn, goß mid) im Jahr 18) 
Darunter das Berufszeichen des Glodengieh 
3. IL. Auf der einen Seite: 
Franz Ludwig Kaifer, Burge 
goß mich anno 1812. 
Darunter fein Verufszeichen, namlich Glode 
Auf der andern Seite: 
Bernerwappen. 
Dabei: Bern. 





155. Ruthi bei Büren. 
Pfarckirde It. Katharina. (Erzbiſch. Ar 
49. IL Oben: 
* Ehre jei Gott in der Höhe. (Lut. 
Im der Mitte der einen Geite: 
Komm, wenn ih rufe, o Heerde, 
Reife dich [08 von der Erde; 
Jeſus, dein Hirt, will dich meiden 
Zührt dich zu feligen Freuden. 
#50. I. In der Mitte: 
Kommet her zu mir Alle, die ihr 
ſeid; Ich will euch erquiden. ( 
I und II find gegofien 1861 von Morig Sı 
451. DIL Oben: 
Folgt meiner Stimme, warn id) ı 
Verſaum't nicht eu're Pflicht. 
Wer heute jhläft, der höret mich 
Bielleicht ſchon morgen nicht. 
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Nr. Größe. (Rüthi bei Büren.) 
Auf der einen Seite: 
Yranz Ludwig Kaiſer, burgerlier Stud: u: 
Glodengießer in Solothurn, bat mid g* 
1811. 





Auf ſämmtlichen drei Gloden fteht auch das Gemeindewappen voer 
enthaltend zwei gefreuzte Reuthauen, unter jeder einen Exr 


156. Saanen. 
Pfarrkirde St. Mauritius. 
Reubau 1444. 


Am 16. April 1471 tritt Michael Ballauf (Balduf), da = 
Gloden nah Saanen und Rotſchmund (Rougemont) gmi 
hatte, feine Anſprache an diefe Gemeinden dem Ludwig Title: 
um 105 Gulden ab; diefer war feinerjeits für Kupfer md 5:: 
zu jenen Sloden beim Hans Schanen von Memmingen 183 Su 
fHuldig geworden. (Mittheilung von Herrn Staatsarkea 
Dr. M. v. Stürler.) 
452. I. Kommt herzu, laßt uns dem Herrn frobloden, und juxhrr 
dem Hort unjerd Heils; denn der Herr ift ein gebe 
Gott und ein großer König über alle Götter. B}.%, 1,’ 


Zur Eintracht, zu herzinnigem Vereine 
Verſammle fie die liebende Gemeine. 


Fonderie de cloches de Sl. Treboux & Cora: 
pres Vevay. 


Der Gemeinde Saanen 1856. 


453. II. + Verbv(m). caro. fem. (factvm). est. et. hafb)itari: 
i(n). nobis. (Johs. 1, 14.) 
Me(n)te(m). scam. (sanctam). spo(n)tanea(m). honare(o) 
d(e)o. et. ptre. (patrie). lib’acoe. (liberationem). 
In gothiſchen Majustkeln. 
454. III. Anno Domini millesimo gq(v)adergentesimo xxıru mens: 


decembris. 
Sn gotbifhen Majusteln. 


. IM. 


3L. 


in 
Ave + maria - 
Im gothifgen Mi 


- Ohne Infgrift und 


Neubau 1618. Jr 
Luzerner Bauer 
Verluſt zurüdge 


. Dir ruf id), Miet 


Bu deinem Heila 
Dam ſunſt fein 
us dem Für bin 
Abraham Zeni 
Hilf Gott, daß ! 
Weit zu deinem 
Damit dardurch 
Biel’ Seelen au 
Abraham Feecı 

Burgdor| 


15 

Filialkirde 1 
Ohne Inſqhrift und 
159. 5ch 
Ehemalige Filia 
St. Vartholem 
Ihre Gloden befind 


. Reue Glocke von M. 


Dine Inſchrift, aber 
Ave Maria, grat 
In gothiſchen Min: 


.  Heiligenbilber: Chrt 


Die beiden Gloden 
jet nicht mehr 
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Nr. Größe. 
463. 1. 


464. 1I. 


465. II. 


466. 1. 


467. I. 


468. II. 


160. Schüpfen. 
Pfarrkirche. 






Neubau 1741. 


Zur Ehre der in Luzern im Jahr 1845 gefallen > 
gefangenen Belämpfer des Jeſuitismus. 


Gegoffen von Jakob Rüetſchi in Aarau. 1845. (am 
Zum Wort’ des Herrn rufe ich; 
Zu Chriſto gahn(d), ermahne ich. 


Verbum Domini manet in »ternum. (Je. XL, &) I# 

Berzierungen: Bernermappen mit Reich3adler. 

Diefe Glode war früher im nahen Klofter Frienisberg (?). 

Dem Lichte, nicht der Finſterniß, jei mein metallener A 
geweiht. 


Gegoffen von Jakob Rüetſchi in Aarau. 1846. (5 FR. 


161. Schwarzenegg. 
Pfſarrkirche. 


Erbaut 1692. (Jahn, Ch., 633.) 
Oben: 
Wir leben oder wir ſterben, jo find wir des ham 
Röm. XIV, 8. 
In der Mitte: Kirchgemeinde Schtvarzenegg. 
Unten: Gegoffen von Gebr. Rüetſchi in Aarau? 
Dben: 
ssauchzet dem Herrn alle Welt. Dienet dem Hem ei 
Freuden. Komm’t vor fein Angeficht mit Frohloit 
Di. C, 1, 2. 
In der Mitte: Kirchgemeinde Schtwarzenegg 1871. 
Oben: 
Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, mas rc 
dir Gutes gethan hat. Bj. CHI, 2. 
In der Mitte: 
Der Kirchgemeinde Schwarzenegg geſchenkt durch Chriftie: 
Oeſch am Dürren. 1871. 
Die drei Glocken (II und III ebenfalls von Rüetſchi) wiegen 148, 
824, 169 (469?) Pfr. 
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162. SHeeberg. 


zröte. Pfarrkirche It. Martin. (Erzbiſch. Arch. Freiburg.) 
I. Oben: 
Sobald man mid) beivegt, 
So bin id) voll(er) Klang. 
O Menich, ſei voll Andacht 
Beim Bätten und Gefang. 
In der Mitte: 
Albrecht Zehnder, Vogt zu Wangen 1782. 
Herr Eman. Baumann=Bernas, Pfr. in Seeberg. 


Mit den bezüglichen Geſchlechtswappen. 
Unten: 


Me fecit Johannes Mezger, Langenthalensis. 


Soli Deo gloria. (I. Tim. I, 17.) 
II. Oben: 
Unjere Hülfe ftehet im Namen des Herrn, der Himmel 
und Erden gemacht hat. (Bf. 124, 8.) 
In der Mitte: 
Herr Beatus Filcher, der Zeit Landvogt (in) Wangen. 
Herr Franz Ludwig Bachmann, Pretikant allda. 
Dabei ihre Wappen. 
Unten: 
Us dem Für ich flos, 
Abraham Gerber in Berrn mich gos 
Der Gemeint' zu Seeberg anno 1686. 
DI. Die Inſchrift konnte wegen der hohen, unzugänglichen Lage nicht 
entnommen werden. Gießer und Jahrzahl ſind dieſelben, wie 
bei J. 


163. SHeedorf. 


Pfarrkirche. 
Neubau 1717. (Lohner, r. K., 593.) 


2. L Von oben nach unten: 
Herr Johann Ludwig Tſchiffeli, dieſer Zeit Landvogt zu 
Frienisberg. Herr Marcuard Zehnder, dießmaliger 
Pfarrherr. Peter Stetler, Meier. Albrecht Brunner, 
Kirchmeier. Bendicht Barth. Niclaus Lobfiger. Peter 
Maurer. Urb. Moſer (Gemeinderäthe?). 
Wappen: Zwei Bären mit Krone. 
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Rr. Größe. (Seedorf.) 
Hans Lobfinger. Peter Gehri. Franz Brume. Ed: 
Lauper. Rud. Brumner. (Chorridhter ?) 
Johannes Witzig von Biel bat mich gegoſſer 1':. 
473. IL Oben: 
O rex glorie (spe?) veni nobis cvm pace. 
Ave Maria gracia. 
In gothiſchen Majuskeln. 


64. Signau. 
Pſarrkirche. 
474. I. + ave + maria + gratia + plena 4 anne +: 
mini + m + cecee + xıı + iar. 
In gothiſchen Minusteln. 
475. U. Oben: J 
& her g ſchultes S wilhelm $ voln) 8 diesbach $ re: 
zu $ bern $ um(d) $ her $ au $ fignam 88 
Etwas weiter unten: 
+ ave + maria + gratia + plena + domin: + 
tec(b)um. + anno > m + cecce + iar. 
In gotbifhen Minusteln. 
Heiligenbilder: 1) Chriftus am Kreuz mit Maria und Jebaımei 
2) eine Frau (Maria mit Kind?). | 
3) ein Biſchof mit Palme? | 
Außerdem ein rundes Siegel mit Wappenfhild und Randier: ? 
wegen der Nähe eines Baltens nicht entziffert werden lau 


476. II. Ohne Inſchrift und Jahrzahl. 


165. Sigriswil. 


Pfarrkirche St. Gallus. 
Neubau nah dem Brande von 1671. 
A. Altes Geläute. 








477. 1. Oben: 

Das Bluot Jeſu Chriſti reiniget ung von allen Sin“ 

(I. 3058. I, 7.) 
In der Mitte: 

D. Dirig. Ruoft, Predilant zuo Sigeriswyl, der Zit DE: 
zuo Zum. 

Hans Burdi 1579 Jar (1575). 

afchrift unbekannt, wahrjcheinlich keine. 


* 


Sigeistopl.) 
eues Geläute. 
es Wort Hörer 


n es will Aber 
it. Luc. XXT 
ce Höhe, Friede 
zuenyen cın Wohlgefallen. 


Alle drei Gloden find im Winter 1868, 
in Aar au gegoffen. 


166. Sifelen. 
Pfarrkirde. 


A. Altes Geläute, 


L-+o-+rex+glorie +xps + v 
pace + maria +m + c 
In gothiſchen Minusteln. 
I. o rex glofhrie (glorie) xpe veni 
Im gothifhen Majusteln. 
B. Reues Geläute. 
+ L Borberfeite: 
Glaube. 
Rüdffeite: 
Ehre fei Gott in der Höhe, Fri 
den Menſchen ein Wohlgefal 
. IL Borderfeite: 
Liebe. 
Ruckſeite: 
Wenn ich redete mit Menſchen⸗ 
hätte die Liebe nicht, jo mi 
und eine klingende Schelle. 
6. II. Borderfeite: 
Hoffnung. 
NRüdfeite: 
Jeſus Chriftus, geftern und Heu! 
teit. (Hebr. XIU, 8.) 
Auf allen drei Gloden (1722, 878, 523 
Gegofien von Jakob Keller i 
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Nr. Größe. 
487. 1. 
488. 1. 


489. 1. 


490. I. 


491. II. 


167. Sombeval. 
Eglise Aliale. 


Gloire à Dieu au plus haut des cieux. (Lac H.4 


Paix dans la terre et bonne volont& envers les 
(Luc. II, 14.) 


Les deux cloches sont fondues 1862 par Ruetschi & Aır. 


168. Soupillier. 
Eglise paroissiale. 


Oh Sonvillier, tes vœux sont exauces; 
Oui, tes eflorts sont enfin couronn6s. 
L’airain resonne; !’Eternel l’a permis, 
Oh! reconnais ses bienfaits infinis. 


L. L. E. E. de Berne, par un arret£ de 11 Aoft IE: 
conc6öderent l’erection de ce temple. 


Fait à Couvet par Alex. Borel et Borle frer 
l’an 1832. 

Le devouement ici m’a suspendue. 

Je dois la vie & des dons genereux 

De la piets; la voix fut entendue, 

Pour me placer ici sur ces beaux lieux. 





Un don des livres 8000 des habitants de cete & 
mune de Sonvillier jeta les fondements de © 
eglise. 

Cloche des Dames: 

La generosite jamais ne fut tardive 

Chez le beau sexe à qui je dois le jour. 
Leur sensibilite est toujours expressive; 
J’y dois mon ötre et ma place sur la tour. 


Commune de Sonvillier. 


Les trois cloches ont 6t6 fournies par M. M. Alexis Bore:' 
Borle freres &Couvet 1832, et pesent 1557, 952, 518 lit» 


. 

3e ] 

Prös de lä existait jadir 

St-Germain qui fut d 

ote avec sa cloche qui pt 

mentem sanctam spo 
liberationem. 

En charactäres gothiqu⸗ 

(Communigue par Mr. Qu 

L’inscription de l’autre cl 

Benit soit Dieu éteri 


Au son qui t'invite d 
Accords au plus vite 


Hujusce ecclesie P.T 
170. 


- Pfaı 
L. Oben: 
Zu Gottes Dienft g 
Zu Chrifto gand, ve 
Unten: 
Us dem Für bin ic) 
Sulpitiug Hüslı 
anno domini MDX( 
» II. Zrägt nur die Ramen der 
Gießers, Emanuel 
.II. O rex glorie christe 
Im alter Möndefgrift ( 


1m. 5 
Pfarckirdhe 
Neubau 1682. 
A. Alte 
7. L Osen: 


Dir ruf' ich fromme 
Zu deinem Heiland 
Dann ſunſt kein Hei 
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Ar. Größe. 


498. II. 
499. II. 


500. I. 


501. I. 
502. IH. 
503. IV. 


504. IL 


505. I. 


(Steffisburg, Altes Geläute.) 
Unten: 
Aus dem Feuer floß ich, 
Abraham Zeender zu Bern goß mid. 
Figuren: Wilhelm Tells Apfelſchuß. 
O rex glorie kriste veni nobis cum pace. mM. cetıT 
O rex glorie christe, veni mihi cum pace. 
DL und III in gothiſcher Schrift (Minusfeln 2). 
Die Heinfte Glode, III, befindet fi jegt auf dem Shui 
Heimberg; die beiden größern wurden eingeſchmolzen | 
B. Reues Geläute. 


Lobe den Herrn, meine Seele, und vergik nicht, we— 

dir Gute gethan. (Pf. 103, 2.) 
D Land, Land, Land, höre des Herren Wort. (zer. : 
Raffet euch verföhnen mit Gott. (II. Kor. V, 20.) 
Gott jei ung gnädig und fegne und. (Bf. 67, 2) 


Ale vier Gloden wurden 1862 von Rüetſchi in Aarau gi 
und wiegen 3340, 1720 978, 430 Pfd. 


172. St. Stephen. 


Pfarrkirde It. Stephan. (Sts.Arch. Bern.) 

1429 Vollendung des Kirchenbaues. 

Feftglode. 

Oben: 

O Menſch, thu’ Buß’ und bät’, glaub” Gotte ix 
und thu’ nicht müßig gehen, 

Sp wird dein Leib vor Gott ein reines Opfer Kita. 

Unten: 

Samuel Hunfeler, Daniel Sutermeifter, be: 
in Zoffingen, goſſen mid zu St. Stefan ii. 
Jahr. 

Darunter die Namen von eilf Gemeindebürgern. 

Mittagsalode. 

Oben: | 

xps rex venit cvm pace; devs homo factvs &stı. 
ave maria, gracia plena, dms. (dominus) ter: 

anno dni. (domini) m®. xxxvım‘. (= 1433.) 

meister claus von kr(aggöw). 

In gothiſchen Minusteln. 











— | 
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hröße. (St. Stephan.) 


Nach den Buchftaben kr befindet fich in einem Kreiſe eine Figur, dar⸗ 
ftellend einen Mann mit einem großen Buche in ber Hand, links 
von ihm etwas im Hintergrund, eine Art Altar (Betpult?) 
der Jahrzahl find bie Zeichen für vier Hundert vom Gießer ver 
geſſen worden; diefelbe ergibt fi aber aus einem vom 26. Ja- 
nuar 1442 bis 26. März 1444 dauernden Streite zwiſchen Hans 
von Miltenberg, dem Kannengieber von Bern, Ja, 
feiner Frau, und Klaus von Kraggöm einerfeits, und den 
Ausgefhoffenen der Gemeinde St. Stephan anderfeits, wegen 
Bezahlung der brei Gloden, welche die erftern für lehlere gegoffen, 
wovon aber eine binnen der Währfriſt von einem Jahre unter 
der Wucht des Kallen geborften if. (Mittheilung von Herrn 
Staatsarhivar Dr. M. v. Stürler in Bern.) 

1429 bitten die Landleute von St. Stephan die Stadt Thun, ihnen 

Seile und Zeug zu leihen, um ihre Gloden auf den Wenbelftein 
zu sieben. Lohner, r. R., 308.) 
II. Zodtenglode. 
o rex glorie christe veni nobis cvm pace. 
Im gothiſchen Minusteln. 
‚IV. Schlag: oder Sturmglode. 
In der obern Hälfte ein runder Wappenſchild mit drei Heinen Kreifen 
darin, wovon der obere den Reichsadler und die beiden untern 
den Berner Bären enthalten. 
Darunter: ” 
‘Verbv(m) Domini manet in æternum. (Jes. XL, 8.) 1572. 
Allein Gott die Ehr. (V. Mof. 32, 3.) 

Am untern Rand: 
Unverdroffen 


hat mich zu (Bernerwappen) Fran Sermund goffen. 


Bei 


173. Stettlen. 
Pfarrkirche St. Blaſius. (St3.-Arh. Bern.) 
Reubau 1729. 
% L+0o-+ rex + glorie + criste + veni + nopis + 
cvm + pace + m + cece + v(nd) xxı (= 1421). 
In gothiſchen Minusteln. 
9% IL us dem Für id) flog, 
Meifter Abraham Gerber, Burgerin Bern, mid) gos 
ber ehrjamen Gemeind’ zu Stettlen ben 12ten Tag Brach- 
monat 1680. 
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910. 


511. 


Größe. 


(Stettlen.) 


Stettler, Hand, Obmam, u. Schmid, sojeph, Kinder: 
Junker Hand Rudolf vou Bohftetten. 

Herr David Friedrich Hilarius, Predilant zu Ar 
Herr Samuel Friſching, Schultheß der Stadt Ben. 
Herr Chriſtian Billading, Venner. 

Bei den vier legtgenannten Berjonen ftehen auch die Wappta m 


174. Sumiswald. 
Pfarrkirdye U. T. Tran. 
1510 Beginn eines Neubaues. 


. Dæmones ut subigis, Michael, virtute potenti, 


Sie precibus sonituque meo compesce procella. 

Cette cloche a ete faitte en l’annee 1716. Elleas 
pour parain Messire Bernard Philibert (az: 
chevalier con® du roy en ses conseils, pröikr 
à Mortier au parlement de Bourgogne, & pi: 
maraine dame Magdeleine de la Toison, rekt 
de Messire Francois Bernard Jacob, aussi cherak: 
con® du roy en ses conseils, second pre:xe. 
Mortier au parlement de Bourgogne, bar: ı 
Courcy, sgr à Buffon, ete. Fait par Per 
Masson. 

Diefe Glode fol 1798 aus einem Kloſter (Belldaye?) vor ver "= 
zofen geraubt, von einem derjelben im Lande berumgrtüt :: 
endlih von einigen Bauern in Sumiswald ihm abgelat = 
den fein. 

Berzierungen: | 

1) Ober: und unterhalb der Inſchrift Arabesten. 2) Eine Eid 
3) Sieben zufammengejegte herzförmige Blätter, eins ob ® 
der Spige und je drei links und rechts durch wagrechte Sen 
ftiele mit dem ſenkrechten Hauptitiele verbunden. 4) Trei Ser 
blätter, ein aufrecht und zwei ſchräg zu beiden Seiten. 





.+0-+ rex + glorie + xps (christus) 4 veni + nobi- 


cvm + pace + ihs (iesus) + ınaria. + 
+ amıo + domini + m + ccece + Iwvım + ar. 


hen Minuskeln. 


351 


cöße. (Sumiswald.) 


Heiligenbilder: 
Sn der Mitte: Maria mit dem Chriſtkinde auf den Armen. 
Auf der einen Seite: Chriftus am Kreuze mit Maria und Johannes. 
Auf der andern Seite: Mauritius mit Fahne in der Rechten und 


Kreuzſchild in der Linken. 
III. Mittagsglode. 


Dben: 

Ich ruf euch allenfamen 

Zum Lob und Preis des Höchften Namen. 
Unten: 

Herr Fyriederich Kilchberger, der Zeit Landvogt zu Sumis- 
wald. Herr Johann Heinrich Ott, dijer Zeit Predifant 
zu Sumiswald. Andreas Hallebadyer, Sedelmeiiter. 
Peter Scheidegger, alt= Sedelmeilter. Iſach Marti, 
Leutenant. Peter Hirgbrunner. 


Aus dem Feu’r floß ich, 
Samuel Kun in Zoffingen goß mid). anno 1718. 
Berzierungen: 

1) Ober: und unterhalb der von Schnüren eingefaßten Inſchrift: 
Arabesten, beftehend aus liegenden geflügelten Pferden, Blättern, 
Blumen und Früdten, Menſchenkopf mit Krone. 

2) Die Wappen von Kilchberger (eine Kirde auf drei Bergen) und 
Sumiswald (in der Mitte ein ſenkrechter Pfahl, rechts Rauten mit 
dem Budhftaben S, links ein Querbalken, darüber W). 


IV. + ave + maria + gracia (Luc. I, 28) + anno + do- 
mini + m + xve + xt. 


Sn gothiſchen Minuskeln. 


175. S5utz. 


Pfarrkirche. 


I. Oben an der Krone hübſche und fauber ausgeführte Arabesken. 
Darunter: 


Herr regier’ den Glocken-Klang, 
Daß dein Bold zum Worte Gottes gang. 
Unterhalb hübſche Feftons von Engelstöpfen, Blumenfträußen und 
Früchten. 
Auf der Borderfeite: 
Das May: und Kilhderger:Wappen, jedes umgeben von einem Lorbeer: 
franze und gehalten von einem dazwiſchen ftehenden geflügelien 
Engel; dabei die Injchriften: 
32 23 
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516. I 





(Suß.) 

‚unter Albrecht May und Herr Hans Rudolf Kildenge. 
diefer Zeit Vorſteher diefer Gemeinde. 

Auf der Rückſeite: 
Das Tiarner: und von Wuralt:Wappen; dabei: 
Junker Bernhard Tſcharner, diefer Zeit Rathaher a 
Bern, und Junker Samuel von Muralt, diee X 
Landvogt zu Nidau. 
Auf den beiden Nebenfeiten je ein Engel, über zwei neben came | 

ftehende Bernerwappen jhüsend die Hand ausreine | 
Darunter das Berufszeihen des Giehers, wie bei Habelfiugn. 
Am Rande: 

Aus dem Feuer ich floß, 

Meifter Abraham Gerber, Burger in Bern,mäpt 
der ehrjamen Gemeind zu Suß den 21 Tag Rai I 

Darüber ungefähr zehn ftehende und liegende Salbeiblätter. 
Zu unterft drei Schnüre. 


. Oben: Weniger forgfältig (als bei I) ausgearbeitete Archeiks v 


Renaiffanceityl. 

Darunter: 

Ehre jei Gott in der Höhe und Friede auf Erden. (tl. 
Auf der Borberfeite : 

Kirchgemeinde Sup. 

Gegofjen von Gebrüder Kaifer in Solothur 
Darunter ein Eichenfran;z. 
Auf der Rückſeite: 

David von Rütte, Pfarrer diefer Gemeinde A. In. 
Darüber fein Wappen und darunter ein Rofenfranz. 
Zu unterſt drei Schnüre. 





176. Tänffelen. 


Pfarrkirde St. Peter und Paul. (Sts.Arch. Bern.) 
Neubau 1778. 
Oben: 

Die Chriftelot brofe ich zujamen, 

Das (fy) hörind Gott's Wort alfamen 

Zv Lob, Ehr’ und Prys finem beyligen Nama ! 
Unten auf einem vieredigen Täfelchen: 

Vs dem For bin ich geflofen, 

Abraham Zender zv Bern bat mid gef 








Bröße. 
Do. 
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(Zäuffelen.) 
Oben: 
$o& rex $ glorie $ criste $ veni $ nobis $ cvm $ 
pace $ anno $ domini $ m $ cccce $ xv. 
In gothiihen Minustkeln. 
Unten zwei Heiligenbilder, nämlich: 
Auf der einen Seite: Petrus mit dem Schlüffet. 
Auf der andern Seite: Paulus mit Schwert in der Rechten und 
Bud in ber Linken. « 
Diefe Glode ift von Peter III Füßli in Zurich gegoffen laut 
handſchriftlichem Glocenbuch. 


Feuerglocke. 


Oben: 
+ ave-+ maria + gracia + plena + dominus + 
tecum (Luc. I, 28.) 
In gothiſchen Minusteln. 


177. Teß (Diesse). 
Pſarrkirche. 


A. Früheres Geläute. 

Im März 1530, nad) Annahme der Reformation durch die Kirch: 
gemeinde Teß, ſchenkte ihr die Regierung von Bern brei Gloden 
aus der ehemaligen Abtei St. Johann in Erlach. Später wurden 
zwei bavon aus dem gleichen Metall umgegoffen, und am 
Ende des XVII. Jahrhunderts bemäditigte ſich die Pfarrei Nobs 
der dritten, fo daß Teß gegenwärtig nur noch zwei Gloden hat. 

B. Jegiges Geläute. 

Cette cloche appartient aux quatres communes de la 
paroisse de Diesse qui l’ont fait refondre à leurs 
frais l’an du Seigneur 1758 du temps de Monsieur 
Abraham Le Comte, pasteur, et Monsieur Pierre 
David Carrel, maire de la paroisse. 


Eternel notre Dieu 
Que ta voix en tous lieux 
Nos caurs & toi rappelle 
Plus que des cloches le ton, 


‚Quoique il soit m&me bien bon, 


Ne penetre nos oreilles. 


Antonius Livremon, Pontarliensis, me feeit. 
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Ar. Größe. 
520. 11. O Dieu, ton parler dedicace 


521. 
522. 


523. 


526. 


. Heinrid et Samuel Sutermeijter in Zofing: 


. Heinrih et Samuel Sutermeifter in Zofie«: 


. Alles, was Odem bat, Iobe den Herrn. (Bi. CL, 6 


(Teß, Jetziges Geläute.) | 


Sonne plus clair que fin aloi. 
En nos cœurs imprime la gräce. | 
De t’obeir selon ta loi. 


Sous le ministöre de spectable Theophile Le Cer. 
pasteur de l’öglise de Diesse, et le S fir 
David Carrel, maire de la paroisse. 





A. et Ci. Levremon, pere et fils. Pontarlie 
m'ont faite 1774. 


178. Thieradern. 


Parrkirde Ht. Martin. 
Reubau 1707. 
A. Altes Geläute. 





auno 1787. 





anno 1787. 


. One Inſchrift und Jahrzahl. 


B. Neues Geläute 


. Durch Freud’ und Leid zur Seligfeit. 
. — ber bisherigen Glode J. Nr. 521. 


— » [U il. Mr. 522. 


Die beiden neuen Gloden, I und IV, tragen ferner bie JInſchrin 
Gegojjen von Jakob Keller in Zürich anno In. 






179. Thorberg. 
Filialkirche Zt. Paula. (v. Mülinen, H. €.) 
Oben: 
Zum Gottesdienft und zur Speife und die Tag 
anzudeuten, 
I man Gott zu Lob und Danf dieje Heine Glocke lat: 


Größe. 


9 


30. 


31. 


(Zhorberg.) 


Unten: 


Herr Samuel Fiſcher, der Zeit Landvogt zu Thorberg. 


Anno 1725. 
Samuel Stähli goß mid) zu Burgdorf 172 


180. Thun. 
A. Pfarrkirche St. Mauritius. (Stadt-Arch. Th.) 


Grumdfteinlegung zum Neubau 12. Mai 1738. 


A. Frühere Gloden. 


Im Jahre 1427 ließ die Stabt Thun durch Jörg Diebı 


Glode gießen. Am 7. Dezember gi. 33. meldeten Schult 
Rath zu Bern ihren freubigen Antheil an dem Woh 
derfelben, und fpradjen zugieich, unter Angabe der Gr: 
Bedauern aus, mit Seilen zum Aufziehen nicht behülflic 
fönnen. — Diefe Glode wurde 1783 vom Big zerf 
und im gleigen Jahte von 3. Megger in Langent 
gegoflen. J 


Am 20. Dezember 1446 ſchrieb Thun am Bern, daß es dem 


Rupferfämied, Schultheiß zu Unterfeen, uı 
Schaltenbrand verdungen habe, eine vor zwei Jal 
brochene Glode in Bern umzugießen, und bitten, den da 
den Guß ber Stabtbüchfen bereit habenden Dfen jenen 
zu leihen, um darin die Glode machen zu laflen. Am 
1447 meldete jodann Thun an Bern feinen Dank für die 
und den Stadtwagen, worauf die Glode hergeführt wo 
und verband bamit das meitere Geſuch, Bern wolle dur 
Kaufhaufes Knechte die Glode wägen laffen und das 
anzeigen; fie ift jedoch nicht mehr vorhanden. 


1487 ward von Thun dem Michael Balduff, Blodengi 


Bern, der Guß einer Glode verbungen, biefelbe aber 
1783 vom Blige zerftört und durch 3. Megger von £ 
thal umgegoffen. 


Die Predigtglode wurde 1527 durch Uli Singri, Bürg 


Thun, gegoffen, man gab ihr bei der Taufe den 
Katharina. 1713 erhielt fie einen Riß, und ward im 
Jahre burh Daniel Wyß und Samuel Gerber oo 
vor dem Lewinthor (Pauithor), dem Zehntenteller gi 
umgegoflen. (2ohner, r. K. S. 322-823.) 


1537 wurde wurde bie mittlere Glode zu Thunftetten ber $ 


Thun geſchentt. (Daf. &. 682.) 


Nr. Gröpe. (Zhun.) 
B. Jegige Gloden. 
532. I. Ave Maria, Christi, gratia plena, dominus tecun. ven 
dieta tu in mulieribus. (Lac. I, 28, 42.) Alehiı ia 
dom(ini) 1516. 
In gotbiihen Minusteln. 
Diefe Glode ward dur Hans Zeender von Bern gegoncı up 
8000 Pd. ſchwer) und 1517 vom Conſtanziſchen Betkidde 
dem Namen Sufanna getauft. 
Seiligenbilder: 1) Maria. 2) Mauritius. 3) Ein Bitdot. 
533. DI. Predigtglocke. 
Der Gloden lauter Schall 
Rufft allen allzumal: 
Komm’t zu dem Berg’ des Herrn! 
Doch ift umfonft der Klang; 
Des Geiſtes Trieb und Trang 
Muß jelbiten dich befehren. 


Herr Samuel Tſchaggeney, Gabriel Koch, Rudolj Stzfl, 
Melchior Werthmüller, Hannes Lohner. Bolgen wetz: 
die Herren des Raths: Hannes Biſchoff, Sal: 
Völkli, Hr. Franz Ludwig von Werdth, der: 
Schultheiß zu Thun, Hr. Samuel de Loses, Fr 
herr, Hr. Samuel Lupichius, Pfharberr. 

Daniel Wyß und Abraham Gerber, bit 
Burger von Bern, goffen mich in Thum 1715 

Hr. Hannes Bürkhi, Venner. Hr. Hannes Drey, Tme 
Hr. Jakob Kocher, Sedelmftr. Hr. Joſt Dojer. i 
Slad. Hennig. Hr. Rodolph Anneler, Stadt m 
Landſchreiber. | 

j Verſchiedene Mappen. | 
534. III. Meßglocke, genannt Anna. 

Fusa sum in honorem St. Theoduli, episcopi, 3 | 
Magistro Johanne de Arow. Anno ll: | 

In gothiſchen Minusteln. | 

Verzierungen: 4 Wappen. Nach Lohner, S. 321, aud das di 
des hi. Bischofs} Theodul. 

535. IV. Gegoffen von Emanuel Meley in Bern im Jahr 18. 
Scheidegg, Sedelmeilter. 
Das Thunerwappen. 












VI. 
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(Thun, Jetziges Geläute.) 


Ich rufe zu verjchiedenen Pflichten, 
Die ihr ala Chriften jollt verrichten. 


Me fecit Joh. Mezger, Langenthalensis. 
Venner: Petrus Rubin, Joh. Rud. Stähli; Seckelmeiſter 
Rud. Hürner. 1783. 
Berzierung: Das Thunerwappen. 
O rex glorie criste veni nobis cum pace. 
Sn gothifhen Majusfeln. 


181. B. Bernthorthurm. 


In einem Veſtibül des Rathhaufes zu Thun Tiegt die Glode des 
Uhrwerks des um 1535 gebauten, in den 1870er Jahren abge: 
brochenen Bernthorthurms, die ohne Zweifel aus einer nad ber 
Reformation aufgehobenen Kapelle herrührt (vgl. Zohner, r. K., 
©. 339, Nr. 5) und folgende Inſchrift hat: 

+ 0o-+ rex + glorie + kristfe) + veni + nobis + 
cum 4 pace + maria + krist + m. cccc. + 
Ixxxvı + iar. 

Heiligendilder: Ueber der Jahrzahl in flachem Relief, wenige Zoll hoch, 

CHriftus am Kreuze mit Maria und Johannes. 


182. Thunßeften. 
Pfarrkirche St. Zohannes, Läufer. 
Neubau 1745, 


. Ehre jei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und den 


Menſchen ein Wohlgefallen. (2uf. II, 14.) 
Diefe Glode ift das Gefchen? eines Einwohner, Namens Krähenbühl, 
1871. 


. Wachet auf, ihr Menjchenfinder. 


Um der Harmonie willen aus freiwilligen Beiträgen erftellt. 
Beide Gloden, I und II, find von Rüetſchi in Aarau 1871 gegoffen. 


41. I. + ave + maria + gracia + plena (Luc. I, 28) + 


anno + domini + m + ccece + xvıum + iar. 
In gothifhen Minusteln. 


>42, IV. + s + lucas + marcus + mattheus + iohannes + 


amen. 
An gothiſchen Minusteln. 


Kr. Gröhe, 
543. L 


544. II 


545. II. 


183. Thurnen. 
Pfarrkirche St. Urfus. (Stau 
Oben, nad} den erften, unleferlichen Wortı 
Ave maria, gratia plena. (Lu 
m. cecce. ui. 
Darunter: in gottes hand, ebenfaus ſ 
Ein Weiteres ift des ungünftigen Stant 
nicht zu entziffern. Beide Inſchriften 
In der Mitte: 
Heiligenbilder: Ehriftus am Kreuz mit 
Dben: 
Gottes Volk fomm’ hier zufamen 
Hör’ Gottes Wort, Iob’ feinen 9 
Dann folgen unter dem Bernerwappen bi 
1) Hr. Hier. von Wattenwyl, Hr. zu Burgifen, te 
Hr. Wer. von Wattenwyl, regierender Bema d 
L. 6. Seftigen. 
2) Hr. EL Friſching, Hr. zu Rümligen, Seddar. - 
Rümllgen. V. L. B., Feldoberſt der Statt fer 
A° 1703. 
3) Hr. Alb. von Erlach, Herr zu Riggisberg u. Fer 
der Stadt Bern. 
4) Hr. Buecher, Sedlelmeifter T. L. 
5) Hr. EI. Hemmann, Pfarrherr der Gemeinde uihr 
Weiter unten: 
DI. Wyß u. Ab. Gerber, Burgere zu Bern, gt 
mid) Ao 1703. 
U. 3. (Abraham Zeender) 1611. 


184. Tradfelwald. 


Pfarckirdhe. 
1574 durch Brand zerftört; aber fogleich wieder aufgebaut. 


.+0+ rex + glorie + (spe) + veni + ner 


evm + pace + m. + ecece. + xay +ur® 
iakob + zender. 
othiichen Minusteln. 


ln Man Mumlsal Mahanıd meik ham 





ıbis + en“ 
: 1548) 








185. Tramlingen (Tramlean). 
sBe. Pfarrkirde. 


Bei dem großen Brande am 11. Juli 1839 eingeäfchert, dann Neubau. 


I. Sur Füne face: 
Dis leur que je suis vivant, dit l’Eternel, et que je 
ne prends point plaisir & la mort du pecheur, 
mais A sa conversion et A sa vie. Ez. XXXIII, 11. 


Je pese 2115 livres. Faite  Morteau le 15 Sep- 
tembre 1839 par G.C. et P. A. Bournez, pere 
et fils. 

Sur Vautre face: 

Detruite avec ma sœur de le grand incendie, 

Qui frappe ce village et son temple sacre, 

Par le soin des Chretiens de mes cendres sortie, 

Je porte vers le ciel l’accent de leur pi6te. 





L’incendie de Tramelan-dessus eut lieu le 11 Juillet 
1839. 
IL Sur Pune face: 
Venez aux eaux! Cherchez l’Eternel, pendant qu’il 
se trouve, invoquez-le, tandis qu’il est pres. 
Es. LV, 1, 6. 





Je pese 1058 livres. Faite à Morteau le 15 Sep- 
tembre 1839. 
Sur l’autre face: 
Dans la maison de Dieu, Chreötiens, je vous appelle, 
Oü Jesus vous regoit, pour ötre ses enfants, 
Et benit vos unions dans la paix 6ternelle. 
Ma vaix vous accompagne & la fin de vos ans. 


; genereux je dois la voix sonore, 

; jadis le neant dans ses chaines. 

e ce temple a voulu, que j’honore 

a des freres aux demeures lointaines. 
1, qu’au berceau de leurs peres 
l'amour la sainte et noble voix. 

rester vierge au milieu de leurs fröres, 
jamais que Jesus et sa croix. 
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Ar, Größe (Zramlingen.) 
Sur l’autre face: 
Cette cloche est le produit des dons de frir 
absents. Faite en 1844. 
L’inscription de la cloche petite (III) n’est pas complete sır!ur:z 
faces, parceque elle se trouve dans une position tres pzur- 


186. Trub. 


Pfarrkirde Hl. Kreuz. 
Brände 1414 und 1501. Neubau 1642. 


551. I. S. Petre 'orä pro nobis. Jesus. Maria. m. cecer. In. 
In gemifchten, römischen und gothiſchen, Buchſtaben. 
Nach der Sage ſoll dieſe Glode der katholiſchen Kirchgemeinde Ti 
beim im Kanton Luzern abgefauft worden jein. 
Heiligenbilder: 1) und 2) Auf zwei entgegengejegten Seiten Er 
am Kreuze mit den beiden rauen. 3) Auf ber dritta &ı 
Maria mit dem Kinde. 4) Auf der dierten Seite poei fır.. 
das eine, größere, mit Blumengewinden, von oben big unter. 
- andere, Tleinere, mit einem Sternenfrange darüber. 
552. I. + Jhesvs + Maria + $ 
553. III. + ave-+ maria + ano $ domini $ m $ ccec$wi: 
Siaer + 
1I und III in gothiſchen Minuskeln. 


137. Trubſchachen. 
Pfarrkirche. 


954. Auf der einen Seite: 
Ich will fingen von der Gnade des Herren emigid = 
und feine Wahrheit verfündigen mit meinem Kr: 
für und für. (Bf. 89, 2.) 
Auf der andern Seite: 
Helfereibezirt Trubſchachen. 
Gebrüder Kaiſer in Solothurn. 1846. 






188. Twaun. 

Pfarrkirche It. Maria, Iohannes, Täufer, und Marti. 

(Gem.:Ard. Tw.) 

555. LW-+o+ rex+ glorie + (2) xps + veni+ nobü- 
(8) cvm + pace + maria + % ih(s) Om. cu 
IxxvIIL, " 

In gothiſchen Winusteln. 

Din 
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je. . (Xiwann.) 
Bon den 5 Medaillons zwiſchen den Worten der Inſchrift ftellen 
1) (oval) Maria mit dem Jeſuskinde, 2)—5) (vieredig gefchweift) 
die Attribute der vier Evangeliften dar. 
Im Mittelfelde der Glode befinden fich überdieß: 1) Ein Bilchof mit 
Mitra und Krummftab unter einem Spigbogen. 2) Ehriftus am 
Kreuze mit Maria und Johannes, zwei Male. 
I. Oben: — 
+ en ego + canpana| + vi-+ xpi-+ dest(r)vo 4 vana 
- defvnctos+ ploro-++ popvivm-+ voco + fvim.(ina)tur.(bo) 
+ fvi + conpleta + s. teodole. 
Unten: 
+ in + der ee + der-+ fongkliden + moter + 
maget + marien + und des + heiligeen) herren + 
+ 3 + marti3 + ist + gossen + disi + gloga + 
in ovgsten + do man + zalt + von + xps + 
geburt + m -+ cocococo xxxvI + iar. 
Sn gothiſchen Minusteln. 
III. Oben: 
- Credo : in : deoum : pater : 
+ Ave : maria : gracia : plena : dominus + 
tecvm + (Luc. I, 28.) 


Sn gothiihen Majuskeln. 
Heiligendilder: Maria mit dem Jefustind, vor ihr ein Inieender Engel. 


189. Wunterfeen. 


Pfarrkirche. 
Ein Neubau fand 1853 in Folge Einfturzes ftatt. 


. I Lobet Gott alle Völker; denn er ift gütig, und ewig währet 
jeine Barmherzigkeit. (Bf. 117, 1, 2.) 
Gegofien 1865 von Rüetfhi in Yaran. 
. IL Der Gloden lauter Schall 
Ruft allen allzumal: 
Komm’t und hört im Haus bed dem, 
Mas euch Gott allda will lehr'n. 
). II. Komm’t auf der Gloden Klang 
um Gebet und Lobgejang, 
ur Predi it mit den Schaaren, 
ie mit Gott ſich wollen paaren. 
U und ILL find gegofien von Sutermeifter und Kuhn in 
Zofingen 1747. 


«TV. Ohne Infhrift und Jahrzahl. 


362 


Kr. Göpe. Pfarrkirche It. Teodegar, Ioder und Förg. (ei 
562. 1. 


563. II. 


564. III. 


565. 


566. 1. 


567. U. 


568. III. 








190. Arfeubad. 


Zur Andacht, zu herzinnigem Vereine 
Verſammelt fi) die chriftliche Gemeine. 


Herr bleibe bei ung; denn es will Abend werde, u 
Zag hat ſich geneiget. (Zul. XX1V, 99.) 


Gegofien von Jakob Rüetſchi in Aarau Ink 
o rex glorie (xpe) veni nobis cvm pace. m. cevie. 
Sn gothiſchen Minusteln. 
Gegofien von Jakob Rüetſchi in Naran I 


191. Atzenſtorſ. 
Pfarrkirche It. Zofl. (Sts.Arch. Bern.) 
„1514280 goß Hauptmann Peter III. Füßli in Züri 
Slode von 1148 Pfd. gen Usenftorff.“ 
Todtenglode. 
Die Chriſtenlüt' ruef ich zvſammen, 
Daß jy hörind Gottes Wort alfamen 
Zu Lob, Ehr’ und d Prys je jeinem heiligen Ramen. 


Vs dem Für bin ich geffoffen, 
Abraham Zender zu Bern bat mich goffen. Be 
Verzierung: Bernermappen. 
Sturmglode. 
9. W. Anthoni Archer, Vogt zu Lamtshut. 


Min Thon vergaht; Gotts Wort beftaht. | 


Abraham Koli, Prediger. 1642. | 
Heiligenbild: Chriftus am Kreuze. ! 
Verzierung: Drei Lorbeerblätter, das Lleinfte in der Mitte. 
Mittagsglode. 

Aus dem Feu'r floß ich 

Kuhn in Zofingen goß mid. Anno 1714. 
Niklaus Kehrli, diefer Zeit Ammann. 

„unter Abraham Lombach, die Mahl Landuogt ? 
Landtshuth. 
Franz Ludwig Zehnder, Predigant Utzenſtorf. 17: 


— — 


' (Agenftorf.) 
" Gemeinwertglode. 
Herr Daniel Am-Bort, der Zeit wohlr 
Herr Franz Ludwig Zentner, der Zeit I 
Kummer, der Zeit Ammann. Matis 
Zeit Kirchmeier. Urs Suri, der Zeit 
1722. 
Franz Ludwig Kaijer in Solothur 
Verzierung: Zwei Lorbeerblätter. 
V. Sädfiglödii. 
+0-+ rex + glorie + xpe + ve 
pace. 
Im gothifhen Ninusteln? 


192. Yanffefin. 

Eglise paroissiale. 
I. + 0. rex. glorie. eriste. veni. cvm. pa 
U. -+ 0. sce. Steffane. ora. p.(ro) nobis. 


Beide Inſchriften in gothiſchen Majusteln. 
Die eine der Glocen fol Magbalena geheipen Hab 


193. Bechigen. 
Pfarrkirche It. Martin. ( Sts.Arch. Berı 
Neubau 1514. 
I. Leben. 

Chriſtus ift mein Leben. (Phil. I, 21.) 
Das Leben dank’ ich dir, o Herr; 
Drum laß mich fuchen deine Ehr'. 

. I. Tod. j 
Sterben ift mein Gewinn. (Bil. 1, 21.) 


Der Tod ift unfer Wendeziel; 
Drum Chrifto ftets dein End’ befiehl'. 
5. IN. Auferftehung. 
Auferſteh'n ift meine Hoffnung. (Ber. 1.4 
Die Seligkeit bringt neues Licht, 
Wenn unjer Aug’ im Tode bricht. 


Ale drei Gloden find gegofien von Gebrüt 
Aarau 1862, und wiegen 3112, 1608, 908 ' 
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191. Bine. 


Nr. Größe, Pfarrkirdhe. 


1542 fteuerte die Regierung von Bern an ben Bau des 
60 Pfd. 
576. I o rex glorie christe veni nobis cvm pace. merk 
In gothiſchen Winusteln. 
Vier Heiligenbilder: 1) Maria mit dem Chriftfinde ai 
2) Ein Heiliger mit einem Bude in der Linken und ädı 
Rechten. 3) und 4) mei Bifchöfe mit Mitra und 
577. I. Zur Gemeind’ Gottes rue’ ich Jedermann; 
Ir ſond zum Herren Chriſto gan. 


Zuo Bern gos mi Abraham Zender. 16%. 
Berzierung: Das Doppelte Bernermappen mit Reichabler us Kate 
frone darüber. 







195. Wahleren. 


Pfarrkirche St. Maria Magdalena und Jaksb. 
(Sts.⸗Arch. Bern.) 
Durch Brand zerftört 1645, hierauf Neubau. 
578. 1 Oben: 
Auf meinen Ruf, ihr Chriften, kommt und prait 
Gott, den Bater, Sohn und heil’gen Geift. 
Auf der erften Seite: 
Johann Zehnder, der Zeit Gemeindevorfteher md Ki 
Nidegger, Unterjtatthalter der Gemeinde Wahlen. 
Auf der zweiten Seite: 
J. Karl Rud. Anneler, der Zeit Pfarrer auf Wehler. 
Auf der dritten Seite: 
Gebr. Kaijer von Solothurn goflen mid. I; 
Auf der vierten Seite: 

Johann Kohli, der Zeit Regierungaftatthalter von Sn: | 

zenburg. 
579. II Dben: 

Vox mea cunctorum sit terror demoniorum. 
mil. cecce et xv. thiebault chanane. ieh. 
chanan. 

In gothifhen Minuskeln, wobei jeder Buchſtabe in ein Las | 

eingef&loffen ift und Die einzelnen Wörter durch einen ge 

Zwiſchenraum getrennt ſind. 





ie (Wahleren.) 
I. Oben: 
Mer aus der Wahrheit ift, der Höret meine 
Jobs. XVIIL, 37. 
An der Seite: 
Bon Gebr. Kaijer in Solothurn gegoffen. 


196. Wealkringen. 
Pfarrkirde. 
1. Oben: 
Denn ich ihnen rufe, jo treten fie herzu mit 
Jeſ. 48, 13. 
Unten: 
Die Gemeinde Waltringen aus freitilligen Bei 
Jahr Chrifti 1841. 
Gegofien von Jakob Rüetſchi in Aarau. 
U. Oben: 
Ich roffen v3 den mitten tag; 
Ein jeder Menſch Gott Lob und Dank ſag'. 
Unten: 
Abraham Zender zuo Bern goß mid. 1 
UL Oben: 
Wiflet, die Stunde ift da; ftehet auf von 
Röm. XII, 11. 
Unten: 
Für Walkringen umgegoffen im Jahre Chrifti 
Ebenfalls von Jakob Rüetfchi in Aarau. (275 Pfd. 
197. Walperswyl. 
Pfarrkirde It. Andreas, Margaretha und Petro 
(Sts..Ach. Bern.) 
. 1 Das Wort Gottes bleibt in Ewigkeit. (Zei. XL, ı 
' 1. Dhne Inſchrift und Jahrzahl; nur einzelne wenige Buchfi 
Diefes Heine, jehr alte Glödlein fol nad Ausfage der D 
aus ber Kapelle ftammen, welche früher an der Stelle 
Kirche ftand. 
198. Walterswyl. 
Pfarrkirche St. Cäcilia, Gangolph u. A. (Sts.Are 
Neubau 1745. 
6. L Oben: 
Pater de celis, Deus, miserere nobis. Ma 
„ar gothiicger Schrift (Minusteln?). 
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Nr. Größe. Walterswyl.) 


587. II. 1638. 
Darunter: 
David Zehnder — Bern — goß md. 
Auf der einen Seite unten: 
Darftelung einer Jagd in fleinen ‚Figuren. 


199. Wangen. 
A. Bfarrkirde. 


588. I. Auf Stoften der Eimvohnergemeinde Wangen gegofe 
Jakob Rüetſchi in Aarau 1843. 


Zur Andacht, zu herzinnigem Bereine, 
Berfammelt jich die chrijtliche Gemeine. 
Herr bleibe bei uns; denn es will Abend werden, m 
Tag hat ſich geneiget. (2uf. XXIV, 29.) 
589. UI. Umgegoffen von Jakob Rüetſchi in Aarau 18%. 


Selig find, die Gottes Wort hören und bewahren (&t. I, 
und jelig find die Zodten, die im Herm 
(Offenb. XIV, 13.) 


590. III. Umgegofjen von Jakob Rüetſchi in Aarau I. 


— — — — — 


Wachet und betet; denn ihr wiſſet nicht, warn der be 
fommt. (Marl. XIII, 13, 33.) 
591. IV. Auf Koſten der Gemeinden Walliswyl und Wange: 
umgegofien. 
Gnade jei mit euch und Friede von Gott, unjerem & 
und dem Herrn Jeſu Chriſto. Amen. (1.Rul' 
Die vier Gloden wiegen 2215, 1124, 683, 282 Pfd. | 











200. B. Zeitglockenthurm. 
592. I. Stundenglode. 
Meine Stimme ruft zum Geridt, | 
Zur Gemeind’ und gemeiner Pflicht. 
‚Johann Heinrich Straßer, der Zeit Burgermeilter. 
Stanz Ludwig Kaiſer, Burger von Solother 
hat mich gegofien Anno 1812. Wangen. 
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cöße. (Wangen, Zeitglodentyurm.) 
LI. Biertelftunden: oder fog. Armenfünder-Glödtein. 
+ A.M.G.P.D.T.B.T.L.ME.B.F.U.T. 
A. J. A. B. R. (oder N.?) E. 
Etwas tiefer unter einem Wappen, durch einen größern Zwiſchenraum 
getrennt: 
T. E. 
Alle Buchstaben (gothiſche Majuskeln) find mit einem Duadrat umgeben. 
Die 15 erften find die Initialen des englifhen Grußed: 4 ave maria, 
gratia plena, dominus tecum, benedicta tu in mulieribus, et 
benedictus fructus ventris tui. (Luf. I, 28, 42.) 
Die Deutung der übrigen acht Buchſtaben ift bis jegt nicht gelungen. 


201. Wafen. 
Pfarrkirche. 


A. Altes Geläute. ) 


I. Gegofjen von Jakob Rüetſchi in Aarau. 1846. 
2 pfd.) 
. II. Oben: 
Jakob der Daniel verehrt mich). 
Unten: 


©. H. Metzger in Langenthal hat mich gegofjen. 1798. 


B. Neues Geläute. 
3. I. Borderfeite: 
Don den Bergen fteiget nieder, 
Aus den ern fomm’t in Schaaren; 
Täglich dürfet hr ja wieder 
Gottes Lieb’ Treu’ erfahren. 
Hier in feines pauled Hallen 
Laßt ein Loblied Ihm erfchallen. 
Rückſeite: 


Zu Ehren der edeln Stifterin, der Buͤrgergemeinde 
Sumiswald. 


Wir hangen jetzt allhier ſo ſtolz; 
Denn uns goß man aus Burgerholz. 

)7. IL Vorderſeite: 
Luſt erwecken meine Klänge 
In der Bruſt der Glückumworb'nen; 
Traurig dumpfe Grabgeſänge 
Ruf ic) nach den Frühverſt korb’ nen. 
Immer aber fpricht mein Mund: 
Ehre Gott zu jeder Stund’. 

Wein des hi ‚Benin, 24 
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Ar. Größe. (Waſen, Neues Geläute.) 
Rückſeite: 
Waſen. 
598. III. Vorderſeite: 
Eintracht fördert jeder Zeit 
Landesglück und Völkerſegen; 
Doch den Grund zur Eintracht legen 
Gottesfurcht und Biederkeit. 
Rückſeite: 
Waſen. 
599. IV. Vorderſeite: 
Hülfe ſuchend bei dem Sturm 
Klingt mein Wimmern hier vom Thurm; 
Euer Mitleid und Erbarmen 
Fleh' ich an für alle Armen. 
Rückſeite: 
Waſen. 
Auf allen vier Glocken ſteht: 
Gegoſſen von Jakob Keller in Zürich. 1881. 


202. Waltenwyl. 
Pfarrkirche. 


Neubau 1683. 
600. I. o rex glorie veni nobis cum pace. m. vo. VIIII. iar. 


601. II. o rex glorie christe veni nobis cum pace. m. + ccce. +. 
Beide Inſchriften in gothiſchen Minusteln. 


203. Wengi. 


Pfarrkirche St. Mauritius. (Sts.Arch. Bern.) 
Durd Brand zerftört 1521, hierauf neu erbaut. 
602. I. Oben: 
Berlaßend nit die Verfammlungen, wie etliche pls. 
Sonder ermahnet einander. Hebr. X, 25. 
Auf der einen Seite: 


Zwei fchräg ftebende Bernermappen, darüber das Reichsward 
mit Krone, darunter die Jahrzahl 1660. | 


Meiter unten: 


Abraham Zehnder zu Bern gos mid. 





Reiter zu Pferd 
hweine, und vor 


. DI. Oben: 
ave maria. anno domini + m. + ccce. 
In gothiſchen Minusteln. 
Darunter: Chriftus am Kreuze mit Maria und Job: 


204. Wichtrach. 
Pfarckirde St. Mauritius. 


I Eintracht. 
Eintracht hat dieß zu Stand’ gebracht. 
5. I. Friede. 


Gottes Friede komm’ in’3 Herz bei dem | 
6. IH. Freude. 
Freuet euch in dem Herrn alle Wege. (J 


Alle drei Gloden find im Jahr 1856 um Fr. 7 
Rüetſchi, Bater, in Aarau angelhafft mo 
2471, 1274, 758 Pb. 


205. Wietlisbach. 
Filialkirhe Zt. Katharina. ( Sts.Arch. Ber 
7. 1 Ich bin ein E(t)imb der Lebigen. Kompt h 
anno 1654. 
Beat Kopp, Burgermeifter zu Wiedlisbach. 
Chriſten Amweg, Gappelfenmeifter. 
8. II. Bendicht Kenzig, B.M. Hans Obrecht. Ch 
Kappellen-Meier. anno 1774. 


206. Wimmis. 
Pfarrkirche It. Martin. (Sts.:Ard. Bern. 
A. Altes Geläute. 
09. I. Oben: 

Ich ruf' durch meinen Klang 

Ein’ Chrifteng'mein’ zufamen 

Zum Bäten umd Gejang, 

Zu loben Gottes Rar- 
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Rr. Größe. (Wimmis, Altes Geläute.) 
610. II. Open: 
Alles, was Athen Hat, lobe den Herm. (P. CL: 
Beide Gloden, I und LI, trugen ferner nebft zwei Salbeislätim :- 
jeder Seite die Inſchrift: 
Unten: 


Soli Deo gloria. (L Tim. I, 17.) 


Me fecit J. Metzger in Langenthal im Jahr ii 

Sie waren damals laut Gemeinderehnung an die Stelle ein 
Glocke von 737 Pfd. Gewicht getreten, und wogen 118,5: 

611. IH. Ohne Inschrift und Jahrzahl. (30 Pfd.) 

Diefe Eleine, nad der Meinung des Hrn. M. Sutermeite, Gr 
in Aarau, im XIV. Jahrhundert gegofiene Glode wur © 
neben der Glode von 737 Pfd. gebraudt, und deßhalb midi zei 
zeitig umgegofien, weil fie nad) der Sage ziemlich nie dic 
enthalten follte, was ſich aber bei forgfältiger Unterfugurz r-: 
Hrn. Goldſchmied Engeli in Thun nicht beftätigt fand 

B. Neues Geläute. 
612. I. Selig find, die Gottes Wort hören und bewahren. Lut. I 


613. II. Leben wir, fo leben wir dem Herrn; fterben wir, ſo F: 
wir des Herrn. Röm. XIV, 8. 
614. III. Lobe den Herrn, meine Seele, und vergig nicht, was erdr 
Gutes gethan Hat. Pi. CIII, 2. 
Auf allen drei Glocken (1497, 680, 808 Pfb.) fteht: 
M. Sutermeifter, Glodengießer, in Aarau IN 


207. Wohlen. 
Pfarrkirde. 


A. Altes Geläute. 


615. I. Min eherner Mund und yjerne Zung' 
Rufft zufamen Alt und Jung. 
Namen, Wappen und Verzierungen fiehe neues Geläute L 
616. DO. O Herr regier’ den Gloggen Cklang, 
Daß din Volk gern zum Wortt Gottes gang. 


Abraham Gerber goß mich in Bern amo 173. 
Holgt das Gerberwappen. 
War 802 Pfd. ſchwer und wurde 1880 eingefchmolzen. 








J. 
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(Wohlen.) 
B. Neues Geläute. 


. Die Inichrift fiehe altes Geläute I. Nr. 615. 


30 Er. ſchwer im Gießhauſe des Artillerie - Oberiten 
Wurſtemberger duch Abraham Gerber gegofien. 

Borbderfeite: Bernerwappen, darunter das Wyttenbad: Wappen mit der 
Umfchrift: 

Herr Dekan Albrecht Wyttenbad). 

Rüdfeite: Wurftemberger-Wappen. Zu beiden Seiten 6 Namen von 
Gemeindevorgejegten. 

Glaube, Liebe Hoffnung. 

Entiprehende Embleme. Wappen von Wohlen mit Muß. 


. Friede ſei mit eud). 


Wappen von Wohlen mit Mutz, wie L. 
II und III find gegoſſen 1880 durch Gebrüder Rüetſchi in Aarau, 
und wiegen 1633, 916 Pfd. 


208. Worb. 


Pfarrkirdye St. Mauritius. 


Gott, deinen Namen wollen wir preijen eivig und immer 
dar. (Bf. XXIV, 2.) 


. Gerecht it Got in feinen Wegen und gnädig in feinen 


Werfen. (Bf. 145, 17.) 


. In Ehrifto Jeſu gilt der Glaube, der durch die Liebe wirkte 


jam ift. (&at. V, 6.) 


. Selig, die das Wort Gottes hören und befolgen. (ut. XI, 28.) 


Auf den Glocken I—III fteht überdieß: 
Laflet ung zufammenhalten In Fried’ und Einigkeit, 
Als wie die frommen Alten Betrachten Bund und Eid. 


Alle vier Gloden find gegoflen 1866 von Rüetſchi in Aarau, 
und wiegen 4425, 2280, 1330, 570 Pfd. 


209. (5chloß⸗) Wyl. 


Pfarrkirdye It. Germanus. 
Born: 
Faite pour l’honorable comune de Schlosweil. 
Hinten: 
Faite à Morteau par F. J. Bournez 1804. 
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Ar. 


¶ Echloß⸗] Wyl) 


624. IL + OO + rex + georte (glerie) + xpiste + vei+ 


625 


626. 


627 


628. 


692. 


630. 


631. 


nobis + cvm + pace. 
In gothiihen Winusteln. 


. HI. Ohne Inſchrift und Jahrzahl. 


210. Wynen. 
Pfarrkirde. 


1. O Herr, allmädhtiger Gott, 


Hilf den Sündern aus Angſt und großer Roth. 15%. 
Der Rame des Gießers ift nicht lesbar. 


. 2. O rex glorie, christe, veni cvm pace. amen. 


In gothiihen Minuskeln? 


211. AXAynigen. 
Pfarrkirche. 


. Die Chriftenlüt beruef’ ich zujamen, 


Das ſy Hörind Gottes Wort alfamen 
Zu Lob, Ehr’ und Prys finem beyligen Ramen. 1619. 


Us dem Für bin ich g’floffen, 
Abraham Bender zu Bern hat mich gegoflen. 


Zeistere zwei Linien in einem Rahmen. 


. Zur G’meind Gottes rüeffen ich jederman, 


Ihr ſond zum Herren Iheſum Chrifto gan. 1619. 


. Durch Teuer und Hiz’ bin ich gefloffen, 


Beat Ludwig Buryvon Burgdorf hat nich gegofkr. 
Gott ift mit und; wer wil wieder uns ſein ? (Röm. VII, 3. 


Heinrich Zurflü, Amman zu Wynigen. 1734. 
Herr Yalob Hürner, Pfarher. 


212. 3immerwald. 
Pfarrkirdhe. 


. O Menſch, gedenfe doch, daß Gott dich brauchen will, 


Dir zu rüffen zu der Buß’ von deinen Sünden vill 


Joſeph und Joſt Keifer, Gebrüdere, Gießer jur 
Solothurn. anno 1781. 
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Sröe. (ZBimmerwalb.) 
I. O rex glorie Criste veni cum pace. Ave Maria. 
Sn gothiſchen Majuskeln. 
. DIL. Christus imperat, Christus ab omni malo nos defendit, 
Christus vincit. Amen. 

Bol. Kerzerz 11, 1528, wo, wie überall, die Worte „Christus vinecit“ 
voran und au „Christus regnat*, wie gewöhnlich, in der Mitte 
ſtehen. 

In gothiſchen Majuskeln. 
Dieſe Glocke (III) ift aus Eiſen gegofſen. 


213. Zweifimmen. 


Pfarrkirche It. Maria. 
. Mittagsglode. 


Menſt(em) |') sanc(tam) ||| spon[tlanea(m) |; honorewm) |; 


(ayeo * elt] paltirie * libxerjaltjionem) * ano || 
dm (domini) mM Cecc xxxxt |! 

In gothifchen, reichverzierten Majusteln, movon das J die Yorm des 
Baslerwappens hat, nad) der Vermuthung des Hrn. Dr. Stang fel. 
vielleicht eine Hinmeifung auf den Urjprungsort der Glode. 

5. DI. Meßglocke. 
Oben: — 
ave maria. XPS (christus) rex venit in pace. deus homo 
factus est. anno domini m cccc xxxvi. 
In gothiſchen Minusteln. 
36. III. Veſperglocke. 
Dben: 
ave maria, gracia plena. m. ccccc. 
Sn gothifhen Minuskeln. 


© 
un 


Heiligenbilder: 
Auf der einen Seite: Ehriftus am Kreuze mit Maria und Sohannes. 
Uachtrag. 
214. RFaunwyl. 


Filialkirche von Aarwangen. 
37. L Gemeinde Bannwyl. 
Zur Ehre Gottes umgegofjen umd vergrößert 1846 durch 
Gebrüder Kaifer in Solothurn. 
538. I. Gemeinde Bannwyl. 
Umgegofjen 1846 dur) Gebr. Kaiſer in Solothurn. 





Zweiter Theil. 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellnug der Ergebuift ie 
bernerifhen Slodeninichriften. 


— — — — 


Aug dem vorſtehenden Verzeichniffe erhält man theils unmitkl: 
bar, theild dur) Yufammenftellung des Gleichartigen, mammigjehh⸗ 
Ergebniſſe. Dieſelben betreffen: 


J. Die Glocken. 


A. Die Seſfammtzaht der ermittelten Glocken beläuft ſih 


auf . . 6 


Davon find nicht mehr vorhanden 49 — 
„noch beitehend . .. . 589 


658 
Diefelben vertheilen fih auf 191 Pfarrlirdden, 11 Filiale, 
12 Schul=, Siechen- und Schüßenhäufer, Thürme u. ſ. w. zuſammc 
auf 214 Gebäude. 
Es fallen alfo im Durchſchnitte beinahe drei Gloden auf & 
Gebäude. 


B. Diefe Gloden blieben aber nicht immer am urfprünglide 
Beftimmungsorte, jondern ed fanden aus verjchiedenen Urjachs 
Verſetzungen ftatt. 

Einmal war es Kriegsgebraucdh, daß der Sieger dem übe: 

undenen Feinde die Gloden feiner Kirchen als Beute wegnahe. 
if diefe Weiſe fol laut der Sage eine Glode aus dem Loͤtſchthal⸗ 
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Wallis 1417 nad) Lauterbrunnen (Nr. 284) gefommen fein; 
n dieſelbe trägt das fpätere Datum von 1497. Eine Wegfchleppung 
Sloden, aber nachherige Wiebereinbringung fand in Schangnau 
3 flatt (Ren. 457 und 458). Vgl. aud) Sumiswald Nr. 510. 


Sodann wurden tn Folge der Reformation bei Aufhebung 
Klöfter umd Kapellen die entbehrlich) gewordenen Glocken der— 
m in Pfarrkirchen theils von ber Obrigkeit verſchenkt, theils 
den Gemeinden einfach übertragen (Rn. 31, 85, 237, 280, 
‚ 464, 519, 585). Letzteres geſchah auch, warn alte Kirchen— 
»äude in Verfall geriethen und an einem andern Orte neu 
tet wurden (Ren. 115, 116, 425). DBgl. überdieß Münfter, 
353. 


Endlich kamen ältere Gloden oft zum Verkauf, meiftens wegen 
ſchaffung neuer Geläute (Nrn. 124, 125, 203, 241, 321, 338, 
), 551), ausnahmsweiſe auch durch Raub (Nr. 510). 


C. Was die Form anbelangt, jo haben im Allgemeinen die 
ten Gloden mehr Höhe ala Weite, demnach die Geftalt eines 
enenkorbs oder einer Walze, auch faft gerade Linien; die neuern 
gegen find fegelfürmig und gefchweift. 


D. Hinfictli der Oberfläche weichen die Gloden infofern 
n einander ab, als fie entweder a) ganz glatt find oder b) ver- 
iedene Erhabenheiten (Verzierungen, Inſchriften) tragen. 


Zu a) Man nimmt gewöhnlich an, daß die glatten Gloden, 
ten das Verzeichniß 24 aufführt, zu den älteften gehören; und es 
ird dieß überall da zutreffen, wo diefelben die unter C befchriebene 
orm haben. 


Bu b) Verzierungen allein (Medaillons) enthalten zwei 
Hoden (Nrn. 45 und 304). m der Regel find aber dieſelben mit 
. Inſchriften verbunden, 
zone (am Hals) und unt 
a Mitte (am Mantel): 

1) aus einfachen Sch 

2) aus zufammengeli 
ud) einzeln vorfommend, 
jrühten, in rings um i 
Suirlanden; 
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3) in Berufözeichen, jei es der Gießer (meift einer lcd 
und Kanone) von 1500 an (Rr. 220) bis 1820 (Nr. 408) oder azi 
des Baumeilterd der Kirche 1611 (Nr. 43); 


4) in Wappen jeit 1403 (Nr. 426), die 1434 einem Motr 
und Gefchlechte (Nr. 174), 1487 dem Kanton Bern (Rr. 237) a: 
1508 dem römischen Reiche (Nr. 46), auch jeit 1634 bemida & 
meinden (Nr. 301) angehörten; 


5) in Figuren, und zwar entweder «) von Menijchen ie 
4) von Thieren. 


Zu a) Die menfhliden Figuren ftellen vorderider 
heilige Perſonen dar. Am häufigiten und zuerft, vom XIV. Je 
hundert an (Nr. 66), erfcheint Chriftug am Kreuz, dann Hl. Bi: 
feit 1412 (Nr. 321), jehr oft Maria mit dem Jeſuskinde jet 14 
(Nr. 576), und gleichzeitig die Apoftelfürjten Peter und Paul (Rr. %: 
Nach der Reformation hören die Heiligenbilder (mit einer enger 
Ausnahme 1642, Nr. 567) in proteftantifchen Kirchen auf, m: 
fommen daſelbſt nur noch bei Gloden zum Vorſchein, die ans lathe 
lichen Kirchen ftammen (1577, Nr. 551 und 1579, Nr. 151), des 
Dagegen in letteren fort (1589—1820, Nrn. 411 und 408). 


Seltener findet man weltliche Berfonen auf Glode, al. 
Milhelm Tell's Apfelſchuß (1606, Nr. 497, 1634, Nr. 301), Iügı 
zu Pferd (1660, Nr. 602) umd zu Fuß (1822, Nrn. 16, 234), Ivur 
und Eva (1692, Wr. 389). 


Zu 4) Bon Thierfiguren jind bemerkenswerth: 


1) die Symbole von drei Evangeliften, nämlich: Adler re 
Johannes, Stier des Lukas und Löwe des Markus (der wie: 
Mathäus, Hat einen Engel als Attribut) (Nr. 45, umdatirt; 14 
Nr. 455; 1777, Nr. 170). 


2) Züge von bewaffneten Bären (1595, Nr. 246; 1629, Rr. 137 
1634, Nr. 301), ſowie andern Bären (1612, Nr. 148; 1613, Rr. 13 
1620, Nr. 435). 


3) Jagdthiere, als: Reh, Wildſchwein, Hirſch, Hafe, Hund (15:1 


und 1822, %rn. 132, 16, 234) und andere Thiere, wie Meerungelhir 
feuerfpeiender Drache, Eidechje (1808, Nr. 200). 
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IL Infäriften. 


A. Sormelles. 


a) Der Ort, wo die Inſchriften angebracht find, befindet fich 
en älteiten undatirten Gloden in gothiichen Majusfeln gewöhn— 
oben am Halje, d. h. unterhalb der Krone. Nur einmal (1508, 
403), trifft man eine Injchrift auf der Platte ringd um die 
el. Später ericheinen weitere Infchriften unten am Rande 
nd, Kranz, Bord), zuerft 1436 (Nr. 556), dann aud) in der 
te, am Mantel (1483, Nr. 53). 


Im Zufammenhang damit fteht die Thatjache, daß die Gloden- 
viften im XIV. Jahrhundert noch kurz find, ſchon feit dem 
Jahrhundert aber länger und jeit dem XVII. Jahrhundert 
jo weitläufig werden, daß fie die ganze Oberfläche der Glocken 
den. 


b) Die Buchſtaben der einzelnen Worte find bis zum Anfang 
XV. Jahrhunderts (1404, Nr. 153) gothiſche Majuskeln, 
he ausnahmsweiſe nod) 1433 (Nr. 278) und 1441 (Nr. 634) 
ommen. Schon 1392 (Nr. 142) aber erblidt man gothiſche 
nusfeln; diefe werden im XV. Jahrhundert vorherrichend, und 
ern bis 1528 (Nr. 245). Beide Arten von gothifchen Buch- 
en find zumeilen in Cuadrate eingefchloffen (XIV, Nr. 593 und 
5, Nr. 579). Auch läuft ihre Reihenfolge nicht immer, wie 
der Regel, von links nach rechts, Jondern mitunter umgelehrt von 
ſts nach links, fo theilweiſe XIV (Nr. 66), und ganz 1424 
149). — Römiſche Majuskeln, mit gothifchen gemifcht, 
vet man XIV (Nr. 313) umd noch 1577 (Rr. 552), allein dagegen 
ft 1504 (Nr. 386). Seit dem Aufhören der gothiſchen Minugfel- 
hrift (1525) ift die römische allgemein üblich geworden. — Oft find 
jelne Buchftaben in Folge von Form- oder Gußfehlern ent- 
der einfach weggefallen oder ihr Mangel, ala Ablürzung, in der 
gel durch Striche über den vorhergehenden oder nachfolgenden 
ihnet, 3. B. XIV (Ren. 168, 453, 572), 1403 (Nr. 426), 1412 
rt. 321), 1436 (Nr. 556), 1441 (Nr. 634) u. |. w. — Ferner zeigen 
h überflüffige (Nr. 483), auf den Kopf geftellte (umgeftürzte) 
t. 482), verfeßte (Ren. 43) und vermwechjelte (unrichtige) Buch— 
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jtaben (Rn. 236, 420). — Endlich haben Mißſchreibungen or 
völlige Auslafjungen von ganzen Wörtern ſtattgefunden; m- 
bejondere iſt dieß bei älteren Infchriften in gothijcyen Budkel- 
der Fall (Nm. 250, 381, 408, 280). 

c) Zür die Ziffern wurden anfänglid gothiſche Budkarı. 
benußt. Dabei ift zu beachten, daß die Hunderte einerfätt «= 
nahmaweije dargeftellt werden, entweder abgefürzt durd «= 
ceece (Nrn. 229, 228, 600) oder im Gegentheil vermehrt ix: 
veecce — 500 (Nr. 245), anderjeit3 einmal ganz ausägefe.. 
jind (Nr. 505). Die richtige Jahrzahl (1438, nicht 1038) ergibt - 
aber deutlich aus einem Sprucbriefe im Staatsarchiv Bea. - 
Arabiſche Zahlzeichen kommen erſt jeit der Mitte des IV. JIct 
hundert3 vor (Nrn. 284, 392, 393), und bleiben bis zur Gegmus 
jedoch nur vereinzelt; denn ſeit dem Verſchwinden der gothid- 
Minusfeln find vorberrichend römiſche Majusfeln für de* 
zeichnung der Jahrzahlen in Gebraud). 


d) Ald Interpunftion der einzelnen Worte verivendete m: 
im XIV. Jahrhundert Sterne in Kreiſen (Nr. 183), auf die £iı 
geftellte und Tiegende Luadrate (Nr. 250), auch Kreuze (Rr. 4: 
und für die Trennung der einzelnen Silben Kreije (Nr. 420). — 
XV. Jahrhundert big zum Erlöfchen der gothiſchen Winustelicr] 
find vorzüglich Kreuze, ferner Punkte (Nr. 426), Haken mit Lo: 
ftrichen (Nr. 439), Sterne (Nr. 174), auf die Spite geftellte Cuadt, 
mit Hafen oben und unten (Nrn. 475), Kreije (Nr. 154) md ı 
XVI. Jahrhundert Rofetten (Nr. 133) üblich. Rach dem erften Drt 
theil des XVII. Jahrhunderts hören diefe Zeichen auf, und es mer“ 
nur noch Perfonennamen durch Punkte und Sätze ebenfo oder tı:- 
Komma unterfchieden. — Zwiſchen Anfang und Ende der mit: 
alterliden Glockeninſchriften jteht regelmäßig ein Kreuz. 


e) Die Sprache, in welcher die Glodeninjchriften ausge 
find, ift bis 1528 beinahe ausſchließlich die lateinische; feither r= 
dieſelbe in reformirten Kirchen faſt nım noch für bibliſche, jeltener ” 
andere Sprüche (Nm. 43, 44, 47, 181, 102) angewendet. Daye: 
dient jie für Injchriften von Gloden in oder aus katholiſchen Kuch 
mehr zu letztern (Nrn. 407—411, 510, 551). — Die deutit 
Sprache fommt am früheften zur Anwendung 1434 (Rr.”” Ir 
‚Nr. 556) und 1487 (Nr. 237), jodann nad) einem länger“ 

00 (Nr. 475) und 1508 (Nr. 403), wird aber erit jeit 
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rrſchend. — Die erften franzöſiſchen Glodeninfchriften 
en don 1515 (Nr. 397) und 1579 (Nr. 151); fie werden häufiger 
‚VIII Jahrhundert (Nrn. 398, 399, 407, 519, 520), noch mehr 
IX. Jahrhundert, bejonders für Kirchen in und bei dem Jura. 
Hinfichtlich des Versmaßes geht hervor, daß lateinifche 
meter, und zwar gereimte (leoninilche), ſchon im XIV. und 
Jahrhundert (Nrn. 56, 313, 323, 556), gewöhnliche aber von 
‚ (Nr. 556) bis 1734 (Nr. 47), deutfche Trochäen aber feit 1553 
154) und Jamben jeit 1579 (Nr. 10) in Gebraud find. 
ide in Proſa, mit Ausnahme der biblifchen, ſowie der auf 
je Perfonen oder Guß umd Eigentbum der Glocken bezüglichen, 
nen früher jeltener (1654, Nr. 607) und erſt in neuerer Zeit 
F. Sahrhundert) mehr vor. 
Schon vor der Reformation werden die Gloden auf ihren In— 
jten zumeilen Jelbjtredend eingeführt; jo 1390 (Nr. 353), 
"(Nr. 313, 420), 1412 (Nr. 321), 1436 (Nr. 556), 1487 (Nr. 237), 
(Nr. 323), 1508 (Mr. 403), 1512 (Nr. 228), 1515 (Nr. 579). 
hher Hört diefe Sitte eine Zeit lang auf, beginnt aber 1572 
. 507) auf’3 neue, und dauert vom XVII. bis XIX. Jahrhundert 
ilich Häufig fort. 


B. Materielles. 
A. Indalt. 


1. Allgemeines. 


a) Die Glodeninfchriften unterjcheiden fich vorerft, je nachdem 
a) fein Datum tragen oder 8) ein Jolches haben, und die da— 
ten wetter dadurch, daß fie y) nur eine Jahrzahl oder d) zugleid) 
ch einen Spruch aufmeilen. 

Zu a) Die undatirten Glodeninjchriften gehören bei- 
he durchweg zu den älteren, ımd fallen, ſofern fie aus gothiſchen 
ajuskeln (S. 123) bejtehen, in den Zeitraum vom Ende des XIII. 
3 zum Anfang des XV. Jahrhunderts; wenn fie aber aus gothi- 
ven Minuskeln zufammengejeßt find, in die Periode von 1395 
% 1528. 

Zu 4) Bon den *-'" ' Glodeninjhriften Hat 


y) nur die J mit Taged- und Monatsangabe 
kt. 454). 
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Nr. 174). — Noch etwas häufiger ald der Gruß des Engels tr. 
die auf Heilige Perfonen, vorzüglih Jeſus und Maria, axd, Y. 
Gvangeliften, bezüglichen Inſchriften. — Endlich erſcheint be : 
XIV. Jahrhundert nur zwei Male vorlommende jog. Srabidrit: 
der hl. Agatha (mentem sanctam spontaneam etc.) nım fiebesic 

Im Allgemeinen bemerkt man während diejes Zeitraumes de 
verfchiedene Inſchriften auf derjelben Glode vorhanden und emi- 
ſehr weitläufig find (Nr. 302, 556), auch daß bereit mer: 
Gießer und einer weltlichen Perfon (Nr. 174) gedacht ifl. 

Im XVI. Jahrhundert müfjen die beiden Perioden vor zı 
nad) der Reformation von einander getrennt werden. Im ck 
Viertheil desfelben, ala noch der Katholizismus herrſchte, zeige ” 
die bisher üblichen Glodeninfchriften, jedoch mit dem Unterjcied 
daß nun dad ave Maria die Mehrzahl bildet, während t:- 
o rex glorix ſich vermindert hat. 

Mit der Einführung der Reformation ändert fich der Jah: 
der Glodeninjchriften gänzlid. Die big dahin üblichen Sprus 
- jowie die Heiligennamen verschwinden (mit Ausnahme des Jahr 
1548, Nr. 547), und an ihre Stelle treten andere, nämlich: Per: i 
ftehen nım die Bibeljprüche und zwar gleichmäßig aus dem alt. 
wie aus dem neuen Tejtament. Zu den beliebteften gehören !' 
Devije Friedrichs des Weiſen (Verbum Domini manet in sterau: 
jei e8 allein oder verbunden mit weiteren Inſchriften, und ® 
Dorologie (Soli Deo gloria). — Daran jchließen ſich religiöje 
Verſe, wovon die meilten die Ermahnung zum Befuche des Got 
dienftes enthalten. Sodann wird mehr gebräudlicd die Berk 
des Gießernamens und zwar entweder mit dem kurzen Zuict: 
„Goß mich” (1508, Nr. 103) oder mit dem längeren Rem: „; 
Gottes Ehr’ Hat mich gegoffen N. N. umverdrofien* (1563— * 
Nr. 21). — Endlich kommen aud) bereitd die Namen von jr" 
Beamten zum VBorjcein. 


sm XVIL Jahrhundert nehmen die religidjen Berfe de 
eriten Rang ein; ihr Inhalt bleibt, wie biäher, hanrtiählid ' 
Einladung zum Gottesdienft, jedoch unter einigen neuen Fer: 
— Ebenfalls fehr häufig find nım die Bezeichnungen dei Grſin 
und der Gießer — Un fie reihen fi die Ramen vıı 
Gebern und Beamten. — Die Bibelſpräche cr irh 
ſeltener geworden. 








hrhundert 
und Gieß: 
rſonen. 2 

3 vermehrt. 
Im XIX. Jahrhundert i 
Die religidfen Berje ı 
tſache des Guſſes in dritter 
Ramen von Gebern und B 
Gloden gegofien wurden. - 
chtliche Ereigniffe namha 


f) Zieht man das relative 
Hriften in Betracht, jo erht 
rthumsforſcher werthvolleren 
hunbert3 folgende Reihe: 
‚l Facta est campana ista e 
5 O rex glorie Christe veı 
9 Fusa fuit hec campana 
W A magistro Johanne, dic! 
2 S. Laurenti ora pro not 
V Ave Maria, gratia plena 
+ Christus imperat, Christ 
dat, Christus vincit. An 
Credo in Deoum, pater 
Johannes, Lucas, Marcu: 
Maria, Niolaus, tinnio 
Mentem sanctam spontan 
liberatinem . . 
> Sanetus Curpitius, serfu 
> Sanctus Cirellus, episc 
fugat sagittas tonitrui 
> Si ego me queritis, sini' 
> Veni ad regnum vite; c 
» Verbum caro factum esı 
100 Anno Domini millesimo q 
decembris . 
105 Gero diei horas et noct 
#12 Fusa sum in honore san 
Achko des HiR. Bereins, 
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Zu d) Alle übrigen Glodeninjchriften dagegen enthalten u 
dieß einen Spruch und zwar bis zur Reformation mer or}: 
Gießernamen, jeit 1548 aber gewöhnlich mit demjelben. Sekte 
erſcheint lebterer mit der Jahrzahl allein, ohne Spruch (ir. 
Kr. 545 und 1836, Wr. 179). 

b) Als Ausdrüde für Gloden überhaupt finda 
auf den Inſchriften derfelben: 1351 campana (Nr. 325), 140 »- 
(Nr. 56), 1436 Gloga (Nr. 556), 1497 cymbalum (Nr. 302), :- 
area machina (Nr. 44). 


c) Die Benennung der einzelnen Gloden zu x 
jcheidung bei dem Gebrauche geſchah anfänglich «) nad heil: 
Perfonen, denen diefelben nad) fatholifchem Ritus geweiht mı:: 
jo 1436 Maria und Martin (Nr. 556), im XV. Jahrhunder .:: 
rochus (Nr. 191), 1508 Oſanna (Nr. 403), 1517 Sujanna (8.5 - 
1527 Katharina (Nr. 530), vor 1528 Anna und Dlaria (Kr 
und 44). 1716 Petrus (Nr. 407); außerdem wurden fie, ja gu: 
der Ueberlieferung oder fonjt, vom Volke benannt; AV. 5: 
hundert Madgalena (Nr. 571 oder 572). Da nun die Gemein. | 
bei der Glockenweihe im Weſentlichen mit Ddemjerigen ba: 
Kindertaufe übereinftimmten, jo iſt es erklärlid, *8 
Volke nicht bloß der Name, ſondern auch der Begriff einer Glot 
taufe entjtand, und daß die Gebräuche bei jener, mal‘ 
dere die Beftellung von PBathen, auf Diele üb. 
wurden. Beweiſe hiefür liefern die Inſchriften der aus !.. 
lichen Kirchen herrührenden Gloden von 1579 (Nr. 1511, Y 
(Nr. 58) und 1716 (Nr. 510). Die biſchöfliche Weihe oder 
der Gloden, deren die vorhin zitirte Inſchrift von 1579 auster. 
gedenft, und worauf auch eine jpätere von 1720 (Nr. 316) eit 
jollte zur Verleihung höherer Kräfte für dieſelben, befonder 
Vertreibung der böjen Geiſter und der ihnen zugejchriebenen Uer.- 
dienen (vgl. unten Wetterglode), wurde aber bei der Refom 
in proteitantischen Ländern abgeſchafft und durch die Blei. 
predigt erſetzt. 

) Zeit 1833 find bie und da den Sloden Namen 
biblijchen Beziehungen beigelegt, jo 3. B.: Eintradt, m 
Freude, Glaube, Liebe, Hoffnung, Leben, Tod, Auferftehung (Fre !- 
300, 340—52, 431—33, 573— 75, 604—6.) 

y) Die Namen nad) dem Gebraude, fiche it. E 
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d) Das Alter der Gloden überhaupt geftaltet ſich nad 
‚snichriften folgender Maßen: 


Es fallen: 

a3 XIV. Jahrhundert datirte Gloden . . .. 7 
XV. W . 38 
„ XVL „ ’ „ ee 88 
„ AV „ , .. 65 
„XVCIII. .. 882 
„ KR. n n n . . . . 234 
534 

u die umdatirten Gloden, meift dem XIV. und XV. Jo 
hundert angehörig . . . . 77 
„ Glatten und unbelannten Gloden ee. 27 
ımmtzahl wie Seite 120 . . 0.638 


e) Mit Bezug auf den Charakter der Glo &eninforiften 
Allgemeinen zeigen ſich im Saufe der Jahrhunderte allmälig 
nde Beränderungen: 


sm XIV. Jahrhundert Herrfcht das anderswo ſchon in der 
ten Hälfte des XIH. Jahrhundert? gebräuchliche Gebet: O rex 
ie etc. (Anfpielung auf Palm XXIV, 7—10) vor; denn es 
ißt beinahe die Hälfte aller damaligen Injchriften. Weiter findet 
begehrte Fürbitten (Ora pro nobis) oder einfadhe An— 
ungen heiliger Berjonen, den englijhen Gruß (Ave 
ia) und die Angabe des Guſfſes (facta oder fusa est cam- 
1). — Die ſämmtlichen Infchriften während dieſes Zeitraumes 
kurz und beftehen aus höchſtens drei Säßen. 
Im XV. Jahrhundert behauptet das ſchon erwähnte O rex 
ie, christe, veni etc. nebft der auf franzöftichen Gloden gewöhn— 
n Bariante Christus rex venit etc. (Rrn. 635, 505, 377) fortwäh⸗ 
die erjte Stelle. Defter ijt diefe Gebetsformel mit Heiligen- 
en, auch) mit ave Maria (Rrn. 635, 505, 219), Deus homo 
us est (Nrn. 635, 505, 377) und je einmal mit mentem sanctaın 
ntaneam (Mr. 62), ſowie ora pro nobis (Nr. 439) verbunden. — 
yonn hat der englifche Gruß (ave Maria) bedeutend an Zahl 
mommen, und enthält entweder nur dieje beiden erften, gewöhn- 
aber auch noch die vier folgenden Worte (gratia plena, dominus 
ım), jelten mehr oder weniger vollitändig den Schluß: benedicta 
in (mulieribus) Nr. 175 et benedictus (fructus ventris tui 
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Nr. 174). — Noch etwas häufiger ala der Gruß des Engels m: 
die auf heilige Perfonen, vorzüglich Jeſus und Maria, and di 
Gvangeliften, bezüglichen Inſchriften. — Cnölich ericheint die im 
XIV. Jahrhundert nur zivei Male vortommende ſog. Grabjgrii: 
der hl. Agatha (mentem sanctam spontaneam etc.) num ſiebenfac 

Im Allgemeinen bemerkt man während dieſes Zeitraumes, def 
verſchiedene Infchriften auf derjelben Glode vorhanden und Auyız: 
jehr moeitläufig find (Nr. 302, 556), aud) daß bereits meik 
Gießer und einer weltlichen Perfon (Nr. 174) gedacht ift. 


Im XVI. Jahrhundert müffen die beiden Perioden vorm 
nach der Reformation von einander getrennt tverden. Im ck 
Viertheil desjelben, ala noch der Katholizismus herrichte, zeigen " 
die bisher üblichen Glodeninfchriften, jedoch mit dem Unteridie 
daß nun da8 ave Maria die Mehrzahl bildet, während N: 
o rex glorix fi) vermindert hat. 

Mit der Einführung der Reformation ändert fich der Inba 
der Glodeninschriften gänzlid. Die bis dahin üblichen Sprüc 
jowie die Heiligennamen verſchwinden (mit Ausnahme des Jahr:: 
1548, Nr. 547), und an ihre Stelle treten andere, nämlidy: Por. 
jtehen nım die Bibeljprüche und zwar gleihmäßig aus dem clır. 
wie aus dem neuen Teſtament. Zu den beliebtefter gehören du 
Devife Friedrichs des Weiſen (Verbum Domini manet in steraur 
jei es allein oder verbunden mit weiteren Inſchriften, und d 
Dorologie (Soli Deo gloria). — Daran jchliegen ji religiö' 
Verſe, wovon die meilten die Ermahnung zum Bejuche des Gotte 
dienftes enthalten. Sodann wird mehr gebräuchlich die Beidr. 
des Gießernamens und zwar entiveder mit dem kurzen Zulak 
„Soß mich“ (1508, Nr. 103) oder mit dem längeren Reim: „5: 
Gottes Chr’ Hat mich gegoffen N. N. unverdroſſen“ (1563 — >. 
Nr. 21). — Endlid) kommen auch bereit3 die Namen von zR. 
Beamten zum Borfchein. 


Im XVIL Jahrhundert nehmen die religiöfen Berie de 
erften Rang ein; ihr Inhalt bleibt, wie bisher, hauptjählid 3 
Einladung zum Gottesdienft, jedoch unter einigen neuen yJorma 
— Ebenfalls fehr häufig find nım die Bezeichnungen des Gufic 
und der Gießer. — An fie reihen fi die Namen d:: 
Gebern und Beamten. — Die Bibelfprüde aber I7- 
jeltener geworden. 
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rhundert beziehen fich die meiften Gloden- 

nd Gießer; dann folgen religiöfe Verje 

amen von Berfonen. Die Bibelſprüche haben fich wieder 
vermehrt. 

Bm XIX. Jahrhundert überwiegen die Bibelfprüche weit- 

Die religiöjen Verſe erſcheinen erft in zweiter und bie 

lade des Guſſes in dritter Linie. Weniger ftark vertreten find 

men von Gebern und Beamten, ſowie der Orte, für welche 

gegoffen wurden. — Endlich werden auch einige ge⸗ 

He Ereigniſſe namhaft gemadit. 


Zieht man das relative Alter der einzelnen Gloden- 
hriften in Betracht, jo erhält man für den kürzeren, aber dem 
rthumsforſcher werthoolleren Zeitraum bis zur Mitte des XVI. 
hundertö folgende Reihe: 


m. 
ıl Facta est campana ista et majora in festo S. Martini 325 
;5 O rex glorie Christe veni cum pace . . . 108 
’9 Fusa fuit hec campana . . 64 
% A magistro Johanne, dieto Reber de Arow, füsa sum 353 
32 $. Laurenti ora pro nobis . . . . . 142 
'V Ave Maria, gratia plena . . 713 
» Christus imperat, Christus ab omni malo nos defen- 
dat, Christus vineit. Amen. . . . . . 633 
» Credo in Deoum, pater . . . . . . 6557 
> Johannes, Lucas, Marcus, Matteus . . B . 166 
> Maria, Niolaus, tinnio . 420 
> Mentem sanctam spontaneam, honorem Deo et patrie 
liberatiinem . . oo. . 886 
> Sanctus Curpitius, serfus dominus . . 381 


> Sanctus Cirellus, episcopus in Alexandria positus 
fugat sagittas tonitrui ab interitu generis humani 250 


> Si ego me queritis, sinite hos abire 2020.18 
> Veni ad regnum vite; clamo: venite . . . 313 
> Verbum caro factum est, et habitavit in nobis . 453 
00 Anno Domini millesimo WB xxuiiii mensis 
decembris 2. 454 
!05 Gero diei horas et noctis "pacifer mr. . 66 


12 Fusa sum in honore sancti Theodoli et Martini episc. 321 
Arte der IR. Bereins, 25 
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Jahr, = 
1414 In honore regin&, virginis, matris Mari, et beati 
Johannis bapt. . . 2 
1434 Her rudolf hofmeiſter, ein ritter, ſchulthes ze bern u. 1% 
1434 Anno milleno quadringentesimo tricesimo et quater s. 
crucis templum in huius honore fuit fundatum etc. :. 
En ego campana, vi Christi destruo vana, 
Ba ploro, populum voco, fulmina turbo. 
1436’ Fui completa, s. Theodole. 
.. Iſt goffen dift Gloga in Qugften, do man zalt von 
Chriſtus Geburt 1436 ar 
1436 Christus rex venit in pace. Deus homo factus est 


’ 4 » 
— .. 


1445 Ave Nasarenus, Mariga . . 0. 
1457 Ave mater Domini . . . . . . . 7 


1469 Jesus Maria . . ee 7: 
1483 Agnus noster libera nos de inimicis > nostris . J 
1487 Ich pin ein groß Pein, geſamelt von elf ganzer Gemein r 
1497 Anno milleno quadringentesimo nonagesimo septimo 
fundatum fuit hoc cymbalum ad honorem dei net 


non spiritus animi . . . 3 
XV Ave virgo Katerina, ave sponsa et regina . * 
» Pater de celis, Deus, miserere nobis. Maria. . . 8 





„ JEeeito torpentem, tonitrum fugo, laudo tonantem. 
” \Benedictus dominus Deus, alpha et o .— 
>» Sancta Maria, mater Dei, memento mei . oc iM 
1507 Te Deum laudamus . . u 
1508 Ocanna heis ich, Hans Ruodolf Gowenſtein v. Baſel goß mid. 
Deum colo, festa decoro, sidera frango, defunctosplango ! 
1515 La parole de Dieu demeure eternellement 
1515 Vox mea cunctorum sit terror demoniorum . . 
1553 Unjer Hoffnung, Troſt und Zuverficht jind all Ding a 


Kriſtum g’richt . 
1554 O Herr, allmäcdhtiger Gott, Gil ben Sündern aus Angt 
und großer Noth. . ec 





1560 MC. Prima verbum Domini manet ; in eternum .I. 


Eine chronologiſche Aufzählung der übrigen Glockeninſchre 
13 auf die Gegenwart würde allzuviel Raum einmehmen, m 
ußerdem, mindeſtens theilweife, unten beim Gebraude (E. 155* 
nd der Häufigkeit der Gloden (S. 159 ff.) erfichtlid). 
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2. Spezielles. 


Die Glodeninfchriften laſſen fi, je nachdem fie entweber: 
geiftliche oder b. weltliche Perfonen und Sachen oder c. ben 
mifchten Gebrauch der Gloden betreffen, in drei Klaſſen eintheilen. 


a. Glokeninfgriften 

Diefelben beftehen der Zeitfol— 

Bibelfprüchen, 3) Anrufung v 
meln, 5) religiöfen Verſen und ( 

Bu 1) Gebetsformeln. Die 
is bereit3 ©. 127 lit. e) erwähnt 
ibis cum pace. Im Kanton Bei 
her Majuskelſchrift (XIV. Jahrhun 
365 (Nr. 103), die Variante Ch 
436 (Nr. 635). 

Zu 2) Bibelfprüde. Den 
ratia plena, dominus tecum (I 
hrfach ohne Datum in gothijchen ' 
ndere vereinzelte Bibeljprüche im 
ro factum est et habitavit ir 
iergo me queeritis, sinite hos ab 
Ni3 1515 (Rr. 397) La parole d 
les. XL, 8), verſchwinden nun die 
veMaria, auf bernerijchen Glocker 
nad) der Reformation wieder 
Nufigften find : 

Im XVI. Jahrhundert die beidı 
Verbum Dom[ ini] und Soli Deo) it 

Im XIX. Jahrhundert: 

Ehre jei Gott in der Höhe, 
Herr, bleibe bei uns u. |. n 
Kommet her zu mir alle u. 
63 bleiben Glaube, Liebe, ! 
Selig find, die Gottes Wor 
Wir leben oder wir fterben 

Daneben tommen in den vier 
30 andere Bibeljprüche einzeln vor 
ingefähr 70 für bernerifche Glockeni 
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XVI. bis XVII. Jahrhundert herrſchen Sprüche aus dem dir 
Zeftamente vor, im XIX. Jahrhundert aber weitaus ſolche aus der 
neuen Teftament. 


Zu 3) Biblifche und Heilige Perfonen uf. w. erider 


auf den bernifchen Glodeninjchriften entweder allein ala bloje 
rufung oder in Verbindung mit Sprüchen. 


Es werden mehrfach nach der Zeitfolge genannt: 

Die vier Evangeliften XIV (Nr. 166), 1402 (Nr. 204), Is 
(Rx. 153), 1447 (Rx. 392), XV (Mm. 315, 542). 

St. Michael XIV (Mr. 168), XV (Ren. 17, 188), 1497, (Mi 
1716 (Nr. 510). 

St. Nillaus XIV (Mr. 420), 1494 (Rr. 185), XV (Reli: 

Gott, Vater XIV (Rr. 557), XV (Rr. 586). 

St. Peter XIV (Nr. 425), 1577 (Mr. 551). 

&t. Lauren; 1392 (Mr. 142), 1497 (Nr. 377). 

St. Maria 1403 (Nr. 185), 1414 (Mr. 384), 1469 (I. 5lı 
1478 (Nr. 555), 1480 (Ren. 63, 324), 1483 (Mr. 285), 14" 
(Mr. 8), 1487 (Mr. 377), 1492 (Nr. 482), XV (Am li. 
152, 552), 1577 (Nr. 551). 

&t. Martin 1412 (Mr. 321), 1436 (Rr. 556). 

St. Theodul 1412 (Nr. 321), 1434 (Mr. 302), XV (Reli 

&t. Johannes, Täufer, 1414 (Rr. 384), XV (Nr. 287). 

Jeſus 1469 (Nr. 511), 1478 (Nr. 555), 1480 (Nr. 63), 1: 
(Mr. 8), 1487 (Mr. 377). XV (Mr. 552), 1577 (Mr. 55lı 

&t. Vincenz 1486 (Nr. 115), 1668 (Rr. 116). 

Einzeln erſcheinen: 

XIV St. Andreas(Rr. 216), Cyrilus(Rr.250), Stephanus(Rr.5i: 
Sulpitius (Nr. 381), 1403 St. Leodegariud (Nr. 426), 1:2 
&t. Gallus (Mr. 439), St. Hymerius (Mr. 302), 1436 Ko 
kratius (Nr. 280), XV St. Katharina (Nr. 287), Petronei: 
Mr. 184). 

Außerdem 1434 das hl. Kreuz (Nr. 302), 1483 das BL kurz 
(Mr. 53), 1497 der hl. Geift (Mr. 302), 1586 °° "" 
faltigeit (Nr. 411), 

Die beigejegten Sprüche enthalten vorzüglich i 


"ibera (Nr. 53), memento (Nr. 152), miserere (Rr. 5t 


Rx. 


510), Gebet (o rex), Weihung in honorem (9 


)2), Begrüßung ave (rn. 219, 299, 287) und Lob) 
etus, laudo (Ren. 323, 408, 410, 414). 








387 


Zu 4) Beijhwödrungsformeln gegen Feuer, Wetter, böſe 
jter u. ſ. w. gehören: 
ntem sanctam spontaneam, honorem Deo et patriæ liberat. 

Diefe vom XIV. Jahrhundert bis 1512 auf Gloden im Kanton 
n borfommende Injchrift, wovon die Anfangsbuchſtaben der 
te nach der Sage auf einer Marmortafel über dem Grabe der 
Agatha zu Cremona gefunden und willtürlich, wie vorjteht, aus⸗ 
:gt wurden, vermuthlich aber eher auf einen römifchen Grabftein 
jen (Arch. d. Hift. Ber. d. St. Bern V, 373), jollte die Zauberei 
treiben; man pflegte ferner die Jog. Agatha-Gloden bei Gewittern 
läuten, und der Spruch dient jet noch ala Segen bei Feuers— 
ahr. Huch wurde derjelbe ald Amulet nicht nur auf der Bruft 
ragen, fondern hie und da in Häufern und Ställen aufgehängt. 
nzeiger f. ſchweiz. Geſch. u. Alterth.-Kunde. 1858. S. 10.) 

O rex glorie Christe veni nobis cum pace XIV—1548. 

Et verbum caro factum est (Joh. I, 14) XIV (Nr. 453). 

Credo in unum Deum . . XIV Mr. 557). 

Christus imperat, Christus ab omni malo 

nos defendit, Christus vincit . . XIV (Rır. 633). 

Agnus noster libera nos de inimicis nostris 1483 (Nr. 53). 

Vieit leo de tribus Jude (Apok. V, 6) 1782 (Nr. 409). 
gl. Anzeiger f. ſchweiz. Geſch. u. Alterth.-Sumde. 1856. Nr. 1, 

.35 und 47.) 

Myſtiſche Formeln und Zeichen find ferner die Namenschiffern 
s. Xps. Maria und das FA Aund 2 (XV, Nr. 323). 
ötte, Glockenkunde. 1858. ©. 81.) 


Zu 5) Religiöje Berje und Sprüde: 
Am beliebtejten find: 


Die Criftenlüt berüeff’ ich zufamen u.f.w. . 1597-1624. 
Dir ruf’ ich lieber frommer Chrift u.f.m. . 1595—1825. 
Ich vereine die Chriftengemeine u. |. w. . 1808—1851. 
Zur G’meind Gotes (zum Wort des Herrn) rufe 

ich u. |. w 1585—1619. 
Herr regier’ den (Ich lobe Gott mit) Gloden- 

fang u. |. iv. 1624— 1735. 
Zur Eintracht Andacht), zu h⸗ >) 

Vereine u. ſ. w.. 1825-1856. 


Defunctos (mortuos) plorc . 1436—1762. 
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Der poetifche Werth der Bere ift nach Zeit ımb Beides‘ 
verfchieden. 


b. Glockeninſchriſten weltlichen Inhalts. 

Sie enthalten Angaben betreffend: 

1) Guß, Umguß, Metall, Zugaben, Größe, Gewicht, Berti 
Koften der Gloden. 

2) Gießer und Gloggenhender. 

3) Stifter und Geber der Gloden. 

4) Geſchichtliche Ereigniffe. 

5) Namen von Beaniten. 
Zu 1) Guß u. ſ. m. 

a) Die Thatjache desfelben überhaupt wird Durch folge: 
mit der Zeit wechſelnde Ausdrüde bezeichnet: 

Facta est campana 1351 (Nr. 325). 

Fusa sum XIV (Wr. 216), fusa fuit 1369 (Rt. 64), 
goſſen 1436 (Mr. 556). Xebtere zwei Worte, im der sur 
„Gegoſſen von“ find feit 1749 (Nr. 308) der allgemein kr: 
ſchende Ausdruck geworden; in franzöſiſcher Sprache lautet er: Jı 
été fondue» 1762 (Nr. 407), 

Weniger häufig und jünger ift die Bezeichnung: „Goß mit 
1508 (Nr. 403); feit 1606 wird fie verbunden mit dem Reim: „X: 
dem feuer floß ich” (Nr. 497). Lateinifch heißt fie «me conflaw 
1640 (Nr. 181). — Noch ſpäter erjcheint die Konjugation des gleid: 
Zeitworts „hat mid) gegoſſen“ 1572 (Mr. 507) und zwar? 
Verein mit den Neimen, entweder bloß: „Unverdroffen” (daf.) ode 
„Aus dem Feuer bin ich gefloffen“ 1577 (Nr. 383), oder endlid: .x- 
Gottes Ehr! dat — — N. N. unverdrofjen” 1583 (Rr. 192). 

Andere Ausdrüde, meift aus dem XVII. Jahrhundert, find. 

Industria N. N. 1583 (Nr. 44). 

Stimmte, formbt’ und goß mid) 1747 (Nr. 176). 

Je suis forınde und m'a faite et formee 1758 (Rr. 59). 

J’ai été faite 1749 (Nr. 399), me fecit 1782 (Nr. 469). 

Erhielt ich meine Exiſtenz 1833 (Nr. 300). 

ß) Der Umguß und die Vergrößerung ber Glodr 
erden fund gegeben durch: 

Je suis este refondue et augmentee 1716 (Nr. 122). 

Umgegofjen und vergrößert 1838 (Nr. 424). 
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Ward zur Emeuerung gegeben 1749 (Mr. 308). 
Renovirt und umgegofjen 1841 (Nr. 230). 
Sind neu erftanden 1843 (Nr. 256). 


y) Den Ort des Guffes (außerhalb der Werkftätten der Meifter) 
ven Die Inſchriften der Mittaglode zu Neuenftadt beim Kirch— 
m 1660 {Rr. 370), der Predigtglode zu Thun, dajelbft 1713 
534), der Teltglode zu St. Stephan, dajelbjt 1717 (Nr. 504). 
ter iſt aus andern Quellen erfichtlich, daß der Guß der größten 
de im Münfter zu Bern 1611 (Nr. 43) im Bwingelhof beim 
denmattgafjen= (Aarberger-) Thor (Delicie urbis Bern p. 226) 

ebenſo der Umguß der Predigtglode zu Thun 1713 (Nr. 530) 

dem Lauithor, gegenüber dem Sehntenkeller, geihah (Lohner, 
R., ©. 323). — In der Regel aber fand der Glodenguß in den 
rkſtätten der Gießer Statt. 

I) Die Zeit des Gufjes (Tag oder Monat, aud) beides) geben 
Gloceninfchriften zu Meiringen 1351 (Nr. 325), Münfter 1390 
. 353), Saanen 1400 (Nr. 454), Bern 1405 (Nr. 56), Oberbipp 
14 (Nr. 384), Twann 1436 (Nr. 556), Bürglen 1687 (Nr. 97), 
melan 1839 (Nr. 549). Gewöhnlich jedoch jteht feit der Refor- 
tion mur die Jahrzahl, während vorher, im XIV. und XV. Jahr- 
ıdert, oft auch diefe, ivte der Giekername, mangelt, und deßhalb 

Zeit des Guſſes nur annähernd aus der Form der gothilchen 
tchftaben beftimmt werden kann (S. 123). 


&) Das Metall der Gloden wird zumeilen (1588—1874) auf 
ı snichriften derfelben genannt. In der Regel iſt e8 Erz, d. h. 
e Miſchung aus Kupfer und Zinn (Nr. 44, 251, 615, 28). Eine 
locfe in Zimmerwald (XIV, Nr. 633) ift laut Bericht des Pfarr- 
13 aus Eiſen gegofien; und nach der Sage jollen die Eleinjte, 
atte Glode in Wimmis (Nr. 611), ſowie die Hugo-Glode im 
tünfter zu Bern (Nr. 49) und eine Glode in Erlad) (Nr. 152) aus 
ilber beitehen, was ſich aber bei der erften nach jorgfältiger 
nterſuchung nicht beftätigt fand. 

6) Auf eine Zugabe der Glodenipeife, nämlid Reliquien 
3 bl. Theodul, meist eine Inſchrift von 1436 (Nr. 556). Diefelben 


ten zur Berftärfung der übernatürlicden ” weihten 
ode, vorzüglich zur Abwendung von W en, und 
> waren hiefür die Ueberreſte jenes Bil‘ ſonders 


egehrt. 


390 


n) Die Größe der Gloden wird auf verjchiedene Weile an; 
deutet, theils direkt durch das Gewicht (Nr 548—49) oder den Ts" 
(Brummelftimm’, Nr. 316), theild indirekt dadurch, daß Wklr- 
entiweder gar feine Inſchrift und Jahrzahl, ſondern höchſtens &- 
daillons enthalten (Nın. 34, 75, 304, 338). Diele älteften dır- 
Gloden (vgl. 1, Da ©. 121) find aber zugleich die Eleink::, 
was auch bei den datirten laut Jahrzahl an vielen Orten zutum 

3) Mehrere Injchriften des XIX. Jahrhunderts eier 
ausdrüdlich der nunmehr bei der Anfchaffung neuer Geläm ’i 
allgemein üblichen Harmonie der Gloden (Nm. 396, 378, x 
296). 

) Die Koften des Guffes find vollftändig an einem ee 
Orte (Rr. 604—606) aus Aktenftüden befannt, an einem am 
bloß theilweife (S. 140, Nr. 11. gl. au ©. 139, Nr. 9). 

x) Auch der Verding von Gloden wird nur an einem [x 
berichtet und zwar nicht auf Inſchriften (Nr. 528;9). 


Zu 2) Aus den Glodeninichriften gehen ferner die Rama ır: 
MWohnorte (reſp. Werkftätten) einer großen Anzahl von Gießert 
(1390—1881 hervor; diefelben haben inſoweit geichichtlichen Bart. 
ala fie ein faſt ununterbrochenes VBerzeichniß der einheimifchen Fat 
liefern, auch jehr viele fchweizerifche und ausländijche zur Kemirz 
bringen. Wir verbinden mit der Aufzählung derjelben und ikc 
Produkte bezüglich der erjten Klaſſe einige Notizen, welche uns dx: 
die Gefälligfeit des bernerifchen Staatsarchivars, Herrn Dr. Be 
v. Stürler, zugefommen find, und jchiden zwei allgemeine Ber: 
fungen voraus, nämlich: 1) daß überhaupt die Gießer im XIV. %ci 
hundert auf Glodeninjchriften nur felten, ſchon im XV. Jahrhunde 
aber häufiger, im XVI. und XVII. mit wenigen Ausnahmen, endt 
im XIX. Jahrhundert allenthalben genannt find, 2) daß ſpeziell FE 
den reformirten Theil des Kantons Bern die früheften Glode. 
joweit befannt, von einem Aarauer (1390—1412) oder Lothrinz 
(1417 — 1426) gegofjen worden find, und daß erft ſeit 1438 einheimic: 
Glodengießer auftauchen; daneben wurden indeß fortwährend jet 
reiche fremde Meifter in Anſpruch genommen, welche nad dem Erlöſch 
der bernerifchen (1829) twieder ganz an ihre Stelle treten, vorzüglt 
ſolothurniſche und aargauiſche. Wir laſſen ſämmtliche nad deme 
ogiſcher Anordnung folgen, umd zwar zuerft die berneriſchen, ſoderr 
te ſchweizeriſchen, endlich die ausländiſchen Glockengießer. 





A. Berneriſche Glodı 
jans non Miltenberg von Bern und Alaı 
Der Name des Ießtern fteht auf der V 
das Datum 1438 (Mr. 505) trägt. 
‚ nebft des erſtern Stau, ta, hatten 
r Gemeinde wegen Bezahlung der 
Stürler.) 
Konrad Kupſerſchmied, Schultheig von i 
1446. 
Ihnen wurde 1446 ber Umguß ei 
chenen Glode in Thun (Nr. 528) verdı 


3. Zeinrich Beender von Br 
AS erftes Glied der bis 1735 thäti 
ichlechte verfertigte er 1463 eine Glode ı 
Bern), und machte 1499 fein Teftamen 
g zum loggen ımd Haffnen“ feinem 
Stürfer.) 
4. Michatl Balduff von Re 
Derjelbe trat 1471 feine Anſprücht 
ngemont, Kanton Waadt, gemachter 
n Ludwig Tetlinger ab. Er ward 1: 
eb darin bis 1485/6. (v. Stürler.) 148 
ühe zu Thun den Guf der zweitkleinſten 
Berding. (Lohner, S. 322.) 
5. Hans Beender von Bern. 
Diefer Sohn des Heinrich) Zeende 
0 Zr. wiegende Glode in Bern zu Ste 
erne, p. 227) und ward deßhalbvom 
orftehern umd Einwohnern von Ayaz ü 
id 1512 dem Domkapitel (von Laufannı 
ipfohlen. (o. Stürter.) Von ihm rührt 1 
were Glode in Thun (Nr. 532) ber. 
6. Sakob Ieender von Brı 
Er war vermuthlich ein Sohn des 
= Rath) in Bern dem Statthalter und de 
© das Werk ihrer Gloden jenem Gief 


392 


M. G. Herren Bürge dafür fein. (Lohner, S. 172.) Im gleichen JZeb: 
verfauften Schultheiß und Rath zu Bern dem Jakob Zeenden 
Gießſchür“ vor dem Golattenmatten- (Aarberger-) Thor, mitt &- 
Vorbehalt jedoch, allda, jo oft fie es bedürfen, Büchfen oder Kat 
gießen lafjen zu können. (v. Stürter.) Diejer Fall fchemt Int m 
getreten zu jein, als die größte Glode des Münſters zu Bern (ku. 
im Zwingelhof beim Goldenmattgafjenthor gegoffen wurde. (Del ır 
Bern, p. 226.) — Den Namen Jakob Zeenders enthält wi: 
gegofjene größere Glode in Tracdhjelwald (Nr. 546.) 


€. Georgius in Bern. 1525. 

Diefer campanarum et bombardarum fusor wird 153 = 
Schultheiß und Rath in Bern dem Bapite zur Aufnahme m fc 
Dienft empfohlen, da er würdig in feines Vaters Fußſtapfen gear- 
ſei. (v. Stürler.) 

8. Uli Singri, Vürger in Thun. 1527. 
Goß 1527 die Predigtglocke daſelbſt (Nr. 530). (Lohner &.& 
9, Iran Sermund von Bern. 1568—84. 

Er ftammte aus Bormio im Beltlin laut der Inſchrift zwei 
Gloden in Tumils, Kanton Graubünden, von 1562. (Rüfcheler, Eur: 
häuſer der Schweiz I, 97), war aber jchon 1568 zu Bern ſeßhaft, wi: 
er von diefem Jahre an dis 1572 Gloden nad Erlach (Rr. ti 
Dießbach (Nr. 139), Jegiſtorf (Nr. 226) und St. Stephan (Rr. o. 
Kanton Bern, ebenjo von 1570 bi3 1574 Glocken nad) Eis 
matt und Wolhujen, Kanton Luzern, verfertigte. (Gefhihte: 
XXX, 155) 1573 bezeugen Schultheiß und Rath in Bern, ‘: 
Meiſter Franz Sermond, ihr eingefeflener und geſchworner Birg 
auch beftellter Gloden- und Büchjengießer jei. (v. Stinter) — X 
Bewilligung des Raths war er 1575 für die Ausübung jeiner Ker 
jeit einiger Zeit anderswo haushäblich (v. Stürler.) ; denn ſchon 15”: 
hatte Nidwalden an Bern die Bitte gerichtet, e8 möchte doch fein 
Meifter, Franz Sermund, gejtatten, den SKirchgenoffen von Str: 
eine nene Glocke zu gießen. Nachdem dieſer Bitte entiprochen ır- 

1576% die gewünfchte Glocke gegofjen worden, wofür Nidiwall: 
1588 feinen Dank ausdrückte (Mitth. v. Hm. Dr. Wyrſch in Buochs), kr. 
er auf kurze Zeit nad) Bern zurüd, und bejorgte Gloden 1576 e. 
Brienz (Nr. 87), 1579 nad) Burgdorf (Nr. 101). Bald aber fieder 
Sermund nad) Uri über, da er fich 1581 auf einer Glode in Lulher 
Kanton Luzern, „zu Uri in Altorf“ nennt, und in diefem, ſowie 
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nden Jahre Gloden zu Bürglen, Eritfelden und Schattborf 
(Gefchichtsfr. XXX, 15556.) 1583 finden wir ihn wieder zu Bern 
Sießer von Gloden für Guggigberg (Nr. 192) und Bern, Münfter 
.44). Noch 1584 goß er eine neue Glode und erhielt von jedem 
ner Metall zwei Gulden Lohn, im Ganzen für 30 Ztr. 64 Pfd., 
jriffen zwei Kronen Trinkgeld für die Diener, 650 Pfd. 13 B. 4 Den. 
Anhaltspunkt fir den jebigen Werth diefer Summe mag eine 
abe der Staatsrechnung von Bern dienen, daß damals ein Kalb 
rd. und eine Ziege 5 BE. koſtete. (Otitth. v. Hrn. Brof. Dr. Trächſel.) 
Name des Franz Sermund ift auf feinen Gloden meiſtens mit 
Zuſatze „goß mich”, zwei Male aber mit dem Reim verbunden: 
„gu Gottes Chr’ hat mich gegofjen 
„Bon Bern F. S. unverdroffen.” 


10. Hans Burdi. 1579. 


Derfelbe wird, zivar ohne Heimat3ort, auf der größten Glode in 
Hi 1579 (Nr. 10) genannt, ift aber wohl auch ein Berner. 
11. Abraham Bender I, Burger von Bern. 1590—1624. 

War ein jehr thätiger Meifter, da voni hm nod) folgende 26 Gloden 
Kanton Bern vorhanden jind: Grafenried 1590 (Nr. 177), Bern, 
. Geift, 1595 und 1597 (Nrn. 37 und 38), Kirchberg 1595 
. 246 und twahrjcheinlich auch Nr. 247), Aeſchi 1596 und 1597 
‚11 und 12), Großaffoltern 1600 (Nr. 13), Vinelz 1603 (Nr. 577), 
nen 1605 (Nr. 276), Steffigburg 1606 (Nr. 497), Bern, Schüßen- 
4, 1609 (Nr. 55), Reichenbach 1609 (Nr. 419), Bern, Münfter, 
1 (Nr 43), Thurnen 1611 (Nr. 545), Eriswyl 1612 (Nr. 148 
wahrſcheinlich auch Nr. 147), Gſteig bei Interlaken 1613 (Nr. 186), 
ignau 1617 (Mr. 273), Schangnau 1617 (Nr. 457), Wynigen 
IMr. 628), Gampelen 1620 (Nr. 169), Ußenftorf 1622 (Rr. 566), 
ilkringen 1622 (Nr. 582), Bürglen 1624 (Nr. 98), Täuffelen 
4 (Rx. 516). — Im Jahre 1600 ward dem U. 3., Gloden- 
) Büchjengießer, ein Schein auögeftellt, daß er feit einigen Jahren 
der Regierung ſowohl als ihren Unterthanen an 20 Gloden und 
Stil Büchſen auf Rädern, großen, mittelmäßigen und geringen 
wichts, zu großer Zufriedenheit gegoffen habe. (v. Stürter.) — Sein, 
ühmteſtes Werk ijt die gemeinschaft!” " " ter Füßli von Zürich) 
11 gegoffene größte Glode im T n (Rr. 43). Für 
jelbe wurden 40 Zentner Glor ulden durch Herrn 
helm Fels, den Waadtmann, dezogen ımb ihm 


0 


394 


dafür nebſt 11 Dukaten Verluſt auf Gold 2156 Pfd. 3 & 4x: 
bezahlt. Auf Rechnung des Werks jener Glode erhielten Istl ır 
1612 Meifter Abraham Zeender 1400 Pfd. und Meiſter Par 3. 
von Zürich 1611 1000 Pfd. als daran verdienten Lidlohn. iv Amke.. 
Zu Bezeichnung jeiner Gloden bediente jener fi” 1590 uw Wii 
(Nrn. 177, 545) bloß der Anfangsbuchitaben ſeines Namen: UL 
1596—1611 des Reims: „Zu Gottes Ehr’ hat mich gegofien’ zi.z. 
1597—1624 nur des Ausdrudd „Goß mich”, am häufige ie 
jeit 1609 des Reims: „US dem Yür bin ih g’floßen“ u. [a 
12. Bavid Beender I von Ben. 1629—57. 

Erzeugniſſe feiner Arbeit find zehn Gloden, nämlich: in Dir. 
und Kirchlindach 1629 (Nr. 132, 254), Eggiwyl 1632 Ar. 15 r 
wahrjcheinlich auch 144), Biglen 1633 (Nr. 69), Ligerz 1634 Ar =. 
Walterswil 1638 (Nr. 587), Kirchberg 1642 (Nr. 249), yereah:. 
1654 und 1657 (Nm. 157 und 158). Sie tragen die Reime: I 
„US dem For” u. |. w., 1632—34 „Zu Gottes Ehr’* u ſ. w. 
1638 aber nur die Worte: „Goß mich“ und 1642 die Rumr 
Initialen „D. 3.“ 

13. Witzig in Viel. Um 1648. 

Bewerkſtelligte um's Jahr 1648 den Guß der zwei Ha. 
Glocken des alten Geläutes in Pieterlen (Nrn. 401 und 40% | 

14. Abraham Beender II von Bern. 1650 — 83. 

Bon ihm rühren her vier Gloden: in Guggisberg 1650 (Rri- 
segenftorf 1659 (Nr. 227), Wengi 1660 (Nr. 602), Oberbalz‘v 
(Nr. 380); fie find als fein Produkt namhaft gemacht durd: N. 
dem Feur“ u. |. w. 1656—69 (Nrn. 193, 227) oder: „Bo ri 
1660—83 (Nrn. 602, 380). 

15. Bavid Beender II von Bern. 1679. 

Ihm iſt wohl zuzufchreiben die größte Glode in LWyß 1 
(Nr. 314), bezeichnet mit: „Zu Gottes Ehr’ dien’ ih, D. 3. :' 
mich”. 








16. Abraham Gerber von Bern. 1680—1746. 

Aus der Werkjtätte diefes Bürgerd gingen hervor 13 Gloden 
Stettlen und Suß 1680 (Nrn. 509 und 514), Seeberg 1686 (Rr. 1” 
DBürglen 1687 (Nr. 97), Kallnach 1691 (Nr. 238), Oberwil ' 
Büren 1692 und 1696 (Nr. 389 und 390), Ins 1721 (Mr. 2h 





Bern, franzöfifche Kirche, 1728 (Nr. 36), Bargen und Rebelfs; 
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25. Samuel Imhof zu Burgdorf. 1770. 
Als Rothgießer brachte er 1770 mit 37. Friedrich Ja Ir 
in Aarau die 1865 durch Brand zerftörte größte Glode r Kr; 
Vaterftadt (Nr. 102) zu Stande. 


26. Iohannes Mebger in Tangenthal. 1782—1801. 

Ihm wurde anvertraut der Guß der größten Glocke in K.:: 
1782 (Nr. 469), der mittlern des alten Geläutes in Wimmi ii: 
(Nr. 610) und der Umguß zweier Gloden in Thun 1783 (R: 
und 536). 1784 fchreibt er ſich auf der Heinjten Glode in kur 
(Nr. 289) „von Zofingen”, 1798 aber in Wafen II. (Rr. 595) mt I*. 
in Madiswyl (Nr. 318) wieder „in Langenthal”, ebenjo 1804, al: - 
mit 27. Samuel Zulauf dajelbft die größere Glode in Inu: 
(Nr. 443) goß. Auf den vier eriten Gloden heißt ed: «me fer. 
auf den vier lebteren „hat mich gegofjen“. 

27. Samuel Bulauf von Fangenthal. 1804. 

Vebernahm 1804 mit 26. Johannes Mebger die Liefer 

größern Glode in Rüegsau (Nr. 443). 
28. Emanuel Meley in Bern. 1816— 29. | 

Seine Schöpfungen find Gloden in Thım 1816 (Nr. 535, > 
feren und Spiez 1818 (Nrn. 200, 201, 495), Neuened 1820 (Rr. * 
Stleinaffoltern 1822 und 1826 (Nm. 16 und 18), Ind 1822 (Rr}-: 
Brienz 1823 (Nr. 86), Gurzelen 1828 (Nrn. 194 und 19), er 
ftorf 1829 (Nr. 228). Die eilf eriten Gloden find vor dem far: 
verſehen mit „Gegoſſen von”, die letzte mit „Renovirt und ır: 
goffen durch”. 

Mit E. Meley ſchließt die Reihe der bernerifchen Giodape: 


B. Glodengieher aus anderen Kantonen der Schweiz 
Es verfertigten Glocken: 
a. Ranton Aargau. 
29. SIohannes Reber von Aarau. 1390—1412. 
"1390 nad) Dünfter (Nr. 353), 1405 nad) Bern, Seitglodetiur 
(Nr. 56), 1412 Meikirch und Thun (Men. 321 nnd 594 
30. Ein ungenannter Meiſter in Aarar 
Nah Hilterfingen III (Nr. 216.) 
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31. Baniel Iprüngli in Befingen. 1686—1734. 
Gemeinfam mit 32. Johannes Schuhmacher 1686 nad) Haßle 
203) und Lotzwyl (Nr. 310), Jowie mit 36. Jakob Kuhn 1734 
Lützelflüh (Nr. 312). 

32. Iohannes Schuhmacher in Bofingen. 1686. 


Bereint mit 31. Daniel Sprüngli 1686 nach Hasle und Lotzwyl 
. 203 und 310). Ä 


33. Samuel Kuhn in Zofingen. 1713—20. 


1713 nad Krauchthal (Nr. 262), 1714 Utzenſtorf (Nr. 568), 
3 Sumiswald (Nr. 512), 1720 Madiswyl (Nr. 316). 


34. Samuel Bunkeler in Bofingen. 1717. 


In Verbindung mit 35. Daniel Sutermeifter 1717 nad) St. Stephan 
. 504.) 
35. Baniel Intermeifter in Bofingen. 1717—67. 

Gemeinſchaftlich mit 34. Samuel Hunfeler 1717 nad) St. Stephan 
. 504), allein 1747 nach Leißigen (Nr. 286) und mit 36. Jakob 
m tm gleichen Jahre nach Unterjeen (Nr. 559—60), 1749 Lob- 
| (Nr. 308), mit jeinem Sohne 1755 nach Beatenberg (Nr. 30), 
muthlich auch unter der Firma „Gebrüder Sutermeifter” 1760 
h Niederbipp (Nr. 376) und 1767 nach Dießbach bei Büren 
t. 134), fall3 dieje Firma fich nicht auf 38. Heinrich und 39. Sa= 
el Sutermeifter 1784—97 bezieht. 


36. Zakok Kuhn in Zofingen. 1734—49. 


Mit 31. Daniel Sprüngli 1734 nad) Lützelflüh (Nr. 312), allien 
47 nach Gſteig bei Interlaken (Nr. 187) und Roggwyl (Nrn. 429 
d 430), im gleichen Jahre mit 35. Daniel Sutermeifter nach Unter- 
rn (Ren. 559—60) und 1749 Lotzwyl (Nr. 308). 


37. Friedrich Bakob Bar in Aaran. 1770. 
Mit 25. Samuel Imhof von Burgdorf 1770 die frühere größte 
Iode dafelbft (Nr. 102). 
38. Zeinrich Zutermeifter in Bofingen. 1773—87. 


Verbund Daniel Kuhn 1773 nach Dießbach bei Thun 
Nr. 138) uel Sutermeifter 1784 nach SHilterfingen 
Nm, 214 Thierachern (Nrn. 521— 22). 
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39. Baniel Kuhn in Bofingen. 1773. 
Mit 38. Heinrich) Sutermeifter 1773 nad Dießbach be Li: 
(Nr. 138). 


‘ 40. Samuel Sutermeifter in Bofingen. 1784 -97. 


Mit 38. Heinrich Sutermeifter 1784 nad) Hilterfingen (Run 4 
1787 Thierachern (Nrn. 521/2) und 1797 nad Roggwyl Ri: 


41. 3. 3. Bär in Aarau. 1808-18. 


1808 nad) Herzogenbuchjee (Nr. 212), 1815 nad Lam 
(Nr. 274—25), 1818 Rüderswyl (Nr. 438). 


42. Rudolf in Bofingen. 1811. 
1811 nach Grafenried (Nr. 178). 
43. Jakob Küetſchi in Aaran, 1830-56. 


1830 nad) Kerzerz (Nr. 244), 1838 Bucholterberg (Rn 88—: 
1841 Walfringen (Nr. 581/3), 1842 und 1843 Boltigen (Rm. 79:1 
1843 Wangen (Rrn. 588—91), 1844 Urſenbach (Nrn. 563 umd 56: 
1845 und 1846 Schüpfen (Nrn. 463 und 465), 1846 Waſen (Kr 5% 
1847 Bümplig (Nr. 90), 1848 Kappelen (Nın. 242—43), 1%: 
Kurzenberg (Nrn. 264—65), 1856 Wichtra (Nm. 604— 606). 


44. Gebrüder Rürtfdi in Aarau. 1851—80. 


1851 nach Radelfingen (Nr. 413), 1853 Heimiswyl (Nm. &: 
1855 Münfingen (Nrn. 349—52), 1858 Dachsfelden (Nm. 126-" 
1859 Bätterlinden (Nrn. 26 —27), 1860 Bern, HI. Geiſt Mm. 39-\ 
und Gerzenjee (Nm. 171—73), 1861 Neuened (Nm. 364-6 
Rapperswyl (Nrn. 414 und 418) und Münfter (Nm. 358-381: 
1862 Pieterlen (Nm. 405406), Sombeval (Nrn. 487—88), Steftt 
burg (Nrn. 500—503) und Vechigen (Nrn. 573 — 75), 1863 Lunge: 
tHal (Rn. 269—272), 1864 Court (Nrn. 117—20), 1865 Bırgds 
(Rrn. 107 - 11) und Unterjeen (Nr. 558), 1866 Worb (Rn. 619-2 
1868 Muri ( Nrn. 358— 61), 1869 Dießbach bei Büren (Rrn. 135—5*. 
1871 Koppigen (Nr. 259), Mett (Nm. 339 — 41), Schwert, 
(Rrn 466—68), Thunftetten (Nm. 539/40), 1872 Münfingen (Rr.34 
1873 Roggwyl (Nm. 431—33), 1874 Kirchdorf (Ren. 25° 54 
Moosfeedorf (Nrn. 342—43), 1875 Aarwangen (Nrn. 1 
Lenk (Nrn. 294—297). 
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45. Morit Sutermeifter in Aarau. 1861—69. 
1861 nad) Rüthi (Nr. 450), 1868 Hasle (Nr. 202), Wimmis 
1. 612— 14), 18689 Sigriswyl (Nm. 479—81. 
b. Kanton Bafel. 
46. Hans Audolf Gowenſtein von Bafel. 1508. 
1508 nad) Pieterlen (Nr. 403). 


47. Torenz Pfiſter zu Bafel. 1977. 
1577 nad) Oberbipp (Nr. 383). 


48. Hans Heinrid) Weitnauer in Bafel. 1717. 
1717 nad) Grandval (Nr. 180) und Malleray (Nr. 320). 


49. Johann Triedrid) Weitnauer in Bafel. 1782. 
1782 nad) Bruntrut (Nr. 409). 


c. Kanton Zürich. 
30. Bauptmann Peter III Tũßli in Zürid. 1914—15. 
1514 nach Limpach (Nr. 305) und 1515 Täuffelen (Nr. 517). 


51. Hans Uc(hrich von Bürid. 1515. 
1515 nad) Orvin (Nr. 397). 


52. Peter VI Züßli, Bürger in Bürid). 1611. 
1611 nad) Bern, Münfter I. (Nr. 43). 


. 3akob Heller, Bater (F 1867) und Sohn, in Unterfiraß. 1860— 81. 
1860 nad) Kandergrund (Nrn. 239 und 240), 1867 Därftetten 
tn. 129— 31), 1874 Aarberg (Rn. 1—3), 1876 Sijelen (Nrn. 484 


486), 1881 Thierachern (Nrn. 524 und 525) und Wajen 
rn. 596—99). 


d. Kanton Steidurg. 


» Sans Chriftoff Filely und Bartholomäus Reif von Freiburg. 1548. 
1548 nad) Reuti⸗ ) 


55. Höllr 1, in Treiburg. 1846. 
1846 nad) M ). 
Arhto ded Hifl. Berein 26 
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e. Kanton Solothurn. 
96. Marti Reifer, Gabriel Murner und Urs Scherer in Soloihm &% 
1630 nad) Renan (Rr. 421). 


97. Franz Audwig I Raifer in Solothurn. 1722. 
1722 nach Ußenjtorf (Nr. 569). 


58. Sofeph und Zoſt Kaifer (Gebrüder I), Gießer in Solothurn. 179-x 

1769 nad} Heimiswyl (Nr. 207), 1771 nad) Bümplig (ki, 
1777 Arch (Nrn. 23u.24) und Gampelen (Nr. 170), 1779 Aus 
(Nr. 261), 1781 Zimmerwald (Nr. 631), 1787 Niederbipp (Rr. Tı. 


59. Franz Äudwig II Raifer, burgerliher Ituk- und Gtedengekr, 
in Solothurn. 1802—25. 

1802 nad) Nidau (Nr. 371), 1803 Bleienbach (Rr. 72), 15» 
Kanderfteg (Nr. 241), 1811 Rüthi (Nr. 451), 1812 Meifird) (Kr. 32 
und Rüfchegg (Nr. 448), 1818 Großaffoltern (Mr. 15), 1819 Rühes 
(Nr. 447), 1820 mit jenem Sohne 60. Anton, Pruntrut (Re. 46%. 
1825 wieder allein Rapperswyl (Nrn. 415—17). 


60. Anton Kaifer, Burger von Solothurn. 1820-36. | 
1820 mit feinem Bater Franz Ludwig II nad) Pruntrut (rer: 
allein 1821 Bleienbad (Nr. 71), 1836 Grandval (Nr. 179) 


61. Gebrüder II Raifer in Solstyum. 1833—49. 

1833 nad) Lengnau (Rr. 290—91) ımd Leuzigen, Schei> 
(Nr. 300), 1834 Wahleren (Rr. 578), 1835 Huttwyl (Arm. 222-&, 
1836 Melchnau (Nm. 327 und 329), Amjoldingen (Nr. 22), Nede 
bipp (Rr. 375), 1838 Ringgenberg (Rr. 424), 1839 Bürglen (Rr% 
und Bätterfinden (Nr. 25), 1841 Bevilard (Nr. 60), Gutteme 
(Rr. 197) und Innertkirchen (Nen. 231 — 32), 1842 mw 
(Nrn. 306—307), 1842 und 1843 König (Rrm. 256-538), 1% 
Nods (Nm. 378—79), 1846 Bevilard (Rr. 61), Zrubidede 
(Nr. 554), 1849 Sub (Nr. 515). 


| f. Kanton Schaffhaufen. 
62. Bans Konrad Flad, son Schafſhauſen 165°. 
1657 nach Mefien (Nr. 333). 











401 


g. Kanton Zug. 
63. Peter Tudwig Keiſer von Bug. 1727—66. 

1727 — 1766 nad) Yrutigen (Nr. 162— 65). 

h. Kanton Wallis. 

64. 3. 9. und 3. B. Wlalper) in Wallis. 1800. 

1800 nad) Gadmen (Nr. 167). 

i. Kanton Waadt. 

65. Alexis Borel et Borle, fröres, à Gouvet. 1832. 

1832 nach Sonvilier (489—91). 


k. Kanton Jleuenburg. 
. Louis Constant Perrenoud & la Chaux-de-Fonds. 1855—62. 
1855 und 1862 nad) la Ferriere (Nr. 266—68). 


u. 


C. Ausländifhe Glodengieher. 
| a. Deuffchland. 
. Jörg Biebold von Aybenmwyl bei Meuenburg in Zothringen. 1427, 
1427 nad) Thun (Nr. 527). 
68. Andre Roott de Lerrac. 1758. 
1758 nad) Bevilard (Nr. 59). 


— 


b. Franktreich. 
69. Pierre Masson de Mortier. 1716. 
1716 nad) Bellelaye refp. Sumigwald (Nr. 510). 


0. Nicolas et Gabriel Boyez de Jensigny en Bourgogne. 1749—50. 


1749 nad) Courtelary (Nr. 123), 1749 und 1750 nad) Pery 
Nm. 398 und 399.) 


1. Antonius et Ci. Livremon, pöre et fils, Pon‘ -74. 
1758 und 1774 nach Teß (Nr. 519 un 
72. F. Ferry de St-Die' 
1762 na PBrimtrut (Nr. 407). 





402 


«3. Fr. J. Bournez à Morteau. 1804—12. 
1804 nah Albligen (Nrn. 19—20) und Wyl (Ar. 623), Ist: 
mit feinem Sohne G. C. nach Corgemont (Nr. 114). 

«4. F. Robert, döpartement de Vöges. 1808. 

1808 nach Orvin (Rr. 395). 
«3. @.C. et P. A. Bournez, pere et fils, & Morteau. 1% 

1839 nad; Tramelan (Nrn. 548—50). 

76. Emile Bournez à Morteau (Doubs) 1863. 
1863 nad) Courtelary (Nr. 121). 


D. Glodengicher, deren Wohnort nit angegeben ik. 
«7. Thiebault et Jehan Chanane. 151». 

1515 nah Wahleren (Nr. 579.) 
78. Chriftoffel Scholert. 1593. 

1553 nad) Erlenbach (Nr. 154). 
79. Sulpitius Büsler. 1599. 

1595 nad) Spiez (Nr. 494). N 
80. R. W. M. Gießer. 1620. 

1620 nad) Melchnau (Nr. 328) und Rohrbad (Nr. 435\ 


81. Rottelat. 1660. 
1660 nach Neuenftadt (Nm. 369 und 370). 


82. 5. R. Gießer. 1666. 
1666 nad) Lengnau (Nr. 288). 


83. J. Chaudrillier. 1716. 
1716 nach Courtelary (Nr. 122). 


84. Athanase Dubois. 1764. 
1764 nad) Pruntrut (Nr. 410). 
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Neberficht der Hieger und ihrer Hlocken. 
Bieher. Soden. Gießer. Gloden, 


Bemerifhe . . *. 1438-1829. . 28 106 
Schweizerifche: 
a. Kanton Aargau . 1390—1880 17 165 
b. „ Boaſel . 1508-1782 4 5 
ev Bi  . 1514-1881 4 21 
d. „ Freiburg. 1548—1846 2 2 
& u Solothurn. 1630—1849 6 53 
fe „ Schaffhauſen 1657 1 1 . 
eg... 1MT-176 1 4 
h. „ Wallis . 1800 l 1 
1. n Waadt . 1832 1 3 
k. „ Neuenburg. 1855—1362 1 3 
38 258 
. Ausländifche: 
a. Deutichland . . 1427—1755 2 2 
b. Frankreich . . 1716-1863 8 15 
10 17 
). Unbekannte . . . 1515—1764 . . . 8 10 
84 391 


Eines „Gloggenhenckers“, welcher die Aufgabe Hatte, die 
u gegofjenen Gloden an dem dafür bejtimmten Stuhle aufzuhängen, 
wird 1706 (Nr. 139) in Gjteig bei Saanen gedadit. 

gu 3) Stifter und Geber. 

Die KHirchengloden wurden entiveder a) ganz auf Koſten der 
hemeinden rejp. des Kirchenguts angejchafft oder b) zum Theil aus 
reitvilligen Beiträgen ihrer Einwohner beftritten oder c) bon Ange- 
rigen derjelben, ſowie von der Regierung gejchentt. 

Zu a) Das frühefte Beijpiel einer Glodenanjhaffung 


inf Gemeindekoften liefert 237), wo 1487 die 
Roiten einer Glocke von eilf zu jehörigen Gemeinden 
„nit großer Bein“, d. h. wohl ngejammelt wurden. 
Son 1631 an iſt diefe Thatjad nfchriften angegeben, 
entiveder durch einfache Beil n3 oder Wappen 


der Gemeinde (Nrn. 301, 40 178, 71, 72, 449/51, 


1. Betglode. 
Tıs et mel von Papſt Johann XXIL (151er re: 
‚zriene Ir:ı>1idaten (Otte, Glodertune, 3-2 


L. M ChriSte veni nobis cum pace. 1395 (Ki, 
Zrı mumue vs Deßhalb feit dem XV. Jahrbundeeis . 
24 2 ver der „pro pace fehlagen“. 
ı- Mara vrıta piena. dominus tecum. XIV im i#& 
Iııer zus des jetzt noch bei den Katholiken übih) 
Mıma Diier, meites auch zu Mittag in Frankreich ver Ex 
za XL si4r1— 1453) zur Erflefung des allgemein 5 Ki 
— t Zurie Ce, Le, S. 3) und am Morgen m de ec 
mm Ar '&sı 1516 ftattfand. (Geſchichtsfr. VI, 169.) 
x.zzre mwehl erſt im XV. Jahrhundert allgemein gast. 
A: Marz Worgenläuten wird in den berneriſchen &ix 
morrrr möt kerihrt. 
Trzgen gedenken des von Papit Galirtus III. im Ja I: 
2.2 Meier wider die Türken eingeführten Mittag släuten: : 
xz tg. Zurfenglode einerjeits Injchriften, als: 
so Ne Rittagsglocke im Münjter zu Bern (Nr. 44) 
quando meo murmure signa dabo 
pP !2 der tieren Glode zu Eriswyl (Nr. 148) 
Ich ruefen us den mitten Tag. 
ix La cloche du midi etc. (Neuenſtadt Nr. 370). 
1.70 der früheren größten Glode zu Burgdorf (Nr. 102) 
une et mediam lucem .... annuncio 
anderſeits Valerius Anshelms Berner Chronik (I, 108) zum J.. 
1479, nämlich „des Anfangs und Uffjegung des Krütz umd Pit 
Gebets und Lütens.“ 
Die Benennungen „Abend- und Mittagsglode, ki 
ders aber Betglocke, haben ſich noch bis Heute erhalten. 


2. Sonntags-, Predigt-, Gottesdienft- Glocke. 


Ihre Injchriften find die zahlreichiten; die ältefte laute: 
Jahr. t 
XIV Clamo, venite . . u} 

um folgen einige mit gemihte dnhat, ala: 
ulum voco . 2 
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Heinen. Die Gewohnheit, das Andenken an ſolche Perjonen durch 
odeninfchriften der Nachwelt zu überliefern, reicht biß in den 
fang des XV. Jahrhunderts zurüd; denn ſchon 1434 fommt in 
ttftatt (Nr. 174) vor: Herr Rudolf Hofmeifter, Schultheiß zu 
m, Herr zu Twann. Allein erft von 1579 an (Rr. 151), haupt- 
jlidy aber im XVII. und XVII. Jahrhundert wird diefe Uebung 
zemeiner, hört indeß 1865 wieder auf. Sie hat infofern gejchicht- 
ven Werth, als viele der genannten Perjonen entwe*- = --- 


ht oder doch nicht in dem angegebenen Jahre bekan 
amtımgen im Laufe der Zeit abgegangen find. Di 
7 in «) weltliche und 3) kirchliche Beamte. 

&) Unter den weltliden Beamten find I 
Staatsbeamte, als: Schultheißen feit 1434 (N 
gte 1600 (Nr. 13), Notar 1630 (Nr. 421), Stifta 
ix. 380), Großräthe 1692 (Nr. 389), Oberften 17 
mdjchreiber 1713 (Nr. 533), Lieutenant 1718 (Nr. 
edelmeifter 1734 (Nr. 47), Majore 1771 (Nr. 91), C 
28 (Rr. 194). 

2. Semeindebeamte: Seit 1607 Obmänner E 
»delmeifter (Nr. 132), 1634 Statthalter (Nr. 301), 16 
Rr. 298), 1713 Bauernvögte (Mr. 145), 1734 Vorſt 
749 Weibel (Nr. 308), 1769 Gerichtöfäh (Nr. 207), 
ieiſter (Nr. 289), 1803 Gemeinderäthe (Nr. 71), 1847 
Rr. 90), 1863 maire (Nr. 121). — Auch ein Wirth 
nd ein Baumeifter 1865 (Nr. 222) werden genannt. 

P) Als kirch liche Beamte find aufgezeichnet: Pi 
Ar. 151), Prädilanten 1603 (Nr. 276), Chor- (Sitten 
Rr. 189), Kirchmeier 1629 (Nr. 132), Antiftes 16 
diener am Wort Gottes 1650 (Nr. 193), 1777 Bi 
847 Dekane (Nr. 90), 1863 Präfident der Kirchgemei 


e. Gebrand der Gloken. 
Die Hierauf bezüglichen Inſchriften unterſcheiden | 
Ye Glocken für «) kirchliche oder 8) bürgerliche ode 
Zwecke beftimmt find, wobei fie häufig jelbftredend, ı 
n Verſen, eingeführt werben. 
Zu a) Auf die im Anfang ausſchließlich Firchli 
mung der Gloden weifen folgende Inſchriften Hin 


1. Betglocke 

Das zuerjt offiziell von Papft Johann XXIL (1316— 13 cr. 
geſchriebene Abendläuten (Otte, Glodenfunde, S. 0-3 Fu 
bezeichnet durch: | 
O rex glorie Christe veni nobis cum pace. 1365 (Kr. IN ı 

Man nannte es deßhalb jeit dem XV. Jahrhundert de: 
pacem läuten“ oder „pro pace ſchlagen“. 

Ave Maria, gratia plena, dominus tecum. XIV (Am. 73,5: 

Daher rührt das jeßt noch bei den Katholiken üblick 4. | 
Maria läuten“, welches auch zu Mittag in Frankreich vor t= | 
Ludwig XI. (1461—1483) zur Erflehung des allgemeinen gra: 
angeordnet wurde (Otte, 1.,.c, S. 25) und am Morgen in der ätr 
(Kanton Uri) ſchon 1516 ftattfand. (Geigigtsfr. VI, 169.) 

Letzteres wohl erft im XV. Jahrhundert allgemein gemmt-| 
Ave Maria Morgenläuten wird in den bernerijcen Sole: 
inſchriften nicht berührt. 

Dagegen gebenfen deö von Papit Calixtus III. im Jaht Is. 
ala Gebet wider die Türken eingeführten Mittag släuten: 
der jog. Türfenglode einerjeits Infchriften, als: 

1583 der Mittagsglode im Münfter zu Bern (Nr. 44) 
quando meo murmure signa dabo 
1612 der mittleren Glode zu Eriswyl (Nr. 148) 
Id ruefen us den mitten Tag. 
1660 La cloche du midi etc. (Neuenftadt Nr. 370). 
1770 der früheren größten Glode zu Burgdorf (Nr. 102) 
— et mediam lucem .... annuncio 
anderſeits Valerius Anshelms Berner Chronik (I, 108) zum Ju 
1479, 
Gebet 


ders 


dadt. 
XIV 


1436 


Deum colo 
Vivos appello . 
Fernere jpezielle Inſchriften: 
Zum Wort des Herrn rufe ih .. 
Zur &’meind’ Gottes rufe ich jedermann 
Dir ruef' ich, lieber frommer Chriſt 
Zu Gottes Dienjt gehöre ich 
Die EhHriftenlüt berüf” ich zujamen 
' Min Stim’ erſchalt vch Chriſten inggemein . 
‚ 300 Iheſyv Chrifto rvef ich euch, fin Wort zu hören 
Ad audiendum verbum Dei vocamus . 
. Ich bin die Nimm des Hirdten min, her zu berufen 
) Dlanchem ich in Ohren Klingen ... anz Hören © Gottes Wort 
. Kompt ber, cohn betten 
Zur Dochzeit des Königs ruef' ich dir. he 
0 Je vous cite ou envie aux saintes actions 
0 Wenn ich rufe, jo höre des Bons Mor . 
9 Zum Rych der vimmlen, ... lüt' ich den Menſchen zu 
her z'chon 
3 Zu Jeſu Chriſto rueff ich dir; ann du mich hoͤrſt 
1O Maenſch, ich ruffe dihr, des Herren Wort zu hören . 
)3 Gottes Volk fomm’ hier zujamen . 
3 Der Glocken lauter Schall ruft allen allzumal: Kommt 
18 Ich ruff? euch allenfamen zum Lob und Preis . 
5 Bum Gottesdienft .... joll man dieje El. Glocke fäuten 
A Min ehriner Mund und eiſerne Zung' ruft zur Kirche. 
33 Au son qui t’invite dans ce sacré lieu . 
49 Bin zum Ruef in Tempel bejtellet 
6 ... J’appelle les jeunes et les vieux 
62 ... Congrego clerum 
0. . sacrosque coetus ... annuncio .. 
7 36 ruoffe in Gottes Nahmen, damit ic) bring’ das Volkh 
33 Ich ruef' durch meinen Klang ein Chriſteng'mein' 
34 So oft ihr meine Stimme höret, fo kommt. 
184 Kommt zu hören Gottes Wort 
IH ruf' zu Gottes Wort 
>03 Ich rufe zu der Kirche 
NE f’sppelle au temple . 
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407 


403 
228 


464 
177 
246 
494 


435 
143 
181 
298 
193 
607 
227 
369 
230 


314 
380 
248 
544 
538. 
512 ' 
526 

28 
493 
308 

59 


102 

23 
609 
159 
239 
318 


395 





AUS 
„- =— 
Jahr —— — — 
1508 Ich vereme die — — oe: 
1315 Es ruſet A r 20T no 
aa Auf mein Ru 2-7 — — — — 
1891 Meine Stimm 0.2” — — — 
1893... Komm i —“ - — — 
1825 ... Samml —— — — — 
1325 Zur Andadı _- 2° — I. 
1834 Auf meine = — —— 
1836 Gottes Wi DE Ge .__ 
1842 ... Zum ln. _ ——— 
1657 Zur Fire erden 
1858 Quand ' 7000 [ m — 
1861 Komm”, "22 — =—_ 
1881 ..- Hi zZ - — — - on_ 
Dahi .__-7n — — 
1571 Selig 7 — * om —7 
1660 Wer 2 07 — —— ” 
1660 Ber - ==. =. 
1750. Su . ... -—T.— „om 
1777 S 2 = = — — — J 
18085 PP — — ,-# 
1839 ' 0, —— = "=: 
184] iss °I —_ *.,=7 
188 Kerle u.” — -= ” _ —’ 
18 RP Zr Pe ‚= —__ 2 = 
“ 11 ber ne 22 * e —— — 
en th Di? $& :- „ 7* FU, -. 7 4 
-:7 .3 .=-T zu” mr „ 
s 2 


1 
—W —O uber 223 


— 
Tır uhren Zt 


... 
„3. ET re 
PP um enro arm © 2 
vs u 4: Nu chrid dJesprur sabt ° 7 
24 sun Nararenus, TE Judo? ‘ 
a „ensrum fugo, JaudP tonante® ' 
"I yo ‚.. slıera Manz, ‚Iuemones fag0 


So4 si 
u 
LITE — 


lITın 2. - 


‘. IE 
.. ‘ este eunetorum St terrof 
" ern mubigin, Aic 


meo com) 


D . rufe ” u 
IT FR Lupe: 


este 


| 





(Apok. V. 5) fugite partes 


Feuer-Slocke. 

veit veriwandt, als man auch ihrem 
Kräfte, d. h. die Vertreibung der 
ueräbrünften zufchrieb. Nach dem 
nationggeit wurde das Anfchlagen 
) ala eine polizeiliche Einrichtung 


“ Wr. 
aos de inimicis nostris . 53 
urm und Sieg . 1 
»braud) ©. 159. 
t XV, 1503 Bern (Ren. 50, 51), 
otzwyl (Nr. 310). 


en-, Schlag· Glockt. 


vurden ſeit der Mitte des XIV. Jahr- 
geführt. Darauf weiſen nachſtehende Inſchriften: 


R. 
diei horas et noctis pacifer moras . 2 56 
in hede Stund’ ich lüt' oder ſchlachen. . . 254 


Die Tageözeit anzudeuten, ſoll man ... läuten . 526 

bin gemadht... die Viertelftund zu zeigen an . 36 

et definitum nundinarum tempus annuncio . 102 
Nur den allgemeinen Namen oder denjenigen einzelner 


tunden tragen: 
Aurgdorf, Siebner-Ölode . . 20020. 108 
Bangen, Biertelftunden-Glödlein. . . . 0.598 
Burgdorf, Meinere Dreiußi-Öloe . . .  . 104 
Bern, Nyded-Kirche, itgoed 2.0.20. 582 
Upenftorf, Sedfi-@lödi . - l 570 
Qurgdorf, größere ımd Eleinere Stay ode . 105-106 
2 St. Stephan, SchlagÖloe . - 20.507 


#7 Roggiopl, Viere⸗Glocke FE 
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Jahr 
1808 Ich vereine die Chriſtengemeine 
1815 Es rufet euch mein ernſter Klang zu gläubigen i 
1818 Auf mein Ruffen verſammlen ſich die Gläubigen. 
1821 Meine Stimme ruft das Volk in dad Haus des Semi ' 
1823 ... Komm in Jein Haus mit Fröhlichkeit 
1825 ... Samnıle alle zu der Feierſtunde 
1825 Zur Andacht, ... verfammle die Glode die hriftl. &e, Pi 
1834 Auf meinen Ruf, ihr Chriften, fommt und preif't * 
1836 Gottes Wort bleibt ewig wahr, kommet es zu hören . * 
1842 ... Zum Tempel Gottes ruft mein Klang euch Gin 
1857 Zur Kirche ruft der Glocken Klang 
1858 Quand ma voix retentit ... venez en son tempke 
1861 Komm’, wann ich rufe, o Heerde 
1881 ... Hier in ſeines Hauſes Hallen laßt ein Loblied. .. 
Dahin find auch zu zählen eine Anzahl Bibelfprüche 
1571 Selig find, die das Wort Gottes hören. Luc XL 238. 
1660 Wer mein Wort böret und glaubet. Johs. V. 24 
1660 Berlafiend nit die VBerfammlımgen. Hebr. X, 25 
1750 Surgite et ascendamus Sion ad Dominum. er. 31,6 
1777 Selig ift das Voldh, das den Klang. Pjalm 89, 16.” 
1808 O Herr, ich habe Tieb die Wohnung d. Haufes. Pi. 26,8 : 
1839 Venez aux eaux, cherchez l’Eternel. &ed. 55, 1,6 - 
1841 Wann ich ihnen rufe, jo treten fie herzu. Jeſ. 48, 13. 5 
1856 Kommt herzu, laßt und dem Herm frobloden. Pſ. 951 + 
1860 Kommet ber zu mir alle... ih will euch erquida 
Math. XI, 28 . . 
1861 Kommet; e3 ift alles bereit. Sul, XIV. 17 . 
1862 O Land, Land, Land, höre des Herrn Wort. ‘er. 22, * 
1871 Heute, jo ihr des Herren Stimme höret. Pſalm 95,8 . 
Den Namen Predigtglode tragen in Bern Wünfte \ 
und 1508 (Nr. 45—46), jowie Thun 1527, 1713 (Nra.5M, 


3. Todtenglocke. 


Spuren derjelben findet man ſchon am Ende des VII % 
hunderts; im XI. und XII. Jahrhundert pflegte man be 
Geſchlecht und Stand der Verftorbenen durch befondere Modifiluie 
des Geläutes anzudeuten. (Otte, Le. S. 2528.) 

Im Kanton Bern beziehen ſich darauf von 1436 bis 1942 ar 
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ejondern (Nr. 574—75, 433) hauptſächlich Infchriften mit 
n Inhalte (ſiehe Seite 158 f.) und zwei Bibeljprüche: 


Rr. 


erben ift mein Gewinn. Phil. I, 21 . . . 574 
eue bis in den Tod empfängt die Krone des Lebens. 
ffenb. IL 10). . 272 


Tobten-, Sterbe= oder Leichengloce wird i in einigen 
an genannt. 

4. Teftgloce. 
erwähnen gleichfalls gemijchte Glodeninjchriften von 1508, 
162 umd 1770 (€. 158:9). 
Name kümmt vor in St. Stephan 1717 (Nr. 504). 


5." Bodzjeitsglocke. 
:njo 1508, 1808 und 1858. (S. 158—59.) 


6. indergloce. 
eichfalls 1808 und 1858 (S. 159) und die beiden Bibelfprüche: 
R. 
affet die Kindlein zu mir fommen. "Math. 19, 14. 42 
denn ihr nicht werdet wie die Kindlein Math. 18, 3 361 
mw Kinderlehrglode wird in Herzogenbuchfee 1808 (Nr. 210) 
ir. 


aber den vorftehenden Gloden, deren Gebrauch für Firchliche 
duch Inſchriften bezeichnet ift, find noch zwei andere bloß 
ven Namen Fonntlich gemacht, ald: 


7. Meßglocht. 
ı und 1436 Zweiſimmen (Nr. 635). 


3, Veſperglocke. 


(Mr. 317), 1511 (Nr. 309), 1642 (Nr. 249), 
t. 270). 

nglich bloß kirchlichen gefellte ſich bei der 
ſens ber bürgerliche Gebraud) der 
Bezeichnung der verfchiedenen Zwecke auch 
ben Ausdruck; insbeſondere für Gewitter, 
Ausübung der Polizei und des Gerichts. 
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3. Wetterglocke. 


Das Läuten derfelben bei Ungemittern war vermutsiih 1 -- 
eriten Urjprunge ein Zeichen zum Gebet um Abwendung der Ir: 
den Gefahr durch Blitzeinſchlag, Hagel oder Wallerzäte. =: 
jeßte jich troß des farolingiihden VBerbot3 der Glodentaufe =. 
Hagel3 willen der Aberglaube an eine übernatürliche Birkm; 
Stlangs der geweihten Gloden wider feindliche Naturfräne 
jejter. Die Erregung verderblicher Wetter, ſowie anſteckende & 
heiten wurde Dämonen, d. 5. böjen Geiltern, zugeichrieben: = 
die Gloden in Folge ihrer Weihung gegen dieje kräftig jein re: 
jo jollten fie auch zum Schuße gegen die von denjelben ausge, 
ſchädlichen Wirkungen dienen und zwar nicht bloß gegen Beier. 
der Ungewitter, als Blit, Hagel, Wolfenbrud, gleichivie ‚rer - 
Sturm, ſondern audy gegen andere Uebel, namentlih Pr u; 
Man verjah daher die Gloden mit jahbezüglichen Jnjchrifien, tr 
nit den Namen und Reliquien von heiligen Perfonen, endlich 
Bibelſprüchen, welche als fräftig gegen Dämonen galten ıS. 1: 
Nach der Reformation wurde das aus verjchiedenen Gründe 7 
jofort abzujchaffende Wetterläuten von Luther als ein Mer 
zum Gebete erklärt, und die einjchlägigen Glodeninjchriften act” 
daher twieder den Charakter eines folhen an. Bom (nk . 
XVI bi3 in's XVIII. Jahrhundert blieb es eine Streitizagr, 
die Erichütterung der Luft dur das Glodenläuten zur Zenteim' 
der Gemitterwolfen hinreichend ſei. Erſt das tiefere Eindiga 
die Erfenntniß der bei Gewittern thätigen Naturkräfte führt ati 
zu der Ueberzeugimg von der Gefährlichkeit jenes Läutens, wei: 
es durch die Polizei allgemein verboten wurde. In proteftamte. 
Yändern aber hatte man es ſchon früher bejeitigt. (Otte, ., 2.2 

Tie Inſchriften der Wetterglode lauter nad) der Zeitfolg: 
Jahr. 
XIV Verbum caro factum est. (Johs. I, 14) . 0. 
1436 ... Vi Christi destruo vana, ... fulmina turbo 
1497 Jesus Nazarenus, rex Judzorum (Jobs. XIX, 19 . 
XV ... Tonitrum fugo, laudo tonantem . 

1512 ... Sidera frango, dæmones fugo 
1515 Vox mea ceunctorum sit terror demoniorum 
716 Dæmones ut subigis, Michael, virtute potente 
Sie precibus sonituque meo compesce procellass . +» 
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Nr. 

. Nubes fugo. . . 407 
Vicit leo de tribu Jud (Apok V. > fugite partes 

adlversıe . . . . . . 409 


10. Sturm-, Feuer-Glocke. 


zie iſt der Wetterglode injorweit verwandt, als man auch ihrem 
uche im Mittelalter rettende Kräfte, d. h. die Vertreibung der 
: und das Löſchen von Feuersbrünſten zufchrieb. Nach dem 
dieſes Wahns in der Reformationzzeit wurde das Anjchlagen 
turmgloce überall lediglich als eine polizeiliche Einrichtung 
ten. (Dtte, 1. c., ©. 31.) 

Inſchriften derjelben find: 


Nr. 


— 


. Agnus noster libera nos de inimicis nostris 
Vor Feuer Schirm’, vor Sturm und Srieg . 0. 1 
—1821: ſiehe gemijchten Gebraud ©. 159. 

Ag Teuerglode find betitelt XV, 1503 Bern (Nrn. 50, 51), 
Täuffelen (Nr. 518), 1686 Lotzwyl (Nr. 310). 


11. Beit-, Itunden-, Schlag-Glocke. 


Die öffentlichen Thurmuhren wurden feit der Mitte des XIV. Jahr- 
verts eingeführt. Darauf weijen nachſtehende Inſchriften: 


| Rr. 
» Gero diei horas et noctis pacifer moras . . . 56 
. Ein yede Stund’ ich lüt' oder jchlachen . . 2854 
I... Die Tageszeit anzudeuten, ſoll man ... läuten . 526 
ð Ich bin gemadt... die Vierteljtund zu zeigen nm . 36 
0... et definitum nundinarum tempus annuncio . 102 
Nur den allgemeinen Namen oder denjenigen einzelner 
Stunden tragen: 
d Burgdorf, Siebner-Glode . .. 103 
Wangen, Vierlelſtunben Glocklein. .633 
Burgdorf, kleinere Dreiuhr-Glode .. .110904 
8 Bern, Nydeck-Kirche, Btdlod 2 nn 2 
utzenſtorf, Sehfi-Glödi . . 570 
Burgdorf, größere ımd Kleinere Sclag- Glode 105106 
ı &t. Stephan, Schlag. Glode . 0.507 


+ Roggwyl, Viere⸗Glocke . 412430 








412 


Jahr. 
1763 Bern, Münſter, Eilfe-Glocke 
1784 Hilterfingen, Schlag-Glode . 
12. Gemeinwerks-Glode. 
1722 Name einer Glode in Ußenftorf . 
1812 Deine Stimme ruft... zur Gemeind’ umd gemeiner Bi 
13. Armenfünder-&loce. 
XIV Ein Glödlein dieſes Namens befindet fich zu Wange. » 
1734 Bern, Münſter, Crimine detentis annuncio temporamort. ' 
14. Geridts-Glode. 
1812 Meine Stimme ruft zum Gericht. 
1835 Name einer Glode in Huttivyl 
15. Teierabend-Glocke. 


1843 Es will Abend werden u. d. Tag hat fich geneiget (El. 24,29): 
1861 Name einer Glode in Neuened . . 


— — — — — — — 





Außerdem kommen nachſtehende Glockennamen vor: 
Start. Belp, Waſſerglocke 
XV Bern, Münſter, Hugo- oder Silber-Glode. 
„ Bern, Münfter, Räth- und Burger— Glocke. 





1512 St-Imier, la retraite . . 2 
1822 Klein-Affoltern, Bettler: Slode N 
1832 Sonvillier, Damenglode 7) 
1835 Huttwyl, Brandglode . . Aa 

Zu y) Die Inschriften für gemiſchten Gebrauch de ie 


vereinigen mehr oder weniger kirchliche und bürgerliche Zwede: nz 
den erjtern find die häufigften Gegenftände Gottesdienft, Pegrä! 
Hochzeit, Feſte; unter den lettern Wetter, Stimm, Zeit. 
Jahr. 
1436 En ego campana vi Christi destruo vana; 
Defunctos ploro, populum voco, fulmina turbo . “ 
Dieſe Inschrift Hat jehr viele Varianten, 3. B.: 
508 Deum colo, festa decoro, sidera frango, defunctos 
plango, vivos coniugo . * 
2 Deum — frango, demones fugo, vivos "appello, mortnos 
deplango . . . . . . on. 


Summunı laudo Deum, populos voco, congrego clerun,, 
plango defunctos, nubes fugo, festa decoro 

Festos Deo dies sacrosque coetus et mediaın lucem 
et definitum nundinarum tempus annuneio, intestinaque 
summum prohibeat numen incendia . 

3h ruf’ zu Gottes Wort, zum Grabe und zum Feuer . 
Ih rufe zu der Kirche, vom Feld und Arbeit ab, 

In Feuersnoth zu Hülf, den Sterbliden zum Grab 
J’averti du denges, et j’annonse la mort 

J’appelle au temple, je rejouis les fiances, je pleure 
les morts, je sonne alarme . 

Auf mein Rufen verfammlen fich die Gläubigen im Haufe 
des Herrn, und Klageton bechrt noch die Hingeſchiedenen 
zum Grabe. 

Meine Stimme ruft das Volki in das Haus des Herrn, warnt 
in der Roth, und begleitet die Abgeftorbenen zum Grabe 
- Zur Andacht, zur Trauer, zum Xiebesvereine 
Verſammle die Glocde die chriftliche Gemeine . 
‚ J’appelle le travail, j’invite & la priere, j accompagne 
les morts au champ de leur repos . 





: Am Grabe zu weinen, zu taufen die Stleinen, 
Die Chriften zu weih'n zum Glaubensverein, 
In CHriftus Namen ruf’ ich euch zufammen 
8 Pour vous la cloche sonne en tout temps, & tout Age: 
Elle sonne au bapt&me, au deuil, en mariage, 
Et vous accompagne encore jusqu’au bord du tombeau 
1 Ruft erwecken meine Klänge 
In der Bruft der Glüdummorb’nen ; 
Traurig dumpfe Grabgejänge 
Ruf’ ich nach den Frühverſtorbnen. 
immer aber jpricht mein Mund: 
Ehre Gott zu jeder Stund’ . 
17 Ich laß mich herren in der Zeit, 
Bei Tod und Leben, Freid' und Leid . 
26 In Freud’ und Leid zu dienen bereit . 
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407 


102 
318 


12 
19 
395 


15 


209 


128 


597 


24 
18 
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C. Hänfigkeit. 


Von den einzelnen Glodeninjchriften wiederholen td: 


Jahre 


1365—1548 und 15865 O rex gloriw, etc. 


XIV —1521 


1436 und 1666— 1881 


1508— 1844 
1572— 1333 
1620— 1850 
1515— 1836 
1392 — 1577 
XIV —1512 
1583— 1865 
1597—1624 
1447 —1577 


1595 — 1634 und 1825 
1843 —1868/9 
1571—1868:9 

XIV, XV, 1447 


1808--1551 


1369—1412 und 1730 


1762—1375 
1621 —1725 
13560 — 1868 
1862— 1875 
1808 - 1875 
1843 - 1861 


Alle übrigen Glockeninſchriften kommen nur drei, zwei and 


Mal vor. 


Ave Maria, etc. 

Gegoſſen von zc. 

Goß mid) . 

Hat mich gegofjen 

Ehre jei Gott u. ſ. mw. 

Verbum divinum manet, etc. 
Sancte.. ora pro nobis 
Mentem sanctam spontaneanı, etc... 
Soli Deo gloria (Gott allein die Ehr' 
Die Chrijtenlüt berüeff ich . 

Jesus Maria . 

Dir ruf ich, lieber frommer Chrift 
Herr, bleibe bei uns u. ſ. w.. 
Selig jind, die Gottes Wort hören u. ſ. R. 
Evangeliſten-Ramen 

Ich vereine die Ghriftengemeine . 
Fusa sum (fuit) 

Fondue. . 

Herr regier’ den Glodentlang u. i. in. 
stommet her zu mir alle u. }. w. 
Glaube, Liebe, Hoffnung 

Reben wir, jo leben wir dem Herrn u. j. w. 
Zur Eintracht, zu herzinnigem Vereine. 


D. Ynenträthfelte Buchſtaben und Wörter. 


Die einzelnen Budftaben folgen entweder der Reihe de 
Alphabets (Nr. 66) und Haben deßhalb wohl kaum einen Eirr 
dern dienen ald bloße Verzierung; oder fie weichen davon :: 


folgt: 
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A. J. A.B.B. (oder N.?) E.; etwas tiefer noch T. E. (Rr. 593). 
Die ſechs erſten Buchſtaben ſcheinen, wie die 15 vorher- 
gehenden, deren Deutung gelungen ift, die Initialen der Worte 
tines religiöfen (Bibel?) Spruchs zu fein; die beiden letzten da= 
gegen find vielleicht diejenigen eines Perfonennamens (Gießer3?). 
P. R. A. N. D. R. S. (Nr. 420). 
Vermuthlich ebenfalls die Anfangsbuchſtaben eines Spruchs. 
t. t. 1. (oder i.) o. (Nr. 184). 
Unbejtimmt, ob Spruch oder Name. 
3B. DO. R. &. 1578. M. 9. (Mr. 388). 
Bezeihnen ohne Zweifel Namen von Perfonen, die beiden 
legten nach der Jahrzahl vielleicht den Gießer. 
7 M. K. — GM — 2. €. (Mr. 133). 
Ebenſo Geber oder Beamte. 
5E.FZUM. P. F. D. P. ahrzahl) J. P. M. — P. M. F. 
(Nr. 189). 
Ebenſo Perjonennamen. 
d. A. D. O. M. N. V. D. O. M. J. N. G. D. G. V. 8. (Rr. 263). 
Ebenſo Spruch oder Namen. 
Bon ganzen Wörtern find nicht mit Sicherheit zu entziffern: 
60 MC. Prima. (Nr. 113). 
49 Icure (y cur& oder jeune?) (Nr. 123). 


— 
Drucfehler. 
eite 262 Bätterlinden III. Nr. 27 . . ftatt 26. 
„ 298 Habteren Lu 201818 „1808. 
„ 29 Heimiswyl I. „ 206 1858 n 1880. 
» 29 Jegenftorf I. „28. . „280. 
„89 St. mir L 5,0... 8. 
„ 358 Zäuffelen IM. „ 518 Luc.l,28,, Lue. Il, 2. 
» Bun 22. 531.. 681. 


mpfverfamminng des hiſtoriſchen Vereins 
des Kantons Bern 


den 25. Suni 1882 in Biel im großen Rathhausjaal. 


(Prototoll-Auszug.) 


Anwefend waren unter dem Präfidium des Hrn. Dr. Blöſch 

Herren: Wetter, v. Wattenwyl, v. Mülinen, Bater 
> Sohn, v. Rodt, Tellenberg, Cuiquerez, Haller, Stern, 
fer, Lüthi, Sterchi, Beetichen, Lauterburg, Schmidlin, 
ihler, Howald, Moſer, Hoch, Rohr, Fetſcherin, Rettig, Zeer— 
er, Wyß und der Sekretär. 

Als Gäſte: Die HHrn. J. Amiet, Staatsſchreiber, Amiet, 
vokat, v. Ar, A. Glutz und Hauptmann Ruſt aus 
lothurn. 

Die HHrn. Gemeindepräſident Meyer und Dr. Lanz, 
er, ala Abgeordnete des Gemeinderathes von Biel; Lehrer 
äujelmann, Banquier Blöſch, Dr. Lanz, Sohn, von Biel. 

Die HHrn. Großrath Dr. Schwab aus St. Immer, 
erihtäpräfident Germiquet und Reg. "Statthalter ‚mer aus 
euenſtadt und einige Andere. 


Verhandlungen. 


1) Nach einer trefflichen Eröffnungsrede, in der Herr 
r. Blöſch auf die hiſtoriſche Bedeutung der Stadt Biel 
mwies, verlas derſelbe den Jahresbericht 1881/82. Derjelbe 
{hielt nicht nur eine Aufzählung der im verflofjenen Vereins⸗ 


Achte des HIR, Bereins 27 
X. 8b. IV. Heft 
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jahr gehaltenen Vorträge und ſonſtigen Hiftortidyen der. 
fondern er verbreitete fi mit manchen beherzige 
Gedanken über die Frage, wie der hiſtoriſche Ber — 
Thätigkeit in fruchtbringender Weile ausdehnen konnt. ı- 
hienach.) 

2) Die vom Vereinskaſſier vorgelegte Jahnzrke: 
wird auf Antrag des Herrn Howald genehmigt. (S. Ye 

3) An die Stelle des zurüdtretenden Kaffiers, fc 
v. Wattenwyl, wird mit 16 Stimmen Herr Berchtold &. 
gewählt. 

4) Vortrag ded Herrn Dr. Bähler in Biel: Bit: 
der Herrichaft Oltigen. 

Im Jahre 1007 erfcheint der Name dieſer Greft: 
zum erften Male, und zwar jcheint zu ihr das gem 
Bernergebiet auf dem rechten Aareufer gehört zu haben. :x: 
erfte mit Namen genannte Graf ift um das Jahr 1050 dx. 
Bucco, deffen beide Söhne bereit3 den Höhepunkt des dir 
chen Srafenhaufes repräjentiren. Cono war der Grafiar: 
erbe, der jüngere Sohn Burkart befleidetefeit 1057 die Bid’* 
würde von Lauſanne; einmüthig find beide Brüder em 
zu Gunften Kaifer Heinrich8 IV. gegen Gregor VII =’ 
haben in diefem wechjelvollen Kampf trotz Mander Ei 
Niederlage bis zu ihrem Ende treu zum Kaiſer hie. 
Bon nun an entziehen ſich die Oltinger beinahe ganz witz 
Kenntniß; nur die Gejchichte der Grafſchaft Tiegt m mi 
oder weniger deutlichen Zeichen Klar vor uns. Diele g 
zuerft über an die Zähringer; dann 1218 an die Aylm. 
die ihren oltingiichen Befig im Laufe eines Jahrkmr- 
drei Mal an Savoyen verpfändeten und die ihn jhle‘- 
im 14. Jahrhundert um 12,000 Gulden an Lefterrig de 
kauften. Der lebte Herr von Oltigen war Hugo v. Moͤm. 
gard, ein gewaltthätiger Mann, den 1410 feine Bam 
erfchlugen. Nun wollte Savoyen feine alten Herricafter“ 
geltend maden; aber Bern verhinderte dies durch Auftdir: 
bon Truppen und es gelang ihm jchließlich, nach Lange deut 
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23 erhandlungen, Oltigen im Jahre 1412 um 7000 Gulden 
cr» erben. 

Miit allgemeinem Intereſſe war man dem Vortrage ge— 
,der vom Vorſitzenden gebührend verdankt wurde. Das. 
sertajdenbud 1883 wird denſelben vollſtändig veröffent- 
rn. 


5) Hierauf referirte Herr Prof. Stern über Valerius 
5Helm, jeine Bedeutung ala Geſchichtsſchreiber und über die 
Gfu sgabe von defjen Chronik !) und Herr Prof. Vetter legte 

erfammlung eines der älteften Hiftorifchen Volkslieder 

Schweiz vor, das den Streit der Stadt Biel mit dem 
3ler Bilchof Johann v. Vienne being. Der Vortragende 

Da3 von Juſtinger nur lüdenhaft überlieferte Lied in die 
ttelalterliche dreitheilige Strophe konſtruirt, ein Verſuch, 
ihm nad) dem Urtheile der Anivefenden mit großem Ge— 
ick gelungen ift. 

6) Als Mitglied wurde mit Einftimmigfeit aufgenommen: 
rr stud. jur. Zauterburg aus Bern. 

Der Berfammlung folgte ein im Hotel Römer am See 
‚gehaltenes Bankett, das durch ernfte und launige Reden 
würgt wurde. 


1) Der Druck ſchreitet trotz mancher verzögernder Schwierigkeiten 
etig vorwärts und es iſt zu hoffen, daß Band I noch vor Ablauf des 
ahres erſcheinen könne. 
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Zahzresbericht des hikorifhen Sereiss 
des Kantons Bern, 


abgelegt vor der Hauptverkammlung in Biel den 3. Jun 198 -- 
den derzeitigen Präfidenten, Dr. E. Blöſch, Überbiblistbeie 


Hochgeehrte Berjammlung! 

Als wir vor einem Jahre auf dem klaſſiſchen Bei- 
der Itönen Enge bei Bern vereinigt waren, haben Sie Fr 
Bemangen Sekretär die Leitung unſeres Bereins überhag- 

:> damit die Pflicht auferlegt, der heutigen Jahre =: 
Sezztoeriammlung über den Gang unſerer Gejellichaft =! 
isre Tbätigkeit jeit jenem Tage Bericht zu erftatten. Erm: 
”& von Anfang an bewußt, welch' eine ſchwierige Adtgık 
es iceen mußte, den Mann erfeßen zu jollen, der währer 
ezer Reihe von Jahren das Präfidium geführt, der verzic 
rzzr bervorragenden Eigenjchaften umd feiner außerordentic 
ren Vebenserfahrungen fo ſehr in der Lage war, aus de 
Z&i:sen jeined Willen? und feiner perjönlichen Grimerazr 
Syzzzs anregend umd vieljeitig belebend auf unſere Gel: 
sch einzuwirken, und der in eben diefer geit —38 — en be 
Nez hiſtoriſches Werk fih um die Berniihe Gedtt 
zz! me Chre des Bernijchen Namens in hohem Wake ver- 
Fat zenadht bat. Der abzulegende Bericht wird Ihnen dan 
zch zerzen, daB Ihr neues Präfidium wohl in mander Kid: 
izr zurüdgeblieben tft hinter demjenigen, was es ſich fell 
2.» x erftrebendes Ziel vorgejtellt hatte, und jetzt mohl mehr 
rä. als beim Beginn feiner Amtsführung, hat es Ver: 
„Frrx um Ihre freundliche Nachſicht zu bitten. 

Sosinnen wir unjern Bericht über das jahr 1831 axi 
x! zit demjenigen über jene Hauptverſammlung jelbfl, die 
zer ., Jum ausnahmsweiſe einmal in der Umgebung de 


PEN, | 


Anz Jelbit flattgefunden hat. 26 Mitglieder haben hd 
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eingefunden und mit ihnen 14 Gäſte, worunter drei 
cer verehrten EChrengäjte und Freunde von der hijtorifchen 
MHchaft in Solothurn, zwei Mitglieder der hohen Bundes⸗ 
ımmlung, Die Herren Nationalräthe Dr. v. Segeffer aus 
rn und Prof. Vögelin aus Züri), und einige andere 
chichtsfreunde, von denen zivei feither ald Mitglieder ım= 
ı Kreife beigetreten find. 

Rah Vorlegung des Jahresberichts, der jeither gedruckt 
Ihre Hände gelangt ift, folgte ein Vortrag des Hrn. v. Fel— 
berg über die Ausgrabungen und Funde im Engewalde. 
rielbe begann mit einer Schilderung der topographiichen 
ge der merkwürdigen Engehalbinfel und mit Erwähnung 
ce frühern Forjchungsarbeiten von Frz. Ludwig Haller und 
rt HHrn. Jahn, Uhlmann, dv. Bonftetten und Morlot, und 
richtete Jodann eingehend über den Fortgang und die Ergeb- 
fie der Teßten von dem Vortragenden jelbjt in Verbindung 
it Herrn Berchtold Haller im Sommer 1878 und 1879 
nternommenen Ausgrabungen. Die damals forgfältig auf: 
mommenen Pläne nebjt den Fundſtücken, theils in Original, 
heils in Abbildungen, dienten zur Veranſchaulichung und 
stläuterung des Vortrags, der von der Verſammlung mit 
woßem Intereſſe angehört wurde. Mörhte der Verfaſſer ſich 
ntihließen, jeinen Bericht zum Drud auszuarbeiten und 
allgemein befannt zu machen. 

Es wurde im Fernern die jeither ebenfall3 in unjerem 
Archiv gedrudte Rechnung pro 1880/81 palfirt; zwei aus der 
Mitte der Verſammlung geftellte Anträge wurden an den Aus— 
ſchuß zur Begutachtung überwiefen und ſodann der leitende 
Vorſtand nad) Ablauf der ftatutengemäßen Amtsdauer neu 
beitellt. Nachdem der im erjten Wahlgang wieder ermählte 
bisherige Präfident, Herr Dr. dv. Gonzenbach, entfchieden ab- 
gelehnt hatte, fiel die Stimmenmehrheit auf Ihren nun= 
mehrigen Berichterjtatter. An die Stelle des zu unjerm Be— 
dauern erkrankten Vicepräfidenten, Herm Prof. Hagen, trat 
Herr Brof. Stern. Das Sekretariat wurde Herrn Gymnafial- 
lehrer Dr. Tobler und die Kaſſenführung, nach Ablehnung 
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des biäherigen verdienten Kaſſiers, Herrn Rotar Howalk, : 
Herrn J. dv. Wattenwyl, Sachwalter, übertragen, wäh: 
die übrigen Ausihußmitglieder ihre Funktionen beibehetz. 

Im Laufe des feither verfloffenen Jahres hat die >: 
unferer Vereindmitglieder um etwas zugenommen. Zwa * 
glieder haben wir durch den Zod verloren. Zuerſt im: 
zember 1881 Herrn Oberrichter G. Blöſch von Biel, in <t 
des eifrigen Forſchers und Geſchichtſchreibers hiefiger Sur 
und ſelbſt Berfafler einer Chronik von Biel, einer chronit 
giſchen Zujammenftellung der die Stadt betreffenden Daut 
Dann vor wenigen Wochen am 25. Mai Herrn Staatsſchrebe 
und Staatsardivar Morik v. Stürler, geboren im Jahr 1X: 
der noch vor zwei Jahren unjerer Gauptverjammlung 
Münfingen feine Arbeit über den Prozeß des Sedelmeiker: 
Friſchherz vorgetragen hat und noch im letzten Jahre in rr- 
ſerm Kreiſe ſich befand. Unſer Archivheft verdankt ikm m: 
Reihe der werthvollften Abhandlungen. Er war ein upe: 
ordentlich gründlicher Forſcher, ein ungewöhnlich ſchaut 
Kritiker und ein Stenner der Bernergefchichte in ihrem ganıc 
Umfang und in alle ihre Einzelnheiten hinein, wie es wäl 
vorher feinen je gegeben bat und wie man es wohl rn 
werden fonnte nad) mehr als 40jähriger Arbeit im Get 
archiv des Kantons. Ein empfindlicher Verluft, der fasz ir 
zu erjeßen ijt. Vier Glieder haben wir zudem durch Iattrtt 
verloren; an ihre Stelle traten 9 andere, die HH. Prof. Inlei, 
Berchtold Haller, R.-Rath Steiger, Dr. Wyß, Buchdruder 
Gymnafiallegrer Löhnert, Großrath Dr. v. Tſcharner, Ach— 
tet v. Rodt, H. v. May von Hünigen ımd Hoch, Scraü: 
de3 internationalen Poſtbüreau. 

Diefer etwas vermehrten Mitgliederzahl entſprach nı 
auch ein etwa vermehrter Beſuch umferer Sitzungen. E⸗ 
wurden deren im Laufe des Winter 10 abgehalten, ziemlic: 
regelmäßig je in der zweiten Woche; die erſte Sitzung fand 
am 4. November 1831, die Iehte am 24. März 1882 ftatt 
Die Zahl der Befucher ſchwankte zwifchen 10 und 21; da 

Snitt stellte fi) auf etwas mehr ala 15 Perjonen, 
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Zahl, die immer noch weit zurücbleibt hinter dem, was 
‚ctet werden dürfte von einem Verein, der über 100 Mit- 
‚er zählt, von denen etwa 80 in der Stadt ſelbſt ihren 
yrufig haben, und das bei einem Gegenjtande jo allge- 
terz Intereſſes, wie es die vaterländijche Gejchichte ijt oder 
Toll. Es muß unfer unausgeſetztes Beſtreben fein, nicht 
‚ rzeue Mitglieder zu gewinnen, jondern auch die Gewon⸗ 
rı zu regelmäßiger Theilnahme an unjeren Zuſammen⸗ 
ten zu veranlafjen, oder jagen wir zu gewöhnen. 

Wiederholt ift während des Winters jowohl in den Ber: 
lungen der Gejellichaft, ala in den Situngen des Aus- 
ſjes, deren drei abgehalten tworden find, die Frage zur 
sache gekommen, auf welche Weile e8 möglich wäre, auch 
außerhalb der Stadt wohnenden Vereinsmitgliedern mehr 
‚egenheit zur Theilnahme an dem wiſſenſchaftlichen und 
lligen Leben des Vereines zu bieten; die Urſache ver- 
vinden zu laffen, die jo viele eifrige und tüchtige Kräfte 
n Eintritt in unſere Gefellichaft abhält, und den Verein 
Wirklichkeit zu einem nicht bloß ſtädtiſchen, jondern, feinem 
men und Zweck entiprechend, zu einem fantonalen zu 
chen. Man dachte an die Abhaltung einer zweiten Haupt- 
jammlung, je im Anfang eines neuen Jahres, oder auch 
- Bublikationen regelmäßiger Situngsberichte, um durch 
je den Zujammenhang der Abweſenden mit dem Leben der 
ejellfchaft zu pflegen. Bis jebt iſt es zu feinem Beſchluſſe 
diejer Richtung gefommen; um fo erfreulicher war es, daß 
e Frage unterdeffen auf praftifchem Wege durch das Erſchei— 
m zweier jehr geehrter Mitglieder und deren thätige Mit- 
irfung an unſern Arbeiten gelögt worden ift. 

An gejchäftlichen Angelegenheiten war es nebſtdem Die 
ywerausgabe der DVereinzfchrift unſeres Archivs, welche und 
eihäftigte. Es war die Folge von Umftänden, die vom 
Bollen und Können der Redaktion in feiner Weile abhingen, 
aß die Jahreshefte von 1880 und 1881 zu einem Doppel- 
wit (X, 1. 2) vereinigt werden mußten und erit zu Ende 
Rovember3 erjcheinen Eonnten. 
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Bon der lekten Hauptverfammlung ift der Antrag gr“ 
worden, diefe Zeitjchrift nicht Länger im Selbftverlag ku 
zugeben, ſondern mit einem Verleger eine Bereinbarung dear. 
zu treffen. Es fanden darüber Verhandlungen fatt, en 
es ergab ſich, daß jedenfall nur von einem Kommt 
vertrag die Rede fein fünnte, wobei unſer Verein, abgeſch 
don der Komplikation infolge des Tauſchverkehrs, wenigte 
für die nächlte Zeit nur. noch vermehrte Kojten tragen mir 
In Verbindung mit diefen Projekten tauchten dam =: 
andere Gedanken auf; es war, wie ſchon erwähnt, von rear 
mäßigen Situngäberichten die Rede, von monatlich erihenz: 
den Heften, von einer hiftorifchen Zeitung, von Wiedaur: 
nahme der vormals fo beliebten Neujahrsblätter ı }.m. F 
fam endlich) zu dem verſuchsweiſe ſchon jeßt zum Austüher,) 
gelangten Kommifjionsbejchluß, jelbftändige Arbeiten jetz 
in zivanglojen Heften an die Mitglieder zu verjenden, em 
auf diefem Wege ihnen nicht bloß einmal im Jahr eine durs 
Nachnahme verbitterte Lieferung, ſondern vielleicht zjwa ex 
drei Mal, auch ohne die mangenehme Zugabe, etwas zu äbe- 
reichen. 


Bor einigen Wochen haben Sie ein ſolches Heft erhalkr. 
Bon dem befannten Geſchichts- und Alterthumstıriie 
Herrn Dr. Nüjcheler-Ufteri in Züri) war ung fein übe die 
Glodeninjchriften des Kantons Bern gefammeltes und ga 
netes Material zum Trud im Archiv angeboten worden. & 
reihte jich diefe Arbeit an diejenigen über eine Reihe ander 
Kantone unjeres Landes an, welche bereit3 in den bejüglichen 
Pereinsichriften veröffentlicht worden find, umd wir glaubte: 
deshalb, dieſes Angebot mit Dank acceptiren zu jollen, über: 
zeugt, daß in diefer mühevollen und mit Sachkenntniß ver 
anjtalteten Zujammenitellung, troß ihrer anfcheinenden Trode- 
heit, doch ein reicher Stoff für ſpätere Forſchungen fid) Anden 
werde, und daß e3 nur erivünicht fein könnte, auch unlern 
Kanton mit jeinen zum Theil recht merkwürdigen derartige 
Tentmälern in die Reihe der übrigen treten zu fehen. 


425 


Zunächſt wird nım übungsgemäß der gegenwärtige Jahres- 
ht nebſt einem Protokoll über die Verhandlungen unferer 
igen Berfammlung zum Drud und zur Bertheilung kom— 
‚ und wir hoffen, daß es ung gelingen wird, bald hernach 
weitere Dazu geeignete Arbeit aus der Mitte unjeres 
‚ein zu dieſem Zweck zu erhalten. Dringend ift zu wünjchen, 
; unjere Wereinäzeitjchrift ſowohl in der Mannigfaltigkeit 
Inhaltes, al3 auch in ihrer äußern Geftalt und Auge 
tung etwas mehr, als bis dahin möglich war, die Wilrde 
ſeres Kantons und feiner Gejchichte repräfentire. Die 
riften anderer, viel kleinerer jchtweizerifcher Gejellichaften, 
) erinnere an Glarus, Thurgau, Solothurn, mahnen un? 
wſtlich, uns zufammen zu nehmen in diefer Beziehung. 

Biel Zeit und Mühe wird freilic) zur Zeit von einem 
ndern Vereinsunternehmen in Anfpruch genommen. Es ijt 
ies die Herausgabe der Chronik des Valerius Anshelm nach 
wm Ortginalterte. Diejelbe nimmt ihren erfreulichen, wenn 
uch ſehr langſamen Fortgang, und es wird Ihnen gewiß 
villtommen jein, darüber heute einen eigenen Bericht ent= 
gjegenzunehmen. 

Unfere Bereinzbibliothef nimmt unter der jorgfältigen 
Leitung des Heren Oberlehrer Sterchi ihren ftetigen, gleich- 
mäßigen Fortgang, indem fie infolge Taufchverfehr mit an— 
dern ſchweizeriſchen und augländifchen Vereinen jeweilen um 
eine bedeutende Zahl werthvoller hiſtoriſcher Zeitfchriften be— 
reichert wird. ) Der Beſitz diefer Sammlung, zu welcher 
Namentlih auch eine große Zahl älterer und jelten gewor— 
dener Broſchüren aus der Schtweizergefchichte gehört, und die 
Möglichkeit ihrer freien Benügung wird offenbar von unfern 
Mitgliedern nicht genugfam gejchäßt. Wir freuen und nament-- 
li über den Zuwachs an Handichriften. Bon Herrn Morell, 
geweſener Pfarrer in Lüßlingen, jet in Bern, haben wir 
einen Band mit zahlreichen hijtorifchen Notizen und Abſchriften 
aus gedruckten und ungedructen Werken erhalten; und unjer 





!) Siehe darüber den hienach folgenden Spezialbericht. 
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vormalige Vereinspräſident, Herr Prof. &. Studer, bat m: 
feine Sammlung von urfundlichen Materialien zur Geiche 
des Inſelkloſters zum Geſchenk gemacht, eine jehr um 
reiche und gewiffenhafte Yorjcherarbeit, die durch den Tz 
des „Inſelbuches“ von unjerm verdienten verftorbenen %: 
gliede Pfarrer Imoberſteg nichts an ihrem Werth ver. 
bat, fondern um ihrer Vollftändigkeit und kritiſchen Zum 
läffigfeit willen ihre Bedeutung behält und wohl geeignet 
nad) dem Wunfche des Verfafſſers und Gebers jein Gedech 
niß bei und unvergefjen wach zu erhalten. 


Ein weitere Geſchenk kann ich Ihnen Heute zur Kam: 
miß bringen. Herr Dr. U. Quiquerez in Delsberg, der wi: 
verdroffene Erforjcher der Geſchichte des Jura, der nit: 
Senior aller ſchweizeriſchen Hiftoriker, hat fein jüngftes Tr: 
werk ung überjendet: «Histoire de la revolution», und dem 
ein Verzeichniß feiner Jämmtlichen Studien und Abhandlimgr. 
leßteres ein erftaunliches Zeugniß gewaltigen Fleißes und erfewe 
ein Beweis, daß diejer Schaffenstrieb noch bis zur Stmk, 
im 82. Jahre, lebendig ift. 


Wenden wir und zu umjerer eigentlichen Veremäthätig 
feit, zu unjern wifjenjchaftlichen Leiſtungen, den geſchichtlider 
Vorträgen und Mittheilungen, welche im Laufe des Wahr 
in den 10 Sitzungen gehalten worden jind, jo iſt es amt 
Abjicht, Ihnen hier zur Stunde nur eine Ueberficht über die 
felben zu geben, dagegen in dem gedrudten Berichte, wenn 
Sie damit einverftanden find, — wenigſtens ſoweit diee 
Arbeiten wicht jelbjt durch den Drud befannt gemacht worder 
find — an der Hand unferes jehr vollftändigen Protokolle: 
etwas ausführlicher auf den Hauptinhalt einzugehen ımd ne 
mentlich auch neue Geſichtspunkte, Gedanken oder Ergebnift 
hervorzuheben und dem ‚größeren Kreiſe unferer Mitgliede 
und Freunde befannt zu machen.i) Wenn ich died verjuden 


i) Dem entiprechend erfcheint der mündlich gehaltene Bortrag hit 
einer durch die bezüglichen Protolollreferate erweiterten Geſtalt. 
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, jo leitet mich ein doppelter Gedanke, erſtens ber 
d, denjenigen unjerer Mitglieder und Freunde, welche 
wetligen Sibtungen nicht beigeivohnt haben, und dieſe 
ı ja immer weitaus die Mehrzahl, Kenntniß zu geben 
dem, was in diejen- Vorträgen doch gewiß aud) fie 
ren kann und muß, und zweitens die Veberzeugung, 
e3 ein twirfliches Unrecht jei, jo manches gelejene oder 
:ochene Wort in folchen Vorträgen, fo weit dieje nicht 
Drud übergeben werden, vor einer Kleinen Zahl von 
ligen Hörern verhallen zu laſſen und im Protofolle für 
geiten wieder zu begraben. Manche werthvolle Notiz, 
ſonſt verloren gehen würde, kann auf diefe Weile doch 
eicht erhalten und Andern, Spätern, nüßlich werden. 
An jolchen bleibend werthvollen Arbeiten fehlt es im 
ichtjahre keineswegs. Nennen wir zuerjt die längern aus— 
rbeiteten Vorträge. In einer der erjten Situngen, am 
November, theilte Herr Prof. Stern ung den erſten Theil 
er Arbeit mit: „Zur Geichichte des I. Napoleonijchen Kaijer- 
5%" aus neuen Bublifationen und archivaliſchen Forſchungen. 
beftand der Vortrag aus zwei verichiedenen Stüden, von 
Iden das eine die geheimen Verhandlungen zwiſchen Preußen 
d Defterreich im Jahr 1808 zum Gegenftand hatte, während 
BR weite in die Gejchichte des Jahres 1811 hinein führte. 
ie angebliche Abjicht Frankreichs, Preußen völlig zu ver- 
Ken, bewog die Regierung diejes letztern Staates im ge— 
annten Jahre zu energijchen Kriegsrüſtungen gegen Napoleon; 
der eben fo Har und fcharfjinnig als überzeugend hat 
yrr Brof. Stern den Nachweis geleiftet, daß das geheime 
Remoire des franzöfifchen Miniſters Champagny, welches 
ieſe Abficht Napoleons gegen Preußen enthüllte und den 
Brimd oder auch vielleicht nu Vorwand zu dieſer friegerifchen 
haltung darbot, ala Fälſchung eines diplomatifchen Agenten 
erlannt werden muß. ') 


') Gedruckt in den „Forſchungen zur deutſchen Geſchichte“, Band 22, 
Heft 1, Seite 1—21 (1882). 


430 


anerfennen till) 
Schliemann, dei 
vorfand, wie ei 
Herr Frey einen ı 
den Worten der . 
feiner Anficht fa 
nicht und hat do 
ein nur ideale ! 
merffamfeit wie 
Herr Frey den 5 
zu und gab ve 
Schilderung. 
Das Gebiet 
ein Vortrag voꝛ 
und feine Rhätei 
Zu den fo 
Jahren 1753 un 
unſeres Graubü 
gabant. (Siehe 
Brief 1—8 (Her 
in Ingolftadt, k 
ders. freundfchaf: 
gab in diefem X 
dem größten 3 
Mainz, widmete 
mators zu, daß 
zu entfernen. € 
num nach Chur ; 
Odpffeeüberjegun 
des Schwabentri 
Die Luellen zu 
und die mündli 
von dem er den 
Rhäteid wenige 
bie und dba red 
von denen Herr 





429 


jeiten in Lärgern oder fürzern Notizen berühren, dann 
tier Linie auf die Urkunden Heinrich IV. in Perk, 
ıenta leg. II, in Stumpfs Reich3fanzler, und in dritter 
auf Die eigentlichen burgumdijchen Urkunden. Darauf 
uf verſchiedene Vorarbeiten gejtübt ließ ſich ein an— 
ides Bild von den Parteiungen in der Weſtſchweiz zu 
jeiten Heinrich IV. geben. Charakteriftiich für unfer 
3. Burgund iſt der Umſtand, daß der großen Mehrheit 
die geiftlichen Fürften (die Bijchöfe Burkart von Laus 
und Burkhart von Bafel und Ermenfried von Sitten) 
deutichen Sailer halten, trogdem die mächtige Ausbrei— 
de3 Cluniacenſer-Ordens nicht zu verfennen ift. Biel 
% Nachrichten bejiten wir in der Tortjegung der 
Jaller Annalen (von Meyer v. Knonau in den Mittheilungen 
voterländifchen Geſchichte vom hiſtoriſchen DVerein zu 
Gallen) und in der Petershaufener Chronik für die Ge- 
Ye Wemannieng, wo ſich die Dynaften und die geiftlichen 
eſcher gegenjeitig in vernichtenden Raubzügen und blutigen 
apfen befehdeten. Hier drehte fich der Streit hauptfächlich 
die beiden Perfünlichkeiten Gebhard III. von Zähringen, 
Hof von Konftanz, und Ulrich von Eppenftein, Abt von 
Gallen, bis jchließlich doch Letterer unterlag und ſich der 
Uchen dage gerne entziehen ließ durch ſeine Beförderung 
A Patriarchen von Aquileja. Die Thätigkeit Gebhards III. 
Achte ihren Höhepunkt 1105 und 1106, in welcher Zeit 
eine entjcheidende Rolle im Streit Heinrichs IV. mit feinem 
ne, und zwar auf des letztern Seite, fpielte. 
Wir dürfen wohl hoffen, daß auch diefe am 10. Februar 
* vorgetragene Abhandlung zum Druck ausgearbeitet 
ide. 


63 folgte am 24. Februar der anmuthige Bericht des 
ern Gumnafiallehrer K. Frey über ſeine Reiſe nach der 
Ariel Ithaka. Der Vortragende war im Jahre 1880 in 
Kata und hatte dort alle die denfwürdigen Orte: Arethufa- 
En Odyſſeushöhle, die Palaftruinen auf dem Aetos (die 

fer Her Frey nicht als die Ueberreite des Odyſſeus-Palaſtes 
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2 höchſt interefjante und eigenthümliche Partie ber 
- 8 NReformationsgeichichte behandelte dagegen am 
3 Herr Pfarrer Ochſenbein in Schloßwyl, nämlich 
Mlige Einführung ber neuen Lehre in dem bernijch- 
-Zöen Mediat-Amte Grasburg oder Schtwarzenburg. 
Herrſchaft Grasburg nahm in der Reformationzzeit 
ſchwierige Stellung ein in Folge ihrer Abhängig- 
m katholiſchen Freiburg und dem mehr proteftantijch 
Bern. Schon im Jahr 1523 beginnen die Unruhen; 
orfer gerieten in Streit mit dem Pfarrer von 
Allerlei Heine Wiberfeglichkeiten gegen die katho— 
nung brachten fie endlich dazu, 1525 das Refor- 
andat anzunehmen. Unter dem Schuße Berns trat 
isberg im Jahr 1526 ein gemifjer Gilgen ala Statt- 
f; To ſehr macht fi) überhaupt der bernijche Ein— 
end, daß es den Frühmefjer in Schwarzenburg wegen 
Tichen Reden ftraft, daß es Prediger in das Amt 
die Reformation anordnet und das gefammte Amt 
ru Stappelerfrieg auffordert. Ueber alle diefe Anord= 
} bellagt fi nun Freiburg, das auf einen von Bern 
lagenen Theilungsvertrag nicht eingehen will. Troß- 
von Bern angeordnete Abftimmung gegen die Re— 
ausgefallen zu fein fcheint, ließ Bern in feinen 
jt ab, fondern jeßte 
jr 1529 fam es num 
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: Reformation erflärt 
ch, ließ aber aller- 
‚ci. Die Beziehungen 
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ähungen nicht aus. 
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Freiburg. Die Herrichaft war allerdingd gemeinin = 
Zeit um 20,000 Gulden gefauft worden, ftand kim 
Zeit lang nur unter Bern, war aber theilweije mie 
burg abgetreten worden. Bern Hatte alfo unzweifelhe. 
Oberhand, aber ein großes Hinderniß zu Friedlicher She 
waren der Landfriede und die Religionszerwürfnk 
Verhandlungen führten zwar zu feinem Ziel, veranlc 
aber Bern zu entjchiedenem Auftreten. Es jendele mir.‘ 
Berthold Haller in das Amt. Sehr merkwürdig ift det 
wort Bernd auf die Freiburger Beſchwerden vom 22. Julll: 

Am 25. Juli 1530 war eine große Landsgemeinde, 
welcher den Grasburgern befohlen wurde, fich der Refornati 
anzujchließen. 

Die Landleute bejchlofien aber, die Sache anftce ; 
laſſen, wodurch fie den Zorn Bernd erregten, das mm: 
noch ſchrofferm Auftreten entjchloffen war. Erſt ber et 
Kappelerkrieg veranlaßte Bern zu milderem Borgeha. 13: 
forderte Bern von Freiburg einen neuen Vogt zu Geste: 
in Schwarzenburg und Guggisberg gab es noch allerlä 3: 
ftände, da namentlid) am erftern Orte beide, Parteien ger 
ftarf geweſen zu fein jcheinen. Der Vogt von Omar 
unterwarf ſich Bern, Gilgen in Guggieberg agirte dere: 
gegen die Freiburger, Umftände, die die letztern zu Iderer 
Klagen veranlaßten. Doc) hielt Bern dag Reformatinme 
aufrecht und drängte Freiburg immer weiter zurüd, dad 13 
einen Priefter für Plaffegen bewilligte und damit den Julor- 
menhang des lektern mit Guggisberg aufgab. So fügte ne 
1535 endlih auch Albligen. Doch war damit das Air: 
mationswerk nur äußerlich vollendet, innerlich ift nod ke 
Guggisberg in enger Verbindung mit Freiburg. J 

An Referaten über neuere oder vergefjene Mitranik 
Erſcheinungen wurden fünf dem Vereine vorgelegt, von grüße 
oder geringerm Umfang. Herr Dr. v. Gonzenbad jmd it 
am 2. Dezember über das Buch des Kurz zuvor verftoren! 
Oberſten Rud. v. Erlach: „Zur berniſchen Kriegegeſchidie dee 
Jahres 1798” aus, im Ganzen, bei aller Anerkennung wo 
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nerkenswerthen Inhaltes, doch bedauernd, daß aus der 
terjchied3- und erflärungslojen Publikation des vorhandenen 
tenmaterial3 unvermeidlich ein einjeitige3 und dadurch nach 
ner Weberzeugung allzu ungünftiges Bild der Ereignifje fich 
gebe. Ä 
Am 16. Dezember brachte Herr W. Feticherin ung Mit- 
yeilungen über die 1783 erjchtenene ſatyriſche Schrift, „die 
‚ebensbejcgreibung des Johannes Juſtinger“, und über deren 
Berfaffer Samuel v. Werdt, der in diefer Form den Sitten 
nd namentlich der Erziehungsweiſe der vornehmeren Jugend 
son Bern einen keineswegs jchmeichelnden, wohl eher etwas 
farrifirenden Spiegel vorhielt. 
sn der Sikung vom 10. März ſodann beſprach der 
Berichterjtatter den 2. Band des Werkes von Dr. Segeffer 
über &. Pfyffer. 
sn Bezug auf die Luzerner Geſchichte erhalten wir eine 
belehrende und klare Darlegung der luzerniſchen Staatsver— 
hältniſſe. Die Schweizergeſchichte jenes Jahrzehnts drehte 
ſich hauptſächlich um die Geſchichte der Stadt Genf, welche 
ihre Selbſtſtändigkeit gegen Savoyen zu behaupten hatte. Um 
dieſe Frage gruppirten ſich in der Schweiz die Parteien, 
und die Löſung derſelben führte höchſt merkwürdige Kombi- 
nationen und Verbindungen unter den „Orten“ herbei. So 
hat die innere Schweiz wenig Intereſſe an der Freiheit der 
Genfer und haßt die Stadt vom religiöſen Standpunkt aus. 
Die reformirte Oſtſchweiz iſt kirchlich befreundet mit Genf, 
verhält ſich aber politiſch eben jo indifferent wie die Inner— 
ſchweiz. Die katholiſche Weſtſchweiz (Freiburg und Wallis) 
bat religiöſe Abneigung "gegen Genf, ſteht aber mit dieſer 
Stadt Savoyen gegenüber. Bern jpeziell Hält dagegen religiös 
und politiſch zu Genf, will aber hier feinen alleinigen Einfluß 
geltend machen, und dadurch ift Genf mißtrauiſch gemacht 
md würde jich lieber unter den Schuß der gefammten Eid- 
genofjenjchaft begeben. Den Abſchluß aller diefer Wirren 
bildete dann der Bund von Bern, Solothurn und Frankreich 
wit Genf im Jahr 1579. 


Archid des hip. Vereins 28 
L ®. IV. Heft. 


432 






Freiburg. Die Herrihaft war allerdings gemeinſan 
Zeit um 20,000 Gulden gelauft worden, ftand 
Zeit lang nur unter Bern, war aber theilweiſe mi 
burg abgetreten worden. Bern Hatte alfo unzweiichäk- 
Oberhand, aber ein großes Hinderniß zu friedlicher Schu 
waren der Landfriede und die Religionszerwwürfnifie. Te 
Verhandlungen führten zwar zu feinem Ziel, veranlae 
aber Bern zu entjchiedenem Auftreten. Es endete närk 
Berthold Haller in das Amt. Sehr merkwürdig ift die fr 
wort Berns auf die Freiburger Beſchwerden vom 22. Juli 1A 

Am 25. Juli 1530 war eine große Landsgemeinde, x 
welcher den Grasburgern befohlen wurde, jich der Reformatict 
anzujchließen. 

Die Landleute bejchlofien aber, die Sache anftches p 
lafſen, wodurch fie den Zorn Bern? erregten, das mm} 
noch jchrofferm Auftreten entjchloffen war. Erſt der zwein 
Kappelertrieg veranlaßte Bern zu milderem Vorgehen. 153 
forderte Bern von Freiburg einen neuen Vogt zu Gradtunz: 
in Schwarzenburg und Guggiöberg gab es noch allerlei Er- 
ftände, da namentlid) am erftern Orte beide. Parteien glas 
ftart gewejen zu fein fcheinen. Der Vogt von Gmäbm 
unterwarf fi) Bern, Gilgen in Guggisberg agirte ebenfalls 
gegen die Freiburger, Umftände, die die Iektern zu Iderkr 
Klagen veranlaßten. Doch hielt Bern dad Neformatimimrt 
aufrecht und drängte Freiburg immer weiter zurüd, dad 15 
einen Priefter für Plaffeyen beiwilligte und damit den Zum 
menhang des letztern mit Guggisberg aufgab. Sp fügiid 
1535 endlich auch Albligen. Doch war damit das Reſor 
mationswerk nur äußerlich vollendet, inmerlich ift noch kat 
Guggisberg in enger Verbindung mit Freiburg. | 

An Referaten über neuere oder vergefiene literariſch 
Erjcheinungen wurden fünf dem Vereine vorgelegt, von geöken 
oder geringerm Umfang. Herr Dr. v. Gonzenbach fprad ft 
am 2. Dezember über das Buch des kurz zuvor verftorbener 
Oberften Rud. v. Erlach: „Zur bernifchen Kriegsgefjchichte de 
Jahres 1798“ auß, im Ganzen, bei aller Anerfermung de 
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merfenswerthen Inhaltes, doc) bedauernd, daß aus der 
uerjchieds und erflärungslofen Publitation des vorhandenen 
ftenmaterial3 unvermeidlich ein einfeitiged und dadurch nad} 
we Ueberzeugung allzu ungünftiges Bild der Ereigniffe ſich 
:gebe. 

Am 16. Dezember brachte Herr W. Fetſcherin un 
heilumgen über die 1783 erfchienene ſatyriſche Schrift 
Kbensbejcpreibung des Johannes Jujtinger“, und über 
Verfaffer Samuel v. Werdt, der in diejer Form den 
und namentlich der Erziehungsweife der vornehmeren | 
von Bern einen keineswegs jchmeichelnden, wohl eher 
karrifirenden Spiegel vorhielt. 

In der Sitzung vom 10. März fodann bejpra 
Berihterjtatter den 2. Band des Wertes von Dr. € 
über &. Pfyffer. J 

In Bezug auf die Luzerner Geſchichte erhalten w 
belehrende und klare Darlegung der luzerniſchen Sta 
hältniffe. Die Schweizergeſchichte jenes Jahrzehnts 

TH hauptſächlich um die Gefchichte der Stadt Genf, 
ihre Selbftftändigfeit gegen Savoyen zu behaupten ati 
dieſe Frage gruppirten ſich in der Schweiz die Pı 
und die Löfung derjelben führte höchſt merkwürdige ! 
nationen und Verbindungen umter ben „Orten“ herbe 
hat die inmere Schweiz wenig Intereſſe an ber Freih 
Genfer und haft die Stadt vom religiöfen Standpun! 
Die reformirte Oſtſchweiz ift kirchlich befreundet mit 
verhält ſich aber politijch eben fo indifferent wie bie 
ſchweiz. Die katholiſche Weſtſchweiz (Zreiburg und % 
hat religidſe Abneigung "gegen Genf, fteht aber mit 
Stadt Savoyen gegenüber. Bern jpeziell Hält dagegen ı 
und 'politifch zu Genf, will aber hier feinen alleinigen ( 
geltend machen, und dadurch ift Genf mißtrauifch g 
und würde fi) Lieber unter den Schuß der gefammte 
genofenfchaft begeben. Den Abſchiuß aller dieſer 
bildete dann der Bund von Bern, Solothurn und Fre 
mit Genf im Jahr 1579. \ 
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Eine eben jo eingehende Behandlung wie die tom 
und Schweizergefchichte finden auc in dieſem 2. Bande mie „ 
die des allgemeinen Geſchichte angehörenden Ereignifk, ya‘ ‘, 
ſächlich die Vorgänge in Frankreich, nicht ziwar weil Tre 
felbitthätig eingegriffen hätte, jondern weil er fie mit erhik 
So wird namentlich die intereffantefte Epiſode, die Geht: 
der Bartholomäusnacht, von weſentlich neuer Geichtäpuate 
aus beleuchtet. Darnad) erjcheint der Mord Der Hugentte 
nicht ala aus religiöfen oder konfeſſionellen Motiven entkı= 
den, jondern ala eim im Grunde polttiicher Staatöftreid x 
Königin Mutter Katharina. Eliſabeth von England ımd & 
Berner Regierung faßten die Auguftmorde in eben bite 
Sinne auf. 

In lebterer Beziehung darf hier wohl anläklid, beg- 
fügt werden, daß faſt unmittelbar nach dem Erſcheinen du 
Buches die Behauptung eines faft zufälligen, wenigſtens m 
vorher berechneten Ausbruches der Blutthat in einer Abhero 
lung eines deutjchen Gelehrten, Baumgarten, eine wohl be 
gründete Beftätigung und felbftftändige Unterftiung erheben 
bat, während num ganz Fürzlich wieder behauptet worden ft, 
daß aus ſpaniſchen Archiven der untwiderlegliche Beweis dei 
Gegentheils, direkter Prämeditation, erbracht worden Ik, 
wenn nicht für den König Karl IX, jo doch für feine Kar 
Katharina und ihre nächiten Vertrauten. ') 

Gleich in der eriten Situng am 4. November wat en 
Nämlichen berichtet worden über eine Arbeit des hochverdienten 
Vräfidenten der Schweizeriſchen Gefchichtforfchenden Sid 
ſchaft, Herrn Prof. G. von Wyß in Zürich, einen im der Edel: 
Schaft der „Böcke“ gehaltenen Bortrag, welcher als Alla 
hingeftellt wurde für eine wahrhaft geoßartig- Kite 
Behandlung eines an ſich jelbft bloß lokalgeſchichtlichen Br 
genitande2. | 


1) Diefe Entdeckung, oder vielmehr_die daraus gezogenen HM 
ift aber feither wieder gründlich widerlegt worden. Vergl. Beilage P! 
„Augsburger Poftzeitung” Nr. 30, 31 und 84 d. Jahres. 
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Slleinere Mittheilungen brachten endlich die Herren: 
zrof. Dr. Beerleder, Bibliothekar Rettig, Conſervator v. Fellen- 
erg und der Sprechende. Der erjte, Herr Prof. Zeerleder, 
nit der Vorweiſung ded vor einiger Zeit erfchienenen Pracht- 
verfeß Der Facſimilirung de Codex Balduineus, einer Reihe 
zleichzeitiger Zeichnumgen über den Römerzug des Kaiſers 
Deinrich VIL (1310), der, wie befannt, auch unſer Land 
berührt Hat. Der Vortragende begleitete die Vorzeigung de 
Buches, das er andern Tages der Stadtbibliothet ala Ge- 
Ichent übergab, mit ſehr verdankenswerthen hiſtoriſchen Er- 
läuterungen. 

Herr Rettig berichtete über die hiſtoriſchen Ausflüge des 
letzten Jahres, auf welche wir noch beſonders zurückkommen 
werden, und aus dieſem Anlaß auch über die von Hrn. v. Fel⸗ 
lenberg geleiteten Ausgrabungen und Entdeckungen auf dem 
Schloßhügel von Altbüron, dicht an unſerer Grenze im 
Kt. Luzern. (Vergl. Protokoll vom 4. Februar 1881.) Die 
Entdeckungen in dieſem zur Zeit der Blutrache des öfterrei- 
Hiücen Hauſes, im Spmmer 1309, zevſtörten Schloſſe der 
deln von Palm find nicht nur an jich ſelbſt ermähneng- 
werth, fie ſtehen auch in einem jehr merkwürdigen Zujamment- 
bang mit dem oben beiprocdhenen Römerzug des Kaiſers 
Heinrich und den Zeichnungen feines Bruders, des Erzbiſchofs 
Balduin von Trier. Gejtatten Sie mir über diefen Punkt, 
der kürzlich ein gewiſſes Auflehen auch in weiteren Streijen 

gemacht Hat, eine Kleine Abſchweifung: Unter den im Schutte 
von Altbüron aufgefundenen Gegenftänden war ein Kleines 
mejfingenes und vergoldetes Wappenſchildchen, offenbar eine 
Gurtverzierung. Das jehr wohl erhaltene Wappenbild ftimmt 
mit feinem der befannten überein und Niemand War im 
Stande, feinen Urjprung nachzuweilen oder die Yamilie zu 
nennen, der es gehört. In diefem Augenblid kam das ge= 
nannte Buch mit den Bildern des Erzbiſchofs Balduin nad) 
Ben. Auf einer diefer Zeichnungen iſt das Gefolge des 
Kaiſers dargeſtelltß jeder Ritter trägt fein Banner; auf einem 
diefer Banner fteht unverlennbar dag auf Altbüron gefundene 


436 


Bappen. Es ift laut den beigegebenen Texterklärung 
jenige eines Herm von Braunshorn, eines Edeln ı 
Gegend von Trier. Da Haben wir die Deutung; ı 
ſchließt ein neues Räthfel in fi. Wie ift das Sc 

nad, Altbüron gefommen? Im Juni 1309 wurde di 
gejchleift, erft im Mai 1310 fand der Zug des Kaiſe 

in Begleitung jenes Ritter. Es bleibt wohl mır Ei 
nahme übrig: Kaifer Heinrich VII. war ſchon im Februn 

in der Schweiz; er befuchte damals Bern, Laupen, Grasbutg 
Peterlingen. War wohl der Herr von Braundhorn, ein Vafall 
des Erzbiſchofs von Trier, des Bruders des Kaiſers, ſchor 
auf dieſem erſten Zuge im Gefolge Heinrichs und iſt er viel- 
leicht damals auf Altbüron geweien? Wenn aber bdieies, 
dann ftehen wir mieder vor einer neuen, ſehr ernithaften 
Frage: Belanntlich Hatte die Ermordung Kaifer Albredits an 
der Fähre zu Brugg am 1. Mai 1308 ftattgefunden. Won 
erwartete, daß fein Nachfolger an den Königsmördern Gr 
rechtigfeit üben werde. Er zögerte auffallend lang; ein volles 
Jahr verging, ehe etwas geſchah. Exit nach dem erften Ir 
ſuche Heinrichs in der Gegend von Bern wurde endlich die 
Acht ausgeſprochen. Nun fragen wir: was hatte der Ger 
von Braumshorn unmittelbar vorher in Altbüron bei m 
Herrn v. Balm zu thun? Ift vielleicht das nad} faft 600 Jahren 
im Schutt gefundene Schildlein ein Verräther, ein fäl 
Zeuge, der und fagt, daß Unterhanblungen im Gange warn 
zwiſchen dem neuen Kaifer, dem Quremburger, dern Nachfolger 
Albrechts, und den Mörbern des letztern, den Häuptem ber 
gegen Albrecht, den Habsburger, gerichteten Koalition ? Möge 
«3 künftiger Forſchung gelingen, bie fichere Antwort auf Diele 
Frage zu finden, die jedenfalls von nicht geringem Intereße 
ift und von Neuem beweist, wie oft in der Gefchichte das 
Große an dem Kleinen hängt. 

Nach diefer Abſchweifung, für die ich Ihrer Verzeihung 
gewiß bin, laſſen Sie mich fortfahren in der Berichterftattung 
Herr Rettig unterhielt ung noch in einer afdern Sitzung mit 
‚Hervorhebung einiger bemerfenäwerther handſchriſtlicher Rand- 





437 


wotizen in einem Buche unferer Stabtbibliothel, in der von 
Benoift geſchriebenen Gejchichte der Aufhebung des Edikts don 
Nantes. Sie rühren offenbar von einem Zeitgenofjen her und 
zeugen von genauer Kenntniß der Dinge. Herrv. Fellenberg wies 
am 24. Februar eine in der Zihl gefundene, höchſt elegant ge— 
arbeitete Lanzenſpitze vor und ein bei Fundamentgrabungem 
in Der Stadt entdecktes Kleines Skulpturwerk; am 27. Januar 
verlag Ihr dermaliger Referent einige Aktenftüde aus dem 
Staatsarchiv, welche auf die gewaltfame Befreiung der Land- 
leute der Herrſchaft Oltingen von ihrem Herrn im Jahr 1410 
ſich beziehen, und deren Bedeutung für die Berner Gejchichte 
von Herrn Dr. Vähler weiter ausgeführt und in's Licht 
gejegt wurde. Sie gaben den Anjtoß zu der ausführlichen 
Arbeit über jenen Grafenfig, welche unfer oben genanntes 
Mitglied uns heute vorlegen wird. 

Wir dürfen und für den verfloffenen Winter da8*Zeug- 
niß geben, daß wir verhältnigmäßig fleißig gearbeitet Haben. 
In jeder Sikung lag eine größere Arbeit vor und fait jede 
wurde, jo weit die Zeit noch dazu reichte, durch kurze kleinere 
Mittheilungen ergänzt und belebt. Hatte dieſer letztere Um— 
fand ſogar eine Verlängerung der Sigungen und damit eine 
Befchränkung der Zeit de3 freien Zufammenfeins zur Folge, 
ſo wirkte er doc) ambererjeit3 umverfennbar auch günftig und 
anregend auf das gejellige Leben und die Gefpräche unfered 
Kreifes von Gejchichtöfreunden ein. Einem Untrage des 
Heren Rettig, den Sigungen jeweilen einen jogenannten zweiten 
At in eigenem Lokale folgen zu laſſen, wurde nicht zuge- 
fimmt ; immerhin müffen wir bedauern, daß die meijten Mit- 
glieder etwas allzu rajch nad; dem Schluffe der eigentlichen 
Verhandlungen aufzubrechen pflegen, und geben dem Wunjche 
Raum, daß bei etwas genauerer Feithaltung der Anfangs- 
funde für unfere Vereinigungen auch für einen freien Ge— 
dantenaustaufch hernach fich noch Zeit finden möchte. Beſſer 
gelang es, den Zweck zu fördern durch eine andere neue In— 
ſtitution, die auch für umfere wiſſenſchaftliche Arbeit “ 
Anregung geboten Hat, ich meine die auf Antrag des Her: 
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eingeführten Sommerausflüge nach hiltorifch benerfenswerkiee 

Pımkten unjerer Umgebung. Der erite Verfirch wurde Tee 

tm Sommer 1881 gemadjt mit einem Nachmittag3fpaziergum 

nad) der Burg Aegerten. Ein zweiter Bang führte uns nad 
Thun, Amfoldingen, Blumenftein, Burgiftein und gab Ham 
Prof. Vetter zu einer prächtigen Schlderimg, hauptſächlich m 
kunſthiſtoriſcher Richtung, den Anftoß, die im Feuilleton bes 
„Bund“ veröffentlicht wurde. Eine dritte Fahrt ging nach ber 
Nömerftadt Petinesca, dann zu der naheliegenden Erbburg und 
Ichließlich zu den Narefanalarbeiten zu Hagned, mdem auch bier 
neben den großartigen Unternehmungen der jüngften Gegenwart 
zugleich der dem nämlichen Zweck einft dienende Turmel der 
Römerzeit beivundert wurde. Möchte diejer wohl auagefülk 
Zag Anregung geben zus Anhandnahme einer längjt rei 
wendigen Aufgabe, einer genauen Unterjuchntg, Feititelung 
und Vermeſſung ber noch vorhandenen Ueberreſte von Petinesca 
ber bedeutendften römijchen Anſiedelung in unferem Kantor. 

Der Verſuch dieſer Hiftorifchen Ausflüge ift fo ſehr ge 
lungen, daß die nicht zahlreichen, aber ſehr befriedigten Thal: 
nehmer faum die gute Jahreszeit abwarten mochten. Am 
23. April wurde die Burg Oltingen bejucht, leider ohne den 
fundigen Führer, mit dem wir zufammenzutreffen gehofft, fe 
daß wir aus der charafternollen Gegend mehr € 
an landichaftliche Schönheit, als Hiftorifche Refultate mit nad 
Haufe bradjten. Seither folgte ein genußreicdher Gang über 
die Schlöffer Uttigen, Thorberg und Hindelbank, und ein nicht 
minder lehrreiejer in die Kivche von Ligerz, auf die Peters 
infel, wo neu entdedte Wandgemälde umterfucht wurden, in 
den Pfahlbau von Vinelz, nach Erlach, St. Johannſenkloſter 
und dem alterthümlichen Landeron. 

Ein Ausflug anderer Art war derjenige nach dem Dörfe 
chen Boningen bei Aarburg, wohin ein halbes Dutzend ım- 
ferer Mitglieder einer freundlichen Einladung des hiſtoriſchen 
Vereins von Solothurn folgte. Es war ein äußerſt ange 
nehmer Tag, den tvir dort mit unfern zur Jahresverfamme 
fung ſehr zahlreich vereinigten Freunden vetlebten; er hat das 
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and traditioneller Sympathie mit den gleichgefinnten Nach⸗ 
ın von Neuem befeitigt. Auf den nämlichen Tag batke 
ne @inladung der Societ6 d’Emulation du Jura und zur 
heilnahme an ihrer Vereinigung nach Biel gerufen. Das 
wrällige zeitliche Zuſammentreffen mit der längjt geplanten 
Fahrt zu den Solothurnern Tieß auch dies Jahr, wie bei 
rüherm Wnlafie, den Wunſch nad Antnüpfung freundſchaft- 
licher perfönlicher Beziehungen mit der geehrten und |o thä= 
tigen Gefellichaft unferes franzöfiſch ſprechenden Kantone 
theils nicht zur Ausführung kommen. Wir mußten uns mit 
einer Tchriftliden Verdankung begnügen und freuen ung nun, 
daß der Heutige Tag und Gelegenheit bietet, auch nad) diefer 
Seite Hin das Streben nach gemeinfamen Zielen durch per- 
ſönliche Bekanntſchaft zu fördern. Werige Tage nad) jener 
Solothurner Verſammlung erhielten wir auch eine Auffordes 
rung zur Mitfeier einer Verſammlung des Badlervereines in 
dem Stäbtchen Waldenburg. Der Verſuch Fhres Präfidiumg, 
das eine oder andere unjerer Mitglieder zur Reife zu beftim- 
wen, blieb erfolglos, jo daß wir auch hier auf ein ander 
Mal Hoffen müfjen. Gerne fehen wir in diejen Berbältniffen 
zu andern Bereinen in umferer Nähe ein Zeichen der An- 
erfennung für ung, das ung erfreuen und aufmumtern darf 
zu immer neuen Anftrengungen, nicht zu ruhen, bi unfer 
Verein diejenige Stellung unter den ſchweizeriſchen Gefell- 
ſchaften einnimmt, welche der Größe unſeres Kantons und der 
Bedeutung feiner Gefchichte entjpricht. 

Geftatten Sie mir, zum Schluffe noch von Dingen zu 
reden, welche unjfern Verein nicht direlt betreffen, aber mit 
ſeinen Zwecken in nahem Zuſammenhang ftehen, und welche 
dad Jahr unferer Berichterftattung zu einem für hiſtoriſche 
ntereffen wichtigen machen umd wie wir nicht zweifeln, auch 
fürdernd auf ung und unjer Leben einwirken werden. Während 
unſer frühere Präfident, Herr Dr. v. Gonzenbach, ein ſchon 
erwähntes wichtiges Geſchichtswerk zu Ende geführt hat, wel- 
ched den Ruf eines hervorragenden Berners, des Generals 
3.8. v. Erlach von Gaftelen, mit nicht beftrittenem Erfolg 
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von dem häßlichen Flecken reinigt, der mehr als 200 cm 
lang den Glanz ſeines Namens verdunkelte, hat ein and 
hochgeſchätztes Mitglied aus unſerm Kreiſe ein Werk zu Stcue 
gebracht, das eine ungeheure Mafje von Detailforjcdurgen 
und Einzelnachweijen zur Lokalgeſchichte unſeres Kante 
zugänglich und allgemein befannt gemacht Hat, und das, eines 
theild abjchliegend und zufammenjtellend, ſicher nach der an- 
dern Seite den Ausgangspunkt bilden wird für eine ganze 
Reihe weiterer Spezialforfchungen auf dieſem Gebiet, wur 
meinen die „Beiträge zur Heimatkunde”, durch welche der Eel 
des Schultheißen N. Fr. v. Mülinen, des verdienten Hiſt o— 
rikers, die Traditionen ſeines Haufe würdig fortgejeht Hat 
Aber noch eines andern Ereigniſſes möchte ich gedenken, 
das in unjerem Berichte nicht unerwähnt bleiben darf, der 
vor wenigen Wochen, am 1. Mai, erfolgten Eröffnung eines 
bernijchen Hiftorifchen Muſeums. it auch diefe Sammlung, 
das dritte Öffentliche Mufeum, das innert Jahresfrift in Bern 
eröffnet wurde, ohne unſer Zuthun entſtanden, durch einen 
großartigen Entſchluß der Burgergemeinde, welche das ander 
weitig frei gewordene Gebäude zu dieſem Zweck beſtimmte, 
jo dürfen wir doc) dieſes Ereigniß lebhaft begrüßen. Sf 
doch dadurch ein Mittelpunkt gejchaffen, der die Denkmäler 
unjerer Öffentlichen und häuslichen Geſchichte vom Untergang 
rettet und der geeignet ijt, durch die ımmittelbare Anſchaumg 
den Sinn für unfere Vergangenheit, das Gefühl des Buſam⸗ 
menhangs unjeres Gelchlechtes mit den vorangegangenen, leb⸗ 
haft zu wecken und in Kreiſe zu tragen, die Demjelben biöher 
weniger zugewandt waren. Neben ber eigentlich archäologt- 
ſchen Sammlung mit den Pfahlbau- und Gräberfunden umd 
den Ueberrejten der römifchen und alt-burgundijchen Periode, 
neben der ethnographiichen Sammlung zur Veranſchaulichung 
ber Lebensweiſe fremder Völker, it ein eigener Saal der 
eigentlichen Landesgeſchichte, hauptſächlich dem Mittelalter, 
geweiht. Die Burgunderbeute, die berühmten Xeppiche Karls 
des Kühnen zieren die Wände, eroberte Fahnen hängen von 
der Dede herunter, Schwerter, Hellebarden und Harmiſche 
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ehmen die Mitte des Saales ein, und die wunderbaren 
BLaosgemälde jchmüden die Fenſter und bilden ein Ganzes 
ujammen, das nicht ohne lebhafte Genugthuung betrachtet 
verden kann und zur Wedung ächt patriotifcher Gefinnung 
und Begeijterung ficher mehr beitragen wird, als e3 die ſchö— 
nen, oft jo phrajenreichen und oft ſo ſchief urtheilenden Reden 
vermögen. Sollte nicht unjer Verein die Aufgabe fich ftellen, 
gewifſermaßen ein vermittelnde® Organ zu bilden, um die 
Idee und den Bived dieſes hiſtoriſchen Muſeums befannt und 
populär zu machen im übrigen Kanton herum und das Gefühl 
allgemein werden zu lafien bis in den hinterjten Graben des 
Emmenthald und des Guggisbergs, big ing Oberland hinauf 
und in den Jura hinein, daß es dem doch ſchöner und 
ebhrenhafter jei, derartige Gegenftände im Mujeum in Bern 
aufzuftellen, al3 fie außer Landes zu verlaufen. Gewiß eine 
Ichöne Aufgabe für und, und ganz vornehmlich für diejenigen 
unter unjern Mitgliedern, welche jelbjt ihren Wohnfit außer- 
halb der Hauptjtadt Haben. So laffen Sie uns denn mit 
Treudigem Muthe, im Blid auf die großen unſer wartenden 
Aufgaben, aber auch in guter Zuverficht, das 47. Jahr un- 
ſeres hiſtoriſchen Vereins beginnen. 
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Rechnungsauszug auf den 25. Zuni 1882, 


als dem Tage der Hanpiverfammiung des hifloriſchen Verrins 
in Biel. 


Einnehmen. 


Jahreöbeiträge von 96 Mitgliedern für 1881 Fr. 76. — 
An verfauften Aniicheften u und andern Drud- 


ſchriften -» 19.— 

An Kavitalzinfen » 1.1390 
An Kapitalablöfung . „ 1000. — 
An Rechnungsreſtanz . “nu 34. 85 
umma fr. 1932. 95 


Ausgeben. 


An Drudtoften des Archivs 

Koften der Bibliothek . 

Koften der Hauptverfammlung in der Enge” 
Sekretariats⸗ und Publikationskoſten 
Kapital · Anwendung 


Altivſaldo 
Summa 
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VBermögensbeitend. 
Suthaben bei der Four und Seihtaff 
Nr. 55, 239 Fr. 161. 10 
Aktivſald.. 668. 85 
226. 95 


Gutſchein der Erſparnißkafſe Cnshelmausgabe) 
auf 1. Jaunar 1882. Fr. 632. 83 


Sparbeft 3846 (für das Reuenekdentmal) . Fr. 185. 05 
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Beriht über die Vibliothek. 


— — 





Die Beziehungen des berniſchen hiſtoriſchen Vereins zu 
denjenigen Geſellſchaften und Anſtalten, mit welchen er fat 
vielen Jahren im Schriftenaustaufch ſtand, Haben fich fett 
unferer letzten Berichterftattung (fiehe Archiv Bd. X, S. 2441 
ungeſtört forterhalten. Neue Taufchvereine find zwar feme 
beigetreten; dagegen ift die Zufendung unferer Publikationen 
von mehreren Seiten, woher noch feine Rüdantivort einge 
gangen war, bis auf einen einzigen inländijchen Verein, in 
freundlicher Weile durch Gegenjendungen erwidert worden, 
fo daß auch dies Mal eine wejentliche Vermehrung und Ber: 
vollftändigung unferer hiftorifehen Bibliothek konſtatirt warden 
fann. Der im Sommer 1875 aufgenommene und im Archiv R, 
S. 154 u. ffj., abgedrudte Katalog, welcher noch verfciedene 
Lücken zeigt, kann an der Hand ber jeitherigen Verichte 
(Archiv IX, ©. 224, 368; X, 244 u. ſ. w. leicht ergänz 
werden. Das Verzeichniß der Taufchvereine ift in den legten 
Berichten enthalten. Eingegangen find folgende Drudjchriften: 


A. Bon fhweizerifhen Vereinen. 


1) Mittheilungen der antiquarifchen Gefellichaft in Zürid, 
46. Heft. 

2) Neujahrsblatt der Stabtbibliothef in Züri, 4. Het. 
Schluß über die Holzſchneidekunſt. 

3) Beiträge zur vaterländifchen Geſchichte (Bafel). N. Folgel 
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Lt) Archives de la Societe d’histoire du Ct. de Fribourg, 
IIl, 2. 

>) Urkundenbud von St. Gallen III. Neujahrsblatt 1882. 
Ehr. Kuchimeiſter. 

6) Thurgau. Urkundenbud II, 1. Beiträge zur vaterländi- 
Tchen Geſchichte, 22. Heft. 

7) M&moires et documents de la Socièté d’histoire de 
la Suisse romande, XXXIV. 

8) Bulletin de l’institut national Genevois, XXIV. 

9) Jahresbericht des hiſtor. Vereind in Solothurn pro 1881. 
Zodtenfalender 1880. 

10) Muse neuchätelois 1882, Januar bi3 Juli. 

11) Bellinzona: Bolletino storico 1882, Nr. 1—5. (Nr. 3 
pro 1881 und 6 pro 1880 fehlt uns.) 

12) Jahrbuch für ſchweizeriſche Geichichte, 7. Band. 


B. Bon ausländifhen Geſellſchaften. 


1) Zeitſchrift der Geſellſchaft für Geſchichtskunde in Frei— 
burg i. B., V, 3. 
2) Kgl. bair. Akademie in München: Situngsberichte 1881, 
U. OL, Bd. 2, Heft L, IL, IV, V. 
3) Annalen d. Bereind f. Naffauifche Geſchichtsforſchung, XVI. 
4) Zeitjchrift des Vereins für heſſiſche Gefchichte in Kaffel, 
R, 1. 2. Katalog, Mittheilungen. 
5) Beitfehrift des hiſt. Vereins für Württemberg.-Franten, 
Zeitſchrift. Neue Folge zc. I. 
6) Verhandlungen der gelehrten Eſtniſchen Gejellichaft zu 
. Dorpat, X, 4. 
7) Mitthetlungen des Vereins für Chemniter Gejchichte, II. 
8) Mittheilungen der Geſellſchaft für Salzburger Landes⸗ 
funde, XXI, 1. 2. , 
9) Mittheilungen des hiſt. Vereins. der Pfalz zu Speyer, X. 
10) Jahresbericht der Schlefiichen Gejelichaft für vaterlän- 
diiche Kultur, Nr. 58. 
11) Jahresbericht pro 1878—1881 der Gejellichaft für nüß- 
lihe Forſchungen zu Trier. 
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12) Vierteljahrsſchrift des Kgl. württemberg. ftatift. Bram 
in Stuttgart, 1881, I—IV. 

13) Neues Laufigifches Magazin (Gdrkib), Bd. 57, Hei 
Bd. 58, Heft 1. 

14) Hanſe'ſche Geſchichtsblätter, 1880/81. 

15) Zeitfchrift des archäolog. Vereins in Zagrebu (Haramı 
IV, 1. 2. 6 (3—5 fehlen). 

16) Schriften d. Vereins f. Gejchichte d. Bodenſees ze, 11. Heft 

17) DeittHeilungen des Vereins für Geichichte d. Stadt Nürn⸗ 
berg, Heft 3. 

18) Calvaris Berlag in Berlin: Jahresbericht, 3. Jahrgang. 

19) Zeitſchrift des Vereins für Thüringifche Geſchichte ze. gu 
Jena. Neue folge II, 3. 4. 

20) Bulletin d’histoire de Valence à Romans, I, 6; IL, 1—5. 

21) Mittheifemgen des Vereins für Gejchichte der Stadt Reiben, 

I, und Jahresbericht 1881. 





C. Geſchenke. 


1) Bon Herrn Dr. Emil Blöſch, defien Schrift: Balerins 
Anshelm u. |. Chronit. Baſel 1881. 

2) Bon Herrn Profefjor Dr. Gottl. Studer: Geſchichte de 
Inſelkloſters. Ein Band Manußeript. 

3) Bon Herrn Dr. 9. Rüfchelersüfteri, defien Schriften: 
Glodeninfchriften in Glarus, Appenzell und Schaf 
haufen. 

4) Bon Herm Pr. Morell: Ein Band Handichriftliche 

| Golledanea. 

5) Bon Herrn Alb. de Montet, defien Wert: Dictionnaire 
biographique des Genevois et des Vaudois. Zau- 
Tanne, Georg Bridel. 

6) Bon Herrn Dr. Aug. Quiquerez, deſſen lebte Drud- 
werf: Histoire de la revolution dans l’eväche de 
Bäle, 1791; ferner: Ein Berzeichniß aller gedruditen 
und im Manuſcript vorhandenen Arbeiten des Herrn 
Quiquerez. 
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Im Namen des hiftorifchen Vereind wird hier allen den 
bern angeführten Donatoren für ihre freundlichen Gaben der 
eſte Dank ausgeſprochen. 

Beiläufig bemerken wir noch, daß die Bibliothek noch 
inen Reſt von ältern Archivheften (Bd. I, Hund II, 1. 2 aus- 
genommen), ſowie von Wurftembergerd Peter von Savoyen 
(4 Bde.) befitt, die zu billigen Preiſen bezogen werden können. 


Bern, den 31. Yuli 1882. 


3. Sterchi, Oberlehrer, 
Bibliothekar des hiftorifchen Vereins. 
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